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V  o  r  j*  e  (1  e. 


Dem  gegeim^bptigen  Bande  schicke  ich  Hur  1)  die 
Bemerkimg  Toraiis,  daJk  sein  Erscheinen  ganz 
dme  mi^e  Schuld  wenigstens  um  dn  Jahr  yer- 
s^tet  wurde  y  ich  indessen  die  mir  dadurch  ge- 
wordne  Mulse  redlich  benutste«  um  ilun  durch 
sorgfiiUige  und  oft  wiederholte  Untersuchungen  de- 
sto  mehr  Vollständigkeit  zu  geben  3  2)  da(s  künftig 
keine  Unterbrechungen  dieser  Art  zu  befürchten 
sind,  weshalb  der  nücliste^  die  eignen,  für  sich 
bestehenden  Absoudiomgsorgane  und  die  Zeugungs- 
theüe  enthaltende,  grüfi^tentheils  schon  flusgeai*]>ei'* 
tete  Band  im  Frühjahr  1834  .erscheinen  wir«!. 
Auch  für  das  Nervensysteln  und  die  Sinnoi*gane 
ist  schon  Vieles  ausgearbeitet,  und  der  letzte,  diese 
Orgaue  enthaltende  Band  wird  daher  dem  zu« 
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nSdb^  komitimden  sehr  bald  folgen»  Die  Treue 

 ^  '  * 

Thatsadien  kmm  ich  «uöh  ^  die  folgen» 
deuBttade  verbürgen^  da  ich  längst  durch  uuau- 
genehme  Erfahrungen  belehrt  watdoff  laUf  dab' 
eine  sddeofaie  und  deshalb  ^izmUbsige  fremde 
Hülfe  in  jeder  Hinsidhi  vriSt  nadUhefliger  ab 
keine  ist»  1  ' 

'  *  w 
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Respirationssystem  im  Allgemeinen. 

XJei  weitem  die'  meisten  Ti^iere  besitzen  ein  eignes  Re-* 
spirelionsorgan*  Wo  es  fehlt,  wird  es  bestimmt  dnrdi 

das  äufserei  yielleicht  auch  zugleich  durch  das  inncro 
Hantsystem  ersetzt   Ans  diesem  entwickelt  es  sicli^  auch 
da,  wo  es  als  eignes  Orgau  vorliandcu  isl,  so  dais  «S 
.  JI(sok«rs  vergLAnat.  Vi.  1 
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2  '  Respirfitloiissysteiii- 

ids  eine,  hauptsächlick  und  weseuüick  durch  Zartheit 
und  gFÖfaem-GrefaTsr^ehthiim,'  nicht  aber  durch  Ner- 
venmeiige  bezeidmete  Abänderung  desselben  ei'scheint. 
Mehr  oder  weniger  nimmt  übrigens  auch  da,  wo  €m 
eignes  Respiralioüsorgan  vorhanden  ist,  besonders  auch 
die  Haut,  und  in  dem  Maafse  mehr,  als  es  wenigerroU* 
kommen  ausgebildet  ist,  Antheü  an  der  Function  des« 
selben,  wie  schon  die  Veränderungen  der  Luft,  die  sich  in 
^orührung  und  Wechselvrärbmg  mit  der  Hant  befin* 
det,  beweisen  Li  einzehien  Fällen,  z.  B«  bei  Cohiiis 
fassiäs  Tielleicht  überhaupt  häufiger '^ids  man  iib  All- 
gemeinen annimmt,  geschieht  dies  auch  durch  den  S p  ei>* 
secanal,  vorzü^hch  da,  wo  das  äulsere  Hautsystem 
dnrch  Trockenheit  und  geringen  Gefalsreichthnm  Terhält- 
nifsmaifsig  weniger  ziu*  Kespirationsfuncüou  geeignet  ist» 
Die  Art  der  Verschiedenheit  del*  Gasarten  in  den  Ter« 
schiedenen  Abschnitten  des  Speisecanals  scheint  mir  wenig- 
stens sehr  für  diese  Ansicht  zu  sprechen, '  Indem  sich 
»Ar  allgemein  nur  im  Anfangsth'eile  desselben  Sauerstoff» 
gas' findet,  das  in  den  hintern  Abschnitten  durch  irrespi«^  . 
xable  Gasarten  ersetzt  wird  / 

1)  8.  besondM  SpsBanxaid  Rapports  de  Fair  «Tte  les  Etret  ofga- 
.  nis^«  OinhwBfSfflm  «ad  Edwards  de  riofluence 'des  agens 
phyaique«  ttir  U  -vie.  Paris  1824» 

2^  Erraan  über  das  Gas  in  der  Schwimmblase  der  Fische,  und 
die  Mit  Wirkung  des  Darracanals  zum  Respirationsgeschäfte  bei 
Cobitis  fossilia.^  in  Gilberts  Annalen  u.  8.  w.  Bd.  30. 

3)  Itnrine  H^in.  tur  les  gas  intestinaiix,  oovroani  par  la  QotiM 
de  Müdecilie  en  1789.  Cherreul  sur  les  gas  i'ntestiitaiax*  Ans« 
de  Chimie  et  de  Physiqne.  T.lL  CheTÜlot  redierdies  sar  les 
gas  de  Testomac  et  des  intestins  de  l^mmie  k  Yiut  de  mala- 
diein  lüagendie    de  Physiologien  f.  13^-1829«  p.287it 
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Da«  Respirationssystem  erscheint  unter  zwei  Ilaupt- 
fixrmen  Entweder  ist  es  vSolide  and  bildet  mehr 
oder  weniger  TieUach  verzweigte ,  dem  Grade  ihrer  Zn^ 
sammeusetzung  nach  auch  .aufserdem  von  einander  yer« 
flchiedene  Büschel,  Kiemen;  oder  es  ist  hohl  mid 
stellt  Säcke  dar,  die  den  Namen  von  Lungen  führen 
imd  ähnliche  Verschiedenb^ten  als  die  Kiemen  zeigen»' 
Wo  diese  Theile  h'egen,  wie  sie  sich  ferner  zu  den  be- 
nachbarten yerbalten«  ist  natiirlick  für  ihre  Beschafien«* 
heit  höchst  gleichgültig.  Bei .  den  Inseoten  hat  in  der 
That  die  letzte  Form  ihre  höchste  Vollkommenheit  er- 
reicht, indem  sich  das  hohleJlespirationssystem  von  meh«- 
reren  Pimkten  aus  durch  den  ganzen  KÖi-per  an  den  Or-» 
ganen  verzweigt  und  in  ihre  Substanz  dringt. 

Sehr  allgemein  beisteht  das  Respirationssystem  we- 
nigstens aus  zwei,  fast  ganz  symmetrischen  Seiteuhälften, 
dodi  machen  yoa  diesem  Gesetz,  aulser  den  nicht  aus 
zwei  Seitenliälften  gebildeten  Thieren,  die  meisten  bauch- 
fiifsigen  Mollusken  und  Schlangen,  wo  es  einfach 
und  oft  asymmetrisch  zugleich,  oder  wem'gstens  das  Letz- 
tere ist,  eine  uuffallende  Ausnahme,  ' 

Die, Kiemen  kommen  im  Töllkommnen  Zustande 
nurniedrigeren  Thieren  zu,  uud  sind  entwQder  eine  be- 
sondere Entwickdung  des  aufsem  oder  des^innem  Haut« 
Systems.  Hiernach  zerfallen  sie  in  äufscre  und  in- 
nere. Lungen  kookmen  zwar  auch  bei  niedrigeren  Thie- ' 
len,  namentlich  mehreren  Würmern  undMollusken, 


1}  Fouquet  de  organi  respixatorU  in  animalium  serie  evo^utio^e» 
Halae  1Ö16.  ' 

1  *  "• 


4  Respirationssysten 

als  allgemeines  Alüibul  aber  doch  nur  bei  den  drei  er- 
sten CkflaeXL  der  W  irbeltiiiere.  yor« 

Die  Kiemen  scheinen  mir  daiier  schon  aus  die- 
sem Cknnde  die  niedrigere  Form  des  Respirationsorgans 
zu  seyn,  eine  Ansicht,  die  durch  die  sehr  allgemeine 
Anwesenheit  vergänglicher  Kiemen  in  den  früheren 
Entwicklwigsperioden  aller  Wirbeltliiere  Jioch  mdiir  an 
\V  ahrscheiuhchkeit  gewinnt. 

-  '  Sehr  selten,  namentlich,  was  interessant  ist,  beiden 
niedrigsten  Amphibien,  finden  sich  auch  im  voll- 
kommnen  Zustande  Lungen  und  bleibende  Kie- 
men zugleich)  wo  dann  die  ersteren  sehr  unvolikommen 
sind. 

Bei  mehreren  Amphibien,  namentüch  Batra- 

chiern,  entstehen  erst  äuföere,  dann  ipuere  Kie- 
men  und  Lungen.  .  . 

In  seinem  unvollkommensten  Zustande  ist  das  Re- 
spirationsorgan.  blos  häutig;,  allma'hhch  setzt  es  sich 
durch  Entwicklung  von  Sehnen  und  Muskelfasern^ 
selbst  Ton  Knorpeln  imd  Knochen,  die  sich  der  au*' 
fanglich  vorhandenen  Hautansbreitung  zubilden,  bedeu- 
tend zusammen*  Dies  gilt  sowohl  für  die  Kiemen,  als 
die  Lungen,  wie  sich  aus  der  spätem  Geschichte  des 
Respirationsorgans  in  den  yerschiedenen  Classen  ergeben 
wird.  Eben  diese  £ntwickelungsperiode  durchlauit  es 
auch  in  demselben  Thiere.  Die  Lunge  des  gebomen 
Tliieres  unterscheidet  sich  von  der  des  nicht  gebomen 
TorzügUch  durch  den  Umstand,  dafs  sie  Luft  enthält, 
und  dadurch  speciilsch  leichter  als  das  Wasser,  also 
«iivommfähig  isu 
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Auch  die  spaterliia  doppelte  Luuge  scheiat  wenig- 
Btena  bei  deu  S^ugthieren,  nicht  aber  den  Vögeln 

und  Am pJiibien,  wenigstens  den  Fröschen,  nach 
K'athke*8&ühmr  Angahe anfanghch  einfach  zusein,  ^ 
indem  sich  zuej-sL  nur  eine  Masse  findet,  die  sich  lang- 
sam der  Xiänge  nach  so  >  theilt,  dafs  am«  spätesten  die 
Trennung  der  beiden  Seitenhälften  an  der  Einsenkungs-* 
stelle  des  Ganges,  durch  welchen  sich  die  Lunge  mit  der. 
Mund  -  und  Nasenh^le  Terbindet^  oder  der  Luftröh« 
r  e ,  erfolgt  *).  Diese  TJiatsaclie  wäre  theils  wegen  der  Ue- 
bereiukunf^  eines,  bei  den  Säugthieren  nurToriibeiv 
gehenden  Zustaindes,  mit  einem,  hei  mehreren  n  i  e  d  r i  g^e  h , 
beständig  beliarrenden,  theils  wegen  der  dadurch  zwi- 
schen der  EntwicUungsweise  der  Lungen  und  der 
Nieren*)  gegebnen  Uebereinkunft  interessant.  Indem 
ich  sie  mit  Vergnügen  anführe,  wird  es  mir  erlaubt  sejn» 
eine^  von  deni  mir  sein*  weichen  Entdecker  derselben, 
mir' gewordne  Beschuldigung,  die  nur  auf  einem  Ver- 
sehen beruhen  kann,  zu  beseitigen.  -Er-  sagt:  „In  der 
kurzen  Angabe,  welche  J.F.Meckel  in  seinen  Beiträgen 
zur  Entwicklungsgeschichte  des  Herzens  und  der  Lunge 
der  Säugtliiere  (Archiv  IL  402  ff.)  über  die  Entstellung 
der  Lfunge  mitgelheilt  hat,  scheint  derselbe  behaupten 
zu  wollen ,  dafs  die  Lungen  in  doppelter  Zahl  zum  Voi^ 
schein  kommen«    iVieine  BeLrachtuugeu  aber  erlauben  mii* 
nicht,  dem  beizupflichten/^  ,  ^ 


1)  Ratlike  über  die  Entwicklung  der  Athcmwcrkzeuge  bei  Vö- 
geln und  S&ngihieren.  Bonner  AbkandL  VI.  1828.  206. 

•   2)  J.  F*  Meckel'«  Beitrage  bot  YergL  Anatomie  L'  «•  m.  Orten  u. 
palhologiMlie  Anatomie  L 
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leb  war,  alsich  dies  las,  sehr  erstannt,  daichdio 
Ueber;9Gugu2ig  JbaUe,  nie  eine  solche  Behauptung  aus-« 
gesprochen  zu  haben.  So  fand  ich  es  auch,  als  ich  deä 
.  angoiiijulen  Aufsatz^ nachsah^  und  es  koiinte  mir  nu^ 
seh^r  'erwünscht  6eyn,  gerade  das  Gegentheil  Tön  dem, 
was  ich  behauptet  haben  sollte ,  zu  findenv,  da  es  wenig- 
stens., JEl'a^ihke*  8  Angahe  nicht  widersprach*  Di^a  er« 
giebt  sich  ans  dem  Folgenden,  la  der  Darstellnng  der 
allgemeinen  ilesult4te  sage  ich:  1)  Aiifäuglidi  liegen  sie 
(die  Lungen)  sehr,  dicht  neben  einander  *) ;  femer  ^  bei  . 
dei:J3eschreibung  einzelner  Embryonen,  2)  von  einem  ^ 
menschlichen  .pn  d^'^  Longe:  die  Lungen  liegen,  dicht 
neben  einander  *) ;  3)  von  eiiiera  Schafsömbiyo  Ton 
Lounge:,  diese  (die  Lungen)  liegen  unter,  nur  zy.  ihrem 
sehr  kleinen  obemTheil  hinter  demHersen,  und  sch'ei-» 
nen  an  ihrem  obern  Ende  vereinigt  3\  Ob  ich 
in  dem  diitten  7'^'  langen  menschhchen  £^pbrjo,  wpich 
im  Gegensalz  mit  allen  übrigen  beschriebenen,  nur  von 
der  Lunge,  nicht  ton  den  Lungen  rede^),  wii^klich 
nur  eine  sähe,  kann  ich  nach  einer  ao  langen  Zeit  nicht 
bestimmen. 

Weit  entfernt,  hierdurdi  behaupten  zu  wollen,  die. 

anfängliche  Einfacliheit  der  Saugtliierlunge  als  allgemei- , 
ne, Thatsache  dargestellt  zu  haben,  wünsche, ich  njar, 
mich  gegen  die  Beschuldigung,  ibre  ursprungliche, 

^Duplicitüt  behauptet  zu  hal^fen,  ^u.  rechtfertigen,  . 

^  wovon  sich  weder  an  der  ron  Rathke  angeführten,  noch,  - 
wie  ich  mich  durch  sorgfältiges  Nachsclüagen  überzeug 


1),  &  .431.  ^2)  S.  4101. 
3}  8.43i.  .   ^4)  S.407. 
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habe,  an  irgend  einer  andern  Stelle  meiner  Scluifleu 
nur  die  entferntesle  Andeultuig  findet, 

Späi  er  1  la t  übrigens  R  a  t  h  k  e  selbU  angegeben ,  d afs 

flfach  bei  den  Säugthierea  die  Xiunge  anfangs  inrklich 

doppelt  ist,  und  erst  nachher  die  l>eiden  Hälften  einen« 

der  so  entgegenrücken  i  daSs  sie  sich  in  der  Alitteilioie 

erreichen,  nnd  hier  wenigstens  zu  einer  Masse  sn  Ter- ' 

wacli&e^  scheinen 

*  • 
Leider  habe  Ibh  in  der.  letzten  Zeit  keine  Grelegeu- 

heit     sichern  UnLersuchungeu  über  diesen  Punkt  gehabt« 

Die  beiden  Lnngenhalften  sind  sogar  nach  Beer 

wenigstens  bei  den  Vogehi,  anfangs  ganz  von  einander 
getrennt  nnd  wachsen  aus  der  Speiseröiue  als  randhche 
J3 laschen  hervor,  erst  nachher  flfefsen  iln-e  Canä'le  oder 
Lfuftrührenäste  zusammen,  und  bilden  einengemeinschaüt« 
fichen,  mittlmi,  anfangs  TM^hflüCnifsmäTsig  znden  Aesten 
noch  sehr. kurzen  Gang,  die  LufUohre« 

•  Rlithke*s*)  Angabe  zn  Folge  würden  nach  mir 

die  Lungen  wenigstens  bei  den  fiaugthieren  aus  der 
Bmstaorte  heryoitsprossen;  indessen  habe  Üch  nie  diese 
Ansicht  gehabt,  noch  geäufsert,  sondern  nur  gesagt:  „dafs 
sie  unter  dem  Herzen  dicht  neben  |der  Aorte  entstehen 
imd  Anfangs  nur  Gefäfse  aus  dem  absteigenden  Theile 
derAorle,  keine  eignen  Lusgengefalse  erhalten  vou 


Ueb.«r  die  frühste  Form  und  Eutwlckelung  des  Venen nnd 
der  LuQg^a  beim  Schafe.  ArphU  für  Annt.  du  f  hysiol.  1030. 
7Öff.  ^  .  \  . 

2)  Burdacb's  Fhyiiologie  IL  291.  ^  ^ 

3)  Bei  Burdach  a.  a.  0.  552. 

4)  A.  a.  0.  au  mehreren  ötellen« 


8  Resplrations&ystem, 

\(relclieiu  Tlieilci  au3  Aq  Iierrqrwachseii«,  nirgeads  etwas 
erwähnt.  ,      '  . 

"  A  . 

Sind  die  Lungen  Ton  Anfang  an  h6M,  odisr  Tiel- 

leicht  in  den  frühesten  Perioden  sohde?  Die  letztere  Ver- 
imithung  gewinnt  besonders  durch  die  Entstehungtwlsise  ' 
des  Gel alssystems ,  indem  sicli  liieil'  Canäle  in  einer  fe-' 
sten  honu^gtoen  Masse  en|;wickefai,  sehr  an  Wafarschein« 
lichkeit;  anchhabe  ich  sie  bei  mehreren  frühen  mensch- 
liehen  Embryonen  dem  Anschein  uach.TÖiiig  solide 
gefanden,  nnd  dasselbe  sähe  Ilathke-*)J  Indessen  fin- 
det vielleiclit  eine  Täuschung  Statt,  die  von  der  anfäng- 
lichen KJeinheU  imd  dem  zusammengefallenen  Zustande 
der  Luftwege  herrührt.  Dies  wird  schon  durch  Ma- 
gendie*s  Untersuchuf^eu  wahj^scheipUcb  überdies 
q^en  RathLe  und  iBaer  bei.  Amphibien  und  Vö- 
geln dißX^UQg^n  wirkhch  als  ^liolüe  ülasen  eu^steljien 
Interessant  ist  es  hiebei^  dais  diese  anfangs  canen  weit 
einfacheren  Bau  haben,  als  im  voUkommnen  Zustande. 
Späterhin  sinkt  die  Lunge  du^ch  allmähli|che  Erweiterung 
der  .Zellen^  die  ssugleich  an  Zahl  bedeutend  abnehmen, 
in  der  That  eiuigermalsen  wieder  auf  den  frühern  Zu« 
Stand  2urü^ 


•        ■      •  » 

l}A«a.O.  411.413.  . 

2)  BeiBurdach  a.  a.  O.  653.  ^ 

3])  Our  la  struoture  du  poumon  de  Thomme ;  sur  les  modiHoaüönt 
^'eprouye  cette  structiuns^aii^  les  dlTen  iget  ötq»  Jgunial 
de  phyMoIogie  I.  7dff.    '  '  '  ' 

4)  Bei  Burdaeh  «•  a.  O»  an  mehrern  SteUeiu 

« 

5)  Magendie  a.  a.  O« 
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Zweites  Hanptstücl:/ 
Respirationssystem  im  Be^onJ^'^'^« 


Erster  Abtelmitt* 

Zoo^Uyten« 

a 

Unter  den  Zoopliyten  Hadea  sicli  bei  deu  Ale- 
düsen  unter  den  vier  Magensäcken  vier  andere,  etwas 
kleinere^  die  durch  eine  Scheidewaud  vou  iluicji gelronut 
sindt  ,Vom  Magensacke  gelangt  man  nicht  zu  ihneu^ 
dagegen  durch  eine  ronde,  auf  ihrer  OberfliSche  befind- 
liclie  OeEiiuiig.  Am  Kaude  der  Scheidewand  zwi&clieu, 
ihnen  nnd  den  Magensäcken  sitzt  ein,  aus  einer  feinen 
weifseu  Membran  gebildeler,  1  alLtiiikraaz,  .der  sicli  aber 
nicht  in  de,  sondern  gegen  den  Magejusack  wendet.  Sie 
ist  mit  einer  Menge  rundlicher,  eine  weifse,  körnige  • 
Flüssigkeit  enthaltender  Körper  besetzt,  und  aulserdem 
findet  sich  im  Fahenkianze  eift  sdimalerer,  aus  blind« 
darmä'hnhcheu  Gefafsen  bestehender  Kiauz,  die  mit  dem 
einen  Ende  an  ihm  befestigt,  mit  dem  andern  ireigeen« 
digt  sind. 

Gäde  ^)  und  üaer  *)  halten  diese  Säcke  iiir  die 
Respirationsorgaue  der  Medusen;  Rosenthal  s)  da- 
gegen bezweifelt  dies,  ohne  andere  Gründe,  als  ilu-eii, 
einfachen  Bau  anzugeben,  und  hält  sie  für  bloise  Bauch'*. 

bedeckuiigen.        '    '  ,     .'  , 

1)  Beitr.  zur  Anat.  u.  Physiologie  der  Medusen.  1846«  8.  16ff. 

2)  lieber  Medusa  aurita.  Deutsches  Archiv.  YJII.  1S23.  S.  3.i7. 

3)  Beitrag  zur  Anatomie  der  Quallen.  la  TicdemÄiin'»^  und  Xrevi- 

.    '  ... 
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Allerdings  ist  es  wohl  wahrscheinlich ,  dafs  die  ganze 
ObedUche  dieser  Thiere  atfamel,  und  namentlSoh  würde 

nach  Cuvier*)  der  Respiraüonsprocefs  vorzüglich  iu 
dem  dümien  Umfange  der  Scheide,  da  sich  hier  die  Ge« 
fafse  vorziTglich  verzweigen,  Statt  finden;  indessen  läfst 
sich  doch  nicht  mit  GewiTäheit  behaupten,  dols  nicht 
diese  Fnnction  vorzugsweise  durch  diese  Säcke  vollzogen 
werde,  da  andere  höhere  Thiere  äliuliclie  Bildungen 
zeigen,  das  Respirationssystem  sich  überall  aus  dem  Haut«* 
System  entwickelt,  und  das  liaut.sy.slcjii  jiehcn  dem  Re- 
spirationssystem mehr  oder  weniger  deuthch  athmet« 

Wahrsclieinlicli  gilt  dies  auch  lür  die  Acaleplien, 
indem  durch  die  hohlen  und  mit  deutüchen  Miindun* 
gen  versehenen  Tentakeln  Wasser  in  regelmäfsige  Zel« 
len  gelaugt,  ^veiclle  sich  zwischen  der  Haut  und  dem 
l!>amisacke  befinden*). 

.\  Zweiter  Abschnitti 

Eohlnodermeflu 

§.4. 

Bei  den  Echlnodejmen  finden  sich  zwei  Formen  des 

Respiratiousorgans.  Die  Seeigel  imd  Seesterne  ha- 
benkleine, enge,  aber  äufserstzalilreiche,  besonders  bei 
den  See  Sternen  die  ganze  llückenfliiche  bedeckende 
ofiue  Röhrcheu,  Trachäen«  weiche  das  Wasser  liib« 

«  Vorlei,  lY.  m 

2)  Spix  m^nu  tur  Taiteiie  roiige  ete.  In  Aimalei  duMus^tuiu 
T.  Xm.  p:  448.  4Sa  napp«ber  diePol7pel>imA]lge]llei• 
.  nen  und  die  Acdniea  insbeiondere.  Weiaiar  1839.  46.  48»    '  ' 
.Berthold  Beitr.  sur  Anatomie  ii.  s»     i831t  p.  ' 

0 
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wechgehid  eingjieliCTiuidanawflifau  Unter  denSteteniea 

sind  sie  besonders  bei  glacialis  sehr  zahlreich  und 
groCsu  X)ai3^:diefi6  Rölirchen  gelangt  des  Wasaerin die^. 
alle  Eingeweide  umgebende,  Hohle,  wekbe  von  einer 
Membran  bekleidet  ^Wrd,  von  deren  äufserer  riäche.Aich 
eine  betrSehtlicbe  Zahl  gröfserer  Röhrcben  erheben«  die 
,  sich  in  die,  an  der  Oberfläche  stehenden,  foilsetzen. 

Bei  den  Holothurien  dagegen  findet  sich  ein  sehr 
'  länglicher,  blinder,  häutiger,  mit  queren  undLäpgenfa- 
Sern  versehener  Sack,  der  neben  dem  Mastdarm  ans  der 
Erweiterung,  in  welche  sich  dieser  am  luntern  J  Inde  des 
Kölkers  Ö&el,  entsteht,  die  ganze  Länge  des  Korpers 
durcliläufL,  und  vielfach  mit  den  GefaTsen  vedlochtea 
Ist.  Meistens  ist  er  sehr  vielfach  verästelt,  dabei  zugleich 
entweder  einfach  oder  schnell  in  zwei  gleich  lange  Aeste 
gespalten.  Die  erste  Bildung  zeigt  z.  13.  Holoihuria  tu* 
buhsa,  die  zweite  JET.  pentaetea.  Nach  Cnvier^^  Ist  er 
bei  einigen  Arten ,  die  er  aber  niclit  angiebl,  nicht  ver- 
ästelt. Vahl  hielt  dies  Organ  richtig  für  das  Respira« 
tlonssystem,  später  fälschlich  für  den  Eierstock  s).  . 

,  Bei  Sipuncidus  findet  sich  auber  den  gefranztenTen« 
takeln  Im  Üiiifange  des  Mundes  kein  Organ>,  welches 
mau  mit  dem  Respiratioussystem  vergleichen  kuuute« 
DeIle\Chiaje  nimmt,  doch  ohne  Gründe  anzuführen, 
an,  dafs  sie  zijgleich  die  Fuuclion  des  Alhmeus  iiabeu 
Indessen  fragt  es  sich  sehr,  ob-  diese  VemtUtbQDg  ge-: 

1  h 

1)  Volles.  IV.  8.  m 
^  2)  Zool.  den.  IV.  4.  19. 
3^  Memorie  sulla  storia  e  notoraia  degU  animali  senza  verlebrc. 
etc.  r^apoU  102^  L  2.  |>.  9.  '  ' 
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12       Respir^tionssysteiu  Im  Besondern« 

griindet  ist,  da  die  übrigen  Echinodermen  ganz  ähnliche 
Tentakeln  im  (Jmfange  dea  Mondes,  tind  außerdem  die 
eben  heschriebnen  eignen,  ganz  von  ihnen  verschiedneu,  . 
Re^^pirationsorgane  besitzen« 

V  '       *  Dritter  Abschnitt. 

Würmer-  \- 

-  .      ■      J.  5. 

Die  Würmer'  zeigen  die  gröfsten  Versdiiedenhei- 
ten  in  der  Anordnung  des  Respiralionssystcius,  die  scliou 
früher  im  Allgemeinen  angedeutet  sind 

Diese  Thei|e  fehlen ,  aufser  den  Eingeweidethieren 

dieser  Classe,  mehreren  andern,,  wie  CUivaria,.  Gordiujs.  - 
*•*■  •  •  •  .  *  *•       •  - 

Wo  sie  vorhanden  sind,  erscheinen  sie  als  Kie- 
men oder  als  Lungen, 

Die  Kiemen  zeigen  hinsichtlich  ihrer  Xiage,  Ge* 
staTt  und  Grüfse  weit  mehr  Verscbiedeiilieileu  als  die 
Xiungeu,  eine  Bedingung wodurch  diese.  Glesse  mit 
den  Gasteropoden  unter  deU  Mollusken  auffallend  über- 
feinkommt 

Bei  mehreren,  namentlich  Cuvier*s  Rücken*. 

kiemern,  stehen  sie  paarweise  in  e^ier  mehr  oder  weni- 
ger beträchtlichen  Strecke  des  Körpers «  iind  b|lden^me« 
.  di'ige ,  vielfach  verästelte  Büschel. 

Bei  Nereis  und  den  davon  getrennten  Gattungen,. 
SxiA  jäphrodUe,  Amphmome  tiehmen  sie  fast  ganz  dielian«- 
ge  des  Köi-pers  ein,  ])ei  Arenicola  nur  die  mittlere  Ge- 
gend.  Arenicola  macht  den  Uebecgang  von  den  ersteren 

'  i)  Bd.  1. 10^  m 
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GaUungen  zu  den  Rülircnbewolmem^  wo  sich  dio 
Kiemen  nur  am  Tojrdem  Ende  des  Körpers  banden. 

Anvphxnome  hat  auf  ijedem  Ringe,  mit  Ausnahme 
der  drei  vordersten ,  .dicht  neben  einem  jeden  Borsten^ 
bündel  eine  Kieme,  die  von  der  entgegengesetzten  bei 
rosiraia  nicht  sehr  .weit  entfernt  ist..  Bei  ji»  flava 
stehen  sie^  übereinstimmend  mit  der  gröfsem  Breite  des 
Thieres,  viel  weiter  von  einander  und  der  MiitelHuie  ab,\ 
mid  sind  zugleich  grölser  und  mehr  verzweigt» 

Arenicola  liat  ungelolir  im  mittlem  Diittel  des  Kör-t  ' 
pers'auf  dem  Kücken  dreizehn  baimoiormige  Büschel«  r 
paare,  die  von  einer  Seile  zur  andern  und  von  vorn  nach 
hinten  vÜllig  und  mehrere  Linien  weit  von  einander  ge« 
trennt  sind«  -Home  giebt  dije  Zialil  riditig  an  Nach 
Cuvier-'s.  früherer  Angabe  fanden  sich  vierzehn  doch 
liabe  ich  nie  mehr  als  dreizehn  Paar  gezählt,  womit 
auch  Cuvier*s  spätere  Angabe  übereinstimmt  Es' 
bedarf  Jkanm  der  Erwähnung,  dafs  Oken's  Zählung  voti 
sechzehn  Paaren  4-)  nicht  aus  der  Natur  geschöpft  ist. 
Die  miLÜern  sind  allmähhch  weit  länger,  als  dievordern 
und  hinteciu  Yijrzi%Iich  sind  die  vordersten  am  Idein« 
sten. 

Die  Kiemen  der  Röhrenbewohner  sind  facher- 

förmig,  imd  bestehen  aus  einfachen,  sehr  laughchcn, 
diumen,  nicht  verästelten,  kurzgeiiederten  oder  gewim- 
perten  Strahlen,  die  auf  einein-  fleischigen  Stiele  sitzen. 
Meistens  finden  sich  zwei  neben  einander  stellende,  sehr 

• 

achön  bunt  gefärbte  Fächer  dieser  Art,  die  bei  ihrer  * 


1)  FhiL  Tr.  1817^  3.  m  s»  F.  1.  2)  YorUt.  IV.  283. 
3)  R^gne  Miiinia  IT.  m.        4)  IsOs  1817«  Tf;  a.  a.  c. 
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JBoiifallung  einen  desto  reizendem  Anblick  gewähren  |  da 
dies  Farbenspiel  durch  die  fortwährende  Bewegung  er*^ ' 
hüllt,  wird.  ^ 

Die  Zahl  ffnd  die  Terhältnifs  mäfsige  Gröike  dieser* 
Fächer  rarürt  übrigens  und  selbst  für  dasselbe  Thier^ 
weichen  die  Au^ben  Terscliiedener  Schriftsteller  von 
einander. ab.  So  z.  B.  schreibt  Ellis  der  Sabetta  pemcU^ 
Jus  L,,  der  Spiro graphis  Spaüanzanii  Vh).  ')  nur  einen 
Fächer  zu,  Ellis  dagegen  und  Cavier  *)  geben  ihr 
.  zwei,  wovon  der  eine  weit  gröfser  als  der  andere  sey. 
I>ie  letztere  Acigabe  ist  die  .'richtigere ,  indem  auch  ich 
die  eine  Kieme  fünf  bis  sechsmal  grober  als  die  andere 
£nde.  Auch  ist  bei  der  kleinen  der  Stiel,  auf  welchem 
die  Kiemenstrahlen  sitzen,  gerade,  oder  Anr  einfach  ge-^ 
wölbt,  bei  der  grofsen  vielfach  gewunden.  Ellis  hat 
£reilich  4i^  von  9un  richtig  bemerkte  Ungldchheit  in.den 
Abbildungen  gar  nicht  angedeutet  Die  Stral^en  finde 
ichnichti  wie  EXlis  angiebt,  in  einer  doppelten,  son« 
dem  nur  in  einer  einfachen  Reihe  sehr  dicht  an  einander 
stehend.  •  •  ' 

Von  den  durch  Kiemen  athmende|L  Würmeni  mai*.« 
chen  einige,  namentlich  Aphrodite ,  den  Uebergang  zu 
denen,  welche  durch  Luugen  athmen* 
<       B^  dieser  Galtung  ist  die  Anordnnng  nicht  nl^eraU 
dieselbe. 

Immer  finden  sich  schiqppenahDiiche  Blätter,  wel- 
che auf  einem,  die  Eingeweide  bedeckenden,  fasrigeu  . 
Blatte  sitzen,  imd  die  ich  früher  als  Andeutung  eines 


1)  TiTiani     phosphorescentia  maris.  Genuas  1805»  p«  14* 

2)  Coraninss.  107.       3)  B^e  animaL  IQ.  519. 

* 
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Skeletes  Leschrieben  liabe  ^) ,  die  auch  gewÖlinlicli  als 
Schnppen  angegeben  jk  mit  deneii|  die  am  Bauche 
der  Schlangen  vorkommen  yerglidien  werden.  Bei  Jl^ 
phrodite  squamata  liegen^  sie  frei,  bei  acideaia  werden 
de  dürck  ein  filzähnliohe^  Gewebe  hedeck^  Hiednrch 
entsteht  bei  dieser  eine  ansehnliche  Höhle ,  deren  Boden 
durdi  die  angegebne  fasrige  Haut  und  dieJSlätter,  deren 
Dach  durch  das  filzähnliche  Gewebe  gebildet  wird,  und 
vx  welcher  auf  jeder  State  dreiHsig,.  einige  JLinien  weite^ 
nmde,  zwischen  den  Börstenträgenden  Stielen  heSnd« 
hche  Oe£iiungen  füliren.  Bei  s^uamaia,  iiber- 
haupt  dem  übrigen  Aphroditen^  wo  das  filzähnhdia 
Gewebe  fehlt,  liegt  dagegen  der  Boden  der  Höhle  ganz 
frei**^  Dagegen  aind  hi^  die  Schuppen  verhäituilfimäiBig 
gröber  xind  weit  festw.  Unterhalb  des  untern  Blattes, 
oder  dem  Boden  dieser  Hohle  befindet  sich  eine  zweitOi 
die  Yerdauungswerkzeuge  unmittelbar  umgebendoi  Mem« 
bran.  \         .  ^ 

B«i  näherer  Untersuchung  erscheinen  aber  die  Schup- 
pen nicht  solide ,  sondern  hohl.  Sie  sind  wirkh'che,  rund- 
liehet  ansehnliche  Blasen,  iVedäugerungen  der  iasrigen 
Baut,  auf  welcher  sie  mit  einem  kurzen,  nicht  sehr  en-* 
gen  hohlen  Stiele  sitzen ,  so  dafs  sie  yon  innen  aus  leicht 
aufgeblasen  werden  können.  Gewöhnlich  sind  me-zn** 
sammengefallen  und  in  ihnen  finden  sich  dui'chaus  keine 
Eingeweide^  namentlich  nicht  die  Dahnanhange  die 
dagegen  unter  und  zwisdien  je  zwei  Schuppen  die  Mem- 
bran, auf  welcher  diese  sitzen,  sackförmig  in  die  üöhe 


1)  Bd.  2.  Abüu  1.  8. 44.  2)  Pallas  MisoelLsooL  aS. 
3)  Qkeiiliis.1817.2d»  3^Bd.i8.^73. 
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lieben.  Ob  sich  diese,  beträ'clitlich  angefüllt,  zwischen 
die  lieiden  Blätter  drängieu«  kana  ich  nicht  beslam^ien,* 
gewifs  al^er  aussagen,  dafs  ich'  diesen  Znstand  bei  "vie-N 
lea  Untei  sucliuiigeii  nie  gefunden  habe.  Nur  der  obere» 
£:6ie  Thett  der  Platte  ist  fest,  hart  und  in  den  nad^ten 
Arten  selbst  kiiorpelartig.  Auch  bei  Aphrodite  acideala 
sdbeiaen  sich  übrigens  Alterrevschiedenheiten  zn  finden. 

Anfserdem  finden  sich  k1ehie\  röthliche,  banmfor-» 
xoige  Kiemen  an  ;der  Wurzel .  der  obern  ijorsL^^eihe» 
die  bei  den  nackten  Arten  Tiel  ansehnlicher  als  bei  A* 
uciüeata  sind.   Die  letztere  hat  dagegen  kleine,  hahuen-  , 
kctoimähnhche, .  hohle  ^  gleichfalls  röthliche,  quere  Ver-^ 
langei  ungen  des  Bodens  der  Respiration shöhle,  welclie  ' 
sich  au  den,  zwischen  den  iSchuppentrogenden  An-  ; 
<  Schwellungen  liegenden^  Verlangemngen  desselben  be«  '  I 
ilndeu,  und  schon  von  Pallas  mit  gevvoluitem  Scharf- 
blick gesehen  worden  sind. 

Diese  Tlieile  sind  wolil  die  mrkliplien  Respirations-  ■ 
Organe»  nnd  die  meisten  Aphroditen  gehören  daher  zn 
den  dnrchKiömen  athmenden  Würmern.  Aphroä&te  acu^ 
lecUa  macht  wohl  gewifs  den  IJebergang  von  diesen  zu 
denen,  welche- blo»  durch  JLtungen  athmen« 

.  Unei'kJarlicli  ist  mir  die  Aimahme  von  Home 
dais  die  Darmanhänge  Respiralion^lorgane  se^en,  welche 
durcli  die  Zellen,  in  denen  sie  enthalten' sind ,  hindurch 
mit  dem  Wasser  in  Wechselwn,kuug  treten;  denn  theils  . 
entsprechen  sie  ähnlichen  Theilen  am  IDarmcanal  Vieler  i 
Tiiiere,  theils  sind  sehr  deullich  andere,  der  Analogie  ! 
nach  nothwendig  für  Respirationsorgane  zu  haltende,  j 

Tlioile  vorhaudea.  ;       -       ,  -  1 

.   '  lEIome 

l)A.a.  0.597. 
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Wünnen  17. 

.Home  hat  dagegen  vielleicht  die  walire  Beschaf-  ' 
ieiiheit  der  sogeuamUeu  Schujppe^  erkannt,  indem  er 
Ton  Blasen  spriqht,  die  in  der  RespirationshöUe  liegen. 
Auchgiebt  er  i-ichlig  die  Oeflhungeu  au,  die  bei  acu^ 
kata  za  dieser  Höhle  führen,  nur  erwähnt  er  der  Kämm-»' 
chen  nicht,  auf  die  schon  Pallas  aufmerksam  gemacht 
hatte.  Die  Blasen-  könnten  femer  allerdings  die  An« 
Schwellungen  für  die  DarmanhaVige  sejn,  yon  denen  die 
Schuppen  ganz  verschieden  sind»  '  • 

Treviranus  >)  hat,  lange  nachdem  Home  die 
eben  erwälmle  Meinung  vorgeü^agen  hatte,  völlig  die-^ 
selbe,  ohne  seiner  2u  gedenken,  nur^mit  demunbeden«* 
tenden  Unterschiede  vorgetragen,  ^dafs  er  tdeine ,  von  den 
Darmanliangen  abgehende  Gefafse  beschreibt,  wahrend 
er  zugleich  ausdrücklich  sagt^  „es  scheine  ihm  gewifs, 
dafs  auf  der  auswendigen  Seite  der  Darmanhange  das 
Athenülolen  vor  sich  geh^/^  Gründe  führt  er  hiefür 
nicht  an,  und  ich  kann  äaher  nur  wiederholen ,  was  ich 
über  und  gegen  dieHome*sche  Meinuug  theils  so  eben 
hier,  theils  schon  Tor  geraumer  Zeit  an  einem  andern 

Orte  bemcrkle 

Ganz  unbrauchbar  und  falsch  ist  Oken*s  angebli^ 
che  Berichtigung  und  Vertheidigung  der  H  o  m  e '  s  c  Ii  e  n 
Darstellung  3).   Er  ignorirt  gärndicl^  die  seithchen  Oell- 
nungen  der  Aespiriitionshöhle,  und  spricht  blos  von  einer  * 
nicht  vorhandenen  Oelihmig  am  hintein  Körperende, 

1}  Inn.  Bau  d.  «tacblichten  Aphrodite  Trevir.  uftd  Tledemtnn's 
Zeilschriik  HL  1829,  8.  164L 

2)  Foiiquet  de  organi  respiratoiit  In  aninalium  aexie  evolutione. 
8)  Iiis  1817. 

Meckere  Tergjl.An«t.YI.  o  / 
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Zwischen  je  zwei  Schuppen,  die  er  Schienen  nennt,  soll 

8^h  ein  Qucrspalt  iin  Rücken  beiinjen,  in  welchem  die 
Darmanhänge  liegen*  Auch  dies  ist  imrichtig,  oder  " 
wenigstens  im  vollständig,  indem  die  Anhänge  zwar  zm- 
S<^e^  den  augeblidien  Schuppen,  aber  unterhalt},  der 
Memhran  liegen,  Ton  welcher  die  Schuppen  .nur  Ver- 
lÄDgerungen  sind.  Ferner  liegt  die  Höhle  der  Darman- 
hänge 2war  jEwischen,  die  anden^  aber,  Init  jenen  ab* 
wechselnd,  unter  den  Schuppen. 

*  Nach  Oken  sollen  ferner  die  vordem  Ränder  der 
sogenannten  Schuppen  an  Querbalken  befestigt  und 
die  Daimunhänge  an  den  yordexm  und  hintern  Rand  dieser 
Querbalken  angewachsen  sejn,  wodurch  dasEinddngea 
von  Wasser  in  den  Bauch  verhindert  werde. 

Auch  diese  Angaben  sind  unrichtig.  Denn  1)  fin* 
den  sich  gar  keine  Querbalken,  sondern  über  die  Yer- 
dauungswerkzeuge  geht  eine  Membran  weg,  auf  welcher 
die  angeblichen  Schuppen  sitzen, 

2)  sind  diese,  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Strecke 
ihr^  untem  Fläche,  an  welcher  sie  von  dem  Mittel* 
punkte  xaus  bis  zum  a'ufsem  Rande  von  der  erwähnten 
untern  Membran  durch  eine  uiediige  Verlängei*ung  ab*  ^ 
gehen^  ganz  frei^  ^ 
^  ,  3)  sind  die  Anliäiige  nirgends  verwachsen ,  sondern« 

•  liegen  zi]jBanunengeknäuelt,^aber  frei,  neben  dem  Spei- 
secanal  ubter  der,  die  Verdaüuugs Werkzeuge  bedeckenden,* 
gemeinschafthchen  Haut.  '    .  ^ 

.  4)  Hindert^  wie  sich  von  selbsfrVersteht,  diese^ge* 
meinschaftliche  Haut  niclit  das  angebliche  Verwachsen-  . 
seyn  der  Darmanhänge 'mit  den  nicht  vorhandenen  Quer* 
balken  das  Eindringen  vpii  Wasser  in  den  Bauch; 

*  *  ■  # 
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Aiich  die  Behanptimg,  daCi  ^Ai8  Ge(ttfiis3r8tem  auf 
dem  Darmcanal  so  eingericKlet  sey,  da£s  es  als  JkLi.eme 
diene,  mithin  der  Darm  zugleich  Verdanungs  -  und  Ath- 
muiigsorgan  werde,  die  Aphroditen  niiüiin  ein 
Mittelding  zwischen,  den  Darmathmenden.  nnd  den  Bit* 
sclielalhmenden  auf  dor  Haut  seyen,"  ist  TÖlllg  nngegriin- 
det,  da  sich  theils  äulsere  Kiemen  finden,  theils^  die 
unvoHkommne,  an  der  obem  Fläche  des  Körpers  he- 
ÜJidJiche ,  Hülile ,  welche  a  u  f  s  e  r  d  e  in  zunächst  mit  dem 
Wasser  in  Berührung  ist  und  bei  Aphrodite  aadeaia 
innere  Kiemen  enllia'it,  und  unstreitig  wohl  für  Rcspira- 
tiousorgan  zu  halten  ist,  sich  dmxh  ihren  Boden  völlig 
Ton*  dem  Darm  getrennt  findet. 

Andre  Würmer,  namentlich  Hirudo,  Ldtmbricus^  alh- 
men  blofs  durch  Li un gen« 

Bei  Hirudo  findet  sich,  auf  jeder  Seite  des  Körpers 
eine  Keilte  Ton  einander  getrennter  Bläschen,  welche 
sicH  durch  enge  Mündungen  nach  aulsen  Ö£Enen«  iKe 
stellen  ungeialir  um  fünf  K(jr{>eriiuge  von  einander  ab, 
erstrecken  sich  fast  durch  den  ganzen  Körper,  und  be- 
stellen aus  einer  äufsern,  festen,  einer  inncrn,  weiclien, 
Schleimenthaltenden  Haut  und  sind  sehr  gefalsreichr  Sie 
haben  ungefähr  zwei  Linien  im  Durchmesst«  Ihre  Zahl 
wii:d  verschietkntlich  angegeben  Thomas  bildet  11 
Faarab»  Home,  Knn'zmai&n  und  delle  Chiaje  ge- 
ben 16,  Eojanus  undWeber  17an.  NachMoquin- 
Tandt>u  kann  ihre  Zahl  von  15—20  variüen.  .  Sie 
sind  von  Cuvier  anfangs  übersehen  worden  *),  finden 
sich  aber  iuder/rhat    Thomas  hat  sie  zuerst,  wenig- 


.  1)  8.  die  sogleich  angerdhrten  St^Uffti.        2)  VörUt.'IV.  27Ö^ 
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stens  als  Respirationsorgaue,  besclinebeu  Trevira- 
nüs  dagegen  sehr  unrichtig  angenommen*),  daU  Brann 
'sie  gesellen  habe,  da  olTenhar  dieser  nur  dielloden  be- 
schrieb 3)./  Daisu  diese  Theile  übrigens  von  dem  Zeu- 
gungssystem  ganz  verschieden  imd  imabhängig  von  ihm 
vorhanden  sind,  ergiebt  sich  sein*  bestimmt^  au£ser  mei- 
nen eignen  Untersnchnngen,  ans  den  Darstellungen  von 
Thomas,  llome  Kuntzm^ann  Bojanus 
delle  Chiaje^),.Moqnin  -  Tandon^),  Weber  ^j» 
die  sie  an^h  alle  für  Athmungswerkseage  halten.  Cn« 
vier  ist  auch  nach  ihier  Entdeckung  noch  über  ili- 
re  Bestimmung  nngewils  'o).  Nach  Treviranus  , 
Spix**}  und  Johnson^3^  sollen  sie  keine  Respirations- 
organe sejn,  yeal  sie  eine  bedeutende  Menge  Schleim 
absondern,  mit  den  Hoden  in  Verbindung  stehen,  und 
keine  grö£5eren,  als  die  von  Thomas  angegebnen,  £ier-^ 


1)  Miitt.siixUtMii^iwt.  P«ritl80&7iit 

2)  Biologie.  IV,  165.  , 

3)  Syst.  Beschr.  einiger  Egelarten«  Berlin  1805. 

4]}  On  the  struct.  of  the  Organs  of  respiration  eto^  Fhiloi*  Tr» 
181d.  IL  Meckel'«  deutsches  Axebiy.  IL  594. 

5)  Aaat;  pltyiioL  Unten,  über  den  BlitfeegeL  Berlin  1817«  Tlfl»' 

6)  Isb.  1817^  881/ 

7)  Memorie  su  la  Sanguisuga  medicinale  etc.  in  Memorie  sulla 

storia  naturale  e  notomia  etc.  Napoli  L  1823.  Mem.  I.  p.  17« 

8)  Monographie  de  U  iamiUe  des  Hirudinees.  Paris  1827.  61. 

9}  Ueber  dieEntwickeliiiig  des  medidnisohen  Blutegels»  ArchiT  L 
Anat.  tu  fhytioi  1828.  399. 

10)  n^gne  animaL  II.  531. 

11)  Biologie  IV.  IGG. 

12)  Milnchner  Denkschr.  1813. 

13)  Treatite  on  the  Medizinal  kaeh.  Ltodoa  1816. 123.' 
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stocke  nachgelesen  sind»  Die  Beweiskraft  diteer  Grün« 

de  ficlieiiit  nicht  sehr  staik;  denn  1)  stehen  diese  Theile 
nur  äufserlich  mit  den  Hoden  in  Verbindong;  2)  sind  % 
die  Eierstöcke  als  solche  wirklich  nachgewiesen,  und  3)  * 
würde  eine  catarrholisdie  Lunge  keine  Lunge  aeyn,  wenn 
der  erste  Grund  einigen  Werth  hätte*   Johnson  fuhrt 
sogar  für  diese  Meinung  blus  1)  die  Eeliauptuug^  * 
dafs  diese  Blasen  nicht  mit  der  Aespitationsfunction  in 
.  Beziehung  stehen,  und  2)  die  ^chleimwege  auf  der  äu- 
fsem  Ober^che  des  Thieres  an.  Der  erste  Grund  be« 
darf  Icein^  Widerlegung,  und  der  zweite  leitet  desto 
natürlicher  zu  der  Aimalime,  dais  die  ganze  Haut  den 
Schleim  absondere,  da,  Svie  Kuntzmann'  seiir  rieh« 
lig  bemerkt,  die  Blasen  yerhaltniüimarsig  nui*  wenig 
Fenchtigkeit  enthalten* 

Weber  glaubt,  dals  anlserdem  hautige,  schleifen« 

förmig  ziisniiHuengeJegte  lliijge,  welche  enger,  aber  weit  ^ 
länger  als  diese  Blasen  sin^,  durch  ihre  Zald  mit  ihnen 
übereinkommen,  nahe  bei  ihnen  liegen,  und  mit  ihnen 
durch  ein  Slielchen  verbunden  sind,  gleichfalls  an  der 
Athmungsfunction  Theil  nehmen,  weil  das  grolse  Sei« 

.  teugefäfs  an  iluien  vorbeigeht         Indessen  konnte  er  . 
selbst  keine  Gefafse  von  diesem  an  sie  treten  sehen,  und 
es  ist  wenigstens  mir  nie  gelungen ,  durch  Einspritzung 
gen  oder  auf  andere  Art  eine  Höhlencontinuität  beider 

•Organe-  auszumittela,  so  dafs  ich  für  jetzt  dieser  Mei- 
nung noch  nicht  "beizutreten  wage,  Ueberdics  fand  sie 
Kuntzmanniiberoll  verschlossen,  und  konnte  weder  bei 


1)  A.  a.  0. 
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alten,  noch  jungen  Blutegeln,  sdbst  unter  starker  Ver-^ 

g^-üfseruiig,  ^ine  Holile  in,  ihnen  e^itdecken  *). 

Aehnlich  ist  die  Anordnung  LambncuSp  wo 
sieb  dui'cli  die  ganze  Länge  des  Körpers  eine,  beträclit- 
liche  Menge  dichtstehender  Paare  von  Uj^igebognen  Blas- 
chen  findet,  deren  jedes  durch  eine,  in  der  Mittellinie 
der  Ruckenila'che  des  Kuxpärs  beiindliche  Oeiljiung  nach 
aulsen  mündet  . 

Vierter  Abschnitt. 

Insectem  •     "   r  ' 

'  JDie  Kespirations Organe  der  Insecteu  unter- 
scheiden sich  auf  den  ersten  Anblick  durchaus  yon  de* 

nen  der  übrigen  Thiere,  lassen  sich  indessen  doch  auf 
diese ^  namentlich  auf  die  Lungen,  zurückfuhren.  Sie 
bilden  ein  durch  den  ganzen  Körper  verzweigtes,  sich, 
gefoDsartig  verbreitendes  System,,  das  mit  mehrern,  auf 
beiden  Seiten  in  einer  Reihe  stehenden,  von  vom  nach 
hinten  auf  einander  folgenden  Oefi'nungen,  den  Stig- 
maten-,  seinen  Anfang  pimmt.  Von  jedem  Stigma  führt 
'ein  kurzer  Gang  zu  einem,  fast  die  ganze  Liiii^c  des 
JLörpers  durchlaufenden,  nur  vorn  und  hinten  in  mehre- 
.  re  kleine  Gefafse  getheilten  Seitenstamme ,  von  welchem 
aus  sich  die  zu  den  Organen  tretenden ,  vielfach  verzweig- 
ten Gefafse  wegbegeben.  Hauptsächlich  finden  sich  ixt^^ 
nere,  meistens  stärkere,  undäufsere,  schwächere  Aeste, 
■  \    •  • 

1)  A.  a.  0.  S.  70. 
'  2}  S.  Willis  de  anima  brutorura.  Opp.  o.  Genev*  1661*  p*  2i\  u. 
meine  Note  zu  CuYier's  Yorlei*  lY.  280^  . 

« 
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welche  dicht  den  SUgmaten  gegenüber  Ton  den  Seitea- 

siaminen  abtreten.  Das  ganze  Respirationssystem  erhalt 
den  Namen  der  Tra&häen«         .  • 

Unnöthigerweise  scheint  mir  M*  de  Serres  ^)  die^ 

Gesciiichte  des  llespirationssystenis  der  Insecten  duich 
die  Einiheilmig  der  Trachäen^iu  arteriöse  imd  Lun- 
gentrachäen,  zasazrnnengesetzter  und  dadurch  nnver- 
stäudlicher  zu  machen.   Arteriöse  nennt  er  die,  welclie 
unmittelbar  mit  den  ^Sb'gmaten  in  Verbindung  stehen, 
die  Luft  durch  sie  aufnehmen  und  im  Körper  verbrei- 
ten, infem  sie  sich  yerzweigeii;  liungentrachaen  die,  wel-  , 
rhe  durch  Aeste  erst  die  Luft  aus  den  arteriösen  Tra- 
chäen  durch  Aeste  erhalten  imd  sich  dauu  wieder  im. 
Körper  rerzweigen.    Den  Namen  yon  Lungentrachäen 
^eLt  er  ihnen,  weil  sie  weiter  und  weniger  vijelfach  ver- 
zireigt  sind,  weshalb  sie  ihm  Luftbehäiter  £U  seynjBchei- 
nen.   Man  sieht  aber,  wo  ich  nicht  sehr  irre,  die  ün- 
zweckmäifsigkeit  einer  solchen  Complitotion  leicht  dui'ch 
die  Bemerkung  ein,,  dafs  die  Function  beider  Arten  von 
Tracliäen  völlig  dieselbe  isf.    Hierzu  kommt,  dafs  der 
Bau  TÖUig  derselbe  ist;  nur  ist  bei  den  Thieren,  wo  sidi 
beide  finden,  der  Bau  des  Respiralionssysteras  weit  zu- 
sammengesetzter«  Man  könnte  daher  höchstens  nur  yon  . 
einer  ä'ufsem  und  innem  Abtheilung  reden.  Richtiger  wöre 
die  Al)tlieilung  des  Respiratioussystems  in  1)  eine  äu- 
Iserlich  die  Luft  yoii  den  Stigmaten  aus  au&ehmende, 
zufuhrende,  aus  den  kurzen  Aesten  zusammengesetzte; 
2)  eine  mittlere,  aufbewahrende,  die  Seitenstämme;  und 

_  N 

% 

1)  Mein,  tut  is  taisieau  donfiL  M»  du  Mut«  IV« 
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S}  eine  aosfiihrendQt  die  aus  diesen,  tretemieu  Ae^te  und 
Zweige. 

Der  Analogie  mit  dem  Gefafssyslem  uach  kömite 
man  allenfalls  dem^  ersten  den  Namen  des  venösen; 
dem  zweiten  den  des  Herzens,  dem  dritten  den  des  . 
arteriösen  Theiles  im  Kespirationssysteme  gebeA  und 
wieder  Ton  einem  HuCsem  niid  innem  Abschnitte  des 
arteriösen  Theiles  und  einem  äufsern  und  iunern  Herz^ 
thdl  reden,  wodurch  aber  nur  neue  Verwirrung  entstünde. 

/    Sie  bieten  vorzüglich  insofern  Verschiedenlieiten 
dar,  als  sie  bei  einigen  Gattungen  sich  einförmig  all- 
mählich verzweigen,  bei  andern  dagegen  blasenlormige 
Anschwellungen  von  Terschiedner  Grölse  und  Zahl  bil- 
den«   Die  letztere  Bildung  kommt  besonders  'schnell^ 
Icmge  und  lioch  fliegenden  Insecten  zu.    Bei  andern, 
welche  im  Wasser  leben,  und^  daher  eines  grÖDsern  Vor* 
rathes  von  Luft  bedürfen,  finden  sich  nicht  gewöhnlich  • 
Anscli wellungen,  dieser  Art,  dagegen  sind  die  gi  ofseu  Seif 
tenstamme  sehr  weit,  bedeutend  weiter  als  bei  Insecten^ 
welche  sich  bestandig  in  der  Luft  befinden,  zugleich  sehr 
sdilaff  und  oft  nicht  silberglänzend,  sondern  bei  mehreren 
schwärzlich«  Besonders  weit  sind  sie  bei  den  Lanren  von 
Hydrophilus  ^  Dyüscus  und  ^tratyonus.  £ei  dieser  sind 
die  Stämme  besonders  sehr  stark  ausgedehnt,  aber  nicht 
schwärzlich,   sondern,    wie .  gewöhnlich,  silberfarben. 
Die  Aeste  sind  unter  dieser  Bedingung  immer  sehr  eng» 
Oflfenbar  Ist  dies  eine  Aehnlichkeii  mit  den  Erweiteruu- 
gen  des  Gefafssystems  bei  tauchenden  Thieren* 

Die  Stigmaten  sind  meistens  länglich,  von  oben 
nach  unten  höher  als  von  vom  nach  lauten,  nie  durch 
eine  Membran  verschlossen,  wenn  sie  gleich  nicht  selten 

« 
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bedeateud  zusammengezogen  sind«  Sie  sind  etwas  verr 
tieft,  äuIsWlId»  Ton  »einem  hornartigea  Vorsprunge  um- 
geben, lu  der  Vertiefung  linden  sich  zwei  häutige  Lip- 
pen, '  die  etwas  über  einander  gleiten,  tmd.au  ihren  bei^  / 
den,  einander  entgegengewandten  Rändern,  welche  die  • 
wahre  Oe£Qiung  hüden,  mit  yerschiedenthch  gestalteten, 
mehr  oder  weniger  rerzweigt^n  Vorsprängen,  die  im 
einander  greifen,  versehen  sind. 

Zwei  antagonisirende  Muskeln,  welche  Ton  der  , 
Haut  zu  dem  Stigma  gehen,  dienen  «um  OefFuen  und 
zum  Verschlieisen  desselben 

M.  de  ^Serres  scheint  mir  nmiöihf gerweise  die 
Sügmateu in  gewöhnliche,  allgemeine,  einfache   ^  /  * 
imd  besondere,  die  .er  sonderbar  genug  Luftlöcher  ' 
{Tremaerä)  nennt,  getheilt  zu  haben,  und  die  sich  nach 
ihm  Von  den  erstem  durch  die  Anwesenheit  von  Mus-, 
kein  unterscheiden.    Sie  sollen  ninr  bei  einigen'  Or- 
tiiopteren  vorkommen,  immer  nur  höchstens  in  dop- 
pelter  Zahl,  und  nur  in  der  Brustgegeiid  vorhanden 
seyn«);  indessen  hat  Lyon e  t  schon,  wie  bemerkt,  die    •  ' 
Muskeln  4^  Stjgpiaten'beschriebten« 

JEBnsichthchsehier  Knorpelriuge  oder  Rippen, 
welche  bei  mehrem  Insecten,  namentlich  Ortho- 
pteren, bei  denen  das  Respirationssystem  besonders 
Stark  entwickelt  ist,  vorhanden  sind,  verweise  ich  auf 
meine  Darstellung  dies  Skeletes  der  wirbellosen  Thiere 
überhaupt  und  der  Insecten  insbesondere  3),  wo  sie  voll- 


1)  Lyonet  Traite  de  U  cbenille  etc.  1762.  p*  751t. 
3)  8.obenBd.n.  Abdk  i.  8.54ff^ 
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ständig  abgehaudclt  siad  und  sich  aus  den  Bescbreibun^e 
ergiebt,  dafs  sie  mehrera  Ordnungen  snkommen«  de 

uen  sie  M.  de  Serres  entweder  abspricht,  oder  die  e 
nicht  berührt  >}• 

Die  Trachäeu  selbst  sind  iiumer  ofTen,  sehr  ela- 
stisch, im  Leben  meistens  silberfarben  und  aus'dre 

IJäutcn  zusamineiigesetzt.  Von  diesen  ist  nacli  l^yo- 
net  2)  die  erste  dick,  aus  dichtstehenden,  Jureisfürmigen, 
•wahrscheinlich  muskelähnlichen ,  sicli  vielfach  verbinden- 

's. 

den  Kreisia^ern  gebildet.  Die  zweite  ist  dihmer,  durcli- 
sichtig  und  homogen.  Die  dritte  besteht  aus  sehr  zar- 
ten, dicht  an  einander  liegenden,  spirallonnig  gewniid- 
nen ,  leicht  zu  entwirrenden  Fasern.  Sie  ist  sehr  elastisch 
und  vorzüglich  von  ilu:  hangt  das  Oü'custehea  der  Tra- 
chäen  ab. 

Nach  Andern,  wie  Cnv^er^)  und  Serres*}  ist 
die  2^ahl  der  Häute  zwar  dieselbe,  die  Anordnung  und 
Bedeutung  aber  verschieden.    Die  aus  spiraüÜrinigeu 
rasem  gebildete  nehmen  Alle  an,  besch^beu  aber  eine 
einfache,  aufsere  und  innere^  zwischen  denen  sich  die- 
se, ans  spiralförmigen  Fasern  gel}ildete  Haut,  befindet. 
Diese  Darstellung  hat  theäs  die  Analogie  mit  andern 
Formen  des  Respu'alionsorgans  und  verwandter  Organe, 
theils  die  Natur  der  Sache  für  sich,  indem  nothwendig 
eine  dritte,  innere,  unter  deii  Spiral&sem.  hegende  und 

1)  A.  a.  0. 3i6ff. 

2)  Lyonet  a.  a.  0.  102.  '  • 
'  3)  Vöries.  IV.  284. 

4)  £uite  des  Obserr.  eto.  ia  .SUnu  du  Miuiunr  d^t»  ait  YoL 
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^le  yerbindende  Membran  yorhauden  sejn  ma£s.  Aufser« 
dem  bin  ich  durcli  eigne  Untersacfaungen  von  der  Rich- 
tigkeit der  letztern  Ansicht  überzeugL  L  y  o  n e  t '  s  zweite 
Haut  ist  daher  unstreitig  nur  eine,  Schicht  voir.  Schleim- 
gewebe^  und  er  hat  die  drille,  innere  Haut  überselieii. 
Will  man  auch  seine  zweite  Haut  als  eihe  eigenthüm-» 
liehe  ansehen,  so  wären  vier  anzunehmen,  was  an  die 
mmöthige  VervielfaltigUDg  der  Hüute  d^s  Darmcanals  u* 
«..jr.  erinnert 

Spreugel  *)  führt  die  Zahl  der  Häute  dagegen 
nur  auf  zwei  zurück,  indem  er  die  Theilung  der  äu- 
Tsern  Haut  in  eine  innere  und  eine  anfsire  Schicht 
^verwirlt,  und  die,  mit  den  Spiraifadeu  versehene,  mit  der 
innersten  als  Eine  ansieht  erstem  Annahme  trete 

ich  gern  bei,  indessen  scheint  mir  die  letztere  aus  dcu 
^  vorher  angeführten  Gründen  für  jetzt  nicht  ganz  statlJiaft 

An  den  Körperringen,  an  welchen  sich  die  Slig- 
maten  behnden,  mitliin  an  den  meisten,  ist  der  Seiten- 
stamm  yon  einem  schmalen  Müskelringe  umgeben  und 
etwas  eingeschnürt,  an  ihrer  imieru  I  lache  au  dieser 
^  Stelle  mit  vielen-  sehr  zarten  Vorspriingen  besetzt 

•  An  den*  blasigen  Anschwellungen  ist  die  niiulero 
Haut  weniger  elastisch,  und  nicht,  oder  wenigstens  nicht 
so  deutlich ,  aus  Spiralfaden  zusammengesetzt  Vielleicht 
fehlt  sie  ganz  und  es  iiinde  sich  dann  nur  die  äulsere 
und  innere  Haut 

Mehrere  im  \^^asser  lebende  Insecten,  namentlich 
die  Liarven  der  Libellen,  mehrerer  Wasserkäfer,  ' 
ftthm^  durch'^den  After»  indem  sie  das  Wtfsser  abwech«  ; 

# 

■  

1)  Oe  partUnif ,  qulbns  Insepta  i|^iritiis  duouiit.  IbUt  1815.  \. 

■ 
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selnd  einziehen  und  ausstofsen.  £r  ist  hier  mit  mehre- 
ten  kleinoif  dreieckigen  Spitzen  umgeben«  welche  die 
Tliiere  entfernen,  nm  daj  Wasser  aus- nnd  eintreten 
zu  lassen  9  die  auräerdem  aber  an  einander  hegen« 

Außer  dem  gewöhnlichen  Atfamen  findet  nach  ]ü£ 
de  Serres  noch  ein  zweites  durch  den  Mund  Statt 
was  insofern  interessant  ist I  als  Fische,  besonders  Co- 
hilis  fossilis  ^  eine  ganz  iöinliche  Erscheinung  dar])ie- 
len,  und  auchverhäUnifsmäfsig  yieie  Menschen  Liuii  y er-- 
schlucken  t),  • 

Die  hauptsächlichsten  Verschiedenlieiten ,  welclie 
das  Respirationssystem  in  den  yerschiednen  Ordnungen 
der  Insecteu  und  iu  dcnKselbcii  Tliioro  iu  versclüedueu 
JUebensperioden  darbietet,  sind  folgende» 

Die  Drpteren  haben  im  Tollkommnen  2^stanäe 
gegen  ^das  vordere  Dnde  des  Hinterleibes  ein  sehr  gro- 
fses  Blasenpaan  Wenigstens  tbei  BombiUua  findet  sich 
auTser  dem  engen  Seitenslamme  gegen  den  iiiicken  hin, 
ein  weiterer,  der  sich  yom  zu  der  grolsen  Blase  aus- 
dehnt,* aus  welchem  die  Darmgefafse  abgehen.  Aehn- 
lich  Terhält  es  sich  bei  den  Hymenopteren,  na- 
menthch  der  Hummel,  wo  sich  aufserdem  auch  in  der 
Brusthöhle  kleine  lilaseu  iliiden.  lici  der  ,Wespe  sind 
die  Seitentrachäen  sehr  weit,  aufser  der  sehr  grofsen, 
Tom  im  Hinterleibe  befindlichen  Blase  finden  sich  auch 


1)  Mdm;  svr  U  tobe  iatestiiul  des  Inseot^s.  Ana;  du.MMwk 

y^txix. 

2)  Erinan  S.  oben  S.  2.  * 

^  Magendie  J^iiysiologie  U.  p.  146. 
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in  der  Brust,  und  besonder»  im  Kop£^,  kleine  Erwei- 
tern ngeii.  Bei  Spheoo  ist  das  Respirationssystem  beson- 
ders stark  eutwickelL .  Auf  die  groDse  vordere  Hinter- 
Idbsblase  folgen  Ton  vom  nach  hinfen  dicht  auf  ein-  « 
ander  nielirere,  ailmalilich  kleiuere.  Im  Kopfe  und  in  der 
Brust  £nden  sich  keine  Blasito,  wohl  aber  sehr  weite 
Tracliäeii.  Sireoc  hat  im  Kopfe  keine  Blasen,  dagegen 
in  der  Brust  auf  jeder  Seite  einige  kleine,  im  Hiuterleiba 
'  vom  didit  hinter  einand«!  dbrei  sehr  grofse,  längliche, 
hinten  fünf  bis  sechs  kleinere,  die  weiter  nach  aulsen 
liegen«  Die-  seitlichen  Trachäenstamme  sind  sehr  e^g.* 

Die  Larven  zeigen  nicht  dier  geringste  Spur  von 
blasigen  Erweiterangen,  vielmehr  sind  ihre  Trachäen 
durchaus  sehr  eng,  die  im  Wasser. lebenden^  wie  von 
StratyonuSf  von  der  schon  vorher  die  Aede  wa^«  ausge- 
nommen* 

Unter  den  Hemipteren  hat  Chnex  s.  AcantTiias, 
wenigstens  Nigriconüs.^  vom  .im  Hiuterleibe  auf  jed^ 
Seite  eine  sehr  ansehnliche  Blase,  auf  die  bis  zum 

hintern  Ende  eine  betiüchtliche  Menge  weit  kleinerer 
folgen« 

Bei  Nqia  cinerea  sind  die  Blasen*  sehr  schwach 
entwickelt,  doch  finden  sich  vom  im  Hinterleibe  auf  je- 
der Seile  eine  anselmliclie  und  im  Bruslslücke  zwei  gleich 
beträchtliche  Paare.  Die  Seitenträchäen  sind  sehr  an« 
sehnlich ,  doch  nicht  so  beti'ächüich  als  bei  andem  Was- 
serinsecten,  z.B.  den  Liarven  you Hydrophüus,  l^tUcus 
Stratyonäs. 

Bei  Nepa  Unearis  schienen  sich  nur  anfangs  keine 
deutlichen  Blasen  zu  finden;  doch  haX  Üo  aUerdings  ii^ 
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der  Brust  auf  jeder  Seite  eiue  selu*  starke  Erweiterung 
der  Seitehtrachäen«  ' 

Besonders  sehr  stark  ist  das  Respiralioiissystem  bei 
Tettigonia  entwickelt.  ^Hauptsächlich  im  Kopfe  und  dem 
vordem  Theile  des  Hinterleibes  finden  sich  hier  sehr 
grofse,  blasige  Anschwellimgen  und  diclU unter  den  Bauch- 
nnd  Rückenbaisringen  besüeht  es  Mos  aus  kleinen,  sehr 
dicht  stellenden  Bläschen. 

Bei  den  Raupen  ^den  sich  gewöhnlich  auf  jeder 
belle  neun  Sügmaten,  indem  in  allen  Ringen,  "mit  Aus- 
nahme des  zweiten,  dritten  und  letzten,  eines  vorhanden 
ist  Auf  jeder  Seite  yerläuft  ifurch  die  ganze  Löng^  des 
Korpex's  ein  sehr  deutlicher  Stamm,  der  iudesseu  nicht  bei 
allen  Arten  dieselbe  yerhidtiiifsknärsige  Weite  hat,  so  dals 
er  z.  B.  bei  Cossus  ligrdperda  sehr  weit,  bei  Sphinoc  Tl^ 
tymaü,  PopuU  yerhäUnifsmafsig  weit  enger  ist  imd  d^* 
nach  aufsen  mit  einsm  jeden  Stigma  durch  einen -kur- 
zen Gang  im  Zusammenhange  steht.  Einem  jeden  SUg«. 
ma  gegenüber  entspringt -von  ihm  eine  sehr  grofse  Menge 
von  vorn  nach  hinlen  facherlürniig  vcry.vveigter,  eiiger^ 
nirgends  ausgedehnter  Trachäen,  die  sich  in  zwei  Schichten 
zerfallen  lassen^  wovon  die  obere,  aus  einer  weit  grÜfseni 
Menge  Yon  Aesten  bestehende,  sich  an  den  ganzen  Um- 
fang des  Speisecanals,  die  untere  an  die  untern  und  Sei- 
tem^uskehi  begeben. 

Nach  Cuvier')  wurden  nur  Ton  diesem  Funkte" 
aus  Trachäenäste  abgehen,  in  der  Thal  aljer  lia])e  ich  mich 
überzeugt,  dafs  wenigstens  bei  mehrem  Arten,  z.  B. 
Sphinx  Euphorbia^  und  Fopüä^  aufserdem,  hauptsädi- 

r,-  -■      »I  ''s 

1)  Le^oiu  a  43a  439.  - 
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McUkli  in  der  ndtdem  Gegend  des  Körpen  Jdeinere, 

nicht  wie  die  ersten,  toq  eiuem  Punkte  aus,  suuderii 
getrennt  yon  'einander,  ron  vom  nach  hinten  folgende, 
an^  dem  ganzen  zwischen  je  zwei  Stigmaten  befindli^ieii 
Abschnitte  der  Seiteuäste  entspringen,  die  sich  zu  deu 
Rückenmuskehi  begeben.  Die  yordenr  gehen,  mk  Aus- 
mhihe  der  ersten,  die  sicli  über  die  Speiseröhre  weg  iu 
der  Mittellinie  unter  einander  yerbinden,  gar  nicht  an 
•den  Speisecanal,  sondern  nach  innen  an  die  untern, 
nach  oben  an  die  Aückenmuskelu«  *  . 

Auch  bei  Cossus  Ugniperda,  clen  wahrscheinlich 
CuFier  nach  Lyonet's  Angabe  Tor  Augen  hatte,  fand 
idi  doch  in  der  That  kleinere,  von  den  Seitengefäfsen. 
selbst  abgell  ende  Aeste. 

Nach  Cuvier  unterscheiden  sich  die  Trachaen 
desSehmetterlings  yon  denen  der  Raupe  darchDonne, 
geringere  Zahl,  und  die  Anwesenheit  kleiner,  elliptisclier 
Fettkörper,  womit  sie  fast  übei*all  bedeckt  sind*  Indessen 
sind  diese  Korpercheii  ])1üs  das  niciit  ganz  geschwuudue 
Feit  und.  man  kann  die  Trachaen  überall  davon  trennen» 
Diese  sind  übrigens  fest  und  zwar  weniger  zahlreich,  aber 
weiter  als  bei  der  Raupe,  vorzüglich  die,  welche  sich 
zu  den  Greschlechtstheilen  begeben« 

AuTserdem  erleiden  sie  aber  bei  Sphinx  und  P/ia- 
iaena  eine  weit  merkwürdigere  Abänderung,  deren  Cu«- 
yier  nicht  erwähnt,  indem  sie  sich  im  Hihterleibe  steU 
lenweise  zu  einer  gröfserj^und  geringem  Menge  meistens 
ansehnlicher,  den  Stigmaten  entsprechender  Blasen  tot^- 
wickeln.  J^Qi  Sphinx,  wenigstens  Euphorhiae  und  oceüaia^ 


1^  A«a.  0. 
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fand  ich  diese  Blasen  besonders  sehr  grob  nnd  eahlreicfa, 

'  ____ 

sa  dafs  sie  einen  grofsen  Theil  des'  ganzen  Hinterleibes 
einnehmen  und  sechs  bis  sieben  Paare  bilden «  die  von 
vorn  nach  hinten  an  GKröise  et^as  abnehmen*  Auch 
bei  Spidnx  atropos,  Bombyx  saücis  mid  dispar^  be- 
sonders dem  erstem,  sind  sie  ansdmhcb)  doch  etwas 
kleiner  und  es  finden  sich  nur  drei  bis  vier  auf  jeder 
Seite*  querc\foÜ€U  hat  nur  die  zwei  vordem  und  .diese 
sind  TeriiältnilsmiUsig  kleiner«  Aulserdem  haben  dfio 
bisher  erwähnten  ganz  vofn  im  Anfange  des  Hinter- 
leibes eine  oder  zwei  unpaare,  quere*  Biaien,  die  im 
lelzlern  Falle  hinler  einander  liegen  und  die  übrigen 
mtweder  an  Grölse  übertreiieui  oder  ihnen  wenigstens 
gleich  kommen.  Bei  den  Tagschmetterlingen  ftnd 
ich  keine  Spur  davon»  B^iNociua^  wenigstens  z.JU.  o/^- 
racea^  findet  sich  nur  Tom  auf  jeder  Seite  eine  mäfaig 
£roIse  Blase. 

I 

Hiemach  findet  also  zwischen  den'  ▼erscbiednra 

Sclimetterhngsfamilien  dieselbe  Verscliiedenheit  als  zwi- 
schen den  Familien  andrer  Ordnungen,  besonders  der 
Käfer,  Statt.  Auf  den  ersten  Anblick  scheint  sie  mit  der 
Flugfertigkeit  nicht  allgemein  in  Ue^bereinslimmung 
stehien,  indem  die  am  schnellsten,  beständig  und  am  höch- 
sten fliegenden  'l'agschmelterlinge  keine  I3Iaseii  haben, 
die  übrige  dagegen  damit,  und  zum  Theil  reichlich, 
versehen  sind.  Indessen  läfst  sich  diese  Untersuchung 
durch,  die  Bemerkung  bes^tigeu,  dafs  1)  die  viel  bedeu- 
tenderen GefaTse  der  Flügel  und  die  Kleinheit  des  Hin- 
terleibes; 2)  die  viel  belrachlücliere  GrÜfse  des  ersteu 
oder  Lufimagens  der  Tagschmetterlingei  auf  die  icb  schon 

früh- 
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Mher,iwirfea einUnlänglicherEbMU  {iir  d«nMau« 
gd  der  Blasen  lu  §eya  «cheiueo» 

Sehr  genau  atimmen  dagegen  die^  bSndchtlieh  der . 

£iitwickJluxig  der  Blasen  selbst,  wo  sie  Torhoiiden  siudt 
bemerkten  Verschiedenlieiten  mit  dem  Grade  der  Flugfeiv 
fertigkeit  überein ,  indem  z.  ß,  B.  quercifolia  viel  schwer- 
filUger  uud  seiteuer  Üiegt  ols  Sphinx  £iq)I*orbiae,  B(m* 
Ijx  dispar  und  SaMds» 

Unter  den  N  e  u  r  o  p  1  e  r  e  n  besitzen  die  Xjorv^n  der 
Libellen  die  sehr  eigenthümliche  Anordnung,  .den aufe 
nehnaciideii  Tbeil  ilires  Respirationsorgans  im  Mastdarm 
gXL  haben,  wie  schon  früher  im  AUgemeiuen  angegeben 
woi^de  Die  ganzit  innere  Flache  desaälben  ist  mit 
fünf  länglichen  Reiiien  dreieckiger  Blättchen,  die  in  einer 
jeden  Paarweise  sehr  dicht,  bei  den  langleibigen  unge« 
falu*  vierzig,  bei  den  kiurz-  und  dickleibigen  achtzig  au 
der  Zahl  stehen,  besetzt.  Bei  den  langleibigen  sind  diese 
Pktten  niedriger  tmd  breiter,  bei  den  kundeibigen  sdmuH 
1er,  länglicher  und  groiser.  Fast  an  ihrem  ganzen  Um- 
£mge  springen  bei  den  langgescfawänzten  eine  sehr  große 
Menge  zarter  Rohr cJien  hervor,  welche  sich  zu  grüfsem 
yereinigen,  die  sich  in  Stämme  senken,  welche  den 
Ktnrper  der  Länge  nach  durchlaufen,  um  sich  auf  die 
gewöhnlidie  Art  au  den  Organen  zu  verzweigen.  Bei 
den  ^knrzschwämdgen  .fehlen  diese  vorspringenden  Röhr* 
chen,  welche  Cuvier^)  allen  Libcllenlarven  zuschrieb, 

und  i^erden  also  .deutlich  durch  die  ansehnlichere  Menge 

•  •  •  • 

— — ^  

1)  BcU4»  &.ii5^ 
Ebeodf. 

3)  Vörie»,  rv.  s.  m 

MeckeTi  vergl.  Anat.  YL  '  3 
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und  Gl  üfso  der  Blälichen  ersetzt.  Hieruacli  besitzen  daher 
diese  Thiere  im  lja]:;raiznstaiid6  innere^  im  Mastdarm 
enlhal6ie  Kiemen,  von  welchen  erst  die  gewöhnlichen 
«Trachäen  entstehen«  An  dem  hintern  Ende  einer  jeden 
Plkttenreihe  sitzen  zwei  ansehnliche  L&igemmiskehi,  wel- 
che von  dem  lelztcn  Korpeninge  entspringen  |  und  den 
Kiemenapparat  nach  hinten  ziehen,  wodurch  seine  Oeff> 
nung  dem  After  geuöliert  und  der  Aus  -  und  Eintritt  der 
Luit  begünstigt  wird.  Durch  die  Zusammen  riehung  der 
Hinterleibsmuskeln  wird  diese  heranagestolsen* 

Nadi  Cuvier  würden  sich  nun  1)  die  von  dem  , 
-Mastdarm  entspringenden  jLufigefa&e  in  Tier  Stamme  b^ 
geben,  weldie  den  Körper  In  seiner  ganzen  Länge  dtnrch- 
laufen;  2)  zw0  von  diesen  ^  die  gröfsten,  nur  Behälter 
seyn^  indem  die  Luft  ans  ihnäi  durch  QuerSste  erst  za 
den  beiden  übrigen ,  und  von  diesen  zu  den  Organen  ge- 
langt; 3)  ein  rüciLkehrender  Ast  ans  diCMn  entspringeiii 
der  sich  am  Darmcanal  verbreitet  indessen  scheint 
mir  diese  Darstellung  nicht  ganz  getreu.-  Es  ünden  sich 
zwar  wirklich  die  drei  Ton  Cuvier  gesehenen  Paare  Ton 
Gängen;,  allein  die  Anordnung  ist  ganz  Terschleden. 

obere,  den  er  richtig  als  den  grölsten  angiebt,  ent* 
springt  mit  einer  doppellen  Reihe  von  Würzelchen  von 
dem  obem  Theile  und  den  Seiten  der  vordeisu  Hälfte  des 
Mastdarms,  geht  neben  dem  Darm,  ohne  ihm  Zweige  zu 
geben,  nach  vom,  communicirt  im  Hinterleibe  allerdings 
durch  mehrere,  aber  sehr  feine^  den  $ingzwischenrän« 
men'  entsprechende  Quer  äste  mit  dem  imtem,  versieht 
aber  in  der  That  einen  grolsen  ,Theil  der  Brust  .und 


Digitized  by  Googl 


losecten.      *  35 

dea  ganzen  Kopt  Namentlich  verbreitet  er  sich  in  dem 
obem^TJbeile  der  Bmkt  in  den  FlügelmuskeLtu  G^en 
das  Vordere  Ende  dieses  Abschnittes  spaltet  er  sich  in 
.zwei  grofse  Aeste,  einen  innem  untern,  und  einen  äu- 
fsem  obem,  durch  welche  er  sich  an  den  Theilen  des 
Kopfes  verzweigt.  Der  niilüere,  weit  kleinere  Ast  kommt 
gleichfalls  Ton  der  Yordem  Hälfte  des  Mastdatms^  aber  ^ 
yon  der  untern  Fläche  und  dem  untern  Abschnitte  der 
Seiten  9  steigt  dicht  am  «Speisecanal,  den  ergänz  versieht» 
in  die  Hohe,  und  schlügt  sich  am  vordern  Ende  des 
zweiten  Magens,  indem  er  sich  mit  dem  gleichnamigen 
so  kreuzt,  dafs  der  redite  über  dem  linken  liegt,  nach 
oben  und  aiifsen,  anastomosirt  liier  mit  dem  obera 
Stamme  nnd  endigt  sich  in  dem  hintem  Theile  der  Flügel«^ 
muskeln.  Der  untere,  zugleich  am  meisten  nach  aufsen  lie^ 
gende,  der  bei  dep  langleibigen  mit  dem  vorigen  uuge-> 
fahr  gleiche  Grofse  hat,  bei  den  kurz«  lind  dickleibigen, 
weit  kleiner  ist,  entspringt  von  der  hintem  Hälfle  des 
Mastdarms  mit  zwei  Aeihen  von  Würzelchen,  £Ueist  hier 
mit  den  beiden  vorigen  durch  viele  Anastomosen  zusam« 
men ,  geht  zwischen  dem  obem  und  untem  Abschnitte 
der  Hinterleibsriiige  na^  vom;  versieht  ganz  die  Hin« 
terleibsmuskeln  diucli  eine  äuTsere  obere  und  eine  innere 
untere  Reihe  von  Zweigen,  und  endigt  sich  zuletzt  nn« 
ten  und  innen  in  der  Brust  und  an  den  Fiifsen,  indem  er 
sicli  nach  innen  »biegt,  die  untem  Muskeln  derselben,  und 
die  Fnfsmuskeln  versieht  Der  erste  ist  alse  vorzüglich 
dem  Kojpfe,  der  Brust  und  den  Flügeln,  der  zweite  dem  . 
Darmcanid  und  den  Flügeln»  der  dritte  dem  Hinterleibe 
uud  den  Fülsen  besümmti 

•  V 
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Aofserdem  besitzen  die  Libellenlarveii  iinckSpren* 
gel  ^)  auf  jeder  Seite  7—9  Stigmaten.  Dieae  hatte  audi 
schon  Reaiimiir")  sehr  genau  angegeben.  Daun  be- 
schreibt sie  auch  AL  de  Serres  3)  sehr  gut* ,  Ueber* 
faaupt  sind  sie  nicht  schwer  za.  finden«  Ans  i|irer  An- 
wesenheit bei  diesen  Larren  scheint  mir  nicht  mit 
Sprengel  gegen  Lyonel  und  Guvier  gefolgert  wer- 
den zu  können,  dafs  die  Larven  nicliL  ])lofs  durch  den 
Afleri  sondern  auch  durch  die  Stigmaten  athmeUf  da 
man.  nur  die  Respiration  durch  den  After .  wahrnimmt 
und  schon  die  Versuche  vou  Keaumur  ^)  beweisen, 
dafs  das  Bestreichen  der  ^tigmatftn  mit  Oel  ganz  ohne 
nachlheiligen  EinHufs  ist. 

Die  beschriebnen  drei  Stanone  finden  sich  audi  im 

Yoilkommnen  Insect  ungefähr  auf  dieselbe  Weise» 

Am  deutlichsten  sieht  man  sogleich  den  mittlem» 

wegen  der  gröfsem  Festigkeit  und  Durclisiclitigkeit  sei- 
ner Häut^«  Die  beiden  übrigen  sind  dünnhäut^er  und 
schvvärzKch,  daher ^  ungeachtet  der  obere  der  gröfste  ist, 
leicht  zu  übersehen.  Der  obere  versieht  in  seinem  Ver- 
laufe durch  Tiele  Querästchen  besonders  die  Zeugungs- 
theile  und  geht  im  hiutem  Thcile  der  Brust  in  zweigrofse, 
Ton  Yom  nach  hinten  auf  einander  folgende ,  Blasen  über; 
zwei  älmliche,  aber  kleinere,  befinden  sich  weiter  nach 
vom  im  Verlaufe  des  milüeru  Ganges;  dagegen  konnto 
ich  deren  in  dem  nntem  nirgends  entdecken« 


2)  Mem.  p.  t.  k  lliltt.  nttU  des  Insecfes.  VI.  396iF. 

3)  Mein,  flu  Mus.  IV.  377. 

4)  A.  a.  O.  399.  . 
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'*  ' 

Bei  den  Tollkommiieu  Libelleu  fiudeu  sidi  iiach 

*  - 

Sprengel     nar  auf  jeder  Seite  des  Thorax  zwei,,  aber 
sehr  grofüe  Stigmatei^  ' 

Die  Orthopteren  haben  im  Aligeineiuen  ein  be»>  * 

deutend  stark  entwickeltes  Alhmuugssy sleui ,  ducli  sind 
die  groDsen  Seiieuäste  sehr  klein,  so  dafs  man  sie  bei 
manchen )  z.  B.  Locusta,  sowohl  viridissinm  als  verruel^ 

9 

vom  gar  uiclii,  oder  uür  mit.>  grofser  Mühe  uud  Uuge« 

vifflh^t  wahrlümmt,  und  ich  nach  ^ederholtea  sorg<- 

lälligea  Untersuchungen  mit  ßeslimnitlieit  anneinnen  zu 

dorlen  glaube,  dais  sie  wenigstens  diesen  beiden  Arten 

fehlen.    Auch  sind  sie  in  der  Tliat  der  unwesentlichste 

Tlieii,  da  sie  oft  vorzüglich  oder  ganz  nur  V^^bindaugs*  ^ 

iste  sind.   Im  Hinterleibe  finden  sich  die  bei  weitem  an- 

selmhclisteu  Aeste*    Von  jedem  Stigma  entstehen  hier . 

dicht  neben  *  einander  1)  zwei  sehr  weite,  änfsere,  ein 

oberer  und  ein  unlerer,  die  dicht  neben  einander  ajuf- 

• 

steigen  und  die  Jiluskehi  versehen;  2)  ein  kleinerer  in- 
nerer, welche  sich  alle  hanptsädilich  zam  Speisecanal 
begeben  und  aui  ihm  so  verbreiten,  dafs  die  vordern  auf 
der  Speiseröhre,  den  MIfgen  qnd  den  Leberorganen,  hier,  ^ 
indem  sie  sich  von  vorn  nach  hinten  mit  einander  ver- 
einigen,  auf  jedem  einen,  aus  zehn  weifseu  Strahlen  ge- 
Irildeten  Stamm  darstellen,  die  mittlem  anf  dem  mitt- 
lem, die  hintern  auf  dem  hintern  Theii  des  Darma  und 
den  Zeugungstheilen  verzweigen«       ♦  i 

Der  Mangel  oder  die  Kleiuheit  des  grufsen  8eitenge- . 
fäises  scheint  wenigstens  bei  Locusta  durch  andere  Ana« 
stomosen  ersetzt  zu  seyn.  Theils  toi  binden  sich  die  ver- 
»chiednen  inueisu  Aeste  besonders  fun  JDox'nicanal  von  vorn 

1)  JL^a.0.  3.  .       •  ' 
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nach  Molen       weit^         findet  sich  eine,  dem  S^ten- 

geioTse  noch  oluüichere  Anordnung  in  den  äuÜBern  Aasten, 
indem  sich  diese  an  ihren  obem  Enden  anf  jeder  Seite 
unter  ciaander  yon.aufsen  nach  innen  und  von  vorn  nach 
hinten  dorch  einen  engen  Gang  yereinigett* 

Bei  Blatta,  Mtmtis,  Phasma^  Acheta  sind  die 
Aeste  nirgends  weit;  sehr  weit  dagegen  bei  Ijoeuitaf  doch 
bilden  sich  keine  Blasen ,  die  sich  dagegen  bei  TruamUs 
von.  sehr  ansehnhcher  Grölse  im  Hinterleibe  finden* 
Ferner  schwellen  die  Tracheen  im  Bmstschilde  sn^  sald- 
reichen, kleinen,  laiighclieu  iiläschcu  au.  Eben  so  finde 
ich  jedem  Stigma  gegenüber  bei  GryUu»  aniiehnliche  Bla« 
sen ,  die  indessen  von  vorn  nach  hinten  etwas  an  Gröfse 
abnehihen.  j^ugleich  sind  hier  die  Seitenstamme  deut- 
lich, wenn  gleich  sehr  klein,  nicht  blofs  im  Verhältnirs 
zu  den  Blasen,  sondern  auch  zu  den  Aesten,  die  sich  / 
am  Darmcanal  und  den  Zeugungstheilen  verbreiien« 

Aufser  den  gewölinhchen  Trachäciiöf!nungen  findet  | 
,  sieb  bei  LMiuia  am  Bmstschilde  über  dem  ersten'FuIs-  | 
paare  eine  grofse  Oe&ung,  die  zu  einer  weiten  Tia- 
chäe  fiUurtf  welche  sieb  durch  den  ganzen  Fuis  er« 
streckt 

Bei  den  Larven  der  Koleopteren  finden  sich 
eben  so  wenig  als  bei  andern  Larven  blasige  Trachäen. 

Bei  Geotrupes  nasicorrds ,  wahrsclieiuhch  also  auch 
wohl  bei  den  der  übrigen  Blatthörn  er^  geht  vpn 
dem  vordersten  Stigma  eine  ansehnliche,  die  übrigen  be<^ 
deutend  an  Weite  übertrefiende  Trachäe  nach  vorn,  ver*  ; 


M.  de  Serres  YaiMean  donal  e^}.  in  Mem*  du  Museum  IV* 
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sieht  liier  erst  vorzüglich  durch  zwei  iuaere  quere  Aesle. 
das  kurze  Battdimarkf  dann  den  Sdiluiidkg^^f,  das  Ge*. 
hiru  und  die  Kepinmskeln»  *  i 

Die  Seitentrachäen  siud  vorhaudeu«  fiber  kieiu. ,  Je-i 
dem  Stigma  gegenüber  enfspringeti  drei  qiierev  Ueine, 
Hauptäste,  Ton  deueu  sich  der  äuFsere  zu  deu  ilückeu- 
mnskeln,  der  mittlere  zor  Spdseröhre  und  zum  Mageu, 
der  luitere,'  innere  zu  deu  Bauchuiuskehi  begiebt.  ^ 

Auliserdem  geh^Ton  deuSfiteutracUj^  ein  kleinerer 
anfserer  zu  d^  Seiteornnskeln.  Die  meisten,  ungefähr, 
aclit  an  der  Zahl,  und,  mit  Ausnahme  der  ersten,  bei 
Weitem  längsten,  entsTehen  aqs  dem  vorletzten  Stigma . 
mid  wenden  sich  hauptsächlich  nach  allen  Richtungen,, 
Torzüglich  aber  nach  iunten  zu  den  di;pi.  Biegungen 
Darms,  so  dafs  zum*  TheÜTon  den  Zweigen  dersd.ben; 
Trachaen  die  übereinander  .liegeAden  Stellen  dcur  drei  ver-^^ 
schiedenen  Abschnitte  versehen  werden* « 

Noch  entstehen  übrigens  von  diesem  Stigma  auch 
gewöhnliohen  Muskeläste. 

Bei  der  Larve  yon  Dyüacus  verlaufen,  wie  ge- 
wohnheb, durch  den  ganzen  Körper  ;Bwei  Seite^stämme, 
die,  ich  schon  oben  bemerkte,  verhSUmTsmäfs^  sehr 
weit,  dünnhäutig  und  schwärzlich  sind.  Sie  stehen  durch 
ihr  hinteres  £nde  n^t'  zwei  länglichen,  kornartigen 
Schwanzspit^^en  in  Verbindung,  welche  auf  jeder  Seite 
eine  beträchtliche  Me^ge  kleiner,  von  vom  nach  hinlei^ 
auf  dnander  folgender,  nnd  an  Grofse  abnehmender, 
schwui'ziicher ,  häutiger  Fä4en  tragen.  Ausiliuen  treten 
zuerst  in  einiger  Entfernung  zwei  sehr  weite  nnd  lange 
Aeste,  welche  sich  an  den  hintern  Tiicii  des  Dannca- 
nals  begeben;  darauf  einander  mid  einem^  jedem  St|gma 


» 
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gegenüber,  zwei  bis  drei.viel  kleinere  und  kürzeroi  quere, 
äu£iere  und  imiere, .  die  sich  theils  m  den  Rückenmuk- 

keln^  theils  den  Bauchmufikeln,  theils  zum  Magen  begeben. 

# 

In  der  Gegend  des  Anfangs  des  vordem  Drittels  geht  ein 
lihigerer,  innerer,  TorwSrtsgericht^er  Ast-eam  vordem 
Tlieile^des  Magens,  auch  weiter  nach  vorn  ein  etwas 
kleinerer,  querer,  -der  unter  dem  An£mge  des  Magens 
mit  dem  der  andern  Seite  quer  zusammenlliefst.  Et- 
was  weiter  nach  vom^  am  hintern  Ende  des  zwei- 
ten Ringes,  sieht  sich  der  Seitenstamm  plötzlich  «u- 
sammen ,  um  sich  sogleich  in  drei  Aeste  zu  spalten ,  die 
alle  nach  vom  gehen  und  durch  welche  er  sich  endigt. 
jSin  innerer  kleinerergeht  zu  denBauclunuskeln;  ein  mitt- 
lerer und  ättfsei^i  deren  jeder  so  weit  als  der  Stamm 
Ist,  begiebt  sich  nach  vom  zu  den  Muskeln  der  Bmst 
und  der  Speiseröhre»  Beide'  verlaufen  dicht  neben  ein- 
ander. 

Aelmlich  verhält  es  sich  bei  der  Larve  von  Hy- 
änyphäm  piceiit,  doch  finden  sich  auch  bedeutende  Ver- 
schiedenlieiten*  NomentBdi  bind: 

1)  die  hiuteru  Spitzen  weit  kleiner  und  einfacher; 

•  2)  die  Seitenstämme  enger,  weifser  und  dünnhäü- 
tiger;  '  '         .  , 

*  ^  3)  gehen  vraiiger,  aber  längere  und  nach  vom  und 
liinten  bald  in  zwei  grofse  Zweige  geüicüte^  Aeste  zum 
Darm,  dem  Magen  und  den  Muskeln;  * 

'  4)  auch' die  zwei  vordem,  langen  und  weiten  Aeste 
iehlen,  und  es  findet  sich  keine  Querverbindung ; 

5)  tom  ist  die  Spaltung  vorhanden,*  aber  viel  höher 
am  Kopfe,   die  beiden  llaupLasle  sind  eiliger,  und  es 
.  findet,  vorher  keine  Zusammeuziehung  Statt. 
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Im  Tollkommueu  Zustande  £adet  sich  bei  Hydro^ 
phäus  1)  im  Tordern  Theile  des  Hlnterleflies  auf  jeder 

jSeile  eine  selir  anseliiiliche  Luftblase;  2)  im  Vordeileibe 
eia  gleich  grolses  Paar;  3)  eine  grofse  Menge  ähnlicher, 
aber  weit  kleinerer  im  Thorax  und  dem  Kopfe,  ha 
kteten  sind  es  in  der  Thai  grolsentheils  nur  gldchma- 
isig  stark  ausgedehnte  Trachten*.  In  äirem  Verhiufe 
schwellen  die  Luflröhreuä^te  übiigeus  durchaus  nicht  ou* 
Nur  eine  Annäherung  hieran  seigt  Dyüscus  durch  ;die 
Erweiterung  der  Trachäen  im  Kopfe  und  im  Thorax  j 
im  Vorderleibe  dagegen  fand  ich  bisweilen  keine  Spur 
von  dieser  tiildung  und  immer  die  Blasen  im  Hinter*, 
leibe  viel  kleiner  und  mehr  länglich«  . 

Bei  Cahsomaf  Carahus,  Necraphorus ,  Cmanfyüp, 
Lamia,  Lytta,  Meloe^  sähe  ich  durchaus  keine  blasigcu 
Anschwellungen. 

Diese  sind  dagegen  bei  allen  Liamellicornen  in 
grofser  Menge  Torhanden,  nehmen  einen  groisen  Theü 
des  I^terleibes  ein,  sind  aber  klein«  Auch  füllen  sie 
übrigens  einen  grof^en  Theil  der  Ernst'  und  des  Kopfes 
an«  Sie  haben  hier  meistens. keinen  Silberglanz,  indem 
sie  mit  einem  schleimigen,  weiliilicheu  Gewebe  beklei-  , 
det  sind« 

Die  Myriapoden  haben  sehr  zahlreiche  Stigma« 
ten,  fast  noch  melu'  als  die  Raupen,  die  Scolopen- 
,dren  bis  auf  22 Paar;  dagegen  sind  sie  gewöhnlich,  zu- 
mal bei  Iiäusy  sehr  klein,  so  dafs  man  sie  kaum  wahr- 
iiimmt  Bei  den  Parasiten  sind  sie  sehr  deutlich« 
Hier  finden  sich  bei  Pediculus  auf  jeder-  Seite  sieben« 
welche  zu  einem  engen,  den  ganzen  Körper  durch- 
laufenden Seitenaste  fuhreni  der  sich  mit  dem  der  an- 
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dem  Seite  vielfach  verbindet  Erweiterongen  nimmt  man 
nixgends  wahr. 

Mus  hat  auf  feder  Seite  einen  dentBcIien  deitan- 
stamm,  uebeu  dem  nach  iuueu  eine  Reihe  von  Luftbla- 
sen liegt,  die  mit  der  der  andern  Seite  dmrch  quere  • 
Aeste  zusammenhängen 

Bei  den  Scolopendren  finden  sich  die  Stigma- 
ten  an  der  gewöhnlichen  Stelle ,  d.  h.  auf  beiden  Seiten 
dea  Körpers.  ^  ■ 

Die  Scutigeren  unterscheiden  aich  von  den  iibri« 
gen  liauplsachlich  durch  die  Lage  ihrer  äligmaten  in  der 
Mitte  des  Rückens  ^)|  welche  unmittelbar  mit  kleinen 
Liuftblasen  im  Zusammenhange  stehen« 

Diese  fehlen  dagegen  den  Scolopeud ren^  wo  • 
sich|  wie  gewöhnlich,  2wei  Seitenstämme  finden« 

fanfter  Abschnitt« 
Araohniden* 

Nicht  bei  allen  Arachuiden  sind  die  Respiralions- 
organe^nach  demselben  Typus  gebildet,  wenngleich  alle 
durch  die  Anwesenheit  seitlicher  Stigmaten  unter  ?inan- 
der  und  mit  den  Insecten  übereinkommen.  ' 

'  Diese  oiFnen  Stigmaten  liegen  sehr  allgemein  mehr  ' 
an  der  uniem. Fläche  des  Korpers;  indessen  findei^  sich 
bei  QuUfer  $•  Obisium  auiseri  den  beiden  untern  - 
Reihen  zwei  ilinen  enl^precheude  obere  auf  dem  Rilkr 


1)  Serres  Mein,  du  Museum.  V«  il4» 

2)  <£bend8«  IIU 
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keu  Die  Stiginateii  fülueu  entweder  zu  TracLäen 
oder  beschränkten,  wahrscheinlich  überall  hohlen., 
sackfoi^migen^  also  IttngenShnlichen  Organen. 

Aufser  ilmen  würden  .nach  Tre.Yiranus  andere 
Stellen  für  Sdgmaten  zu  halten  seyn,  die  sich  bei  den 
Spinnen  theils  an  der  untern,  tlieils  besondei's  an  der 
ebem  Fiiiehe  der  Hinterleibes,  theils.  an  den  Seiten  in 
der,  das  ftücken-  und  Bauchschild  verbindenden,  Haut 
befinden,  und  von  denen  die  an  der  obem  Flädhe  des 
Hinterleibes  befindlichen,  die  sogenannten  puncta  excfz^ 
vala  impressa  sind.  Da  nach  Treyiranus  selbst 
diese  Funkte  keine  Oefinongen  entiialten,  und  zu  «kei« 
nera  Respiralionsörgane  führen,  so  sclieint  es  mir  selir 
gewagt,  sie  mit  dem  Athmungsprocels  in  Beziehung  zu 
bringen. 

Dies  hat  Treviranus  selbsi^auch  später,  beson- 
ders durch  Cuvier  aufmerksam  gemacht,  gefühlt 
•wemi  er  gleich  mit  sich  selbst  etwas  im  Widersprucii 
zu  seyn  scheint,  da  er^)  erst  erklärt,  zweifelhaft  zu, 
'seyn,  ob  die  Pseudosligmaten  überhaupt  für  Stigmaten 
zu  halten. Seyen,  sogleich  nachher  aber  dodi  annimmt, 
dab  die  an  der  obem  Seite  des  Hinterleibes  befindlichen 
eine  Ax't  Respiratiousorgane  seyen.  Seine  Gründe  schei- 
nen wenigstens  mir  nicht  beweisend«  Sie  sind  1)  die 
•  gleichartige  Färbung  eines,  diese  Eindrücke  umgeben- 
den Hofes  mit  den  grofsen  GeäUsen  u^id  das  Zusammen- 
ffieisen. desselben  mk  dieswi;  2)  die  auf  die blofse  Auf- 

1)  Treviranus  verm.  Schriften.  I,  18.  ' 

2)  Arachniden.  S.  23.        3)  Veno,  Scbrifien.  I.  6. 
4)  fibend.  6.        5}  fibenda.  7. 
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nahmQ  tqh  l^euchtigkeit  aus  der  Luft  besdiräukte  Fun* 
c^on  der  wirklich  Yorhandenen  Respiratioiisbrgane,  wo 
daim  ein  zweites  Respiration&orgaii  iioth wendig  sey,  wel- 
ches gasförmige  Stoffe  anfiiehme  -imd  ausscheide. 

Der  zweite  Grund  fallt  aber,  da  er  auf  einer  ganz 
willkührlicheu,  durch  keine  Grunde  unterstützten  An-^ 
naUme  beruht,  von  selbst,  und  auch  der  erste  hat,  zu-^ 
mal  bei  Berücksichtigung  der  übrigen  Bedingungen, 
wenig  Gewicht,'  da  die  tqii  Treiriranus  angeführten 
ümsläude  vielfach  anders  gedeutet  werden  komieii. 

Ich  £nde  mibh  daher  für  jetzt  noch  keinesweges 
Teranlalst,  seiner  Meinung  beizutreten  und  nehme  mt 
eine  Art  von  StigmaLen  an,  die  wirklich  offen  ^^iud 
und  zu  einem  Respiratiohsorgaue  führen. 

Diese  innern  Respirationsorgane  sind  bei  Phalan^ 
gitüto')  und  Trombidium  bei  Hydrachna  nod  Clu^fer 
s>  Obisium  konnte  sie  Treviranus  nicht  wahrnehmen  3)  bü- 
schelförmig verzweigte  Trachäen,  die  besonders  bei  P/ia- 
langium  sehr  deutlich  sind.  Auf  jeder  Seite  gebt  hier  von 
einem  Stigma  ein  starker,  vielfacli  verzweigter  Ast  nach 
Tom  ab,  der  sich  mit  dem  deu andern  Seite  durch  einen 
Querzweig  verbindet  und  nach  hinten  kleinere  abschickt. 

Beiden  eigentlichen  Spinden  imd  den  Soor* 
pionen  yerzwcigt 'sich  das  Respirationsorgan  von  den 
Stigmaten  aus  nicht  durch  den  Körper. 

Ueber  sein^*  Anordnung  sind  die  Ansichten  der 
Anatomen  verschieden. 

Curier  beschrieb  es  bei  den  Spinnen  als  eine 
lungen artige  Blase,  war  aber  ungevvifs ,  ob  sich  aus 

1}  LatreiUe  U.  nat.  det.iouriiiis.  ,p.  372.  . 

2f)  Trevirswis  rum»  Sehr.'  ^7.'       5)  A.  a.  0.  &  19.  47« 

*  N  '  .  •         .         Digitized  by  Google 


Arachniiden«  \  .45 

ihr  Tradiäen  wegbegabea»  oder  an  ijir  £la^£äisa  ,Tex> 
breiteten 

Ueber  den  feinem  Bau  dieses  Organs  äuOsert  ^ 
nichts. 

Die  Untersuchung  des  Scorpions  führte  michza 
diesem ,  sofern  ich  das  Organ  'bei  diesem  ans  mehrero 

PJaüeu  zusammengesetzt  fand,  die  dem  Ganzen  eine 
fächerförmige  Gestalt  gebend).  Eben,  so  fand'  ich  aucb 
beiy^/'a/zea  mehrere,  au  1  einer  liörnerneu  Platte  sitzende, 
dreieckige  Platten  3)«  Das  facherjSirmige  Organ  wird 
durch  einen  Stiel  mit  dem  Stigma' verbunden  ' 

Dies  bestätigte  Tr^yiranus  für  die  Scorpione 
und  die  Spinnen^),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
er  1)  mehrere  Blätter,  als  ich  angegeben  hatte,  TermiJN 
thet,  und  2}  das  O/gan,  ohne  mciiner  £riih«m  Darstel» 
luiig  zu  erwähnen,  geradezu  als  Kieme  darstellte,  wäh- 
rend ich  die  Vermulhung  aufgestellt  hatte«  dafs  der  Stiel» 
durch  welche  dasselbe  mit  dem  Sügraa  in  Verbindung 
steht,  vielleicht  hohl  seyn  könne und  das  ganze  Or* 
gau  das  Rudiment  der  Tracheen  sey  Nach  Trevi- 
ran  US  ist  die  Kieme  in  einer  zarten,  häutigen  Höhle 
eingeschlossen;  er  giebt  aber  weder  für  diese,  noch  die 
Kiemen  eiuigermaTseu  bestimmt  die  Art  der  Verbindung 

1)  Vöries.  IV.  m 

2)  Bruchstaeke  ans  cUr  InseeteBMistoiiile*  Beitr*  s.  vergL  Anat» 

L  2.  p.  109itt 

3>  T9ote  SU  Cirder's  Vöries.  IV,  291.        49  Btitr.  «•  a.  O. 

5)  Arfjchniden.  7.    ''6)  Ebenda.  24. 

7)  Beitr.  109.  Cuvier  «  Vöries.  IV.  291. 

8)  Sysleia  ier  vergL  Anat.  I.  120L 
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V 

mit  dem  Stigma  an«  Die  Stiele  9  auf  denen  die  Aespira* . 
ÜomweAzeuge  sitxen,  nemit  er  Bänder 

Noch  Müller  iaty  wie  CuVier  schon  fiir  die 
Spinnen  angegeben  hatte,'  däB  Respirationsorgan  jbeim 
Scor^ion  wirklich  ho  Iii,  also  nicht  Kieme,  soudem 
JLnnge.  Die  angebliche  dünnha'ntige  Höhle  Ton  Tre- 
viranus  ist  nach  ihm  blofs  ein  Theil  der,  die  im  Hin- 
terleibe behndhchen  Organe  umhüllenden  zarten  Haut, 
die  Stiele  und  das  ganze  Reapirationsorgan  lassen  dch 
Ton  4^  Sligmaten  aus  auihlasen,  wenn  sie  gleich  auch 
im  ansgedehntea  Znstande  ein«  Menge  Ton  Yorsprüngm 
au  ilirer  imiern  Fläche  zeigen 

Mit  gröfster  Sorgfalt,  sowohl  früher  als  auch  in 

diesem  Augenblick  angestellte  Untersuchungeu  mehre- 
rer, gut  erhaltener  Exemplare  Ton  Scorpio  europaeus, 
4>ccitanu8  und  aßfr  haben  mich  überzeugt,  dafs: 

1)  das  Stigma  zu  einer  kleinen  Hülile  führt} 

2)  ani  dem  Boden  dieser  Höhle  das  Respirations* 
orgau  als  ein,  aus  vielen  Blattern  gebildeter,  fächerfür«  ' 
miger  Körper  sitzt; 

-    3)  dieser  Körper 'von  keiner  eignen  Membran  um« 
4{eben  ist; 

4)  durchaus  nicht  sackförmig  aufgeblasen  werden 

kann,  indem  die  Blätter  von  der,  den  Boden  derliühle 
bildenden  Membran,  auf  welcher  sie  sitzen »  an  bis  zu 

ihrem  imiem,  jEreieu  Ende  duiciiuus  von  einander  ge-. 
trennt  sind* 


1)  A.  a.  O. 

2^  Beitr.  zur  Anatomie  des  Scorpiont»  Meckel's  ArehiT«  LAnslb 
und  Physiologie.  1828.  4t& 
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Ich  nnlb  dalier  immer  noch  den  Araclmiden,  r 

namentlich  den  Scorpionen,  innere Eaemen  2U3chrei-« 
ben,  m  denen  die  Iinft  von  der  Höhle  ans  gelangt,  wels- 
che unmittelbar  mit  dem  Siigma  im  Zusammenhange 
stellt,  da,  man  offeobair  Langen  doch  nnr  Respira« 
tionsorgane  nennen  kann,  'welche  eine  Höhle  bilden ,  an 
deren  Wänden  sich  die  GeioTse  verzweigeu,  in  denen 
das  Blnt  mit  der  in  der  Höhle  enthaltenen  JLoft  in  BerSIi- 
ning  und  W  echseiwiikung  kommt»  Nicht  einmal  eine 
Vereinigung  von  Kiemen  und  Lungen,  ao  dols  die  auf 
das  S ligin a  folgende  kleine  Höhle  die  Lunge,  die  auf» 
sitzenden  Blätter  die  Kiemen  wären  ,  kann , .  meiner  Mei« 
rnnig  nach,  angenommen  werden,  indem  sich  diese  Höhlen 
ZVL  den  Kiemen  unslreilig  wolil  nur  >v*ie  die,  vor  den  Lun«« 
gen  Hegenden,  hohlen  Wege  bei  den  hohem  Thiecen 
verhalten. 

CuTiei'  nannte  zwar  auch  schon  längst  die 
Spinnen  und  ScoTpione  Lungenarachniden« 
doch  scheint  er  sich  in  der  nähern  Beschreibung  selbst  zu 
'Widersprechen,  indem  er  das  Respirationsorgan  als  einen 
kleinen  Sack  schildert,  auf  dessen  Wänden  ein,  aus  kiel« 
nen  Blattern  gebildetes  Aesgirationsorgan  sitze  ^J, 
jBwischen  desseil-  Blatter  walvscheinlicb  die  Luft*  sich 
hindui'ch  dränge  ♦ 

Die  Zahl  der  Sligmaten  und  Kiemen  ist  übrigens 

verscliieden.  Bei  Aranea  liudct  sich  nur  ein  Paar,  bei. 
Scorpio  yiev^  MygaU  steht  zwischen  beiden,  indem  sie 
swei  hat.  In  beiden  stehen  sie  hinler  einander» 


1)  Il^e MiIiiiiL HL  75ft  EUnlTS» 

3^  Ebend.  104.  .  '     *      ,  ' 
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Sechster  Abtchnitli 
Crutt«iithi«t#» 

§•  9-  . 

Die  Respfrationsorginö  der  Cnistenthiere  sind 
«ehr  allgemein  ziemlich  grofse  Kiemen  von  verschiedener 
Gestalt,  die  fast  immer  auf  der  Gnmdflache  einiger  Fiifse 
'  oder  Kiefern  sitzen ,  und ,  auch  wenn  das  Thier  ruhig 
ist,  in  einer  beständigen  Bevv;egang  sind.  Ihre  Grand« 
flache  wird  immer  diuxh  eine  Iiorna'hnliche  Platte  gebil- 
det ^  *auf  welcher  meistentheils  langhche  Fäden  sitzen. 

Unter  den  Ii  rachiopoden  oder  Schalinsecten 
(Eniomostraca)  sind  es  bei  Cypris,  Daphnkty  Ai^guhts,  Li* 

mulus  cinfuclic  l  aden,  die  auf  einer  PJatte  stehen. 

m 

Bei  Cypris  £ndet  sich,  wie  es  scheint,  auf  jeder 

Seite  blüs  eine  ansehnlicJic,  länghche  Kieme,  die  auf 
dem  ersten  Kiefer  sitzt  und  an  ihrem  obem  Rande  eine 
Reäie  einfacher  Fäden  trägt 

Da/Jada  hat  eine  grofsere  Anzahl  ähnlich  gebilde- 
ter Theile,  die  sich  namentÜch  am  zweiten,  dritten  und 
Derlen  Fuise  befinden,  besonders  an  den  beiden  letzten 
atark  entwickelt  sind  und  ans  weit  mehrem  und  feinem 
Fäden  bestehen  Sie  sind  hier  so  grofs,  dafs  die  Fiifse 
jganz  Respirationsorgane  gewordoi  zu  seyn  scheinen«  ^ 

Argubis'  foliaceus  hsX  Tier  Schwimmfufse,  die  siph 

nach  aufseti  in  zwei  Glieder  spalten,   deren  jedes  an 
seinem  vordem  mid  hintern  Rande  mit  ei^er  Reihe  ge- 
fiederter 

l^  Strauft  Henb'tiir  les  Cypris.  Mte^duHus.  IfU  4). 

2)  Eisend.  M.  sur  les  DajiUiiia.  £bend.  Y.^405£fi> 
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* 

fiederler  faden  besjBlst  ist^  die  wohl' nnirtreibg  dilft  Kie- 
men darstellen^). 

^Bei  Limubis  üudeu  sich  fünf  Paar  SchwimmfüTse^ 
an  ihrer  hintern  Fläche  viele  feine  ICiemenfuden  txa*' 

gen 

Noch  weit  Terridfiatigt  ist  die  Zahl  der  Kie« 

-  men  bei  Apiis^  wo  jeder  der  ujjgefalir  seclizig  Fiifse  an 
fl^er  Grundfläche  eine  anaehnhche  Platte  trägt,  die  an 
ihrem  freien  Rande  mit,  meistens  auf  beiden  Seiten  ge- 
tanzten  Wimpern  besetzt  ist  3  ) ,  welche  aus  einer  grcrfken 
Anzahl,'  bis  auf  fnufidg,  Glieder  bestehen*  Die  Kiemen 
vergroü>erii  sich  au  den  meisten  hintern  Fiifsen,  und 
,  spalten  sich  zugteich  an  mehrem  in  drei  Blätter,  Ton 
denen  das-  äufsre  das  gröfste  ist. 

Bei  den  l»opoden  liegen  die  .Kiemen  in  Gestalt 
Ton  Bläschen  oder  Blättchen,  die  bald  dnfacb,  bald 
mehr  oder  weniger  yerästelt  sind,  an  der  untern  fläche 
der  hintern  Gegend  des  Körpers.  Bald  sind  sie  AxsaSk 
horiiähiiliclie  Platten  verdeckt,  bald  frei, 

'  Hinsichtlich  der  nähern  Beschreibung  verweise  icK 
Torzüglich  avif  Cuvier      und  Treviranus 

Aus  Allem  ergiebt  sich,  dals  sie  sich  sehr  Ton  deik 
übrigen  Grnstaceen  unterscheiden  und  zumTheilwia 
die  Asseln,  bei  denen  sich  Säckchen  finden,  vieknehr 
durch  Lungen  als  tluroh  Kiemen  zu  athmen  scheinen» 


1)  Inrine  M.  tur  rArgiila  folUe^*  Ana.  da  Mut«  TB.  442*  443» 

2)  Cuvier  K^gne  animal.  III.  62. 

3)  Schälfer  Krebsartiger  Kiefenfuft.  1757.  37  If* 

4)  B€gne  animal.  lU. 

9)  Temu  Schrift.  1*^2*  7S* 
Meckel*«  Tergl.  Anst.  VI»  4  ~ 

/ 
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DieStoniftpodeii,  od^CuTiers Branchiopo« 

den  imd  die  D  ec ap  o den  kommen  im  \\  esenllicheu  mit 
den  Scliaalinsecten  überein,  indem  auch  iiier  immer' 
die  Kiemen  aus  Platten  and  darauf  sitzenden  Vbrsprün«. 
gen  bestellen^  nur  sind  sie  zusammengesetzter.  Auch 
zeigen  Lage  und  Bau  einige  VersckiedenHeitea  unter  ili* 
nen  sell)sL 

-  .  .  Bei  den  Stomapoden  Hegen  sie  frei  au  der  un« 
<  tem  Fiichis  des  Schwanzes  dicht  an  seinem  äufsern 
K^de ,  bei  deu  DecApodeu  dagegen  unter  dem ürust- 
fiduldev  von  demselben  bedeckt  und  sitz^  auf  dem  er«^ 
flten  Fufsgliede. 

DieStomapoden^  namentlich  ^iii20»  zeigen  fol« 
gen  de  Anordnung, 

In  den  vordem  zwei  Drittdu  des  Schwanzes  steht 
auf  beiden  Seiten  eine  doppelte  Reihe  dünner«  rundli« 
eher,  breiter,  an  ihiem  Rande  einfach  gewimperter,  * 
nach  hinten  gerichteter,  länglkher  Platten,  die  auf  ein« 
fachen  Süelen  sitzen.  Aui  dun  \  V  urzehi  der  äufsern 
Platte  sitzen  die  längUchen,  nach  vom  gerichteten, 
zugleich  sehr  beweglichen  Kiemen  ^  die  aus  einer  äufsern 
und  innein  lleihe  zarter ,  eiuiaclier  Fädeu^  bestehen,  de- 
ren jede  wieder  in  mehrere,  bis  auf  zwanzig,  dicht  auf 
einander  folgende  quere  Reihen  zerlallt«  J3ei  Squiäa 
maniis  huden  sich  fünf  Kiemenpaare  ^  deren  jedes,  Ton 
dem  der  andern  Seite  weif  enlfemt,  auf  dem  miteni  Ab- 

m 

schiiilte  eines  Ringes  sitzt*  ^ 

Bei  den  Decapodei^  sind  die  Kiemen  weit  zu-  . 
samnieiigeßctztor  und  verlialtnifsmüTsig  grüfser  als  bei 
den  Stomapoden.  Sie  bilden  hier  sehr  löughche',  von 
unten  nach  oben  gerichtete  Pjrnmiden,  die  zugleicli  so 
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gebogen  sind,  dafs  der  hintere  Kand  oder  die  äuTsere 

Fläche  gewölbt,  der  vordere  Aand  oder  di$  imlere  Fla« 

-  .> 

che  ausgeliühlt  ist.  '  ' 

Die  kurzschwanzigen  haben  einen  in  jeder 

Hinsiclit  etwas  einfachem  Bau  als  die  laugsphwöuzigen. 

Anf  jeder  Seite  finden  sich  nur  sieben  gröfsere  und 
drei  bis  vier  w  eit  kleinere,  von  welchen  diese  in  der^iia- 
teim  Hälfte  der  ganzen  Kiemenmafise  zwischen  je  zwei 
grofsen  liegen.  Die  ganze Kieraenmasse  bildet  ein  Dreieck, 
Tou  dem  die  Grundüäche  sicli  unten,  die  Spitze  oben 
befindet,  und  die  vordem  und  hintern  Kiemenpyra« 
miden  strahlen  einander  entgegen,  wäluxud  die  mitt- 
lem senkrecht  aufsteigen.  IMe  gröisem  haben  unge« 
fahr  dieselbe  GrÖfse,  doch  sind  die  hintem  die  klein- 
.steu,  wenn  gleich  viel  grülser  als  die  kleinen  Zwischen-» 
Jdemen. 

Alle  bestehen  nur  aas  einer  vordem  und  einer  hin- 
tem  Reihe  von  sehr  vielen,  gegen  zweihund^,  quereui 

dicht  über  einander  liegenden  lilätlern. 

Sie  sind  nur  unten  an  ihrer  Grundfläche  'befest^ 

tind  folgen  von  vorn  nach  hinten  dicht  auf  einander.  . 

Cuvier,  der  den  Brachyuren  nur  sieben  Kie^ 

menpaaie  giebt,  hat  wohl  die  kleinen  übersehen 

Die  langschwtfnzigen  Deeapoden  haben  eino 

Busammengesetztere  Bildung  sclion  insofern,  als  sicli 
die  einfadien  Platten  der  übrigen  in  eine  aufserordent« 
lUbh  grofse  AnzaliJ  feiner  Faden  spalten,  wodurch  noÖl- 
wendig  die  athmende  Ob^^üache  selir  vex*gröfsert  wird* 


1)  Vorlea*  IT.  277. 

4* 
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Dann  vermehrt  sich  aucli  die  Zahl  der  einzehicu 
Kiemenpyramideii  bedeutend «  so  da£»  sieb  auf  jeder  Seite 
ungefähr  zwanzig  gröfsere  und  kleinere  finden.         •  - 

Femer  bilden  sich  quere,  honialiuiiche  Bialler  zwi- 
,  sehen  ihnen,  welche  toq  den  Wurzeln  der  Füfse  entste- 
hen und  die,  je  zwei  i  lifseu  augehoreiideii  Öamiuiuiigen 
von  Kiemenpyramiden  Ton  einander  trennen ,  zugleich 
auch  durch  ilure  Bewegungen  auf  sie  einwirken. 

Sie  zeigen  einige  Verschiedeuheiicii.  So  sind  sie 
£•  B.  hei  ScyJlaruB  glatt,  nur  an  ihren  Rändern  und  zum 
Theil  an  der  vordem  und  hintern  Fläche  beliaait,  bei 
jisiacu»  der  Länge. nach  gefurcht. 

So  sind  auch  bei  ScyUant»  alle  ungefiihr  Ton  der- 
selbenXjrröIäe ,  bei  ^«^ocu«  dagegen  finden  sich  in  jedem  • 
Kiemenhaüfen  bedeutende  ^  ganz  beständige  Verschieden- 
heiten zwischen  grofsern  und  kleinem. 

Sie  entsprechen  tmstreitig  den  mderfbrniigen  Plat- 
ten der  Stomapoden  und  einem  länglichen ,  am  obem 
und  untern  Rhaude  gefiederten,  rippenähnlichen  Theile, 
der  steh  von  yom  nach  hinten,  dort  an  den  Kauappafat, 
Äber  beweglich,  befestigt,  aufserdem  sich  ganz  frei  über 
die-  Grundfläche  des  Kiem^napparates  weglegt 

Nach  G u  V i  e  r  *)  würden,  unter  den  1  a  n  g  s  c  h  w  a" n  - 
zigen  Decapodeu,  wenigstens  der  Hummer  und 
Krebs  auf  jeder 'Seite  zwei  nnd, zwanzig  Kiemen 
besitzen;  indessen  gesteheich,  wenigstens  beim  KrebS' 
dnrdiaus  immer  nur  achtzehn  gefunden  zu  haben. 

So  finde  ich  auch  bei  Faänurus  und  ScyÜarus  nur 
Zwanzig. 


.  1)  Vorlw.  IV.  ^7a 

■  • 
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Ich  vermuthe,  da£s  beiia  Zaiilen  hie  und.  da  eiu 
Zwischenblatt  fiir  eine  Ki^e  mig^sdben  worden  iat. 

Uebrigeiis  bilden  die  Kiemen  eine  längliche  Masse 
nnd  die  einzehieu  Pyraaüden  folgen  von  aiiEseu  nach 
innen  auf  einander.  *  ' ' '  . 

« 

Siebentel:  Abschuitt  *  / 

'Cirripedeii* 

§.10. 

Die  Cirripeden  alhmen  durch  jEüemeu,  welche 
eine  längliche ,  pyramidale  Gestalt  haben  nnd  fr^  auf  bei««  ' 
den  Seiten  des  Körper»  unter  den  Wurzeln  der  Tenta* 
kein  stehen.  Sie  variireu  hauptsächlich  nur  lünsichthch 
ihrer  Zahl^  so  dafs  z.  B.  T^a$  anadfa  tmd  quadrUaUra 
nur  zwei,  dagegen  L.  aurita  acht  Paare  ha^eii.  '• 

Achter  Abschnitt, 
ll^olltttkeii* 

J.  11. 

I^e  Mollusken'  haben  sehr  Terschiedenartig  gc«> 
bildete  Respirationsorgane,  uameuthch  manniclifach  ya« 
rürende  Kiemen  nnd  Lungen,  die  man  indessen  • 

gi'ofsentheils  sehr  wohl  auf  einander  zuriickiulueii  kann. 

Die  Kiemen  bestehen  ans  sehi*  gefäfsre^hen  Haut- 
Verlängerungen  von  verschiedner  Gestalt,  und  hegen 
entweder  frei,  oder  sind  in  Höhten  verborgen.  Auch 
auiserdem  bieten  sie  liinsiclitücli  ihrer  Lage  und  Gestalt 
eine  sehr  grofse  Mannichfaltigkei^  dar,  indem  sie  bald 
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Platten,  bald  Bäumclien,  bald  eine  ununterbrochen  zu*  ' 
sammenhäugeude  Masse  bildeu,  b^dd  einzeln  stehen,  bald 
ddi  um  den  ganzea  Umfaiig  des  Körpers  erstrecken, 
bald  sicJi  nur  an  eine  Stelle  desselben  zusammeudräur 
gen«  Bei  einig^  finden  sich  vielleicht  sogar  Kiemen 
und  Lungien  zugleich* 

JEJiemit  verwandt  ist  die  Frage  über  die  Bedeutung 

eines  vom  Darmcaual,  dem  Gefäfssystem  und  den  Re- 
sjtirationsorganen  versdbiedenen  Systems  bei  den  Mol- 
lusken und  andern  wirbellosen  Thieren. 

Delle  Chi  a  i  hat ,  wie  ich  glaube ,  zuerst  hierauf 
aufmerksam  gemacht  Dann  hat  Baer  diese  Anord- 
nung berücksichtigt  tmd  delle  Chiaje's  Entdeckung 
erwälmt später  Treviranus  d.  Ä.es  für  eine. einzelne 
Axt  (ßolen  enm)f  ohiie  seilier  Vorgänger  ea  gedeyiken» 
angegeben  >)• 

-  Die  allgemeinste  Bedingung  der  Bildung  dieses  Sy- 
stems  ist  die  ofiPne  Mündung  desselben  nach  Auisen  an 
einem  oder  meiu'eren  Funkten  des  Körpers,  die  sich 
nicht  bei  allen  Gattungen  an  derselben  Stelle  befindi 

Die  nähern  Angabe  folgen  später ;  hier  bemerke 
ich  nur,  dafs  mir^  dieses  Syste&i  theils  eine  'Mittelbil* 
dung  zwischen  Lunge  und  Kieme,  theils  eine  Vereini- 
gung von  Respirationssystenii»  Gefaissystem  und  Dige- 

stioii£apparat  zu  seyu  scheint.    Der  erste  Umstand  ist  . 


1)  Memorie  etc.  IL  1825.  259  ff,  Descrizione  di  un  nuoTO  appa* 

rato  di  canali  a^uosi  negli  aniiuali  iavertebrati  delle  due  öl* 
cilie. 

2)  Frorieps  Noüaen  1826.  8.  5.  6.  * 
3}  ^ncheiaimgen  1831.  8i  276* 
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vielleicht  deshalb  i^cht  uniuteressont»  weil  durch  die 
Lnng^iähiiliche  Höhle  Wetser,geat^imet  wird,  wogegen 
die  allein  oder  zugleich  mit  Kiemen  durch  Lungen  aQi- 
menden  MoUoaken  nur  Luft  durch  die  lüuige  einziehe^' 
uud  ausslofsen.  '  '  i 

Eine.Eigenthiimliolikeit.  dieeer.  Clasfie,  ^eldie  Tor« 
sügliob  djie  Gasteropoden '  und  Pteropoden  zd- 
geu,  ist  die  Nälie  des  Afters  und  der  Respii'atiousor- 
gane,  gleichyiel,  .welche  Fonn  diese  darbieten,  wenn  sie 
sich  uidU  über  den  ganzen  E^örper  verbreiten,  • 

-  ■** 

.  '  -       Brachiop^o den  und  Acephalen, 

Unter  den  Acephalen  besteht  bei  deki  Bipho« 

len  das  Respirationsorgan  aus  einem,  den  Körper  von 
Tom  nach  hinten  schräg  durchlaufenden.,  sehr  igefabrei-« 
eben  Blatte,  v^elefhes  an  beiden  Enden  an  der  innem. 
fiädie  der  Haut  befestigt  ist.  Das  Wasser  tiitt  durdi. 
£wei  Oeffilungeii,  ven  den«i  die  dne  sich  am  hinträn, 
die  audei^e  am  vordem  Ende  des  KÖi-pers  beündet,  in 
den  leeren  Raum  abwechselnd  e^i  und  aus  und  kommt 
anf  .diese  Weise  mit  dem  Respirationsorgan  in  Berührung. 

.  Bei  den  gehaasigen  AcepUa.len  £udet  sich  ein 
sehr  ähnliches,  nur  gewöhnlich  ana  mefarem  BUtttern 
gebildetes  Organ. 

Auf  jedcp:  Seite  desKörpm  befinden  sich,  unmittel«, 
bar  bnter  dem  Mantel,  zwei  ansehnliche,  dünne  BUitter, 
deriin  Gestalt  nach  der  des  ^Körpers  yarürt,  die  aber 
überall  dicht  auf  einander  liegen,  sc  dafs  sie  einander 
berühren  und  von  aufscn  nach  innen  bedecken«  An 
ihrem  obem  Rande  sind  sie  mit  dem  Körper  verwachsen. 
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«arserdem  yüilig  frei  und  aach  in  der  Mittellinie  nicht 
▼erblinden.  Jedes  besteht  sins  einei'  doppelten,  dönnen 
Membran.  Das  ü'ufscre  ist  meistens  kleiner  als  das  in- 
nere«  Hier  aUo  finden  skh  Kiemen* 

Die  dreieckigen,  dünnen  Blitterpasre,  dfe  sieh  bei 
den  Acephalen  im  Umfange  des  Mundes  finden,  iialte 
ich  nicht  Hvie  Cuyier,  der  sich  indessen  auchnnr  Ver-^ 
muthungsweise  äufsert  für  Nebeiikiemen,  sondern 
für  Tentakeln. 

Merkwürdig  ]«t  es  indessen,  dafs  die  Entwicklung 
dieser  Blätter  einigermal'sen  mit  der  ilntwiddung  der 
Kiemen  im  Gegensatze  steht 

So  2.  B.  finde  ich  sie  bei  Cardium^  welches  mir 
die  .kleinsten  Kiemen  xa  haben  scheint,  bedeüteiid  grö- 
fser  als  bei  den  übrigen.  Bei  Teüina  sind  sie  mit  kki« 
nem  Kiemen  auch  etwas  grölser  .als  gewöhnlich. 

Dies  beweist  indessen  nicht  geradesn  etwas  §b 
Guviers  Ansiclit,  zumal  da  die  ganz  eigeiithümlichCk 
Töllig  FühUiadenähnliche  Gestalt  dieser  TheÜe  bei  efai^ 
gen  Gattungen z.  B.  Feclm  und  Spondylus,  dagegen 
spricht.  r 

Freilich  rind  sie  hier  'jmd  bei  Arcai  wenn  dies^' 
gleich  nicht  die  eigenthümliclie  Anordnung  zeigt,  mit 
freierer  Ausbr^tong  nnd  Entwicklung  der  Kiemen  be** 
sonders  klein.  » 

Meine  Ansicht  ?on  der  Annahme,  daia  die  Kiemen 
keine  Respiratimsorgahe  seyen  önd  die  gehäusigen*  Aee« 
phalen  durch  Lungen  athmeten,  habe  ich  achou  früher 
entwickelt  •)  nnd  finde  keinen  Grund,  da?on  ab^ugeh^n. 

« 

4)  Yorks.  IV«  27t.        2)64.1.  8. 139  ff. 
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Schon  Poli  hat  seine  VermindeiMuig  dariibar  ans« 
gesprochen,  däfs  diese  Thefle  oft  ganz  von  Sand,  Schmntz 
u.  8.  w.  angefüllt  sind,  sie  a])er  dennoch  mit  Recht 
für  die  Respirationsor^ne  gehalten  <).  Mich  wundert, 
dafs  Treviranus  ilmen  dossenimgeachtet  die^e  Fun- 
ction zuschreibt  ^),  da  er  den  Lnngenblasen  der  Bhitegel, , 
wegen  ihres  reichhaltigen  Schleimgelialtes ,  dieselbe  Fun- 
ction abspricht  3)1 

Später  hat  Treriranns,  wie  ich  erst  so  eben  sehe, 

seine  frühere  Behauptung  mit  folgenden  Worlen  wieder- 
holt^);  „A&in  würde,  wenn  die  mehrsten  der  bisherigen 
Sclu  iftsteller  über  das  Athemholen  der  Würmer  Recht  hat- 

zu  den  durch  Lungen  atbmenden  Thieren  auch  die 
Blutegel  undRegehwürmer  zälilen  müssen.  Diese  gehören 
aber  bestimmt  nicht  dahin.  Die  zu  beiden  Seiten  des 
Körpers  derselben  liegenden  und  siäi  nach  anfsen  ölF^ 
nenden  Bläschen,  die  man  für  'Lungen  gehalten  liat, 
haben  nichts  mit  dem  i^themholen  gemein,  sondern  sind 
Absondernde  i'heile.'*  '* 

Es  wäre  allerdings  sehi:  wimschenswerth  gewesen,^ , 
wemi  Herr  Tr  eviranus  statt  dieses  dictatorisehen  Atts-^ 
Spruches  den  Beweis  der  Nichtigkeit  der  jetzt  gewölinh- 
6tea  und  der  Richtigkeit  seiner  eign^  Meinung  geführt 
lia'tte.  Die  UnzulängUchkeit  der  früher  von  Treviranus* 
angeführten  Gründe  '(Biologie  IV.  1814.  165.  167)  is^ 
glaubeich-,  schon  längst  (Fouqnet  de  orgam  respirato* 
Iii  in  Animahum  serie  evolutione.  Ualae  1816.  pag.  8.  9.) 
dargethan«       •    -     .  .  ^ 


1}  Tettaoea.  p.'  43.        2)  Ertoheittungett  idSl«  275. 
3}  &  oben  S.  20. 21.       4)  Ersoheimmgeii.  im*  243* 


Diqitize 


58       Respirations^stem  im  Be$ondern. 

Van  der  Höven  hält  die  von  Bpjanus  als  Lun-'' 
gen  betrachteten  Theile  für  Biutbehäiter,  in  welchen  das 
Blut  verweilt,  die. es  2a  den  Kiemen  gelangt,  und  die 
man  daher  mit  den  Lungenher^ien  der  Cephalopoden 
odeif  ähnlichen  Erweiteningeii  bei  den  Gnistdnthiereii 
vergleichen  könne  Sie  sind  wohl  licliLiger  als  Ab- 
aonderongsorgiine  anzusehai  nnd  ich  werde  auf  sie  spä** 
ter,  znrtickkommen« 

Ueber  die  Wege  für  die  Jülier  vom, Eierstocke  zu 
den  Kiemen  werde  ich  in  dem  Capitel;  vcm  den  Zieu* 
guugstlieilen  handeln. 

Die  Kiemen  der  Bivalven  zeigen  einige.  Verichie« 
denheiten,  welche  zum  T^heü  schon  von  Po  Ii  Zugege- 
ben worden  sind ^  . 

Hinsichtlich  der  Lage  finden  sie -sich  gewöhnlich« 
wie  schon  bemerkt,  unter  dem  Mantel  neben  dem,  die 
Eiilgeweidemasse  enthaltenden,  Fulse;  ]>ei  einigen.  Gat- 
tungen dagegen,  wie  Pholas,  Solen ^  liegen  sie  weiter 
nach  hinten,  innerhalb  der  Köhren,  nicht  neben  dem 
Fuise.  Dies  hangt  wohl  mit  der  Gestalt  des  ganzen  Thie- 
res  zusammen.,  indem  der  Mantel  sehr  klein  und  sein^ 
Masse  gröistentheils  zur  Bildung  der  Röhren  vmiraadt  ist, 
so  dafs  er  defslialb  aucli,  zumal  bei  Solen  sirigilalusy  nicht 
denf  uis  bedeckt  omd  hier  nur  einem  kleinen  Theile  der 
jSohalen'euUpricht  '  .  . 


1")  Bemerkung  über  Bojaniis*«  Darstellung  des  Athmens  der  Ace- 

plialert.  Meckel's  Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol.  1828.  502. 
2)  S.  vorläufig  Baer  über  den  Weg,  den  die  Kier  unserer  Süfs-^ 
wassermuschelii  neliiueii)  um  iu  die  Kiemen  zu  gelangen* 
Ebenck  1830.  313  ff.  ^ . 

5)  Xestso.  utr.  SicilUe.  L  ^  43. 
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Dio  Verbindung  iiiil  dem  iibngen  Kürper  ist  im 
Allgemeipen  dte  ang^bne,  doch  sind  bei  Jhima  die 
Kiemeu  in  dem  bei  weitem  gröfsten,  vordem  Tiieile 
ihrer  Liäuge  nack  au  ihrem  obernr Rande  völliig  frei,  also 
viel  beweglicher  als  bei  andern  Gattnngeo« 

Atidh  die  Gestalt  variirt  Meistens  dnd  die  Blät- 
ter breit,  verhältuifüniärsig  zur  iiiuigo  ziemlich  hoch, 
dagegen  bei  Phokug  Sohn,  Firma,  sehr  linglich  und 
niedrig.  Da  sich  bei  Phma  keine ,  sie  äufiiehniende  Tra- 
ohüe  findet,  so  ergiebt  sich,  dafs  diese  läugliche  Gestalt 
nicht  hieBorch  bedingt  wird.  WahrscheinHch  hängt  sie 
hier  mit  der  Kleiuheit  des  Kürpers  im  VcihiiilmTs  zur 
Schale  zusammen. 

Die  äufsere  Gestalt  der  Kiejiieu  zeigt  übrigeus  noch 
einige  unWgeordnete  Verschiedenheiten* 

Bei  TeBina  und  Venua  sind  sie  unter  den  von  mir 
nntersucKten  Mollusken  am  höchsteu,  fast  so  hoch  ab* 

lang;  bei  CaiHliiun,  Oslrea,  Pecien,  Spondyhis,  Area,  viel 
länglicher,  so  dafs  diese  vm  jenen  den  Uebergang  zu 
Finna  und  Solen  machen. 

Bei  Oslrea^  TeUina,  Venus,  Cardiim  ferlanfen  ein- 
fache, scliräge  Längen vorspr iiiige ,  die  nur  bei  Cardiunt 
mehr  ein  Zickzack  bilden,  vom  festsitzenden  zum  freien 
Rande. 

Bei  BlyUlus  und  Finna  dagegen  fnideu  sich  selu* 
viele  feine,  der  Liänge  nach  yerlanfende  Vorspränge^  wel- 
che die  queren  Vorspr  ünge  unter  einander  vor  Inn  den, 
fiiedurch  wird  der  Bau  zusammengesetzter,  in  demsel- 
ben Verhältnifs  aber  sind  auch  die  Vorsprünge  über- 
haupt niedriger. 


Dil 
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Meislens  sind  die  Jilätter  diinn,  bei  Solen,  noch 

■ 

mehr  hei, Firma,  'dagegen  dick  und  aofawanmilg,  Ver* 

sclüedeiiliQilcu,  die  wohl  hauptsachlich  mit  der  Niedrig- 
keit derselben,  bei  den  leUtern  der  Höhe  bei  den  übri- 
gen im  \  erJiälhiisse  stehen. 

Auch  die  rar.be  zeigt  Versdiiedenheilen»  Bei  den 
meisten  Gattungen  sind  de  weiblich^  bei  Feeim  dage^ 
geu  röüiiicü 

Es  giebt  Tielleicht  noch  gröisere  Verschiedenheitea 

im  Bau  der  Acephaleukiemeu  als  die  angegebenen.  Es 
seheint  nämlich  üeist,  als  bildeten  sie  hie  nnd  da  nicht 
•Blätter,  sondern  eine  Menge  einzeln  stehender,  dünner, 
freier,  sehr  länglicher,  horuahnliclier,  von  einander  ganz 
getrennter,  einfacher  Faden* 

80  fand  ich  es  zuerst  schon  1812  bei  jirca  Noae^ 
wo  Ich  auch  nicht  die  geringste  Spur  einer  Vereinigung 
wahrnehmen  küunto;  sp/iter  saheich  denselben  Bau  auch 
bei  Gfyämeria  s.  Area  pUosa,  P€€tm  nnd  SporufyJusm 

Weder  Poll  noch  Cuvier  sprecht  zwar  hievon, 
der  erstere  namentlich  eben  so  wenig  in  der  allgemeineii 

Beschreibung  der  Kiemen,  als  in  der  besonderu  der  er- 
wähnten Gattungen;  auch  läfst  sich  aus  seinen  Abbil- 
dungen nichts  abnelimen,  indem  die  Kiemen  nicht  ent- 
faltet därgestelit  sind,  indessen  beweist  dies  natürlich 
nichts.  Die  sehr  dünnen  Fäden  sind  überall  iil  so  gro- 
fser  Zahl  vorliauden,  und  so  eng  unter  einander  ver- 
schlungen,  dafs  die  von  der  gewöhnlichen  abweichende 
Bildung ,  vveiui  die  Tiiiere  im  lebenden  oder  todteu  Zu- 


i)  PoU  TestMxes.  II.  p.  154.  . 

* 

r 
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Staude  nicht  unter  Wasser  untersucht  werden,  sehr  leicht 
übersehen  Verden  konnte. 

Die  .Analogie  spridit  übrigens  selir  dafür,  da  sich 
bei  den  Gaste ropodeu  ganz  ahnliche  Verschiedeuliei« 
im  zwischen  verschiedenen  Gattungen  finden« 

Die  Fäden  sind  ferner  schon  durch  die  queren  und 
idni^eu  Vorsprünge  der  gewöhnlichen  Kietnenblätter  an- 
gedeutet 

.  £s  w&fe  indessen  möghch,  dafs  die  gewölmüche  Bil^ 
dang  vorhanden  wäre  und  die  verbindende  Membran  sich 
wegen  ihrer  Düime  nur  sehr  leicht  zersetzte,  doch  glaube 
kh  dies  nicht,  da  ich  die.Thiere  1)  ganz  frisch,  2)  von. 
jeder  Gattung  mehrere  Individuen  untersuchte,  3)  lange 
fortgesetzte  Maceration  von  Osirea^  Kmus  und  Te^üna 
nicht  diesen  Erfolg  hatte» . 

Eine  kleine  yerschiedenheit  zeigt  dieser  ^Bau  selbst 
in  den  verschiedenen  Gattungen ,  bei  denen  er  y<nkommt 
Bei  Glycinieris,  Spondylus  und  Pecien  nämlich,  sind  die 
Kiemenfaden  allmählich  zugespitzt,  bei  ,drca  dagegm 
haben  sie  überall  denselben  Durchmesser,  endigen*  sicH 
aber  durch  einen  etwas  dickem,  unter  einem  rechten 
Winkel  umgebogenen  Fortsatas.  Diese  Verchiedenheit  ist 
vielleicht  defsholb  nicht  uninteressant,  weil  die  Bildung 
Ton  jirca  den  Uebergang  zu  der  gewöhnlichen  macht, 
indem  sie  ein  Ineinandergreifen  und  eine  Vereinigmig 
dei*  Fäden  zu  einem  JBlatte  andeutet. 

Matteus  macht  einen  toch  nahem  Uebergang  ,  in** 
dem  ich  am  freien  Kiemenrande  die  einzelnen,  aufser-« 
dem  getrennten  Blätter  fest  vereinigt  finde* 

-  Die  verha'ltnifsmäTsige  Gröfse  der  äufsera  und  in- 
uem  Kiemenhlütter  variiit. 
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Am  kleinsten  finde  ich  das  äufsere  bei  CardUm, 
WO  68  kaum  ein  £>rittel  des  innem  beträgt 

•  Bei  andern,  wie  Solen  und  MylUus^  sind  sie  dage- 
gäa  gleich  grofs.  .       •      \  *  .     \  . 

,'  Von  Am  Trac&äen,  in  welche  der  Mantel  bei 
melir^n  Bivalven  au släiift ,  Labe . ich  schon  oben  im 
Allgemfiinen  nnd  imBesondem»)  gehandelt.  Poll*) 
nennt  die  eine,  dem  Schlosse  nähcxe  Trachäe,  die  Kie- 
mentrachäe,  die  andere,  davon  entferntere,  die  Man- 
teltrachä^,  beschreibt  Gänge ^  welche  yon  den  ofSien 
Mündungen  der  Tentakeln  ^  womit  ihre  Oeilhungen  be* 
äetzt  ^d,  aus  in  ihrer  ^gans^  Länge  ireriaiifen,  nnd 
behauptet,  dafs  durch  diese  das  Wasser  zu  den  Kiemen 
nnd  von  ihnen  ah  gelange.  Nor  dBe  Manteltrachäe, 
nicht  die  Kiementraehäe,  soll  aber  auf  diese  Weise 
2um  Athmen  dienen,  lodern  man.  an  ihrer  OefiBiung  die 
Bewegung  ttHa  staubförmigen*  Korperchen,  welche! dem 
Wasser  beigemengt  werden,  wahrnehme;  docli  versteht 
er  hiedoroh  unstreitig  nur  die  Wände  imd  die  ange* 
gcbiien  Wege,  indem  er  selbst  Von  der  Kiement rä- 
ch äe  sagt^)^  dafs  sie  zum  Auswerfen  des  Kolbes  und 
dem  Athmen  diene,  und  er  sie  defshalb  Kiementi*a- 
chäe  neime. "  Ich  glaube  keinen  solchen  Unterschied 
aimehm'en  zu  könnenir  Allerdings  finden  sich  die  erwähn- 
ten Gai)ge,  und  es  ist  iiacli  der  Analogie  melu'erer  nied- 
rer Thijßre  wahrscheinlich,  dafs  das  dm*ch  sie  ein-  tind 
austretende  Wasser  mit  der  Respiration  in  Besiehun^ 
^tehe ,  indessen  sind  sie  gewiCs  eben  so  gut  Einsaugungs- 


1)  Bd.  1.  d.  m       2)  B<L  3.  S.  55.  ;  x 

3)  Tesuc  I.  p.  51.  52.  .     4)11^  0.44.  / 
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wege  Behufs  der  '£iiiäliraiig,  niie  Foli  auch  selbst  für 

die  ganz  analogen  Tentakeln  an  den  Räi^dern  des  Man« 
teb  augiebti^).  Der  Weg,  durch  welcbeu  das  Wasser 
nmnittelbär  zu  und  Ton  den  Kiemen  gelangt,  ist  die 

Mündung  und  Hölile  beider  Track äen  selbst  und  ich 
habe  mich,  namenthch  bei  Telima^  oft  überzetigt,  daf» 
das  Wasser  iiiclit  blos  durcli  die  Mündung  der  Mantel-» 
tnichäe,  sondern  durch  beide,  abwechselnd  oder  zu««  ' 

^ 

l^dch,  aufgenomm^  und  ausgestofsen  'vHrd* ' 

Audi  sehe  ich  gar  keinen  Grund,  mit  Poli  an« 

zanehmen^  dafs  die  Gänge  der  einen  Tradi&e  eine  cmdere 

*     ,     ^  • 

Function  als  die  der  andern  hatten. 

Dals  übrigens  Mas  Wasseit  durch  die  Trachäm  aus« 
gespritzt  wird ,  ist  völlig  ausgemacht,  wenn  gleich  Tre- 
Tiranus  die  leicht  zu  beobachtende  Thatsache^  in -Zwei« 
M  zieht  tmd  dagegen  annimmt,  dtcfs  dies  durdi  einen 
Kanal,  von  dem  schon  oben  die  Rede  W|ar,  geschehet 
ißp  sich  nach  ihm,  you  starken  Muskelfasern  umgebeD^ 
bei  Solen  ensis  im  Fufse  findet  Leider  hat  er  diesen 
Heder  hinsichthch  seines  Yerlaufes,  noch  der  Stelle  der 
Mündung,  näher  angegeben. 

Delle  Chiaje  glaubte  schon  fiüher  nach  J3aer 
for  die  fiiValven  die  Existenz  dieses  Apparats  durch 
die  Beobachtmig  ersviescn  zu  haben,  dafs  Venus  chione 
vierzehn  Tage  lang  im  Trocknen  lebte,,  dann  aber,  nach 
anfgezahrtem  Wasser  starb  3) ; '  mau  sielit  aber  leicht, 
dais  dies  nichts  für  die  Anordnung  des  WassergefäTs* 

S3rstems  beweist. 

•     *  %     '  \ 

•      »  / 

1)  A.  a.  0. 42.       2)  Endieinviigen  u.    w.  1831.  276. 
B)  A.a.O.  6.269.  /    ^  / 
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•  ( 

Baer  ha^  endlich  diesen  Apparat  'in»  üniQ  wad 
Anodonta  hinsichtlich  Mündungen  näher  angegeben. 
Er  nimmt  wenigstens  drei  an,  indem,  wenn  der  jfuCs 
^der  rasdi  aus  dem  Wasser.genommenen  Thim  gedrückt 
Sirird,-  das  Wasser  an  drei  yersclüedeuen  Stellen,  jedoch 
nie  an  allen,  wenn  gleich  .an  zweien  zugleich,  aniagespritzt 
5vii*d.  Die  eine  befindet  sich  in  der  Mitte  der  Länge 
des  sjchoffen  Fulsranded,  die  andere  dem  Munde  bald 

«  ,  *  ^ 

mehr,  bald  weniger  nahe  *)• 

.  ^  Jch  habe  bei  keinem  von  mir  untersuchten  kopflo- 
sen Mollusk  mit,  einiger  Gewiüsheit  ein  aolches  System 
gefunden.  Sehr  allgemein  ist  die  ganze  Fufsmasse  ge- 
lum  'mit  den  JSingeweiden  angefüllt.  Solen  ens^rnus 
hatte  ich  kdiie  Gelege^iheit  zu  anatomiren;  wohl  aber  . 
»Uqua  und  strigilatus  häufig.  Bei  strigüatus  lagen  die 
Eingeweide  und  namentlich  der  Eierstock  ^o  didit  imd 
:  fest  als  bei  den  übrigen  Acephalen  auf  der  Muskelsub- 
stam^;  S*  äUgua  fand  ich  .dagegen  zwischen  ihnen  und 
dieser  oft  eine  beträchtliche  Lücke,  welche  sich  durcli 
den  ganten  Fuis  erstreckte.  Diese  scheint  mir  aber  bloi^ 
mit  dem  unentwickelten  Zustande,  dea  Eierstockes  in  die* 
sen  Fällen  im  Zusammenhange  zu  stehen*  .  Dies  mufs 
Ich  desto  mehr  glauben,  da  Po  Ii  weder  von  5«  stäqua 
noch  ensis  in  Beschreibungen  und  Abbildungen  hievoii 
etwas  erwähnL  Ueberdies  drang  Luft,  Wasser  und  Queck* 
Silber,  welche  in  den  Fuis  eingebracht  wurden,  entwe- 
der nicht,  oder  an  unbestimmten  und  verschiedenen  Stel- 
len hervor«  Da  ich  auch  ^bei  yorlaufiger  äuiserer  Un-' 
teiäuchung  nie  bestimmte  Oefihutigen  fand,  halte  ich  für 
.  — :—  .  '  jetzt 

1)  Frorieii's  Notisen.  Bd.  Xlll.  6* 
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•  * 

jttzi  die  angctbliciieo  Miiudungen  nur  für  zufällige  Ein- 
rissG«  .  , 

D!e  Braohiopoden  zeigen  fsine  Andeutung  Aev 
Bildung  der  geliäusigen  Aceplialeu  midscbeiueu  mir 
d«D  Uebenj^ng  Ton  ihneu'zu  4en  Asoidien  zu  machen* 
Sia  liabeu  uän^lich  auf  jedem  Bialte  des  Mantels  ein- 
gebe«  von  seiner  innem  Fiäcfais  «ich  erhebende,  quere. 
Vorspränge,  welche  von  Tom  nach  hinten  eine 'kämm* 
fürmig9  Aeihe  bilden,  die  sich  mit  der.  entgegenge^ 
gesetzten  unter  einem  spitzen  Winkel  Terbindet,  so  dafs 
dadmcli  auf  jedem  Lappen  des  Mantels  ein  Y  gebildet 
wird. 

Durch  die  genaue  Verbindung  mit  dem  Mantel 
kommen si^ mU  den üespirationsorganeu. der  Ascidieu, 
durch  ihre  Gestalt  Wt  denen  dergehäusigenAcepha- 
len  ü^erein. 

.Unter  .den  nackten  Acephalen  besitzen  endlich 
die  A s c i  dien  ein  sackiormiges,  miüiin  der  Lunge  ahn* 
üches  üespirationsorgan.  Dies  öSaei  sich  immer  am  jror- 
dam  Ende  des  Körpers,  ist  durch'  ^eine  ansehhliche 
Menge  kleiner  Vorsprünge  an  seiner  inneru  Flacbe  un- 
^eich  ^d  netzförmig,  an  der  äufsent  dicht  an  die  Mus« 
kelhaut  desselben  geheftet,  durchläuft  eine  melu'  oder 
w^ger  beträchtliche  Strecke  desKi^rpors,  und  enc|igt  sich 
hinten,  mit  Ausnahme  der  Oeffuung  der  Speiseröhre, 
welche  sich  hi^*  beiludet^  blind.  .Sein  vorderster  Tbeil 
ist  susaminengezogeu,  ni<;ht  netzförmig,  und  toq  dem 
weit  grofsern,  hintern  Tlieile  gewöhnlich  durch  eine 
Klappe  und  längliche,  eine  -oder  zwei  Reihen  bildende 
Vorsprönge  gtoennt,  so  dafs  dieser  Abschnitt  wahr-* 

tcheiolich  gar  nicht  zum  Respirationsorgan  selbst  gehöit 
Meckel's  Tcr^LAnaf.  Y).  5 
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und  wohl  om  richtigsten  mit  den  Trachäen  der  ge* 

liäusigeu  Acephaien  zu  yergleiclien  ist.  ^ 

£8  bietet  mebrere,  «um  Theil  sehr  merkwürdige 

Abäudorungen  dar,  die  sich  auf  £eiuen  Bau.|  seine  Lage 
>  und  seine  GröDse  beziehen.  % 

Bei  mehrem  Arten  hat  es  nur  die  eine ,  vorher  er*- 
wahnte^TOfdere  Oefinun^pv  durch  .welche  also  das  Wass^ 
dn-  nnd  ansiritt  Bei  andei*n  dagegen,  wie  ji*  ndero^ 
cosmus^  findet  sich  eine  zweite  neben  dem  After,  durch 
welche  das  Wasser  austreten  kimn.  *)•  Au!di.<di»e  Oeff* 
nung  i^t  mit  Klappen  ^  einer  äuCsern  imd  einer  innere, 
Tarseben. 

Mefstens  nimmt  der  Respirationssack  fast  dieganse 
Länge  des  Körpers  ein)  bisweilen  aber,  wie  z.  B.  bei 
^f/ädm  daotOa^  ist  er  wdt  kleiner 

Gewöhnlich  ist  er  ferner  ieinfach,  in  andern  Arten 
dagegen,  wie  A*  monachus\  biegt  er  sidi,  nachdem 
er  bis  zum  hintern  Ende  des  Körpers  gelangt  ist,  um, 
und  sein  blindes  £nde  i'st  nach  rorn  'gewandt 

Aleistens  ist  ferner  die  innere  Fläche  blos  auf  die 
angegebne  Weise  durch  eine  Menge  Tiered^g^  Bäum** 
clien  ungleich,  welche  durch  zahllose,  zarte  Langen  -  und 
quere  Gefaise  gebildet  werden;  bei  einigen  Arteii  aber, 
wie  bei  ndcroeosnms,  Tielleicht  bei  allen  mit  sehr 
lederartiger  Haut,  £nden  sich  noch  beständige,  ansehnliche, 
nach  innen  ycnrspringende  Längen&lten,  welche,  12— «15 


1)  Canit  Behr*  aar  Anatomie  and  Phyiiologit  te  Sestehcidm. 

DeutiehM  ArcbiT  1817.  IL  67^ 

2)  CuTler  MoUusquet.  Paris  1817.  Aioidies  II*  - 

3)  CuTiera.  a.  O.  ii.  / 
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an  der  ZaM,  ihn  In  ^dner«  ganzen  LmgQ  durchlaufoli 
und  fioiue  Oberfläche  rergpdbem» 

Diese  Bildung  ist  besonders  deshällr  merkwürdig« 
weil  sie  an  die  blaltiormige  Kienaenbüdung  der  gehäu- 
sigen  Acq^halen  erinnert.      '  . 

■ 

J.  13.        •  • 
b«  Pteropoden  und  Gasteropodeiu  ' 
Die  'meisten  Gattungen  dieser  Ordnungen  haben 

ICiemen ,  welclio  alle  die  oben  im  Allgemeinen  angegeb- 
nen Abänderungen  darbieten. 

Bei  den  nackten  Mollusken  dieser  Ordnungen  liegen 
sie  meistens  ganz  irei)  hei  Haiyotis,  Fissureila,  Emargmu* 
loi  Sigar^ui,  allen  Peotinibranchen  dagegen  in  einer 
Höhle,  welche  sich  durch  eine  Spalte  nach  aufseu  öühet. 

Aplysia,  Biälaea,  Doridium  machen  den  Uebergang 
von  denen ,^  wo  sie  ganz  £L*ei  liegen,  zu  denen,  wo  sie  ^ 
sidh  in  einer  Höhle  befinden,  indem  ^ch  eine  VerlSja* 
gerung  des  Mantels  über  sie  wegsclilägt. 

Bei  Chiiojif  JPat^fla,  PhyUidia  bilden  sie  einen  nn* 
unterbrochnen ,  aus  queren  Platten  zusammengesetzten, 
Kranz,  der  den  ganzen  Körper,  zwis.Ghen  dem  Mantel 
und  dem  Fufse  aufsitzend,  umgiebt  Aehnlich  yerhalt^ 
sich  Fleurophylädia,  doch. sind  hier  ^ die  beiden  Seiten* 
'  hälften  des  Kranzes  rom  u^d  hhiten^  weit  unterbrociien« 

^Häufig  sind,  sie  doppelt«  So  verhält /es  sich«  bei.deit 
Pectinibranchen,  bei  Haiyotis,  Ks&urdla,  Emar^ 
nukh 

Meistens  sind  sie  hier  nicht  von  gleicher  Gröfse,  die 

eine  oft  viel  kleiner  als  die  andere ^  doch  bei  Fissureüa 
xmd  Emargiwib  gleick^gcoü* 

5  *  ' 


■  • 
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'  Bei  Tethys^  Tritoniaf  iHatwuSf  Scylla  ea,  Aeohshil^ 
eleu  6ie  zwei,  auf  deju  gauzeuKückeu,  oder  weuigsleiu 
dem  grölliien  TheHe  desselben,  gegen  die  Seiten  des 
Körpers  hiu  stellende, 'Längcnreiben,  die  von  einer  Seile 
cur  andern  Ton  einander,  und  deren  einsBelne  Abtheilmi* 
gen  auch  you  vorn  nach  liiiilen  gelrcuiit  sind«  Es  gieht 
hier  rersdiiedene  Stufen«  Bei  Aeoäs  sind  es  eine  sehr 
grofse  Anzahl  länglicher,  einfacher,  sehr  dichtstehendor, 
einander  bedeckender  und  berühi'euder  Blätter;  bei  Te-^ 
Ijity«  stehen  sie  etwas  weiter  auseinander  und  verfallen 
in  zwei  Arien,  grofsere  und  kleinere,  die  von  vorn  nach 
hinten  miteinander  abwechseln.  Die  gröfsem  sind  läng* 
lieh,  nach  vorn  gewölbt,  nach  hinten  au.sgeliöldt  und  dm 
vordeni  Baude  mit  n^ehreren  kleinen  Büscheln  besetzt; 
die  kleinem  bilden  Mos  einfache,  runde,  niedrige  Biischel  • 
dieser  Art.  Tritonia  hat  eine  gejiugere  Zahl  weiter  von 
einander  abstehender  ähnlicher  Büschel.  Bei  Gkukm 
finden  sich  auf  foder  Seite  drei,  von  vorn  nach  lünten 
an  Grölse  abnehmende.  Sie  bestehen  hier  aus  einer  sehei- 
benförmigen  Grundfläche,  ron  welcher  nach  allen  Seil», 
zahlreiche 9  /aber  einlache,  laugliche  Sti'ahleA  auslaufen* 
ScyUaea  hat  nur  zwei  grolse,  mit  Büscheln  hesetzte  Ver- 
lüngerungen  auf  jeder  Seite,  liinler  und  zwischen  denen 
sich  einzelne  kleine  befinden.  Bei  GastropUiiM,  Fleute 
hranchus,  Fleurohranchaea ,  Aplysia,  BuUaea^  Doridium 
bilden  sie  nur  Eine  Reihe  von  Blättern,  welche  sich  an 
dar  jfedhten  Seite  des  Körpers  befindet.  Bei  Dorfs  stehen 
sie  im  Umfange  des  Afters  in  einem  Ki^anze.  Die  Zahl  det ' 
*  tinzelnen  Absdmitfe  würt,  immer  aber  ist  sie  beträchU*; 
}ich.  Bei  einigen  Arten  sind  sie  einfach  |  meistens  aber 
banntfönnig,  immer  länglich« 

« 

» 
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HeUx  und  die  davon  getrennten  Arten ,  Limax, 
Pkmorbis,  lymnaea%  eben  BQXhududum^  babeii  als  Aespi- 
rationsorgan  eine  einfache,  überall  anilu:er  äufsern  Wand 
mit  den  benaclibarlea  Tlieilea  Verwachsene  9  «elir  gefais« 
reiche  Lunge,  welche  sich  mit  ^ner  dnfachen  Miin« 
dung^  gewöhnlich  auf  der  rechten  Seite  des  Körpers ,  ia 
der  ^ähe  des  Afters  ^nach  aufsen  öfibet.  Unstreitig  ist 
diese  Bildung  wolil  durch  die,  wo  sich  die  Kiemen  ui  .  ' 
einer  Höhle  finden,  angedeutet. 

Die  Lage  variiit;  sehr  allgemein  findet  man  aber, 
wie  schon  angegeben  wurde,  die  Lunge  und  ihre  Oeff- 
nung  in  der  ^^ähe  des  Afters,  Meistens  liegt  sie  daher 
hier  rechts  und  vorn;  bei  Onchidium  dagegen,  wo  sich 
der  After  am  hintern  Körj^erende  befindet,  hinten  über 
demselben.  .  . 

■ 

.  Vielleicht  haben  einige  Gasteropoden  ein  dop- 
pdtes  Respiratiousorgan,  Kieioaen  nndLimgen  zugleich*  ■ 
E  h  r  e  n  b  e  r  g  *)  glaubt  dies  nach  A  u  d  o  u  i  n  für  Onchi- 
dam  annehmen  xa  müssen,  indem  sich  gegen  das  hin-  n 
tere  fCörperende  auf  dem  Mantel  baumförmige ,  nie  ganx  , 
verschwindende  Kiemeubüschel  finden,  die  sich  aber  vor-« 
züglich  im  Wasser  sehr  deutlich  entwickeln,  wahrend 
hier  die  LungenöfTninig  sich  zusammenzieht,  wogegen, 
wenn  das  Thier  das  Wasser  Terläist,  .sich  die  Lungen- 
offiiung  bedeutend  erweitert.  Ueberdies  sah  er  dentlidhe  ^ 
Canäie  von  ihnen  abgehen  und  diese  Ansicht  wird  dorcli 
die  Analdgie  Tielfadh  mtiterstüfast 

i)  NempricK  et  Elireabei^  «niaulia  «Yertetirata.  f*  ^ 
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.  .  J.  15. 

.  'Doli«  Chia  j9  hftt  das  eigne  Wassenystem,  wel* 

ches  er  fiir  mehrere  wirbellose  Thiere  .entdeckte,  bei 
dea  Aoejphalen  aber^nicht  sahe,^  indem  er  ausdruck» 
licli  nur  Baers  Beobachtungen  als  die  seinigen  im  All- 
gemeinen  auch  Tdr  diese  Ordnung  bestätigend  ttniührt, 
besoHders  aus  den  Gasteropoden  und  Pteropoden 
besphdeben 

Von  den  Pteropoden  iührt  er  die  Ton  lhm  so- 

genaimtQ .  Cäo  ^niati ,  mein  längst  vorher  bescliriebnes 
GasiropUron  und  die  Ften^trOchaea  an.  Für  die  erste- 
hen* aber  segt  er  selbst  ausdrücklich^  dafs  ihm  die' Wege 
für  den  Ein-  und  Austritt  des  Wassers  in  das  lockere 
Gewehe-^^  Körpers  unbekannt,  sejren,  von  der  letztem  s 
hat  er  nur  zwei  Kanäle  angedeutet,  die  yielluicht  das 
Wasser  enthalten,  sagt  aber  auch  hier  bestimmt ,  daü 
er  die  Mündungen  nicht  wahrgenommen  habe.  > 

Vielleicht  sind  dies  Hohlvenenstämme;  da 
ich  das  Thier  aber  nie  untersuchen  konnte,  erlaube  ich 
mir  kein  bestimmteres  Urtheil  und  überlasse  dies  mit 
Veignügeii  Andern,  sie  mögen  das  Tiiier  Untersucht 
]iaben  oder  nicht.  Die  letztem  Richter  werden  ohne 
Zweifel  das  entsclnedeuste,  wenn  auch  nicht  dos  ridi^gsle,. 
Uliheil  faUen. 

Ueber^diü  Gasteropoden sind.die  Angaben  de  11  e 
,ChiaJe*s  umständHcher  und  genauer. 

Nach  ihm  finden  sich  1)  bei  Doris  verrucosa  tmd 
^rguä  auf  beiden  Seiten  des  f  ulses  ovale  Üettnun-^ 


i>  8.  am  oben  augetuhrten  Orte.  8. 263  ff» 

Kosse  ae  Pteropodnia  ofdins  etc;  lUae  18i3.  ' 
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geilt  dei*ea  Durclimesser  nach  der  Menge  der  iu  den 
Untorleib  tretenden  Flüiaigkeit  wlirt  »Er  glaubt,  lauch ' 
.  den  in  der  Nahe  des  Afters  l^e£ndlichen  Kanal  hieher 
Beben  xu  köniften; 

2)  glaubt  er  bei  Teffiy»  dies  System  wahrgenommen 
zu  buben.  Als  Mündui^en  iinden  sich  nach  ihm  hier 
iwiachen  den  Kimen  rundliche  Oeffirangen,  durch  Vel« 
che  das  W asser  seiner  Meinung  nach  ein  -  und  austritt/  . 

3)  BelApfy'oa  soll  eine  Reihe  eirunder,  lüigrdem, 
Fufse  liegender  Oeffnungeri*  hidier  gehören;  auch  Pleu^  ' 
Tobranchus,  Fkurohranchaeaf  Buäa,  DoridiMon,  Fkuro^     /  ' 
ffyJBdia  sollen  denselbea  'Bau  zeigen* 

Den.  durch  Lungen  athinenden,  Gasteropoden 
soll  dies  System  fehlen ,  dag^en  haben  es  nach  ihm  die 
meisten,  wahrsclieinlich  wolil  alle  durch  Kiemen  atiimen- 
den  Gasleropodea^  namentlicbt  auiser  den  oben  an- 
geführten, Turbo,  J^KHi^huB,  Nerüa,  Conm,  Cypraea,^ 
Buccinum,  Murex,  Hatyötis.  '  ^ 

Bei  Turbo  imd  TVocAus  findet  sich  nach  ihm  eine« 
hnks  neben  der  GebännutterÖffnung  liegende  Oeühung,,  ^ 
wekhe  xu  drei  Gangen,  führt 

SferUa  würde  im  Umfange  des  FuTses  siebzehn, 
Buccman  gdUa  acht  Oeffimngen  zwischen  dem  Mast- 
darm nnd  der  Geschleditso&ung  haben« 

Bei  Haiyotis  iuberadaia  sollen  sich  am  Fulse  vom  ' 
swd,  hinten  drei,  beiPaldlls  vsdA  den  davon gettemiteii 
Gattungen  eine  kreisförmige  Oefihung  finden. 

Mein^  Ansicht  über  diesen  Gsgenstaiid  |st  im  All« 
gemeinen  nnd  fiesondem  folgende. 

Allerdings  findet  sich  zwischen^  der  Haut  und  den 
Eingeweiden,  besonders  den  Muskelbändeln,  bei  denGa- 
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e  r  o  p  ad  e  n  u  ad  P  t  e  r  o  p  o  d  e  n  eiuo  bedeutende  Menge 
Watser*  HieYon  habe  ich  mich  sulmeuiem  Schaden«  ia« 
dem  mir«  dddnrcb  meiner  erBten  Sammlungsreise 
viele  dem  Anschein  nach  gut  erhaltne  Mollusken  verlo« 
ren  gingen,  mir  ea  deutlich^ übersengt  Dieses  Wasser 
tritt  aber  durch  den  lief ligsten  Druck  und  trotz  dergröfsten 
Bemühungen  bei  lebenden  und  todten  Tiiiereu  nirgend« 
.  aas  dem  Körper  hervor;  werden  dagegen  ah  irgend  einer 
.  Stelle  f  zumal  am  Kücken  des  Thieres,  Einstiche  ge^ 
macht  t  so  strömt  es  durch  die  Contraotion  d^  Muskel* 
scliicliL  in  starken  Strahlen  heraus,  Besonders  ist  dies 
bei  Apfysia,  Tethys,  Fieurobrqmähaea, .  Fieurobram^hm, 
PleurophyUidia y  Doris  sehr  deutlich,  die  Gestalt  der 
Thier^  verändert  sich  dadurch  so  sehr,  dafs  man  sie 
kaum  wieder  «erkennt  and,  zumal  dkm.  jetzt  beliebten 
Systeme  huldigend,  sehr  leicht  aus  einer  Gattung  oder 
wenigstens  einer  Art  ein  Dutzend  machen  könnte.  Die 
erste  Regel  für  den  Sammler  ist  daher,  wie  ich  <hes 
auch  längst  mehrem  Freunden  und  Schülerti  von  mir 
mittheilte,  die,  durch  sorgfidtige  Einstiche  dies  Wasser 
zu  entfernen,  um  nicht  verdorbene  Gegenstände  zu  er- 
halten. 

Ich  glaube  daher  fiir  jetzt  im  Allgemeinen  die  Exi- 
stenz eines  solchen  eignen  Wassersystems  nicht  anneh- , 
men  zu  müssen,  indem  ja  wohl  sonst' ohne  Verle- 
tzung de;r  Haut  blols  durch  Druck  au£  deoi 
Körper  an 'bestimmten  Stellen*  das  Wasser  aiits« 
geflossen  seyn  wurde«  Dies  niufs  ich  desto  mehr  glau- 
bion,  deich  bei  langen,  in  Weingeist  befindÜchen  Goste- 
Vopoden,  deren  Wasser,  ihrer  Kleinheit  wegen,  nicht 
entleert  wurde,  ganz  dieselben  Erscheinungen  wahrq^hm. 
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9b  dafa  also  roii  Sciiliersmuskclii  und  aimlichei^  \'^or- 
ricbtungw  niclit  die  Uod«  sejn  kaniu 

HimicbllicU  der  speciellen  Angaben  bemerke  ich, 
Folgendes. 

Die  Ansicht,  dnfs  der  in  der  Nähe  des  Afters  bei 
Doris  flick  üi&iende  Gaug  mit  diesem -.Systeme  iu  ir- 
gend einer  Verbindung  stehe,  scheint  mir  durdians  nicht 
statthaft,  da  er  unstreitig  lichliger  einem  Absouderungs«- 
Organe  angehürL  Dafür  spricht  ^on  seine  enge  Ver- 
binduiig  mit  der  Leher,  die  au  dci^  Dintenbeutel  der 
Cephalopoden  erihuert* 

Dies  wird,  glaube  ich,  auch  durch  die  Vei*glei- - 
drang  mit  der  Tethys  bestätigt.    Schon  längst  haben, 
ungeiähr  gleiclizeitig ,  auf  jeden  Fall  einer  von  dem  au- 
dem  imabhängig,  die  frühem  Untersuchungen  ergan- 
xeud,  Cuyier  ^)  und  Ich     hier  au  den  Seiten  de^  Kür- 


1)  Sur  le  genre  Tethys  etc.  Annaies  du  Muieum.  T.  XII* 

2)  Anatomie  der  Tethys  Uporina.   BeitriljT«  zur  verul.  Anatomie. 

Halle  IdOS.  1.  1.  S.  11.  17.  BeUauRg  bemerke  ich  hier  noch 
Einiget  aber  die  Tethys  in  naturhistorischer  Hinsicht,  Tor- 
'  \  Bttglibhy  weil  sie  manche  unglückliche  Schioktale  gehabt 
hat.  D&m^ril  »hat  tie,  wie  ich  tehon  früher  (a.  m  0.> 
bemerkte;  gar  Bichl  angefiihrt  und  aaöh  sein  Uebertetser 
diete  Qmtttion  nicht  berichtigt.  .Dann  hat  man  tehr  unno-  < 
thiger  W^ite  «iu  tiner  Art  swei,  telbtt  drei  gemacht,  to 
-  daft  delle  Chia|e  nicht  nur  Linne 'fl  /q^erÜM und  ^ 

fimhHap  toadern  MaerPs  pofypkylid  aihlSthrt«  Ich  kann  die 
Atti  deU' Aoademia  reale  IL,  die  er  anfuhrt,  nicht  henutxen^ 
Termuthe  aber,  daft  tie  dieten  Namen  nur  Ton  dem  tchon 
▼OB  CaTolini  getehencn,  freilich talteh gedeuteten,  nachher 
von  mshrem  NattirlbncherB,  wie  von  mir,  delle  Chia.j  e , 
Audolphi,  Otto,  unter  vertchiednen  Namen  betchrieb- 
nen  Episoon  hat.  ist  dies  richtig,  to  Itt  diete  Art  nur  dio 
t.     2'.  Uporina,  itadsm.aidi  belmAhtteiben  die  T.polyphylt^ 
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pers  VertiefiingibD  imd  Oeffiiungen  ^ehen^  ia  deren 
Mitte  «ich  eine  Oe&ung  befindet»  Ich  sahd  deutliche, 
mit  eioev.  "bräuiilicheir  'Eldßd^a&t  angefüllte , .  Gange  Voti 

 .  I  '  s 

dttfch  datAbüaUJb  der  Eptzoonen  imter  toi  Ai^gwi  ftt-Biob* 

•achters  nach  und  naeh  in  die     Uporiaa  rei^andelt«  * 
Gewifs  verhält  es  sich  aueh  so  mit  der  tpecifischaii  Ter* 
.  sehiedtnheil  Ton  T.fimbriamdlqfomta^  vnd  T.ßmMaiut 
bestiiamt  niir  ein  verdorbnei  Exemplar  Yon  2*  kparina»  da' 
aaturlicli  die  «arten  Uauttheile,  besondere  ,  also  die  Kleine^, 
« d&nnen  Tenükkeln  Terloren  gehin  und  fiberbaupt  die  Obery 
flitelie  wdirbt«  Auf  .«oldie  Weite  konnte^  aus  diMev  Gat- 
tui^g  nocb  weit  mebrere  Arten  geniaebt  ^erdim,  da  nun  nur 
BU  Kiufig  noch  l^db  lebende,  des  Segels  gana  oder  grofsen-  . 
theÜi  beraubte,  durch  Einrisse -in  dasselbe  entsteinte  IndiTi- 
duen  bekommt,  Tersohiedenbe&ten^  welche  iMEfifbtehuiig 
theils  dem  Zufdle,  ita^  dem  Seharfiiinn . besonders  der 
neapolitanischen  Fischer,  neuaArten  au  büden,  irevdanken. 

Mach  delle'C)Kia)e  hat  Tt  Uprima  dia'oben  erwähnten 
aeitUchen  Vertiefongen  und  Oeffnungen  nicht,  dagegen  fin- 
den de  sich  bei  T*ßmbri4^  und  polyphyüa.  Gerade  aber 
^  aus  T.  Updrinm  haben  GuVier  und  ich  sie  beschrieben 
und  abgebildet.  'Dieser  offenbare  Irrthum  erklärt  sich ,  wo 
ich  nicht  irre,  daraus,  dafs  bei  den  Abgestorbnen  Exem- 
'  plaren  die  Haut, mehr  aufgetrieben  wird ,  die  Oeffnungen  also 
deutlicher  werden.  Auf  jeden  Fall  finden  sich  diese  l'heUe 
bei  T,  Uporina  sehr  deutlich. 

Ich  selbst  habe  früher  (a.  a.  O.)  einige  Unterscheidungs- 
merkmale lür  T,  leporina  und  T.  fimbria  angegeben ,  halte 
y  diese  aber,  seit  ich  lebende  oder  kürzlich  gestorbene  sehr 
oft  sah,  längst  für  falsch  und  leicht  aus  Verstümmelun- 
gen y  Absterben,  verschiedenen  Comractlonazuständen  erklär« 
lieh.  '  ' 

Sonderbar  genug  weist  Lamarck  (Aninu  sans  Yertebres.' 
VI.  1.  308.),  die  er  auch  BohadscVs  Tethys  nennt,  der  2\ 
fimhria  das  adriatische  Meer  zum  Wohnort  an,  da  doch 
Bohadsch,  nach  seiner  eignen  Angabe  nur  am  tyrrhe- 
ni  s  c  h  e  n ,  namentlich  die  T  e  t  h  y  s  in  N  e  a  p  e  1,  untersuchtet  » 

Uebrigens  scheint  mir  der  ganxe,  Streit  nm  die  Anw^enheit 
mehrerer  Arten,  wenigstens  der  von  Telhya  fimhria  und /«- 
pwina^  ▼oilig.ti4niita  undiohiiegreiie  nicht,  mi^  B  ohad  s  oh '  % 


/ 
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itmen  zur  Lebersubstanz  verlaufen«   Nacli  Cuvier  wur- 
dm  im  Leben  aus  den  Qefttumgen  Tentakeln  treten,  die^ 
ich  indessen  nicht  wahrgenommen  habe.    Höchstwahl'-  • 
flcheinlic]^  ^entspricht  wohl  dieaer  Appai^t  der.ein£Eidien 


BMdu^bimg  dis«  TenudaiseQ  konnte ,  da  er  an  tiden  8tit 
len  sehr  beatimmt  Ton  dem^bofranmten  Bande  des^Se- 
gelty  irelohet  er  Lippe  nennt,  redet  itfid  gans /luidrack* 
lieb  lagt)  dafs'er  das  Thier  defibalb  Ftmhria  nenne.  Der 
Irrllium  ist  nnaireitig  blöa  dadnrdi  entttanden,  .daJk  man 
Tvenig  oder  gar  nieht  anf  di#  Abhandlung,  blot'  dagegen  anf 
die  Abbildungen  geaeben  bat,  wahrend  die  Von  Rondelet  ^ 
«md  F*  Cerlnmna  die  Fransen  sehr  dentlicb  aeigen« 

Rondelet  hat  die  Tethys  (a.  a.^«  p«  527.)  in  nbela 
Genioh  gebracht,  indem  er  antdrncldich  Ton  ihr  sagt:  Odore 
ett  Tilde  ingrato  et  piteulei^to,  nauseam,  moret.  Von  die- 
aem  hat  sie  Bobadsch  einigermafsen  befreit,  indem  er 
dieses  UnMtandes  nicht  erwähnt,  ungeachtet  er  das  Thier 
in  der  heftigsten  Sonnenhitze  erhielt,  nachdem  es  schon 
,24 Stunden  todt  war  und  doch  Rondelet's  Worte  anfuhrt. 
Ich  halte  es  für  Pflicht,  die  Nymphe  sogar  in  einen  sehr 
guten  Geruch  zu  bringen,  da  nicht  blofs  ich,  sondern  an- 
dere, deren  Nasen  leicht  verwohnter  als  die  meinige  seyn 
konnten,  ohne  Ausnahme  einen  höchst  a  nee  nehmen ,  dem 
CitronenÖl  sehr  ähnlichen  Geruch  aii  dem  lebenden  oder  kiirz- 
lich  gestorbenen  Thiere  fanden.  Ueberhaupt  scheinen  mir 
die  Angaben  von  deiti  Übeln,  Ekel  erregenden  Geruch  der 
Mollusken  und  mehrerer  Echinodenuen,  w^e  z«  B.  der  Ho- 
lothurien,  sehr  übertrieben. 

Dasselbe  gilt  auch  für  ihre  übrigen  unangenehmen  Eigen- 
schaften* So  soll  nach  Rondelet  die  Tethys  durch  ihren 
Glanz  denen,  welche  sie  länger  betrachteten,  Kopf-  und 
Augenschmerzen  verursachen.  Ich  habe  sie,  aua.Wolilgi^ 
fallen  an  ihrer  Schönheit ,  wahrscheinlich  öfter  und  langer 
als  Rondelet  betrachtet  und  nie  dergleichen  wahrgenemtaicfn. 
Auc^  gütige  Eigenschaften  konnte  ioh  nie  an  ilir  wahrneh- 
men, wenn  ich  gleich  gestehe,  ihren  EinftuTf  auf  die  Yer- 
dauungawerkaeuge  nickt  g^rnft  an  haben ,  so  dafs  ich  nicht 
weifs,  wie  weit  die  Yermuthung  von  Bob  ad  ach  Ca*  a.  O. 
51.)  I  dai'i  tie  ohne  Schaden  genoisen  werden  k$nne,  rieh* 
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Drüse .  bei  D  o  1  s  und  dem  Dintenbeutel  der  C  e  p  h  a  i  o.- 
poden«  und  Ut  ans  den  vorher  angeführten  Gnindeii 

nicht  \^^asse^-  aufjiieliuiendei»  und  ausdtofsendes  Organ. 

i 

l>ie  seitlichen  Oefinungen^  welche  sich  nach  delle 

Cliiaje  zu  heideu  Seiten  dos  Tufses  iiiideu  und  beson- 
ders bei  Doris  argo  sehr  deutlich  seyn  sollen,  konnte 
ich  nie  mit 'Sicherheit  Wahrnehmen ,  ungeachtet  ich  ge- 
rade D.  argo  und  D,  verrucosa  noch  im  Sommer  1829 
in  Neapel  und  Im  Herbst  1831  in  Triest  fn  dieser  Hin- 
sieht  untersuchte.  Das  \\*asser  di'ang,  wie  das  Thier 
gedrückt  ward,  überall  gleiclimälsig  henror« 

Auch  bei  den  Aplysicn  und  allen  übrigen  von 
delle  Chiaje  angeführten  Gattungen  finde  ich  keine 
solche  OefFnungen,  sondern  bemerke^  ohne  Ausnahme,  * 
dats^  weuu  dos  Wasser  nicht  durch  Einstiche  entleert 
ist,  der  ganse  Umfang  des  Thieres,  mit  Ausnahme  der, 
andere  Bestimmungen  habenden  Erliabeuheiten  und  Ve^*- 
tl^fungen,  glatt  ist«  .  Wird  das  Wasser  entleert,  so 
bilden  sicli  oft,  aber  auch  dies  nicht  immer,  verschie- 
dentlich gestaltete  Unebenheiten,  die  immer  mit  dem 


tig  ist  oder  nicht.  Ihrer  sehr  grofsen  Weicliliclt  wegen  halte 
ioh  sie  wenigstens  für  verdaulicher  als  Tiele  Mollusken ,  un- 
ter den  Acephalen  z.  13.  Solen ,  Spondylus,  unter  den  Gatte- 
ropoden  Hälyotis^  PatellM  und  viele  Fecünibranclien. 

Uie  Angabe  Ton  Rondelet  und  Bohadsch,  dafs  sie 
nur  in  den  hellsesten  Monaten  gefangen  werde,  kann  icK 
gleichfalls  nicht  geradezu  bestätigen,  denn  ich  war  höchstensv 
immer  Tom  März  oder  April  bis  spätestens  zur  Mitte  des  July 
in  Neapel  und  habe  jedesmal  eine  siemiich  betrachtliche 
Menge  erhalten  y  allerdings  bei  wärmerm  und  heiterm  lYet-  ' 
ter  mehr  als  aufserdem;  dies  gUt  aber  £ur  alle  MoUuskentind 
liat  sehten  Haaptgrund  gewlTs  TorsngUch  in  der  grofseren 
Leichtigkeit  y  sie  dann  ssn  firngen.     *  ^ 

/ 
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Srade  der  EiitlcoLuug  im  geraden  Zusammenhange  Bte- 
Im.  iüftweiien  ahmen  sie  täuscbaiid  von  der  Natur  ge« 
faUdflte  Verlfefongen  nach,  in  die  man  bei  gröfsem 
Aplyaien  die  Sonde  mehrere  Liiuien  .weit  l^en  kann, 
doch'  iat  diese  Erscheinung  sehr  nnbestimdig  und  man 
kann  die  Verlief uugen  immer  leicht  entfalten.  Dies  ist 
das  Resultat  meiner  Untersuchungen  yon  mehr  als  vier* 
ag  lebendigen  und  lodten  Aplysieu. 

•  Ich  besweifle  daher  durchaus  nicht,  da£i  dais  Wtfts« 
ser  hauptsächlich  durch  die  ganze  Hautfläche  aufgenom- 
men und  ausgestolsen  wird*  Welchen  Antheil  hieran 
die  Kiemen  und  Verdanungswerksenge  namentlich  hin« 
achtlich  der  erstem  Function  haben,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden,  glaube  'aber  aus  triftigen  Gründen^  da£i 
ihnen  liociiäLcns  und  Quf  keine  W  eise  mit  Gewilsheit  nur 

•  •  • 

diese  sukommt, 

IKe  übrigen  Gattungen  haben  mir  ganz  dieselben ,  ja 
für  die  von  delleUhiaje  auigestellte  Meinung  noch  uu* 
günstigereResultate  als  Aptyüa  gegeben,  was  wahrschein* 
lieh  mit  der  gröisern  Derbheit  ihrer  Haut  zusanuneni^ängt. 


Nennter  Absohnitt 

Ccphalojpoden* 

f.  16. 

Die  Aespirationsorgano  der  Cephalopodan  sind 

p]nraniid6nformfge  Kiemen ,  >  die  frei  im  gemeinschaftii« 
chen  Eingeweidesacke  auüserhalb  des  Bauchfelles,  wels- 
ches die  übrigen  Eingeweide  umgiebt,  auf  beiden  Seiten 
liegen  und  von  unten  und  innen  nach  oben  inid  xpm 
n&tefgen,  .iM>  dafs  die  Grnndflädie.dort,  die.^piüse  hier 
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liegt.  Sio  sind  mit  dem  Muskelsacke  durch  ein  breites, 
diinnesi  serösesJilatt,  emeVerlängenmg  der  serösenHaut«  * 
welche  die  innere  Fläche  desselben  beUeidet,  yerhnnden. 
Cas  Blatt  selbst  setzt  sich  an  die  ganze  Länge  eines  an- 
♦  sehnlichen  Mttske^trei&s^  welcher^  der  Rückenfläehe  des 
Sackes  eutgegenge wandt,  die  Grundüäche  der  Kiemen 
bildet  .und  gleichfalls  in  ihrer  ganzen  Lange  Terläufi. 
Anf  dem  Streifen  befinden  .sich  dicht  auf  einandw  fol- 
gende,  quere»  ansehnliche  Blätter,  welche  zunächst  Fort- 
setzungen der  erwähnten  serösen  VerbindudgBhaut,  im 
Ganzen  dreieckig,  in  der  jVIitte  am  höchsten,  und  mit  deoi 
freien  gewölbten  Rande  gegen  die  unt^  Fläche  des  Sackes 
gewandt  sind.  An  das  innere  Ende  eines  jeden  setzt  ridt 
ein  ansehnlicher»  von  den  Längenmuskeln  abgehender 
Muskelstrei^  d^  den  innem  Rand  verstärkt.  Diese  Blätter 
tragen  gegen  ihren  freien  Kand  hiu  auf  jeder  Fläche,  der 
Tordepi  und  ider  hintern,  die  eigentlichen  Respiralions*. 
wet-kzeuge,  eine  Menge  dicht  stehender,  verschiedentlich 
gestalteter  kleiner  Vorspirünge,  unter  welchen  ^ie  sehr 
allgemein,  wenigstens  in  ihrer  Mitte,  dem  Längenmuskel* 

streifen  gegenüber,  durch  eine  rundliche  OelFnuug  durch- 
>  « 

brochen  sind,  welche  also  einen  Theil  eines  Canals  Iril— 
det,  durch  welchen  das  Wasser  in  der  ganzen  Länge 
der,  Kiemen  yerläufL    Wohl  zu  bemerken  ist  hi^ei,  • 
dals  dieser  Cahal  nicht  durch  eine,  von  eineiig  Kie-;*' 
menblatte  zum  andern  fortgesetzte  Membran,  sondern 
dur^b  eine  Menge  einzdnbr,  den  Blätteto  angehören- 
der Oeffimngeji  gebildet  wird.    Am  freien  sowojil  als 
dem  aufsitzenden  Rande  eines  jeden  JKiemenblattes  ver- 
läuft ^  CSefäls,'  aus  dem  eine  Menge  Aeste  an  jeden: 
der  kleSnea  Vorspränge  treten«   Das  •  am  fr^ex^  Rande 

* 

» 
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entgegeugesUtü  ein  A&t  der  Kiemenpulsader,  von  denen 
jene  frei  am  atiDiera,  diese  am  imiem  Umfange  der 
Kieme,  dicht  auf  dmi  Labgenrnnskelsti^en  yerlanft. 
Von  jeder  SeiteiilialTle  jedes  Kiemeublattes  tritt  übr^ena 
ein  A^t  in  die  beiden  Stammet  so  da£i  also» jeder  eine 
äulsere  und  eine  imiere  Reihe  davon  erhält.  Die  Torher 
erwähnte  Lücke  in  den  Kiemen  li^  übx%ens  iiomer 
dicht  unter  der  Kiemenpulsaden 

Das  Wasser  tiilt  frei  in  die  Höiile  des  Körper« 
saokea  ein  und  bespült  die  Kiemenoberfläche  yon  anlsen 
in  ilii^era  ganzen  Umfange.  Aufserdem  wird  die  freie 
CÜrcnlation  desselben  zwischen  den  KiemenabtheUnngen 
noch  durcli  den  vorher  erwähnten  Limgencanal  erhalten. 

^    Die  Bianchien  der  Cephalopoden  sengen. meh-* 
rere,^  nicht  unwichtige  Verschiedenheiten.  # 

Bei  LoUgo  sind  sie  bei  weitem  am  länglichsten 
und  aus  der  grölstmi  Zahl  ron  Uättem  gebildet  Cin^ 
Tier  giebt  ihnen  gegen  sedizigi  ich  fand  immer 
•  üb«r  achtzig,  selbst  neunsig;  Sie  sind  übrigens  hier 
am  schmälsten  y  die  Vorsprünge  an  den  Blättern  am 
kleinsten.  Das,  die Kiemeupiatlen  tragende,  dreieckige, 
seröse  Blatt  ist  hier  am  ansdmlichsten,  fast  gans  soBd^ 
nur  durch  eine  kleine  Oeifaiung  über  der  Lungeublut« 
ader  mtfarbrochen* 

. ,    Hierauf  folgt  Sepia,   Die  Kiemen  sind  kürzer,  aber 
breiter,  He  Kiemenblättep  und  ihre  Vörq^ininge  gröfser, 
.  die  Blätfor  aber  sind  ^reit  wenfgi^  zahlreich^  indem  sieh 
nur  ungefähr  einige  dreilsig  finden»  Zugleich  sind  die 

1}  Yorkfiiagtn.  IV.  Zl^ 
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«erÖ8«ii  Bfittter^  welclie  die  Platten«  tragen,  weit  )iie<ki-* 
ger.  merkwürdigsten  ist«  dals  die  Oelfinuig  in  diese 
riUten  hier  gaüE  fehlt.  " 

■ 

Bei  jirgonauta  sind  die  Branchien  am  kiivzesteii 

von  voni  nach  hinten.  Die  einzeihen  Kiemenplatten  sind 
,  «ehr  hoch  und  grofs,  aber  riel  weniger  zahhreich,  in- 
dem sieh  nicht  üher  fünfzehn  finden,  dagegen  sind  die 
Vorspriinge  gröfser  und  ihre  Oberfläche  wird  durch 
viele  Einschnitte,  wodurch  sie  ein  baumiormigeft  An- 
sehen bekommen,  vergröbert» 

»   .  ■  ■ 

'  Octopus  hat  «twas  längere  Kiemen,  die  Zahl  der 

Platten.ist  noch  geringer,  nur  etwa  höchstens  zwölf.  C  u  - 
▼ier  ')  giebt  ihm  sogar  nur  nemi*  Dagegen  ist  hier 
-  der  Bau  der  Kiemenplatten  noch  zusamineugeselzter,  in- 
dem sich  die  Vorspriinge  noch  weit  mehr  biischeilor- 
paig  spalten»  ^ 

• 

Nod^  .wird  auf  eine  interessante  Weise  die  Vermin- 
derung der  Zahl  der  Platten  bei  Octopus  und  Argonauta 
«olserdem  dadordii  ersetzt,  dafs  die  hei  Sejm  ganz  fehlen- 
de, hti  LoUgo  nur  äls  einekl^ne  Oeflbung  erscheinende 
Lücke  in  den  die  Kiemenplatten  tragenden  serösen, 
hier  sich  so  stark  ausgedehnt  hat^  dafs  dieses  Blatt  in 
der  That  ganz  .feiiit  und  jede  Kiepienplatte  einen  fast 
ganz  freien  Bogen  darstellt,  der  nnr  an  seinen  beidoi 
Enden  an  den  Längenmuskelstreif  befestigt  mid  überall 
¥o^  Geialsbündeln  gebildet  wi^d,  so  dals  das,  Was- 
ser diese  hieir  viel  freier  und  t^ki  allen  Beiteii  .bespiäen 


kann» 


Was 
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g  Cephalopodao«  Ht 

Was  den  Meehanktniia  des^thmenB  Cepha«* 
lopoden  betrifft,  00  bemerkt  man^  daiii  beim gvwötm« 

liehen  rnliigen  Athraeu  das  Wasser  auf  beiden  Seiten 
in  die  fiöhle  des  Mantels  ein  imd  durch  den  Trichter' 
flustiitU    So  habe  ich  es,  seit  ich  zuerst  lebende  Ccr 
phalppoden  untersuchte,  immerund  auch  noch  kiirs« 
Uch  in  Triest  gefunden» 

So  beschreibt  es  auch  Grayenhorst  Cuvier 
dräcU  sich  in  s^er  Zöologie  ^)  nicht  gans  bestinunt 
aus,  indem  er  sagt:  2a  respiration  sa  faik  par  Veau  qui 
Mre  dans  le  saß  et  qui  tn  söri  par  lerUonmdr^ 

Um  so  mehr  glaubte  icli,  der  Sinn  der  Stelle  sey :  „das- 
Wasser  trete  Behufs  des  Athmens  in  den  Sack  ein,  durch  * 
den  Tiiditer  ans     als  aiidi  andere  Sprachterst^dige  der 
Construction  wegen  derselben  Meinung  waren,  und  die« 
sef  Sinn  mit  der  Natur  überdnstimmt»  Grayen^OTSt* 
deutele  sie  dagegen  so ,  „  dafs  das  Wasser  zu  dem  ange- 
gebnen ZweclLe  durch  den  Trichter  aus*  und  eintrete.^ 
Icii  gladbte  anfänglich ,  daßi  hier  um  so  mehr  ein  MUs« 
Y^Mländnifa  obwalte,  als,  diese  Ansicht  mit  Bestimmtheit 
Torzutragen,  Cuyier  anders  geschrieben  iiaben  wnrde;> 
überzeugte  mich  aber  durch  Cuvier*8,  an  einer  andern 
St^e  3)  befindliche  Worte,  dafs  er  in  der  That  die 
ibm  Ton  G  raren  hörst  zugeschriebne  Meinung  vorge* 


1)  Tergestina  1831. 

2)  Regne  animal.  Erste  Ausg.  HI.  360.  Zweite  Ausg.  III.  9. 

d>  Mollusquet.  Paris  1817.       phalopodes.  &  On  aper- 
^oit  des  deux.  oöte«  de  la  bäte  .de  V  entonnoir  ui&e  calottc,  qui 
ferme  cette  partie  de  le  boom  et  emp6elie  que  rien  ne  puiaae 
*  sortir  ni  eiitrer  que  per  VentomudSi 

Ueck^l'a  TergL  Atiet.  6 
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tragen  habe.  Die  unten  ^^iiigegehne  Behauptung  ist*  in 
der  TliuL  gauz  uiirichüg:  walu*  ist  nur,  dafs  der  Dc^ckel» 
dec  Sick« '.um.  dsJ  Waster  Bahu&  des  Etnathmeni  ein«- 
treten  zu  lassen,  enlfernt  haUe,  nachher  sich  anlegt,  um 
das  Austreten  desselben  durch  die  Seitenöi&uingen  des. 
'Mantels  zu  Tedundemy  (es  dagegen  zum  lUd^ter  zu 
leiten.  '  , 

Schintz  hattet)  Cuyier*s  Worfe^'^e  ich^  der 
Natur  gemafs  gedeutet,  indessen,  was  sich  im  Original 
gttr'i^Gfat  findet y  gesagt^  ^dali»  das  Wasser  durch  Kie- 
menbögen  eintrete,  durch  den  Trichter  «nsstrome.^ 
\>  CJeber  die  Kiemeubögen  erUärt  er  sicli  durchaus  gar 
nidit;  höchstens  -kann  man  alter  nur  als  Kiemenbogen« 
artig  den  Muskelstreifen  ansehen,  auf  welclieni  die  Kie- 
menbläit^r  süz^,  wo  aber  die.Angabe  des  IVfechaninms 
ganz  falsch  wSre*  Die  Galotten  kann 'man,  da  sie  gans 
von  den  Kiemen  getrennt  sind,  wohl  sclivverUdi  so  deu«^ 
ten,  .'zumal  da  sich  gar  keine  Analogie  findet'^  Sollte 
diese  Ansicht  irgendwo  vorgetragen  mid  durcli  Gründe 
nnterstüzt  worden  seyn,  so  wäre  weiiigstens  die  Angabo 
der  Stellen  sehr  zu  wünsdien  gewesen,  dA  sich,  wie 
l^emerkt,  im  Original  nichts  lüeyou  findet. 

,  Nie  habe  ich.  übrigens  Eihtreten  des  Wassers  durch 
den  Tiichter  bemerkt,  dagegen  Iii  eist  das  Wasser,  wenn 
das  Thier  plötzlich  aus  dem  Wasser  genommen  M^rd, 
auch  durch  Mle  Seitenöfinungen  aus. 

Der  Trichter  wendet  ^ich  beim.  Ausstofseu  des 
Wassers.  Immer  nach  der  rechten  oder,  liuk^  Seite* 
Nacli  Gravenhorat  wüi  dcu  hiei*  individuelle  Yei-sdiie- 

1)  Cuvier'9  Thierri^ch  IJ.  666»  .  . 
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*  datheften  Statt  finden,  uidfiiii.«r  «ntdriicUfch  Migit  ^dab 
li^h  die  Auswiuisx*olire  luebei  meiAt  nach  der  rechten 
'  Seite«  bei  dnigeailndifidiien  aber  nach  derMiakm  |^  - 

-wandt  iiabe.^^  ludesscu  fand  ich  bei  ofl  wiederholten 
Beobachtmigen  Immer  in  denselben  Thieren  einen  Wach» 
sei  zwischen  der*  seithchen  Drdrang  des  IViditars,  so 
dalis  er  sich  iudefisen  häufiger  nach  rechts  als  nach  links 
iMindte.  Der  Wechsel  der  Wendung  sowohl,  als  die 
gröfsere  Häuligkeit  der  Bewegungen  nacli  der  recliteu 
.  Seite  sind  ans  leiefal  an&ufindenden  Gründen  nicht  nn«  - 
interessant  und  beide  w  aren  mit  Waiu^sciieinlichkeit  vor- 
anssnsehen.  .  ' 

« 

Dafs  das  Wasser  übrigens  bei  den  Cephalopo« 
den  nicht  durch  denselben  Weg  zn  und  Ton  den  Re« 
spirationsorganeu  Iritt,  ibl  gewifs  defslmlb  niclil  uunich- 
tig,  weil  dieser  Hergang  wohl  ohne  Zweifel  mit  Aecht 
ab  eine  Andeutung  des  gewöhnlichen  Respirationsmocha« 
nismas  der  fische  anzusehen  ist. 

5.1a 

Nach  delle  Chiaje  findet  sich  das  Ton  ihm  für 
andre  wirbellose  Thiere  und  namentlich  Weichihiere  an« 
genommene  eigne  Wassersystem  «nch  bei.  den  Cepha««* 
iopoden 

Er  fand  hier,  dafs  Quecksilber  in  den,  die  ganze 
Ijimge  des  Fnfses  durchlaufenden,  die  Arterien  und  den 
Nerven  desselben  enthaltenden,  ansehnlichen  centralen 
Kanal  eingebracht,  durch  die  Spitze  desselben ^usUat. 
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Wtirde  ihm  dieser  Weg  verspen*t  und  eine  Strecke  des 
Fuüies  ewisclieii  £wei  Punkten  sasammengedriickti  00 
dafs  60  weder  ror  nöch  rückwärts  konnte,  so  drang  es 
in  die  Saugwai*zen,  füllte  diese  A^ollstäiidig  an«  trat  aber 
lüdit  aus  ihnen  henron  Als  Ursache  .  IiieTon  Temintliet 
er  eine  Klappe,  welclio  den  Eintritt  von  iuueu  nach  au« 
fsen,  nicht  aber  von  aulsen  nach  innen  gestattet 

>     ^  £r  fand  diese  Anordnung  bei  Argonmda ,  Sepia  und 

FcfyfU8f  wie  er  sagt,  auch  boiaadern  C^piialopod^n^ 
wahrscheiulich  .also  bei  LoUgo. 

Ick  gestehe,  bis  jetzt  noch  nicht  von  der  Ricliüg* 
keit  dieser  Angaben  überxengt  sm  seyn*  Allerdings 
konnte  ich  bei  Folyj)us  und  Sqjia,  von  denen  ich  gi'o- 
Ise  Exemplare  in  dieser  Hinsicht  untersuchte,  in  das 
lockere  Zellgewebe,  welches  den  Arterien nndNerven- 
kauai  der  Füfse  anfüllt,  Quecksilber  einbiingen,  doch 
gelangte  es  weder  in  dieSaugwarzen,  noch  drang  es  aus 
den  Fufsspitzeu  hervor,  an  denen  ich  eben  so  wenig  mit 
Sicherheit  Oei&ungen  wahrnehmen  konnte.  Dies  scheint 
mir  desto  beweisender,  da  ich  hSnfig  Extravasate  zwi« 
sehen  den  Muskeln  und  der  Haut  des  FuTses  schon  hoch 
eben  entstehen  sähe,  ungeachtet  keine  Gewalt,  sondein 
blos  die  Schwere  des  Quecksilbers  und  ein  leiser  Druck 
angewandt  wurde«  Daher  glaube  ich,  dals  sich  alle  diese 
ege  nur  wie  das  Zell-  oder  ^chleimgewebe  verlialten, 
in  denen  sich  allerdings  Flüssigkeiten  aller  Art  leicht 
verbreiten,  das  aber  defshalb  nicht  die  Function  hat, 
diese  von  aubeu  eulzuueiuuen  und  nach  aulken  su  wer- 
&n« 


Digitized  by  Google 


Fische.        .  85 

Zehnter  Abschnitt. 

Fische. 

J.  19.  ' 

Die  Anordnung  des  Respirationsorgaus  der  Fische 
im  AUgemeinen  hahe  idi  schon  oben  ^)  aiigejg[eb6n  und 
kann  daher  hier  stachst  au  den  dort* noch  nicht  er« 
wähnten  Abäuderuiigeu  und  EigenthUmlichkeilen  über* 
gehen,  ' 

^  I.  Knoe1ieiifieeli6b  i 

Ich  halle  es  für  zweckmälsig ,  die  Knoclien-  und 
Knoxpelßsche  hinsichtlich  des  Kespirationsorgans  ii^  der 
Vergleichenden  Anatömie  wollig  von  ^nander  xa  .  trennen 
und  als  niedrigere  Bildungen  di^  letztem  zuerst,  zu  be-- 
trachten.  Ooch  kommen  ^Dlge  von  jenen,  namentlich 
Hdpenser  und  Chimacra^  durch  den  Bau  ihres  llespira« 
tionscNTgans  mehr  mit  den  Knochenfischen  öberein«  vatA 
es  ist  daher  angemefsuer,  sie  mit  diesen  zusammen  zu 
stellen. 

Bei  den  Knochenfischen  mündet  dieKiemen- 

höhle  fast  ohne  Ausuahme  selu:  JErei  von  beiden  Seiten  in 
den  Schlundkopf  ein,  so  dals,  wenn  di^er  geöffiiet  wirdi 
man  sogleich  dieKiemenbogen  und  die  zwischen  ilmen  be- 
findlichen jnnem  Kiemeulöcher  oder  Kiemenspalten  siehL 
Fischen  mit  weitem  Munde  und  Mundhöhle,  wie  z. 
B.  besonders  Lophius,  braucht  man  8<elbst  den  $cldund> 
köpf  gar  nicht  zu  öffiien,  Indem  sich  Im  Grunde  der 
Muiidixulilc  die  erwa'hnleu  Theile  g&x\z  frßi  zeigen.  Diese 


1)  Bd.  1.  8«  161.  Bd.  iL  1.  &  201.  206  if.' 
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OefFuu^gen  siud  zugleich  aehr  weit,  indem  die  Kiemen 
in  ihrer  ganzen  L&igi^-Toli  einaitder  getrenqjt  sind« 

HSetPn  machen  indessen  einige  Fische,  namentlich 
die  liophohrancheu,  unter  den  Plektognathen 
Iiesonders  OrOiagoHscm  nnd  Oslramm  eine  Ansnahme, 
indem  die  Oefbungeu  zwischen  je  zwei  KJemenbögen  we-» 
der  oben  imd  unten  zwischen  ihnen  weil  ausgesfMam« 
ten  Schleimhaut  kamn  dem  mittlem  Drittel  ihrer  Länge 
entsprechen*  *Bei  Tetrodon  und  Baüste's  aind  diese  Oeif- 
nongen  weit  gröiser  ala  IM  den  vorigen,  wenn  gleich 
etwas  kleiner  als  hei  den  übrigen  Fisclien,  Etwas  enger 
äind  aie  bei  Dhdon,  :der  elao  swischen  den  eben  beacfasie- 
benen  Galtmigeii  steht.  •      »         •  '  . 

•  >  •  Aach  bei  den  aalartigen  Fischen  aind^dio  uvaem 
Kiitanenüffiiangen  meistena  etwas  kleiner  als  im  Allge« 
meinett,  doch  ist  diese  Abweichimg  von  der  Regel  nur 
bei  Jtoampftit. aehr  bedeotend,  dieinder-Thathiediiich 
Üi  Orthagoriscus  uud  Osü-acion  fast  übei'einkoni4nU 


* 

Ob 


J.  21. 

Die  idifs^re  Oeffnnng  der  Kiemenhöhle  ist  bei 

den  Knochenfischen  sehr  allgemein  einfach,  auseliiilicli, 
«^cht  hinter  dem  Kopfe  im  der  Säte  des  Korpus  befind* 
Ijch  und  erstreckt  sich,  nach  hinten  gewölbt,  von  oben, 
aulsen  und  liinleu  nach  vorn,  innen  und  unten  tou  der 
obern  zur  tmtem  Eörpei'flache,  so  daüs  beide  sich  auf 
diesem  W  ege  einander  bedeutend  nähern  und  ilire  un- 
Usq^  ^o!^Lflo,  ßer,  MittcUinie  weit  näher  liegen  als  die  obem. 
Die  Oetfnungen  l^eider  Seiten  fliefsen  indessen  sehr  all- 
gemein nicht  in  der  Mittellinie  zusammen,  indem  die  vor- 
dem Enden  der  Schlüsselbeine  und  das  hintere  der  mitt- 
lern  Zungenheinreilie  zwischen  ihnen  liegen. 
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Dio  hauptsächlidistea  AiLäoalimcu  von  dioser  Regal 
äai  £Qklgeiides. 

1)  IBndidilficli  .der  iöröfiie  fin^  Untn  de  bef  den  * 
Lopiiobräacheii  sehr  eng,  so  clafs  Has&eiquist 
Mcat  ttui  w  *gatlnr\BeobachlQV,  de  bei  Sptgnaäa»  läu^ 
uete.    In  der  Tliat  sind  sie  liier  überall ,  liacli  oben ,  als 
mixle  OeiFamigw  .voxiua&deii«    £bea  so.dnd  de  bei 
dm  Piekt ognatlieu,  den  meisten  aalförmi^en  Fi- 
sckeuy  ayinieiUHrJi  Muraena,  Ophisurus,  Muraenophis,  ■ 
Sphagdranclim,  SyTtbrtmokm^  .Gpnnolus,  Carapius^  Le-^ 
piocepTialm ,  sein*  klein,  so  dafs  sie  meistens  nur  eine 
imbed^iiiieiide  Spalte  ia  der  Haut  darotelleiu  Bei  LdpUh- 
cephaiis  ist  sie  etwas  ^i^iter  äla  bei  den  übrigen.  Bei 
Ophidium  und  Ammodytes.  ist  sie  so  auselinlicli  als  ger 
wahnUdi*    Mormyruä  unter  den  Heobtartr^ieu  «bat 
dagegen  eine  kleine  Kiemenüfihungv  die  indessen '  doch  . 
weit  grölser  al»  bei  den  eben  m^efUhiten.^LalMtlgen» 
den  Liophobranchen,  Chironecles  mni  Maliha  ist. 

Audi  bei  Quronecles  und  Mtdtha  uaifjc  deu  Dorn«^ 
flossern  ist  de  sehr  kldn  und  rundlich,  in  der  That 
kaum  merklicli,  bei  dciu  nolie  verwandten  Batrachus  - 
dagegen  sehr  ansehuhdi,  wie  gewÜhnhcbf  bd  hophiua 
miltelmiifsig ,  hier  auch  nicht,  wie  meistens,  eine  liing- 
liche. Spalte,  aoudern  rund.  Bedeutend  kleiner  als  ge- 
wöhnlich ist  sie  auch  bei  CohiÜB  und  hepadogaster ;  auch 
CaUionpnus  hat  eine  sehr  kldne,  wie  die  Augen,  ganz 
naeh  oben  gerichtete  Oeffiinng« 

Schon  Broussonet^)  liat  unter  nielu^m  andern 

Vi  Heise  nach  Palästina-  447. 
.  2)  AUau  p.  s.  4  l*hist.  de  Ia  retj^aüqn  .des  poiMoos»  VLkm*  de 
Paris  178&  p.  1Ö4. 
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interessanten  Punkten  seines  vortrefflichen  Anfsatzes  über 
'Kreislauf  uuid  Athmen  der  fische  aiicii  auf  diesen  anf» 
meriMim  gemaoht  imd  bemerktt  t^dals  bei  den  Ffabhen, 
welche  in  «dichten  Wassern  leben,  sich  nicht  Tom  Ufer 
«UtEarnoa  und  biafraka  ynfb  im  Sanda  Targiabian  sind, 
wie  dem  Sandaal,  mehrern  Welsartigen,  den  mei- 
sten aalf4^rmigen  und  den  Kofferfiachent  (tie  äa* 
fs6E6  Kienmnöffiinng  Ueln  ist  und  einen  Ton  einer  dicken 
Membran  umgebenen  Kanal  bildet.  Dasselbe  bieten  die 
Tetrodotts  und  BaHaten  dar^  die«  indem,  aie  sidh 
durch  Luft  ausdehnen,  auf  der  Oberflache  des  Wassers 
bleiben^  dagegen  aind  dieae  Ikiemenöfinungen  >  bei  .den^ 
rgnolae  Beweguugen'Tomelunenden  Fiaciien,  wie  d%n  Cln«- 
•peen,  den  Hechten,  sehr  weit,  so  da£s  diese  sein*  bald, 
wenn  de  ana  dem  Waaaer  kommen^  aterben,.  während 
andere,  wo  sie  kleiner  sind,  Wie  der  Karpfe,  der 
. AaJli  siemlidi  lange  anlaer  demselben  leben.^*: 

Merkwürdig  ist,  dafs  bei  den  Fischen  mit  laby- 
rittthfönni^geii  obem  ScUondk<m£knochen  die  äolaere 
Kiemenöffhung  nicht  eng  ist  .    *  ^ 

'S)  Von  dem  Greaetz,  dals  die  äufsere  Kiemenöff- 

nmig  dicht  hinter  dem  Kopfe  liegt,  machen  besonders 
die  meisten  aalartigen  Fische  eine  bedeuJtende  Aus- 
nähme,  indem  sie  ^icii  bier  ziemlich  weit  nach  hinten 
befindet.  B^d  Mm^aena  ofliiet  sich  die  Kiemenholile  un- 
ierv  bei  €lymnetus  Vor  den  Floaaen«  bei  Muraenofphi^JiegL 
sie  seillich.  '  '  ' 

Bei  ItopJum,  Chirenecies  nud  Maäha  liegt  aie  «war 


1^  R^gno  aniinal  ed,  2.  II» ',225.  Uitu  nat.  des  i^issoni.  YoL 
VU,  Uyn  \UU  .      .  r      "  * 
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weit  nacli  Iiinten,  wegen  der  anselmliclienGröß&desXa^ 
pÜM.hlMbt  aber  daa  YeduSikümSa  sa  dieMa  das  gtiriSm  r 

ilOtieb     ......  •  r»  '   »J  » 

3)  Unter  den  Aalairtigen.  flieis^  bei  Syniram^ 
db»  die  Kiamaiö&ungen  Ibeider.  Seiten  unten  iii  deb 
Mittellinie  zu  einer  gemeinschafdidheu  zusammen.  Kine; 
Annähmuig  hieran  bildet  Sphagebnau^msj  wo  üth  die 
Kjemenöifuungen  an  der  untern  Fläche  des  Körpers  be- 
deutend nahem« 

Nidit  blo8  die<fiifiiecnIKiemenöffiinngen  beider  Sei- 
ten fliefsen  bei  SynbrancJms  zusammen,  sondern  die  Kie- 
menhaUm  in  ihrer  ganzen  Länge  und  die  nnttlere  Schei-  / 
de  wand,  welche  sie  gewolmlicli  von  oiiiauder  so  trennt,' 
daCi  sie  nnr  yermittelst  der  Mundhöhle  zusanunenhiingen,' 
anlMrdem  aber  in  keiner  (remeinachafi  stehen,  ist  nh^ 
vollständig,  indem  die  in  der  Mittellinie  befindlichen  Stür« 
oke  des  Zongenbemaj^Mirates,  nanrantHch  die  seine. uo^  ' 
tere  Fläche  bildenden  Muskeln,  nicht,  wie  gewÖhnlicli, 
mit  4er  Haut  des  Halses  Terwadhsen  sind.  > 

$•22.  •  . 

Bei  den  meisten  Fischen  ist  die  Kiemenbohle  nicht 

weil  und  die  Kiemenh^utstrahlen  liegen,  wenig  beweg- 
lich, nahe  an  einander,  ja  bedecken. sieb  zum  Thetl^  so 
dafs  also  die  äqfsere  Wand  fest  und  staiT  ist,  wodurch 
das  Austreiben  des  Wassers  durch  die  äuisere  Oeünung. 
sehr  begünstigt  wird.  .  -  ; 

Hiervon  machen  indessen  einige  Gattungen,  Torzüg- 
Üch  IjophrnSy  eine  Ausnahme.  Hier  sind  die -sechs,  sehr 
langen  al)cr  dümien,  allmählich  zugespitzten  Kicmen- 
hautstralilei^,  Vion  denen  die  4niltleru  die  bei  weitean  läng-* 
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sten,  die.  beiden  ä'ufsern  die  weit  kiirzeru  sind ^  selir  \veit 
von:  eirtffldftl'  «otfemt  und  dorcb. eine. sehr  dümke  Mtm«^ 
bran,  wddie. Ihifserlich  dnrch  die  Haut,  iimerlidi  doidbr- 
dle . Mmidhttut  gebildet  wird,  sehr  beweglich  iverbun- 
<  deiu.    Die  KiemenholÜB  ia^  sehr  grofs^  eo  däTs'.eie, 
ausgedehnt,  einen  betraciitliclien  Vorsprung   über  die^ 
Boqphfiädie  V>^det  und  die«  auch  voRhällai&iiiÄlBig  änir 
Grölse  des  Tfaims^  besonders*,  aber  der  Kientenböhle  , 
ei^ehnhch  weite,  äuTsere,  runde  Oeilhuug  sicli  hinter  uiid 
iiiller  den  Bauchflossen  anf^er  fieike  des  £öz)»e^  dicht 
vor  der  Mitte  desselben  iindet. 

*  '.Hiediiroh  entstellt  ein  sehr  i^ter,  starkinsdehn- 
ber^  Sack,  der  die  Kiemen  bei  weitem  an  Gröfs^  über- 
Uifit  und  sich  vopüglich  hinter  ihueu  Athr  weit  ausdehuL 
Sütth  G64>f  fr  o  y  <  )  dient  er  anim  Behfi(It6r  der  vewhlun* 
genen  Beute;  auch  ist  allerdings  dieEnllenjuug  zwiäclien 
der  -  äulsem  JCieme  und  der  Sdtenwand  der  &kinenhÖhie 
beträchtlich  genug,  so  dafs  durch  sie  selbst  verbältnifs-? 
mäÜBig  groise  Thiere  in  den .  hintern  Theil  des^  äackes 
treten  können,  indessen  habe  idi*  in  ^vielen  Ton  mir  uiT- 
tersuchten  Exempl^en.  nie  dergleijchen  in  dein  Sacke  ge- 
fiindeiu  Ich  brauche  nicht  au  bemerkim,  flafs  ich  hie«, 
dnrcii  keines weges  die  von  Geoilroy  angegebene  Be- 
stimmung desselben  Ijiugnen  wilL  D&  der  Fisch  übii-" 
gens  an  sumpfigen  Stellen  lebt,  so  könnie  dfie  ansebn- 
hche  Grölse  der  Kiemenliüble  vielleicht  vorzüglich  die 
'Bestimmung  haben,  eine  Quantität  reinem  W^assers  JBe- 
hufs  des  Atlunens  eine  Zeitlang  aufzubewaiueii ,  zumal 
da  «sich  überdies  als  seltne^  noenn  glekh  .nicht  eiueige 
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Ausnahme  bei  Lophius  nur  drei  Kiemen  ilnd0^  imd  deo 
Mang«i  der  yiecten  wetugstent  2iidht.v«41kx)iiime(i^  ddroli 

starke  Entwicklung  der  übrigen  ersetzt  zu  werden  scheint. 

Ckwib  wirä  nach  Ro^delet  d)nr  Fisch  dürcih*die 

,  anselmiiche  Weite  der  Kiemenliöhle  und  die  verhält- 
liifsmärsige  Enge  der  Kiemenöfimmg  in  deä  Staad 
gesetzt,  lange,  his  anf  «W'Tage,  ^ulserhalb  des  Was-^ 
sers  im  Grase  za  leben  .    ,  ' 

•  23.      ..  , 

Die^^Kiemenhöhle  iidrd  obäi  und  imieiii  dujcdi 

die  liüitere  Gegierid  der  Schädeigmndlla'che ,  weiter  nacU 
aufsen,'  zugleidi.  auf  der  Seite  .und  Yorn.  durch  de|i  Ge-r 
leoklSieil  der  8  c h  1  a.f  b  e i  n  e,  den  Kiemend ecke! 
(Operculum)  nocli  weiter  nach  unten,  vorn,  seitlich  und 
hinten  durdk  die  vordem  seitlicheii  2iungenbein« 
äste  imd  die  Kiemenliaut,  unten  in  der  MitteUinio 
gewöhnlich  durch  das  mittlere  Zungehbeinstüpk- 
bildet  •  <  • 

Diese  9  früher      nur  ganz  allgemeiu  augeg^bnei^ 
Theile  sind  jetot  näher  EU. beschreihen.  -   *    '  .yt-  ...m 

•  •     •!    ■  •  .       (      •       •  .) 

J.  24.         '  • 

Der  Kiemendeckel  fehlt  seken  oder  wahrschein« 

Üch  nie«   Zwar  haben  gute  B^bacJUter,  wie     B.  G9Ur 

an     B r  o  US s  o  n et  ^)  ilm*  einzelnen  Fischen  abgespro« 

•*  *     '  f. 

1)  De  pisc,  366. 

2)  S.  die  oben  8.  85«  angeiührten  Stellen«  - 

3)  Hitt.  des  poistona.  Smitioui^  177a*  9a  99^  - 
-  ttiir  la  resplriitioA  des  ^oifiMoinU«  «.'O;  t8& 

.  ■  ♦    *        .  . 
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(cli£U|^  oder  auf  ßeitx^  Abwesenlieit^  wid  z,  ß.  noch  Lac.er 
pkd^«),  nadi  äm  Qttm^ril«),  adbai  Afathellaiigim 
gegründet  I  Indessen  haben  spätere  Untersudbmigen  die 
Unnchljgkeit  dieser  Augabeu^  und  diß  -UrAacbea  dersel« 
Im,  nAmenlU^  besonders  Kleinheit,  BedacktheÜ:  dorch  • 
Haut  uud  Muskeln ,  hinlänglich  nachgewiesen»  Dies  wird 
«ich  «OS  dem  bald  FoJgeuden  sehr  leichl  ergeben. 

Die.  seitliche,  breite  und  platte,  meistens  ansehn* 
liehe,  etwas  nach  aulsen  gewölbte  Abtheilung  der  knö* 
ehernen  Wände  der  Kiemenhöhle  liegt  innner  uiimil- 
.  teEbar  hinter  dem  Grelenktheile  des  Sohlafbeins,  so  dals 
Äie  die  durch  diese  gebildete  Seiten  wand  der  KiemenliÖhle 
nach  hinten  fortsetzt  und  mehr,  oder  weniger  T^nroli- 
M&idigt,  indem  sie  metstans  dieselbe  hibi*  •  Verschliefst, 
und  endigt  sich  nacii  lünten  gewöhnhch  mit  einem  schar* 
fen,  freien  Rande,  der  den  obem  Theil  der  Kiemen-« 
Öffiiung  •  bildet.  Oben  ist  der  Kiemendeckel  sehr  allge- 
mei|i  frei  beweglich  durch  einen  vorspringei^en  Knopf 
mit  dem  Gelenküielle  des  Schlafbeina  verbunden,  unten 
vereinigt  er  sich  gleichfalls  beweglich  mit  dem  hinterp 
Ende  des  Unterkiefers,  so  dals'  er  also  zwischen  nud  Unr 
ter  diesem  und  dem  Gelenktlieile  des  Schlafbeins  hegt. 

Sehr  allgemein  besteht  er  wenigstens  aus  zwei ,  mei> 
stens  drei  von  oben,  hinten  und  aufsen,  nach  unten,  vorn 
und  innen  auf  eimbider  folgenden  Knochenplatten. 

,  Die  oberste,  ^ste  von  diesen,  durch  welche  sich 
der  ganze  Kiemendeckel  auf  die  angegebne  Weise  mit 

'  •  •  • 

1)  llisi.  lies  {ioi»sons*    Tome  XI.  p.  ,96»  105  ff.  ^ 
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dem  Schlafbcine  eiuleiiltt«  Ui  «Cuvi^er^s  -elgontlicher , 
Kiei]i<eiideckel.    .     .        '     ^        ^  ' 

Die,  auf  diese  Platte  folgende  zweite,  untere  vor- 
dere ist 'mit  ihr  allein,  oder  zugleich  mit  der  folgenden^ 
oder  allein  mit  dieser  wenig  oder  gar  nicht  beweglich 
rerbunden  und  vereinigt  sich  vorn  und  unten  durch  ein 
liffigUcJies  Faserband  Init  dem  Hintern  Ende  des  Unter- 
kieiers. 

Sie  ist  Cuvier's  Z'wis€hentiemend)B-ck«i(üi><^ 
leropercuium)*  *  ' 

Sehr  gewöhnlich  findet  sich  längs  und  unter  dem 

hiutem  .'Rande  des  ersten  Stuckes  und  zugleich  unter 
der  untern  Gegend  desselben  ein  drittes«  längliches «  der. 
ünterki  emendeckel  (SubopercuIuT/i),  das  sicJi  ganz 
oder  zum  Theil  zwisclien  die  beiden  vorigen  Stücke  legu 
Ich  glaube,  dafs  man  die  drei  Kiemendeckelstiicke 
am  natürlichsten  oberes,  mittleres  und  untere«  zvt 
nennen  hat,  indem  hiedurch  ihre  Lage  am  besten  be-« 
2eidmet  wkd,  welche  sich  dui^ph.die  übrigen  Benennun««  - 
gen  durchaus  nicht  eigiebt  Und  sogar  Mäsvevständni^' 
und  Verwirrungen  veranlassen  kaini. 

Cuvier  sählte  früher     im  Kiemoideckel  ▼ier 

Stucke,  von  denen  er  dem  vordem  den  Namen  des 
vordem  Ki^mendeckelstückes  (Fmecpmniban) 
gab.  •  Ich  habe*  dieses  Stuck,  well  es  mit  dem  Gelenk« 
theil  des  Schlafl^eins  meistens  eng  und  unbeweglich,  mit 
dem  Kiemendeckel  nur  locker  und  durch  die  iCuisere  Haut 
und  die  Alundhaut  verbunden  ist,  als  Theil  des  erstem 


1)  H.  aniin,  £nte  kan%.  1817»  100» 
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betrachtet*)  und  sehe  mit  Vergnügen,  dafs  Cuvier. 
später  dieselbe  Ansidit  vortrug*),  iad$m  er  dem  £ae* 
Iio0i|d^9l£))l  nur  drei  Stücke  zuschreibt  und  ansdrücklid^ 

erklärt  y  dafs  der  V6r4erkiemeudeckel  mehr  dem  Gelenk- 


1  ■ 

1 

Ii 

gehöre.  •  , 

.    Gewi>hjEilicb  liegt  der  Kiem^ndeckel  sehr  frei  und; 
ist  Uos  von  der  sehr  dünnen  Halft  bedeckt,  die*  4nrch 
IpQkeres  Zellgewebe  au  ihn  geheftet  ist. 

'  Die  speciellem  Bedingungen  des  Kiemendeckels  be- 
ziehen sich  aiif  seine  Anwesenheit,  Gröfse  und  Ge- 
stalt * 

'        Man  hat,  wie  schon  bemerkt,  mehrern  Fischenden 

Käeinendeckel  abgeiäugnet  und  sogar  darauf  eigne  Ab- 
thepungen  gegiüiicltiL  Eine  der  grofsten  Naivetäten,  wel- 
che die  Zoolögie  und  yergleichende  Anatomie  aufzuwei-^ 
sen  hat,  ist  unstreitig  die  Bildung  der  zweiten  Abtfaei- 
lung  der  iLnorpelfi sehe  von  Lacepede,  welche' 
k^nien  Kiemendeckel,  wohl  aber,  eine  Kiemenhaut  ha<* 
ben3)  und  die  D  umeril  *)  unter  der  Benennung  Chis- 
vi^apn0>eeii  abgenommen  hat.  Dies  ist  des^o  merkwür-  . 
diger,  da  gerade  mehrere  Gattungen  aus  ihr  einen  au& 
iEaUend  entwickelten  und  zusammengesetzten  Kiemende- 
dcel  4iaben,  der  freifich  durch  die  äussere  Haut, 


1)  Obau  3Bd.  IL  =  1.  182i  843  iL 

H^t.  hmU  dal  pcrfiMoui»  iSA  f.  I.  SU  R*  «nlni.  Zwt^ 

Ausg.  1829. 

3)  Hist-  des  poissons  II.  11^  '  "  ,  / 

4t)  Aua^t.  ^ooL  ip4.  105.  ..  ' 
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Kiemenliaul  und  ilira  Strahlen,  veraleckt  wird.  Anderer-» 
seiis  iuiUe  dagegen  Artedi  ^)  eben  so  falich  und  0on!>* 
derbar  genug  die  Kiemenliaiit,  die  er  woM  Ihrer  Gröfse 
wegen  für  den  Kiemeudeckel  hielt,  Lopkim  abgesprochen« 
Die  Anordniuig,  wdche  auch  achon  an  uid  für 
sicli  eiue  nähere  Beschreibung  yerdieut,  ist  hier  fol«> 
g6ndei» 

Der  eigentliche  Kiemendeckel  ist  bei  Lophius  jA^ 
scatofim  ungewöhnlich  hoch  und  länglich  ^  weit  von.  dem 
Gelenktli^e  des  Sdhiafbeins  eirtfemty  wenig  gebogen» 
Hoch  oben  schickt  er  unter  einem  spitzen  Winkpl  nach, 
hinten  .imd  unten  ^en  sehr  langen  dünnen  Fortsalc  ab, 
der  sicli  am  Anfange  der.  Hand  würz  dl  lock.er  in  der  Haut 
endigt«    ^  ^  «  ' 

Der  unter  und  vor  ihm  liegende  Zwischenkie* 
mendeckel  hat  eine  unregelmälsige  Gestalt,  ist  aber 
im  Ganzen  sehr  sdiwach,  nach  hinten  gewölbt,  naok* 
vorn  aus^eliolüt,  in  seiner  iiinteru  Hälfte  unter  seine, 
innere  Fläche  geschoben. 

Dieser  Knochen  ti'ägt  an  der  untern  Hälfte  seines 
hintern  Randes  ungefähr  dreilsig  dünne  Knorpebtrah-» 
len,  die  von  unten  nach  oben  bedeutendf  an  Gtöfse  zu« 
.  nehmen,  gerade  nach  hinten  gerichtet  und  logker  durch 
ZeUgewebe  verbunden  sind«  Kiesweges  sind  sie  Istwa,^ 
wie  diq  Kiemenliautstralilen  mit  dem  vordem  Zuiigen- 
bdnaste,  mit  ihm  eingelenkt,  sondern  blofse  Verlänge- 
rungen seiner  Substanz,  so  dafs  er  sich  also  auf  eine 
sehr  eigeuthiimhche  Weise  nach  hinten  spaltet. 

Diese  Anordnung  ist  iibngens  schon  durdi  den  Za- 


i)  Genera  pisc  62. 
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cicenfortsatz  des  eisleu  Stückes  angedeutet  und  unstiei- 
l|g  ,  bieten  die  swor  weil  woni^  zohireichea,-  aber,  desto 
grülsermESemeiihaiEfaitrdilea  eine  Tollkommnere»  Eniwi« 
ckelung  derselben  dar. 

VieUeicfad[  et^t  dieser  hiutereii  giöiserey  ane  8tra]b* 
len  gebildete  Theil  den  mit  dem  Zwiscbenkiemendegkel 
Tecwadiseneu  Unterkiemendeckel  dar«  Der  Ton  dem  ei^ 
gentMehen*  Kiemaidec^el  abgebtode  Strahl  f  st  auf  die- 
selbe  .Weise  wdbl  der  ob^e  Tbeil  desselben«  Mit  dem, 
TOrdem  nnd  dbem  Tbeile  «usammen  ist  er  wenigstena 
doppelt  so  grofs  als  das  obere  Stück« 

Aus  dieser  Beschreibung  sieht  man^  dab  Gouan 
die  Frage  über  den  Eieinendedcd  von  I^ophius  weiser 
unbeantwortet  gelassen  hatte       als  sie  z.  £.  von  Ija-  . 
edpide*)  imd  DumP^ril  *)  yemeinend  entschieden^ 
ward«'  Hie^  waren  alleidiogs  einige  Zusätze  zu  machen 
^wesen« 

liben  so  wenig  stimmen  auch  die  Angaben  für  an- 
dere Fische,  denen  man  den  Kiemendeckel  abgeiäupiet 

hat,  mit  der  Natm'  überein.  * 

Eben  unter  den  sogenannten  Ghismopnöeen  von 

Lacepede  und  Dumeril  bat  B allstes  einen  zwar  klei- 
nem, nur  etwa  dem. obem  Drittel  des  Gelenkthdled  des 
Schlafbeins  entsprechenden,  ganz  nnter  der  harten  festen 
Haut  verborgenen,  aber  sdiv  deutlichen  Kiemendeckel«  . 
Mit  Bestimmtheit  unterscheidet  man  daran  den  eigent- 
lichen, o])ern  Kiemendeckel,  der  löiiglichdreieckig  und 
"  gerade 

1)  Hist.  pisc.  221.  ' 

2)  Hist.  nat.  des  poissons  II.  113.  116« 

S)  Analyt«  Zooh  üben«  mit  Zutatseo  Ton  Froriep«  lOi 
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geraA»  ist,*  midi  den  luJbiiiondlorEnigeii,  diicinem, 
kleinen!«  gBuaz  einfachen »  m^hr  knoipligeui  groikea- 
dieäa  uter  .  ihm.  terborgi&ea.  CTnlerkiemend^ekel, 
der  einige  Aeliiiliclikeit  tnit  eiuenL  KiexneiiliauUtx'alile 
haH^  uor  kiiraer^  platler  und  breiUr  isU 

A^erdem  findet.sicli  auch  der  Zwis chenkie-^ 
m  e  n  d  e  c  k.el .  als  ein  sehr  länglicher ,  rundlicher*,  vorn 
mmittelbar  an  den  Unterkiefer  ato£MBder%  hinten  dnifch 
ein  sehr  langes,  schmales  Faserband  mit  dem  Oberkie«* 
mendeckel  Terbundner  Knodien.         .  ' 

Diea  ist  übrigeüs  «etir  allgemein  der  Typua  des 
Kiemendeckela  der  hiugflt  besser  zu.  JSiner  Ordnung  Yei> 
einigten  Plektognathen^imd  es'iat  daher  am  aweok^. 
mäisigsten,  diesen  hier  nach  seinen  allgemeinen  und  be^ 
apndem  Beduagimgeii  anzugeben.  Im  Allgemeinen  ist 
bei  ihnen  immer  • 

1)  der  ganze  Kiemendeckdapparat  kleine 

2)  i^d  dir  drei  gewobniich  Tod^lma&eiiden  Stüeke 
yoibanden; 

3)  der  Oberkicaneildeckel  nnd  der  Uiiterkiem^det<^.el 

> 

"     sind  platt  und  breit,  der  Zwischenkiemendeckel  mehr 
oder  weniger  l^inglich  und  mit  dem  Oberkiemende- 
ckel  dürch  «ne  Faseriiant  Teirbmiden«  * 
'Die  speciellen  Bedingungen  sind  folgendes 
,  '  1)  Bei  OrlHagoriscu,  nwta  »t  der  App»at  an^  «xhwSdi. 
sten  entwickelt»    Der  Oberkiemendeckel  ist  eine 
adbmale)  dünne  ^  längliche  Platte*    Unten  geht  von 
äiMm  Tordem  Aande  ein  Längenstreif  nach  rom^ 
der  den  Unterkiemendeckel  darstellt,  sich  an  ein 
lang^-F^erband  wod»«h  er  nUt 

dem  ähnlichen,  aber,  dreii^^Lol  langenii  schlanken  Z )vi- 
Meckel^ i  wflf  ^nau  YI.  7 
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BchenklemenddcM  y^rlMindeii  wird.-  Dieser -sef  st  sich 
aber  uiphf  onmiltelbarf  flondem  durch  eia  ahulidieB, 
ein  Dritld  seiner- Lange  betragendes  Faserbandv  an 

den  Unle/L'kiefer. 

Hierauf  folgt  wohl  sunädisi  2):Kodonf  S)Beak$eif 

4)  TetrodoTU 

Bei  Diodon  iai  der  Oberkiemuideckel  niedrig,  drei* 
eckig  und  an  seiner  änlseni  FUiche  ndti  einer  starken^ 

vom  untern  zum  obeni  Rande  allmaiiiich  erhöhten,  und 
hier  in  einen  starken  Yompatng  aaslaufenden  Leifto  vir* 
sehen,  welche  das  vordere  von  den  hintern  zwei  Dnt- 
teln  scheidet«  Hierdureh  erhält  er  die  auifallendste  Aehn* 
Befakeil  nnt  einiom  maiscUieben  SohnUerbhtfe.' 

Der  darunter  liegende  Unterkiemendeckel  ist  we- 
llig kleiner  und  besteht  ans  einem  hintern,  nntem,  senb» 
rechten  und  einem  obern,  vordem,  horizontalen,  diin-* 
nem  Aste.  Der  Zivisphenkiemiendeckel  hat  eine  ähnli-» 
ehe  Bildung.  Er  besteht  ans  eineni  hintern ,  obem ,  don« 
nem,  niedrigem  und  einem  vordem,  breiten  und  läo-» 
gc»n,  schnppenähnlichen  Stücke,  die  aber  gleiche  Rich- 
tung ha))en.  Das  obere  ^tück  setzt  sich  unmittelbar  an 
das.TEordere  Ende  des  obem  Astes  des  Unterkiemttide<- 
ckels,  das  vordere  yerbindet  sich  durch  ein  langes  star- 
kes Faserband  mit  dem  untem  Ende  seines  absteigenden 
Astes. 

Bei  BqUstes  sind  Ober  «  und  Zwischenkiemendeckel 
Ittnüscfa,  oval,  schnppenförmig,  dieser  kaum  halb  so 
grofs  als  jener,  unter  den  er  ganz  nach  innen  gescho- 
ben ist,  der  »ehr  limglichrundiiche  Zwischenkiemendeckel 
ist  mit  dem  untem  Ende  des  obera  durch  ein  langes 
Faierband  verbunden.    Zugleich  geht  von  seinem  hin- 
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teni  Ende  ein  kurzes  Fascrband  9UIZ|  hiutem  End^  de^ 
«raten  ZungoibeiDastes  ab. 

Bei  Tetto4on  Usiu^arius  findet  sich  einige  Aehn- 
üchkeit  mit  Diodonf  doch  ist  das  obere  Stück  ^iveit  h!6^ 
her  imd  l&igUdier,  zwar  der  obere  Fortsatz,  nicht  abe^ 
die  Leiste  vorhanden}  das  zweite  weit  kleiner,  nur  schup* 
fmtaüg.  Das  vordere  bildet  einen  Langenstreif,  der 
vom  und  hinten  in  einen  dünnen  Strahl  ausläuft,  und 
sich  hinten«  mitten  an  den  Tordhrn  Rand  des  Oberkie« 
.meodeckels.  Tom  an  den  Unteikiefer  setzt 

Bei  Ostracion  sind  Ober  -  und  Unterkiemendeckel 
swei  langUche,  dünne  nnd  einfache  Schuppen ,  T0n  de- 
nen die  untere  doppelt  so  grofs  als  die  obere  ist.  Der 
Zwisehenkiemendeckel  ist  länglichrondüd!«  nnd  hinten 
durch  ein 'langes,  niedriges  Faserband  mit  dem  Ober« 
kiemendeckel  verbunden* 

Hinsichtbch  der  Plektognathen,  namentlich  Te^' 
trodan,  mnfir  ich  hier  Hasselquisfs  Ehre  gegen 
Geoffroy*s  Vemachli^gong  retten.  Geoffroy,  der 
dodi  Hasselquisl's  Reise,  wie  sich  hinlänglich  aus 
seinen  Schriften  ergiebt,  recht  wohl  kannte«  sagt  ans* 
dräcUlidi  *):  jtCar  quartl  auac  opercules  et  aux  rayons 
branchiostiges,  qu*on  ne  leur  avoii  pas  trouv/s, 
mm  amm  m  qt^ik  fien  sont  pas  privA.^  Unglübklicherw 
weise  hatte  Hasselquist  *)  schon  ziemlich  lange  vorher  " 
ganz  ausdrücklich  bemerkt:  „Opercula  branchiarum 
dmibus  lamefHs  comptmia ,  quarum  inferior  trcmsversaSier 
oblonga,  apice  rotundatUf  brevis,  membrana  tecta;  9upc^ 


1)  Hist.  de  l'Egypte  XXIV.  p.  213..  214 
19  A.  a.  O.  ]!•  442. 
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rior  suhtriemgularU;  extrema  rotundata superßd/t  musctäö 
forä  tectcu''^  Man  sollte  fast  glauben ,  daSs  Geoffroy 
seine  AHbildnngen  nach  Uasaelquist^s  Beachrei* 
Jbung  hatte  anfertigen  lassen;  denn  imgeachtet  er  des 
Ton  ihm  angeblich  entdeckten  Kiemendeckel»  in  der 
Geschichte  desselben  Teirodm,  dm  Hasselquist  be^ 
schnob,  erwähnt 9  hat  er  ihn  doch  in  der  That  gor  nichi 
beschrieben;  was  er  abbildet^  sümnit  dagegen  TÖlhg 
mit  Hasselqnist*8  Beschreibung  ühcrein.  Dieser  liat 
allerdings  den Zwischenkiemendeckel übecsehen;  ebenso 
wenig  aber  hat  Geoffroy  ihn  erkannt 

Auf  die  zweite  Uurich^gkeit,  hinsichtlich  der  Kie* 
nen strahlen,  werd^  ich  weiter nnten snräckkominen. 

Der  sogenannte  Vord erkiemendeckcl  findet 
Ach  übrigens  hier  und  btf  Lopknu^  freier  als  gewöhn* 
lieh  zwisclien  dem  Kiemendeckel  nnd  dem  Gelenktheile 
des  Schlafbeins  und  mit  jenem  nur  locker  yerbunden; 
so  dais  allerdings  hier  ein  Schwanken  zwischen  seinem 
Antheil  am  Kiemendcckei  und  dem  GeienkUieile  des 
Schlaf  beins  Statt  findet. 

Unter  den  mit  Lophius  verwandten  Gattungen  ist 
bei  Batrachua  der  Kiemendeckel  weit  gröfser  und  deut- 
lidi  aus  drei  Stucken,  dem  obem,  hintern  und  unlem, 
4ie  ungefähr  gleiche  Gröfse  haben  ^  zusammengesetzt» 
Das  obere  trägt  hinten  zwei,  das  hintere  drei  Stacheln. 
Vergleicht  man  die  Bildung  von  Lophius  pisccüorius  mit 
der  TQU  Batrachusy  so  ergiebt.  nch  sehr  ungeswungePf 
dafs  das  hintere  Stück  Ton  diesem  dem  strahligen  Bhtte 
bei  Lophius  entspricht.  Auch  findet  sicli  wirJdich  eine 
Andeutung  Ton  jener. Bildung  in  dem  Stachel,  einem  lo- 
sen, über  ihm  befestigten,  Strahl  und  einem  gegen  den 
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untern  Rand  hin  von  vom  nach,  iiiutou'  im  der  aulsem 
flädie  verlanfenden  Vorsprung«. 

Auch  bei  Chironectes  finde  ich  den  Kiemeudeckel 
wdft  grölaer  als  bei  hophmuy  doch  kleiner  als  bei  Batra^ 
chus»  Bs  £nden  sich  zwei  läugUche  Slücke,  von  denen 
dM  obere  länglich  dreieckig,  wenig  gröfser  als  das  nn«i 
tere,  oTale  Und  m^r  knorplige,  dinmere  Ist  und  oben 
einige,  dio  Haut  aber  nicht  durchbohrende,  über  einan- 
der liegende  Stacheln  trägt.  % 

Bei  Maliha  ist  dei*  Kiemendeckel  sehr  stark  ent- 
wickelt, weit  gröiser  als  bei  allen  Verwandten  Gattmh- 
gem  Er  besieht ,  so  viel  ich  an  einem  sehr  itleinen  Exem-  . 
pläf  wahrnehmen  konnte,  ans  zwei  Stücken«  Das  ober« 
ist  länglich  dreieckig,  mit  der  Sj^itie  nach  oben  geridi« 
tet,  das  untere,  fast  dreimal  gröfsere,  besieht  aus  swei 
AbÜaiBalnhgau  Die  eine  stärkere,  länglidie,  welche  weit 
dicker  als  do^  obere  Stiick  ist,  steigt  zum  Unterkiefer 
herob;  die  andre  ist  eia  dünnes  rundliches,  nach  hinten 
gerichtetes  Blatt,  das  an  der  änlseni  imd  liinem  Fläche 
etira  zwanzig  .dichtstehende,  quere  Vorsprünge  tri^,  die 
aber  nicht  durch  eine  Membran  Ton  einander  getrebnt 
sind« 

Man  sieht  laicht,  dals  MabAa  den  Uebergang  fon 

LopJdus  zu  Bairachus  macht« 

^ioht  hesser  sind  die  Ordnungen  der  Krypto* 
brauchen  und  Ophiehthyten« 

Unter  jenen  ist  in  neuem  Zeiten  von  Geoffroy 
und  Cutier^)  iür- Mormpw  die  Anwesenheit  eines 


Detcriptlim  de  l^Egypte.  XXIY.  |i« 

i  2)  Regne  aniiual.  U.  159,  Ente  Ausg. . 
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Kiemendeckels  dargethan,  während  noch  Lacepöde  *) 
und  Dum^jril  *)  die  Anwesenhfllt  desMlben  liogiitttaa. 

fn  der  Tiiat  findet  sich  bei  Mormyrus  ein  sogar 
Ttrhäitirifsinäfaig  nicht  kleiner  KiemmdeckeL  Das  oberei 
wenigstens  sehn  mal  gröfsere«  stark  gewölbte  Stück  ist 
gleichseitig  viereckig  und  reicht  fa^t  bis  zum  fordern  Ron* 
de  der  KiefflenhöhleBspalle,  wo  es  in  die  Haut  übergeht, 
die  zwischen  üun  und  der  Spalte  eine  schmale  Schicht 
bildet,  Welche  sam  Theil  dem  Unterkiemendeckei  ent- 
spricht , . dcF  übrigens  aufserdem  noch  bestimmter  durch 
einen  eignen  Knochen  dargestellt  wird,  auf  den  ich  in 
der  Lehre  von  der  Znsemmensetsung  des  Kiemendeckda 
zurückkommen  werde»  Das  untere  oder  der  Zwischen-  ^ 
kiemendeekel,  weldier  an  den  Unteikiefer  stötst,  ist  lipg« 

Bchvi  er  eckig. 

Ich  finde  nichtf  dab,  wie  nach  der  gewöhnlichen 

selbstgefälligen  Art  gesagt  wird,  man  die  ganze  Anord« 
nung  des  Kiemendeckels  aus  den  Geoffroy' scheu  Be« 
Schreibungen  und  Abbildungen  ToUkommen  gut  abneh- 
men könne«  In  der  That  ist  den  Angaben  Yon  Has^sel* 
quist  gar  nichts  zugesetzt 

Merkwürdig  ist  es  übrigens,  dafs  die  Abwesenheit 
des  Kiemendeckels  so  lange  angenommen  wurde  und 
erst  so  spät  die  oberwähnten  fransosischen  Naturfor- 
scher sich  als  die  Entdecker  desselben  ansehen  konn- 
ten, da  schon  Hasselquist,  der  rdn  1749*— 52  reiste 
und  dessen  lleisebeschreibung  im  Original  1757,  in  der  1 
deutschen  Uebersetsung  1762  herauskam,  ihn  . 


1)  Hut.  d€t  polMoiu.  XI.-96. 

2)  AiMlyt.  Zoologie.  1806.  S.  150.  151. 
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recht  gut  ao  beschriebt  „Operciäa  hranchialia  lamina. 
wtica^  umpUd,  irregulan,  i^ferim  .Urndno^a.mmhraik^. 
na  *)«^  Imtper  aber  wurde  nach  der  gewt^holicheB  Me*  ' 
thode  JLXf  Hasselquisl's  allerdings  irrige  2),  aber  sehr 
kkiht  ztt  TenselhiNide  Angabe^  angefühlt  .cnler  getfdelti 
dafs  iiacli  ihm  die  Kiemenliaut  nur  einen  Strahl  habe. 

'  ^  '  Dies  Uebersehen  der  Hasselquiat^schen  £ntder' 
ckung  ist  desto  auffallender,  da  Goüan,  ungeachtet  er 
an  einer  &üheni  Stelle  den  Kiemendeckel  bei  Mormy^ 
ru$  Ilugnet  3),  späterhin  genHfe  nach  Hdasel^uiat  Uni ' 
selbst  angiebt  .       '  . 

Ydß  den  sogenannten  Ophiehtliyten  koimte  ick 
nur  Muraemphis  und  Synhranchus  untersuchen  und  fand  . 
in  beiden  alle  die  Tfieile,  welche  ihnen,  als  der  Ord- 
nung^ welche  «ie  enm  Theil  bilden,  >£diliead  angegeben 
werden,  sehr  deutlich. 

Der  Kiemendeckel  ist  aHerdings  hier  kleiner  als  bei 
den  Kr y  p  t  o  b  r  a  n  c  h  e  n ,  weuigsteus  Mormyrus ,  besteht 
aber  ans  den  gewöhnlichen  drei  Blättern»'  Das  erste»  weit 
gröfsere,  ist  ni^pe£tfar  gleichseitig  viereckig,  dünn,  hin- 
ten und  unten  knorplig.  Das  zweite,  dreieckige,  liegt 
bei  SyrUmmcJats  grofsentheils  nnter,  bei  MutaenojphiM  vor 
dem  erstem  und  ist  gleichfalls  hinten  und  unten  knorp- 
lig* Das  dritte,  nntwste  und  vörderste,  der  Zwischen- 
kiemendedeel,  ist  bei  MtraenöjMs  sehr  klein,  bei  Syh" 
branchua  weit  ensehnlicher«    Vielleicht  ist  dieses  Kuo-. 


9 

1)  Reise  nach  JPallstinä  11.  s.  w.  Deutiche  Uebers.  440. 

2)  Hist.  de  l'Egypte.  OOClV.  347;'  * 

3)  Hist.  piscium.  108. 

4)  l^bead».  209.  •  ' 
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cbensiück  iki  beiden  Gattungen  nicht  Zwischenkiemende^ 
ek«i|  sondmi  VoiÜemcndodLdt  doch  ül  mir  du«  v^t^M» 
wdirsdieinlicben 

Hieran  knüpft  sich  -am  besten  die  Besohreit>ung  des 
nemendeekels  der  üUrigen  aalartigen  Fische,  die  nur 
sehr  gezwungen  und,  wie  bemerkt ,  falscher  Angaben  we- 
gen, Ton  den  eben  betrachteten  Gattongen  getrennt  worden* 

Bei  allen  findet  sich  der  Kieme tideckel,  doch  bei. 
einigen  kaum  so  groüi,  selbst  kleiner  als  bei  den  söge« 
nannten  Ophiehthyten,  nnd  es  ist  daher  sonderbar- ge- 
nug, dafs  er  jenen,  wo  er  nicht  geradezu  schwerer  auf- 
anfinden  ist  ab  bei  mefarem  der  übrigen^  abgesprochen, 
diesen  dalier  so  zugeschrieben  wurde,  dals  dadurch  ganz 
nnnaiürlicbe  Trennnqgen  entstanden*  \ 

# 

Bei  Ammödyiesy  Ophi^ßum^  Fierasfenu  ist  er  sehr 
deutlich  und  irei,  auch  die  äuisere  KiemenÖi&iung  sehr 
grols,  deslialb  seine  Anwesenheit  leicht  ra  erkenneii* 
auch  bei  Carapus  ist  er  zwar  sehr  ansehnlich,  doch  die 
Kiemenöfbnng  idein  nnd  er  selbst  mit  einer  Haut  be* 
deckt,  welche  ganz  mit  der  des  übrigen  Körpers  über- 
ein kommt,  dagegen  ist  er  bei^Gymnolus,  noch  mehr  bei 
Mi$raena,  gans  oder  fast  gans  so  Tcrborgen  als  bei  Jtt»- 
roftta  und  Synbranchus, 

Die  Gestalt,  die  Zahl  nnd  das  Verbältnifs  der  den 
Kiemendeckel  zusammensetzenden  Theile  sind  bei  den  mei- 
aten  aalartigen  Fischen  nngefahr  dieselben  als  bei  Mwhu* 
nophä  nnd  Synbranchus.  Nur  finde  ich  bei  OphUBum 
Jbarbainoi  das  obere  Stuck  riel  kleiner  als  die  beiden  dar- 
anf  folgenden,  auch  nicht  rundlich  oder  ungefähr  gleich«, 
seitig  Tiereckig,  sondern  dreieckig,  am  iiinLern  Rond^ 
«ansgeschniitett. 

<  • 
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Bei  Ophidium  bcarbcOtm  ist  der  ganze  Kiemende'» 

bei  weitem  am  gröbtan,  a^bit  sehr  animhfüich. 
Hierauf  folgen  Fierasferus  und  Ammodytes,  dann  Mu* 
raena,  auf  dias9  Gymnotus  uad  Synbranchus ,  zoleU^  Mu^ 
'raenopJus  und  Lefitoc^phäbtB,  wo  afo  api  Jütoinsten  sin^. 

Das  obere  und  hintere  Stück  is  bei  Gymnotus  und 
Carofm  stark  nacb  anlaen  gewölbt  ^  bei  deo.übr^eii  genK- 
de,  oder  selbst  etwas  ausgehöhlt 

Meistens  ist  das  mittlere  Stiick,  der  Unterkiemen- 
decke],  aitsdmlidi  breit  und  liegt  groCsentheils,  vorzüg- 
lich bei  Gymnotus,  unten  und  nach  innen  an  dem  obern 
von  diesem  beded^t,  bei  Mumeaa  dagegen  ist  ^  sehr 
klein,  dünn,  liegt  liinter  ihm  und  ist  nach  vorn  ausge- 
höhlt, naeh  hinten  gewölbt,  und  hat  groise  AehnUchkeit 
mit  einem  KiemenbanlstraUe. 

Der  Unterkiemendeckel  ist  bei  OpTiidium  am  grÖis« 
ten,  bei  Muraenophis  und  hepiacephäbt»  am  kleinsten« 

$.26. 

Der  Kiemen'deckel  ist  gewohnlicli  ziemlich 
ansehnlich.  Die  aufflülendsten  Ausnahmen  yon  die- 
.ser  Regel,  welcbe  jdie  meisten  aal«rtigen  *  F  ^s  c  h  e, 
Plektoguathen  und  mehrere  Disco.bolen,  nament- 
lich (^chpUntif  darbieten,  habe  ich  schon  oben  saige-> 
fährt* 

Aulserdem  ist  er  auch  bei  andern  fischen  unbe-* 
dentend. 

Hierher  gehören  namentlich  mehrere  Wels-  und 
Triglenairtige» 

Unter  den  Welsartigen  ist  der  Kiemendeckel 
besonders  bei  HeierobranchuB  anlserordentlich  klein,  so 


daß  er  geg«n  den  «ehr  grofsen  Aj^iarat  der  Kiemenh^ut 
ganz  yerAchwiudet.  Ich  finde  nur  das  obere  und  das 
untere  StSck,  die  la  einer  Aeihe  hinter  einander  liegen. 
Beide  sind  niedrig,  das  erste  etwa  dreimal  grolser  als 
däs  «weite»  jenea  laggliriiYiered^g»  nach  oben  gewölbt,: 
dieses  länglichdreieckig  und  mit  dem  Unterkiefer  locker 
verbfiaden«  JDer  ganze  Kiemendeckel  beträgt  etwa  ein 
Sechstfei  des  Kiemenhautapparotes.  Unrichtig  hat  Has- 
eel^uist  nur  einen Kiemendeckelknochen angegeben 

Bei  SUurus  glanis  und  Bagre,  vorzüglich  bei  die- 
sete,  ist  der  Kiemendeckel  etwa  doppelt  so  grofs,  be- 
sonders an6h  das  untere  SKick  yerhältnilsmhTsig  ansehn- 
licher. Auch  steigt  bei  diesem  der  Kiemendeckel  mehr 
schräg  herab,  während  er  bei  Heterobratlc?m  horizontal  « 
liegt*     •     '  «  , 

Für  die  Triglenartigeri  Fische  gilt  anf  den  er- 
sten Anblick  die  obige  Aussage  nicht,  indem  der  Kie- 
mendeckel  vielmehr  sehr  grofs  £U  seyn  scheint;  indes- 
sen ist  er  wirklich  sehr  klein  und  die  anscheinende  Grö- 
Ise  rührt  nur  yon  der  starken  ^Entwicklung  des  Freie* 
operciäum  her,  die  bekanntlich  bei  DcKiylopterüs  beson- 
'ders  stark  ist*   Hier  £nde  ich  uur^  das  obere  und  untere ' 
Stück  mit  einander  Terbunden,  jenes  dreieckig,  hart,  . 
weit  grofser  als  das  untere,  länglich  viereckige ,  knorp- 
lige, das  sich  nnr  sehr  locker,  durch  Zellj^ewebe  hinten  . 
und  oben  an  den  ersten  Kiemenhautstrahl  heftet. 

Bd  Trigla  hat  das  obere  St^ck  dieselbe  Gestalt,  es 

fmdet  sich  ein  mittleres,  längliches,  knorphges,  ein  UU7 
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(eres,  breites  kuücheniedi  das  sich  bis  zum  Uaterkiefer 
aritreckt. 

Dieses  dritte  Stück  wird  bei  Daciylopterus  durch 
dn  sehr  dünnes,  länghches  dargestellt,  das  fwit  toq  den.  • 
Widen  obem  getrennt,  Untw  ron  dem  vordem  aelüi« 
dien  Zungenbeinaste  sunt  hintern  J^de  des  Unterkie« 
fers  geht» 

Mehr  oder  weniger  ansehnlich  fiudet  sich  derElie- 
mendedLel  unter  den  Aalförmigeu  bei  O/Mdimm,  Am^ 
Wiodytes^  unter  den  Weichfiossern  bei  Echeneia  und 
liparis,  Qupea,  FofyptenUp  Saimo^  Eiox^  B€km,  Exa^ 
•coHma,  CyprumSf  Amableps^  CobUU;  unter  den  Stachel-« 
flossern  bei  den  AulostomeUi  bei  Mugii^  G/nmetrus, 
IHiJuuntBf  Corypkamat  SlromaUu»^  CentranaittB,  UMa, 
XtphiaSf  Scomber,  Brama^  Cliaetodon,  HotacanO^us,  Per^ 
cOf  Sciama\  Scorptuma,  Trachmus,  UramseopuMf  Mul" 
lus,  LcArus,  Gobius,  Blenmu9\  Anabo»^  Besonders  grofs 
ist  er  bei  den  LfOphobranchen,  aulserdem  unter  den 
Stachelfloaaern  bei  MugiL 

In  jenen  und  Mugü  ist  zugleicl^  seine  sehr  starke 
Wölbimg  OMch  aulsen,  wodurch  die  Kiemenhöhle.be--' 
deutend  rergrofsert  wird,  interessant. 

Nur  .mittelmälsig  gro&  iet  der  Ksemendeckel  bei 
Giubar,  Fbur^mctes ,  Zeus,  SparuB,  Anarrfäeha$» 

Per  Kiemendeckel  ist  im  Allgemeinen  dreieckig, 
-mehr  hoch  als  breit,  Ton  oben  nach  unten  allmählig 
mehr  oder  weniger  zugespitzt.  Der  hintere  Kaud  iai 
gewölbt,  der  vordere  ausgehöhlt,  der  obere  gerade. 

Eine  lsehr  cigenthiimHche  Gestalt,  sowohl  im  Gan- 
zen als  in  seinen  einzelnen  Thailen,  hat  der  Kiemeude- 

ckel  bei  Fi&iularia  tabacaria.  Ueberelnstimmend  ndt  der 

•  •  • 
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Bildang  des  ganzen  Kopfes  ist  er  sehr  länglich  und  nie- 
drig. £r  lerfäUl  In  swei  AbM^mitte.  Der  Inalese  ist 
weit  kürzer  als  der  vordere,  ungeiolir  dreimal  so  laug 
als  hoch  und  besteht  aus  dem  ersten  und  zweiten  Kie- 
niiendebkelsläcke,  Ton  denen  dieses  kaum  halb  so  grofs 
als  jenes  ist»  Der  vordere  AHschnilt  ist  weit  gröÜBer ,  be« 
sonders  mehr  als  dreimal  langer,  aber  um-  die  Hälfte 
niedriger  und  geht  zugespitzt  vom  vordem  Rande  des 
mütleru  jKaemendeckelsläckes  snm  hkiteni  finde  des  Un« 
terkiefers«  Mit  beiden  ist  er  nur  lodcer  dnrdi  Zellgewebe 
ver))unden»  Dieser  Theil  besteht  blos  aus  einem  iüio-' 
dien  nnd  Ist  wohl  nnstrei^g  das  drittel  Tordefe]  oder 
untere  Kiemendeckelstück« 

Aosenthal  hält  ihn  für  das  Ameparoiftiifi^  ge** 
.wUs  aber  mit  Unrecht,  da  dieses  mit  dem  GeleukLlieila 
des  8chlafbeins  über  und  nach  auTsen  von  diesem  £no« 
chehstiid^e  TOi^handen  ist 

'  Aehnlich  ist  die  Bildung  bei  Ceniriscua;  nur  steigt 
das  hintere  Stück  schief  von  oben  vnd  hinten  naeh  un- 
ten und  vorn  herab,  das  vordere  ist  verlmlliiiismärsig 
etiras  kurser  und  höher,  liegt  dem  der  andern  Seite  weit 
niSier  nnd  hängt  nur  durch  ein  diinnesi  laiiges  Faser* 
band  mit  dem  hintern  zusammen.  " 

'  Hier  also  ist  d«r  Kiemendeckal  anfiercHrdenthch 
länglich«  Von  d^r  mehr  oder  weniger  i  w^nu  gleich  nicht 


D  lohthyol^  Tstda.  Iii  30  It  Zu  bedsum  Ist  übrigens  die 
grofse  Yenrirrungy  welche  tohon  dunÜ^falsche  Benenniin* 
'  gen  von  RotentlMl  in  das  dkelet  der  Fische  gebracht  wer*, 
den  ist»  So  s.  B.  nennt  er  dieten  Knochen  bald  Kiemear 
bogiiu  wahrend  .er  doch  die  wirkliehen  KieiBenbogen  init 
denuienieB  Mameii  belegt^  bald  YerbindnogstiNCigeni  bald  De- 
diel*  ... 
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in  demselben  Grade  länglichen  Gestalt  habe  ich  schon 
oben  piahrere.  Beü^dby  .namenüich  Toa  l^lektogna« 
theiir  angisfuhrt 

Au£Eferdein  ist  er  besonders  bei  Coryphaena,  jinar^ 
ihk^f  ZtMBy  Triglaf,Ikuiyhpienis f.  dm  Silur oiden,         ^  ' 
Pleuronekten,  Gaden,  Sparen,  mehr  oder  weni- 
gtt  länglich^  was,  Wja  dcfa  weiter  xuOea  ergeben  wird|  • 
und  auch  seihen  aus  dem  Beis^el  der  Aulostomen  '  ' 
hervorgeht,  hauptsächlich  von  der  ansehnlichen  Longa 
und  ScfamaBneit  des  dritten  Stodtesy  oder  des  Zwiscben-  ^  ^ 
kiemendeckels  herrührt« 

B«i  «ulem  irt  dag<^  6ec  K>eineiid«ckel  mehr 
d^ddimafsig  viereckig.  So  findet  ea  aicb  B.  bei  Scom^ 
her,  Mormyrus,  Mugü,  Exocoeius,  Cyprinus,  JSsoo;,  Be-» 
Um,  F»€a,  Scaruii  Brama,  'SeUmo,  Oupea,  Siromaieus, 
Trachinus,  Xiphias,  Caepola,  Mßüus,  Uramscopus ,  die  v  ' 

giöbere  Breite  röhrt  hier  immer  Tprsüglich  von  der.Ge- 
stab  des  obersten  Knochenitüclce«  lier« 

.  Meistens  ist  der  freie  Rand  des  Kiemendeckels  glatt, 
und  wird* etwas, Ton  einer  ireftdien,  dünnen  Haut  über-  .  ^  ' 
ragt,  bei  vielen  Fischen  dagegen  ist  er  ganz  hart  und 
id^ttdt  beimehrem,  namentliob  Dorniloa'aern,  durch 
groisere  oder  kleinere  Zacken  ^gleich,  die  bei  Perea  klein 
und  zahlreich  sind  und  dicht  stehen,  bef  andern  dagegen 
gvoDi,  dann  in  gennger  Ansaiil  und  mir  einsein  vorhanr* 
den  sind.  Wie  schon  bemerkt,  gehören  indessen  die  im* 
tem  grofien  Stacheln  meistens  dem  VorkiemendeGkei  am* 

Meikwiirdig  ist  die  Bildung  dea  Kiemendeckels  bei 
JJpans»  £r  besteht  aus  den  gewöhnlichen  drei  Stücken, 
von  denen  daa  obere  ungefälir. doppelt  so  grofs  als  jedes 
der  übngen  ist.  Diese  zeigen  nichts  £emerkens^erthes$ 

*  • 

♦ 

*  • 

« 
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/dagegen  ist  auffallend,  dafs  dio  hintere  Hälfte  des  er« 
«tecn  ans  videiii  märli&a^  dicht  an  eiliaiiderJicgwidenLini» 
genstrahlen  besteht,  die  In  «ine  vkl  gpBfiere,  obere  und 
eme  viel  kleinere «  untere  Halfie  seriallen«  Cychpterui 
E^igt  kdno  Bpmt  diesei  Baaei ;  er  l«l  aber  bei  LefpkhUf 
wenn  gleich  am  untern  Stiickei  angedeutet  und  deutet  of- 

fiftialiai»  die  IC^owwlf  niatiMhl«!*  mn^ 

Die  ZneammeiiaetaiaiLg  deaKlemeodeokelaseigl 

in  melirern  Hinsichten  Vei  schied euheiteni  uaiutuiüicii 
•  1)  in  Bwug  auf  die  Zahl, 
.  2)  die  Verbindung, 
.  3)  die  Gestalt, 
4}  die  verhättiufsimä&ige  Grötie  der  ihn  tildwiden  KntH 
.    cheuslücke.  /  . 

iSchon  oben  habe  ich  iiir  Mftgrobranehm  den  Man- 
gel des  mittlern  Stiiclcds  pder  des  Unterldemendeckels 
bemerk^,  den  Cuvier  wohl  mit  Hecht  den  eigentlichen 
Silnren  und  den  yon  ihnen  getrennten  Gattiuigea  an^ 

a 

schreibt 

Anoh  bei  ^a$ystacu»  finde  ich  mir  strei,  yon  d6- 

nen  das  obere  bedeutend  grofser  als  das  untere  ist. 

Bei  SpigneUhm  könnte  man  leicht  nnr  einen  Kno« 
dhen  im  Kiemendeokel  annehmen ;  in  der  Thal-  aber  fin« 
del.sich  am  untern  Rande  des  ersten,  grofsen,  länghohen» 
atariLen«  gewölbten,  obem  «Stückes  ein  längHcber,  geboge* 
ner,  mittlerer  und  vor  ilin^n  ein  sehr  ansehnlicher ,  ^veit 
Ton  ihnen  getreonter,  gerade,  läogücberi  fast  bis  zum  Un« 
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IttrkiAfer  rekhcnider,  plattaF,  dcitte Knochen,  90  dafii  dfo 

Bildung  der  von  den  Anloftfomen  sAt  ähnlich  ist. 

Anch  bei  Mormyrus  fiaden  «ich  die  drei  Stüdce^ 
Hasselquist  spricht  swar  nur  won  einem,  nnstreltfg 
dem  obenii  das  untea  in  eine  Membran  übergehe 
Geoffroy  erwähnt  nnr  tto  Gegenwert  des  Kiemende«^ 
ckels,  beschreibt  ilin  aber  nicht,  und  auch  seine  Abhil- 
dongeii  bezeichnen  jiur'das  groCie  obere  Heuptsti^ck 
GnTler  sagt  nnr  dafs  der  Kiemendeekel  bei  Mop» 
mprm  eben  so  yoUständig  als  bei  irgend  einem  fische 
sey.  Dies  Ist  andi  wirklich  der  Fall  nnd  sngleic)i  die 
Anordnung  sehr  merkwürdig  nnd  ungewöhnlich.'  Da» 
obere  Stiick  ist  wenigstens  4— 5mai  gröber  als  die  bei- 
den untern  zusammen  und  quadratfurmig.  Durch  seinen 
untem  und  vordem  Winkel  stöist  es  an  das  untere ,  sehr 
kleme,  länglichilereGkige,  das  sehr  weit  Unter  dem  Un« 
terkieler  stehen  bleibt.    An  das  hinlere  Ende  T9n  die- 

'  sem  legt  sichf  bew^lich  mit  ihm  Terbnnden)  das  ndttlerei 
unter  dem  obem  liegende,  das  mit  dem  unlern  unge- 

.  fahr  dieselbe  Grölse  hat»  £s  wendet  sich  nach  hinten, 
befindet  sich  im  Tordem  Theile  des  nntem  Randes  der 
Tpn  Hasseiquist  erwähnten  Haut  imd  besteht  aus  zwei^ 
sohneil  Ton  einander  abgehenden,  langlidten,  etwas  pkt- 
ten  Strahlen. 

Dies  ist  wieder  eine  auffallende  AehnlichkeiC  swi« 
sehen  dem  Kiemendeckel  und  den  vordem  seithchen 
Zungenbeinästen  nahst  den  Kiemenhautstrahlen,  die  in- 


1)  Reite  naeh  P«UUti]ia«440^ 

2)  Bescr.  de  i'Egipte.  IB29i  p.  247  fß 

3)  R.  «nimaL  Zweite  Ausg.  IL  288. 
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dessen  auch  aaf^erdem  bei  der  gewölmlichen  Anord-> 
nimg  uuverkemibar  ist  Dieae  Bildung  des  jniU^em  8tü^ 
ckes/des  Eiemeiidfickels  erklärt  übrigens  höchst  wabr- 
scheinlicli  die  Angaben  von  Hasselquiati  dem  Gouaii 
n.  m*  A*  folgten^  dals  b^  Mormyms  sidi  mix  ein  ßtcahl 
in  der  Kiemenhaut  finde.  Sehr  wahrscheinlich  wurden 
die'Kiemftnhottt  imd  ihre  Slrablen  ganz  iiberseheu  und 
dieser  für  dnfach  gebaltne  Strahl  dafür  gienommen*  Ea 
fand  dann  das  Gegentheil  von  dem  £tatt,  was  Schnei* 
der  meiirte,  indem  er  sagt*)}  ffiiUrduin  mmhbräna 
(irancJdostegä)  uno  tantum  radio  susteniatur ,  tum.  bran- 
.€Marum  fwamm  panmm  adest,  ut  pQssU  aäqm  urittm 
hm  menänmae  vadium  ad  opercM&h^  firan- 
pla  ohvia  habemus  in  genere  MormyrL^^ 

Die,  den  Kiemendeckel  f^usammettsetzenden  Kno« 
chenstücke  sind  immer  durch  Knorpelsubstanz  verbun«* 
den«  Meistens  stolsen  glatte«  dünne  Ränder  zasammeii 
lind  es  findet  dann  ein  gewisser  Grad  ton  Beweglich- 
keit Statt»  In  andern  Füllen  legen  sich  breite,  raui^e, 
achnp^Mnartige  Flädien  über  einander,  wo,  dann  die  Ver- 
bindung weit  fester  ist.  So  verhält  es  sich  bei  den  Sir^ 
lurmf  doch  ist  die  Verbindung  immer  bei(eglich,  gans 
TorzUglich  bei  Meterohranchus,  wo  sich  ein  wirkliches  Ge* 
lenk  £ndet,  was  wegen  deyr  Anordnung  der  Kiemen  merk- 
wiprdig  ist 

Dafs  und  wie  sich  die  Kiemendeckelstiicke  'nicht 
in^^  auf  ^iche  Weise  terbinden,  habe  ich  schon 
oben*)  angedeutet.  Näher  gilt  hier  namentlich  Folgendes. 
  Bd 

2)  8.  93, 

♦ 


Oigitized  Coogl 


.       I     •  , 

.fiache.  •  113 

Bis!  GaduSf  Eioac^  Tri^^  Dacty^hpiigrus,  Sahna, 
Anarrhichas ,  Fisiuiaria,  Centriscus,  Cyclopterus,  ClupeOj 
ScarUB,  Mugüf  Flearopecte^,  schiebt  sieb  das  mittlere 
Kiemßndeckelstück  TÖllig  zwischen. das  obere  qucI 
imiere.  \  '  • 

Bei  Perca,  Cyprim»,  Muraena,  Coryphaena,  Scom» 
her,  EcheneiSf  stöfst  4er  iiiutere  Rand  des  untern' Stückes 
oben  an  das  erste,  unten  an  das  zweite  Stück. 

So  yei'hält  es  sich  auch  hei  Zeusm    Ungeachtet  der 
unterste £üaochen  nur  in  eine  Spitze  ausläuft)  gehn  doch 
▼on  dieser  zwei  kurze  Bänder  an  den  obem  nnd  mitt«*  , 
lern  Kiemeudeckelknochen. ,  '  '  . 

Giebt  es  vielleicht  Fälie^  wo  mit  Anwesenheit 
des  mittlem  Stückes  nnr  das  obere  und  untere  zusam«' 
meustoXsen?  iiis  jetzt,  konnte  ich  diese  Bildung  noch 
nicht  anfßnden.'^       ^  «  • 

Die  Verl;)indu^gen  zwischen  dem  JCicmendeckel 
nnd:  den.  benadbbarten  Knochen  sind  gleichfalls  nicht 
überall  dieselben.  Meistens  ist  er,  wie  schon  bemerkt, 
auf  die  ^igegebne  Weise  beweglich  mit  dem  Pauken-^ 
äieile  des  Schlafbeins,  durch  einen  Ton  ^sem  konun^« 
den  Gelenkkopf,  dem  Vorderkiemeiideckel  und  dem  Uu-* 
terkiefer  yerbundfn. 

Ausnahmen  hiervon  machen  indessen  hinsichtlich 
des.  yorderkiemendeckels^P^aQrstacus  und  Loricana,  wo  . 
beide  völlig  zu  einer  Platte  versdunolzen  sind. 

^  Die  verhältnifsmäfsige  Gröfse  der  Kiemendeckel-* 
stücke '  varürt  zum  Theil  sehr  bedeutend;  -  Meistens. Ist 
das  erste  am  gröfsteu ,  das  zweite  oder  dritte  am  kleinsten. 

Bei  Anßrrhickae  sind  die  l^den  ersten  ungefähr 
gleich  grofs ,  das  dritte  viel  kleiner« 

Meckel'8  ^ergLABAt.  VI.     -  8  ^ 
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Bei  GaduM  ist  das  miUlere  am  fföbtm^  die 
nbrigen  sind  etwas  kleiner. 

Bei  Eiox  ist  das  erste  am  grüistent  das  driUe  am 
Ueinsten« 

Bei  Cyprinus^  Salmo^  Spams,  Trigla,  Perca^  sind 
die  beiden  untem  nngefähr  gleich,  das  oberste  ist  bedeu- 
tend gröfsen 

Bei  Scomber,  Coryphaena^  £ade  ich  das*  erste  am 
grofsten,  das  £weite  am  kleinsten. 

Bei  2icuß  ist  das  erste  und  dritte  Stück  gleich  groIS| 
das  zweite  ist  yiel  kleiner. 

Bei  Scarus  haben  alle  drei  ungefähr  dieselbe  Grölsei 
.  Dais  bei  den  Aulostomen  das  dritte  bedeutend 
gröiser  als  die  beiden  übrigen»  Ton  (fiesen  wieder  däs 
miUlere  bei  weitem  am  kleinsten  ist,  habe  ich  schon  oben 
bemerkt. 

Aehnlich  verhält  es  sich  bei  Fleuronectes ,  doch  ist 
bier  das  erste  und  sweita  ungefähr  gleich  grob,  das  dritte 
nicht  so  betriohtlich  stärker  entwickelt 

Die  Gestalt  der  verschiednen  Kiemendeckelstiicke 
seigt  zwar  mehrere  allgemeinie  Bedingungen,  doch  auch 
einige  Abänderungen.  '     .  • 

Das  erste  ist  gewöhnlich  breit ,  ungefiihr  gleicfasei« 
tig  viereckig  oder  di^eieckig^  die  beiden  untern  dagegen 
sind  von  oben  nach  unten  mehr  lang,  von  vom  nach 
binten^  schmal,  also  linglicfa.  Besonders  gät  dies  für 
das  dntte,  während  das  zweite  häuüg  mehr  breit  ist. 

Wo  das.  erste  am  breiiesicAi,  wo  am  länghchsten, 
wo  das  dntte  am  länglichsten  ist,  eigiebt  sich  schon  aus 
dem.  Vorigen  an  mehrern  Orten. 

Das  mittlere  zeigt  die  wenigsten  VerschiedenUeiten.' 
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Da»  cfiifte  ist  besonders  bei  Mugüy  Scanis,  Cory- 
phaena,  Scomber,  om  meisten  l^ei  diesem,  sehr  iioch  und 
breit  '  . 

Bei  den  Stören  mnfii  man,  mdnet  Ueberzeugnng 

nach,  nicht,  wie  dies  von  mehrern,  namentlich  z.  B., 
Rosenthal  >)f  Baer')  geschieht,  den  tot  djar^Oeil- 
nung  der  KfemenhöMe  befindlichen  'knöchernen  Apparat 
für  den  Kiemendeckel  ]ialten,  sondern  yielmelu:  als  zum 
GrelenktheUe  des  Sdilafbeins  gehörig  und  besonders, 
seinem  gröfsten,  obem  Theile  nach  den  Vorkieraende- 
ckel  darstellend,  ansehen«.^  Hinter  nnd  dicht  unter,  d.h. 
nach  innen  tot  ihm,  liegt,  wie  dies  bei  sehr  vielen  Fi- 
schen schon  augedeutet  ist,  der  wahre,  kleine  Kiemen- 
deckeL  £r  ist  ganz  knorpb'g  und  besteht  aus  zwei  Stü* 
cken,  von  denen  das  obere,  dreieckige,  weit  grofsere, 
/mit  dem  Unterkiefer  eingelenkt  ist. 

Dieses  trägt  hiniten  auf  seinem  obem  Ende  die  Sei<- 

tenjzungenbeine,  auf  die  ich  weiter  unten  zurückkommen 
werde*  Ich  bemerke  für  jetzt. nur,  daCi  sie  sich  wie ge- 
wöhnliph  yerhaltra« 

.  •  "  • 

Bei  Chimaera  glaube  ich  keinen  Kiemendeckel  oder 
höchstens  ^  kaum  merkliches  Rudiment  davon  anneh- 
men zu  können,  dessen  ich  bei  der  Beschreibung  des 
Zungenbeins  erwähnen  werde.  Dies  scheint  auch  Ro- 
menthal anzunehmen 


1)  Ichthyot.  Taieln.  \.  7.  .  ' 

2)  Konigib.  Berlobt.  IL  34^       ^  ^ 

3)  Ibhtbyot.  Tafeln.  V.  17« 
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•  Die  vordem  Zuugenbeinäsle  nebst  der  Kie- 
men haut,  die  sehr  allgemein,  wohl  immer,  durch 
Str.ahleii,  die  vom  liiulern  Rande  der  erstem,  beweglich 
mit  ihnen  verbunden,  abgehen,  auagespannt  und  unterstützt 
\7ird,  liegen  nach  vorn  ^wische|i  dem  Gelenktheile  des 
Schlaf beiiis  und  dem  üiilerkiefer,  nach  liinteii  dem  Kic- 
mendeckel.  Durch  ihr  oberes,  hinteres  Ende  setzen,  sie 
sich  an  den  kleinen  Grilfelknochen,  durcii  ihr  unteres, 
vorderes  verbinden  sie  sich  in  der.MittelHuie  imter  ein« 
ander.  Beide  Verbindungen  sind  bewegtich.  Zugleich 
sLofst  weiter  nach  hinten  1}  ein  unpaores  Knocheiislück 
des  mittlem  Zungenbeins  an  sie,  das  von  Q-ouan  und 
Geoffroy  mit  Unrecht  für  das  ganze  oder  einen  TJieil 
des  Brustbeins  gehaltai  wurde  Ich  halte  es ,  wie 
tochon  früher  bemerkt  wurde,  für  einen  Theil  d€s  Zun-* 
geubeins ,  namentlich  die  oberflachiiciie,  mittlere 
Schicht  desselben;  2)  legti  sich  dicht  über. diesem  der 
vordere,  mittlere  Knochen  der  tiefen  Zungenbein-, 
schiebt  naher  und  unmittelbar  an  das  iimere  £nde  der  ' 
beiden  vordem,  seitlichen  Zungenbeiutfste«  Sie^bilden  an- 
sammen  einen,  nach  hinten  gewölbten,  nach  vorn  ausge« 
höhlten  Gürtel>  der  auf  Jeder  <  Seite  an^  gewöhnlichsten, 
aus  mehrem,  namentlich  fünf,  Knochen  besteht,  von 
denen  meistens  der  mittlere  der  längste,  der  oberste  der 
bei  weitem  kleinere  ist.  Der  zweite  und  mittlere  ist  läng- 
lich und  platt,  der  untere  gewöhnlich  mehr  rundlich  oder 
gleichseitig  viereckig  und  dicker.  Genauer  ^erde  ich  auf 

I)  &  ob«a  Bd.  n.  1. 191. 
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• 

die  ZuMunmeosetsuug  dieses  Gürtek  weiter  imleu  ra* 
nidÜ^ommeu, 

Die.  Strahlen  Kiemenhaat  sind  am  gewölu^« 
liclisteii  nadi  anfsen  gonvöUil,  und  erscheinen  ds  Wie- 
deriiolungea  upd  weitei^e  Eiitwickeluiigen  des  mittleni, 
80  wie  die  Tordem  seithcheu  Zungenbeinäste  a^  Wie- 
derholungen des«oliem  und  nntem  KiemendeckelstÜGkes. 
•  « 

Di«  vordei'u  Zungeubei uäs te  und  die  Kie- 
mekihäat  betrachtet  man  wohl  -am  besten  soBaamieni 
da  sie  in  der  That  ein  Ganzes  bilden. 

Die  Yordern  Zangj&nbeinäste.  fehlen  meines 
Wissens  nie,  wenti  sie  gleich  bisweilen  jeiv  klein  ^d; 
dagegen  ist  die  ganze  Kiem^nhaut,  oder  wenigstens 
üne.Strahlen»  hei mehrem  Fischen  hier  und  da  geläug-*- 
net  worden» 

fiinei;  der  sonderbarsten  Iirtbümer  ist  der  Ton  Ar« 

r 

tedi  *),  dafs  LapMus  keine  Kiemenhaut  habe,  da  sie  nnd 

die  iiQemenhautstralilen  hier  gerade  aufserordentiich  stark 
und  grols  sind,  so  dals  ich  fast  eiiifen  Druckfehler  anneh« 
meii  mufs.  Eben  so  falsch  spricht  er  sie  Ostracion  imd 
BaÜ8te$  ab  Die  Branchiostegen  überhaupt  wür^i 
den  sie  nach  ihm  nicht  haben  3);  später  aber  schreibt  er 
sie  lichtig  Cyciopierua  zu,  beschreibt  si^  auch  hinsicht- 
lich der  Zahl  und  Grestalt  genau,  indem' er  sechs  dün- 

« 

ae,  längliche  Strahlen  angiebt. 

Ueber  die  üaemenhaut  ist  Arted.i  bei  SyngnaiOm9 


ij  Genera  pitoiwa.  p*  62'.       j2)  Ebeii4i.  53.  55* 

3)  Ebenda.  Yorr.  U. 


Die 
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ungewUBX);  Gauan^)  schreibt  sie  ibuea  zu  uad  be- 
stimmt die  Zahl  dedr  Strahldn  auf  einen  bis  direi  Ln-^ 
c6pede  gestellt  sie  den  Syngnathen  mid  Seepfer- 
den zu  3)  und  giebt  ihr  bei  Syngnaihm  awei  Strahkn^ 
Düm^ril^)  und  Cuvier^)  geben  gleichfalls  Spuren' 
von  Strahlen  an.  Ca  vi  er  giebt  sie  überhaupt  der  gan« 
zen  Offdnun^'der  d^iophobranchen  ^),'  wahrend  IXu- 
möril  sie  bei  Fegasus  laugnet ilosenthaj.  hat  bei 
Pegasus  nichts  hierüber  *)»  « 

'  Allerdings  finden  sie  sich  bei  Syngnathus  und  H/p- 
pßmmpuSf  die  ich  untersuchen  lionnte,  als  zwei  bis  drei . 
sehr  kleiae,  dünne,  aber  lange  Strahlen« 

Gonan  ist  über  die  Kiemenhant  und  ihre  Strah« 

len  bei  den  Branchio siegen  sehr  ungewifs,  verwech- 
seit  bisweilen  Kiemendeckel  und  Kiemenhaut  und.  wider- 
.spricht  sichi  '  indem  ei^  z.  B.  LopTuus  dnmal  nenn 
dann  wieder  1^2^^)  Kiemenhautstrahlen  zuschreibt. 

'   ^KäiM  Lk'cifhie^^)  lind  DUm^rils«)  hätten 

ifliHirere  aalartige  Fische  $o  we^ig  einen  Kiemen- 
deckel  i|]is  dne^Kiexnenliauty  worauf  sich  Dum^- 
ril's  Ordnung  der  Ophichthyten  gründet  Hinsicht-i 
lieh  des  Kiemendeckels  habe  ich  diese  Axigaben  für  die 
Crahmigen,  weläie  ich  untersudiei^  konnte,  sdion  oben 
berichtig  MuraenopMs  und  Synbranchus  haben  ^leich- 

1)  Ebendt.  &  1«       2)  Uiit.  piac  212. 
3}  A.  1^  O.  m.  .44,    ,   4)  AnaL  2qo1.  10& 
5)  R.  animal  IL  d62t        6)  Ebendi.  361. 

7)  A  a.  0.  104.-        8)  Ichthyot.  Tafeln  L  37. 
;  9^  A,  a.  O.  109.         10)  Ebends.  222.  .  • 

U>  A.  «.  O.  los  ff.       12)  A.  i».  0.  152 
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Ms  «iua  6elir  deutliche'  Kiemenhaot  iind  Kiemtnhaut- 
striUen.    Höchtl  walirMiieiidtoh  finden  «ie  deh^  da  aio 

auch  den  übrigen  aalartigeu  Fischen  nicht  feiilon,  aucii 
hei  deik  ülirigvi  CSaltongen« 

Die  Falschheit  von  Herrmann's  Angabe,  dafs  bei 
SkmojOya:  Kiemenhant  und  Slxahlen  fahkn^  hat  «Gfaon 
Gut!  er  *)  dargethan. 

Nach  Geoffroy  ^)  hat  mii  PoJypUnu  hichir  we- 
aigitena  keina  Kiemenhautatralilan.  Er  g^aoÜt  in- 
dessen, dafs  sie  durch  zwei  Reihen  vom,  am  Schädel 
bafindüchar,  mrackigar  Knochen  daiyitellt  werdeoi  dia^ 
neun  bis  zwölf  an  der  Zahl,  aus  der  Gegend  der  Augen 
einander  pacallel  von  Tom  nach  hinten  verlau&n.  JOedi 
wage  ich  kanm  diese  Meiming  m  tiieilmi,  da  aie  nichly 
wie  die  Strahlen  der  Kiemenhaut  unter  nnd  vor«  sou«- 
dem  iiber  dem  Kiemendeckel  Uegea^  anoli  eine  gans 
andre  Anordnung  zeigen. 

Ueberdies  findet  sich  nach  Cuvier  ein  platter  Kie* 
menhautstrahl 

Unter  den  aalartigen  Fischen  ist  besonders  bei 
MutamofphSk  dieser  ganze  Apparat  am  sciiwäohsICB,  HA* 
leicht,  Yorziighch  hinsichthch  der  vordem  Zungen- 
beinäste, schwächer  als  iigendwo  entwickelL 

Die  Zungenbeinäste  sind  sehr  länglich  und  dünn 
und  liegen  in  der  nntem  Wand  der  Mnndhöhle«  Sie 


.  1)  R.  animaL  II*  316. 
2)  Dcser.  da  VEcypte  XXIT.  HHOU  16S./ 

a>  R.  animaL  Itte  Atug.  II.  1817.  182.  2te  Ausg.  1839.  II.  329. 
Es  wäre  daher  su  wünschen  gewesen,  dafs  in  dec  Descr. 
de  r£gypte  dieser  und  manche  andre  IrrdiftaMr  und  pnhe 
sümintheiten  von  GeoiXroy  remieden  wofias  wiiia* 

t 
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bestehen  ^  wie  gewöhnlich,  aus  drei  Kuochensluckeiu  Das 
vordare  iat»  wie  mcialentlMilif  das  kkiiute^  doch  Twiiill« 
uirsmäTsig  liier  gruDier'  als  gewöhnlich ,  «und  gleichfalls 
dimn  und  länglicli»  Das  mittlere  und  obere  liegen^  lo« 
dcer  durch  Bandfasem  mit  einander  Terlranden\  so  ne- 
ben einander,  dala  die  kleinere  vordere  Hälfte  dflis,  mitt- 
lem nnd  4io  etwas  gröisere  des  obem  frei  bleiben.  Das 
obere  ist  etwa  um  ein  Viertel  grölser  als  das  mittlere. 

Mit  dem  gleiehnanrigea  der  andern  Ssile  verbindet 
sich  das  vordere  seitliche  Zmigenbciii  iu  der  Mittellinie 
durch  einen  kleinen,  rundlichen  lüiorpel  sehr  beweglich; 
eben  so  hängt  es  auch  hinten  und  oben  mit  dem  Qua- 
dratbein nur  sehr  locker  durch  Zellgewebe,  das  kaum 
n  einem  Faseibande  vaedichtet  ist,  susammen. 

Die  Kiemenhaut  wird  durch  eine  starke,  bis 
snr  kleinen  äolsem  KiemenhaMenöflFnwng  reichendei  Mns^ 
kelschicht  dargestellt,  auf  welcher  sich  äufserlich  die  Elie- 
menhautstrahlen  verbreiten.  Diese  sind  lang,  aber  sehr 
diimi  und  verbreiten  sich  auf  ihr,  stark  nach  hinten  ge« 
wölbt,  bis  gegen  die  Mittellinie  liiu,  von  unten  und  yorn 
"mgäi  obai  vnd  hinten.  Auch  sie  sind  mit  den  benadi« 
borten  Theilen  nur  locker  duixh  Zellgewebe  verbunden. 
Ich  sählte  bei  M.  hdma  sieben,  die  in  zwei  Bändel  aar* 
fidlen,  von  denen  das  obei^,  aus  drei  kleinern  Strahlen 
gebildete,  dem  Quadi*atbeine  gegenüber,  das  zweite  in 
der  Nähe  des  obem  £ndes  des  hintem  ZnngeiibeinsInT 
ckes  entsteht  und  aus  vier  Strahlen  gebildet  wird.  Die 
Strahlen  beider  «Bündel  weichen  fächerförmig  ausein«- 
ander.  Nor  diese  21ahl,  so  wie  die  Theilung  in  zwei 
£ünd^,  habe  ich  weaigstpus  euugemal.  bei  iU.  heiena 
gefimden;  indessen  sdiäaen  Versißhiedeulieilen  Statt  ni 
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iiuden«  So  z.  B.  fiude  ick  eiumal  bei  ZU.  helpia  be- 
stimmt zehn  Strahleir,  die  nur  du  Bändel  bilden^  bei* 
Jhf.  nigricans  acht,  die  dicht  hinter  einander  folgen. 
Auch  Aosenthal  bildet  aus  JH.  .A^Zma  .acht  Strahle» 
ab ,  Tou  denen  die  vier  hintem  dicht  nebei^  einander, 
die  vier  vordem  weiter  entfernt  stehen  Y). 

Bei  den  übrigen'  aalartigeli  Fischen  ist  ^efer  Ap* 
parat  aus  weit  stäi'kern  Knochen  gebildet. 

Bluraena  steht  am  nächsten*  Die  vordem  Zungen- 
beinäste sind  bedeutend  stäirker,  doch  noch  ^üun,  ver- 
häitniCrffhäfaig  weit  kürzer» 

Die  Strahlen  der  Kiemenhaut  sind  wenig  stärker, 
lang  und  stark  gebogen,  zerfallen  aber  nicht  in  zwei  ge* 
trennte  Bündel,  sondern  entstehen  in  einer  nnunterhro-  * 
chenen  Reihe  dicht  neben  einander  an  den  Zungenbein- 
ästen. £s  finden  sich  wieder  nicht  uuiuterqssaxite  Ver« 
achiedellheiten  -und  Uebergänge. 

So  z.  JB.  ha(  Muraena  myru$  die  bei  weitem  dünnste^ 
ZuDgenbeinästes  die  langsteii  und  zehlreichaten  Sti;aUen, 
14—15  von  gleicher  Dicke. 

'Muraena  a^guaßa  hat  stärkcore  24i^ug[enbeinaBte  und 
zehn  Kiemenhautstrahlen,  von  denen  der  oberste  yid 
breiter  und  platter  als  die  übrigen  ist«  '  ^     >  ' 

Bei     coTtger  sind  die  Zimgenbeinaste  und  die  Kie<* 
meuhautstrahlen  noch  starker  und  die  letztern  platter  und 
,  kmißt»       finden  sich  rön  diesen  nur  neun  von  unge« 
fähr  gleicher  Breite.    '    *  * 

Diese  Verschiedenheit  ist  besonders  insofern  inter^ 
essant,  als  «ie  allein  die  Vor  euiigen 'JFahreu  geäubeitcie 

'  i)  JMkffA.  TäMa.  Taf.  29.  > 
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abeutheuerliche  Meinung  der  Identität  Ton  Mwraena  con- 
g0r  und  JkL  angmila  widerle;gL 

/  .  Hierauf  folgen  $ynibranclius  und  Cymnotus.  Die 
iwdern  Zungenbeinäste  dud  an  beiden  weit  <lickerf  bei 
Synibranchiis  länger  als  bei  Gymnotus.  Dieser  hat  vier 
kurse  Kjemenstrahlen«  von  denen  die  erste  und  zweite 
weit  breiter  und  länger  als  die  dritte  und  vieHe  sind. 
Die  erste  selbst  ist  doppelt  so  grofs  als  die  zweite  und 
stellt  auffidlend  dentKcli  das  mittlere  Kiemendeckelstnck . 
dar.  Zugleich  sind  beide  sehr  stark  gewölbt.  Bei  Sy'vi- 
tronditts  finden  sich  seohs  weit  längere  und  stärkere, 
aber  weniger  platte  Kiemenstrahlen.  ^ 

{•30.  . 

Dem  schon  eben  bei  Gelegenheit  der  Untersuchung 
über  die  Anwesenheit  der  Kiemenhaut  für  die  yor dem 
Zunge nbeiuäste  Bemerkten  läGst  sich  noch  Tolgeu- 
des  über  ihre  spedellen  Bedingungen  beifügen. 

Was  ilire  Gröfse  betrifH,  so  siud  sie  besonders 
bei  den  Lophobranchen  sehr  klein.    Dasselbe  gilt 

für  die  Aulostomen. 

. .  Eben  so  sind  sie  klein  bei  Coryphaena,  Adpensetf 

Chimaera,  CaUionymus ,  Morniyrus,  PleuronecUs,  Scümo, 
Sparw,  jignppus,  Uolacanihui,  CobUis^  Cyprinus^ 

Sehr  ansehnlich  findet  man  sie  dagegen  bei  Cyclo^ 
pienUp  Lophias^  Teirodon,  Trigla,  Zeus,  .Ikbdbu,  Baca» 
coetus,  Esox^  Caepola,  Clupea,  Scorpama^  Uranoscopus, 
^  StromaieuSf  Braauu 

Mittelmäfsig  grofs  sind  sie  bei  BalisteSy  Gadtis^  Si- 
iurus,  Anarrhichas,  Goffius.  Mugil,  bcomber,  F€9Sia%  Soor 

.  * 

\ 
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ms,  Lichia,  Labrus,  TracMfius,  Behne,  Sphyracna,  Cc^  » • 

Auch  die  Gestalt  der  yoidei^u  Zungeabeiuäj>le 
seigt  Tide  .Verschied^nh^ten* 

'      Meistens  sind  sie  länglich,  niedrig,  in  ihrer Ifnfsem 
Haläe  platt,  etwas  höher,  uaph  unten  und  innen  mehr  ^ 
cjrjindrisch  tmd  dick , .  überhaupt  ziemlich .  staiL  ^ 

So  verhalten  sie  sich  bei  Balistes,  Cyclopterus,  Lo-, 
pftm,  Mormyrui,  SUurm,  Cobitis,  Spänü,  Sabno,  Agria^ 
pus,  Ferca,  \Anarrhichas,  öobius,  Mugil,  Scomber,  Trigla,  « 
Trachinus,  Gadus^  Bdone,  Sphyraena,.  Tridkiurus,  Eso^, 
Cyprmm.  '    *      -  - 

Platt,  aber  niedrig  finde  ich  sie  auch  bei  den  Au* 
lostomen,  besouders  Fistitkuia  tobacaiia,  -wexdgea:  hei 
Cmtriscus  scolopax* 

Bei  aadem  sind  sie  verhältnifsmiäfsig  besonders  ' 
ho6h.  und  dünn«    Vorzüglich  kommt  diese  Bildmig  .* 
2^em,  Argyrdosus,  Holacantkus,  Chaetodon,  Brama,  Acan^ 
ihurus,  üranompus,  fkrovuam^^  ^Btauuif  LabruSf  Soor* 
paena,  Coryphaenß,  Scarus,  Lichta ,  Clupea,  Muüus,  zu. 

Auch  bei  Fieuronedea  findet  sie  sich,  doch  in  Weit ; 
geringerm' Grade,  'iiamendich  4iiid  die  Knochen  didNV 
s  als  gewöhnlich.  s  > 

Sehr  allgemein  kommt  sie  dfifaer  bei  Fischen  mi%  seitr 
Uch  zusammengediü eklem  Körper  und  Kopfe  vor. 

Die  Bildung  zeigt  übrigens  sehr  yerschiedne  Gra« 
de.  Besonders  hodh  mid  4imn  finde  ich  die  Kaochen 
bei  Zeus  und  Uranoscopus»  > 

Bei  andern  findet  man  sie  sehr  länglich,  £Gidenfor-< 
mig*  Schon  oben  ist  angegeben,  dfx£a  sie  besonders  bei. 
Muraenophis^  diese  Gestalt  haben.      •  , 

\  ! 
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Die  Zusammensetzung  der  .^ordern  ;Seiteu- 
zougeDbeinüste  ist  nicht  überall  dieselbe.      '  ' 

Cut i er  gab  früher  *)  nur  drei,  später  <),  worin 
ihm  indessen  scliou  Geoffroy')  vorangegangeu  war, 

.fünf  ätiioke  an*  Diese  Verschiedenheit  in  der  Angabß 
rührt  daher,  dafs  ee  anfanglich  1)  das  oberste,  kleinste 
blück  und  2)  die  wenigstens  sehr  hüuiigQ  Tlieilung  des  un- 
tersten in  2wei  über  einander  liegende  Häiflen  übersah.  - 
Für  Pleuronecles y  Zeus,  inelue;:e  Siluren,  giebl  er  da- 
auch  wenigstens  vier  an,  indem  er  hier,  diese  Thd* 
lung  bemerkte  Nach  ihm  würde^PfeuroiMCf«*  rnaxi^ 
rnifs  im  mittlem  Tlieile  Tier  Stücke  haben  <).  Er  giebt 
die  Anordnung,  nicht  naher  an,  Indessen  habe  ich  mich 
überzeugt,  dafs  die  Angabe  nicht  ganz  ricJitig  ist.  Es 
finden  sidi  nämlich  gerade  beim  Turbx^t  überhaupt 
nur  Tier  Knochen,  niSmÜch  I)  der  kleine  Oriffelkno-r 
chen;  2)  der  bedeutend  gröfsere  zweite,  der  grölste 
dritte;  4)  der  innerste,  unterste  Tierte,  dar  oft  aus  zwei 
über  einander  liegenden  besteht,  hier  aber  in  seiner  vor- 
dem Hälfte  in  der  That  nur  einen  bildet  Die  Täu- 
schung rührt  Termuthlveh  Ton  einer,  in  der  Mitte  der 
äofsem  Fläche  des  dritten  Stückes  Terlaufenden  Längen« 

-flache  her,  di^  in  der  Mitte  bisweilen  Ton  einer  kleinen, 
längliclien  OeiTnung  durciibrochen  ist. 

Wirklich  finden  sich  jene  fünf  Knodienstücke  sehr 


1)  te^oiM  HI.  299. 

2)  Ilist.  nat.  des  poiitons.  I.  349.  ' 
Philosophie  anatqmique  I.  161.  PL        29.  3t. 

^  U^oiit  ni.  m .      &)  Ebaiid«. 

* 
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btittßg  und  vrohl  bei  llen  m^oisten  Kiiochesfischeiu  .  Das 

erste,  bei  weilein  kleinste  ist  länglich  rundlich 5  dauxifol- 
'gen  der  Groüse  nach  die  beiden  über  einander  liegenden 
imiersteu ,  hierauf  das  zweite.    Das  grofste  ist  das  dritte. 

Diese  fluii  Knochen  hab^  in  d^  That  Zeus,  Sca^  ' 
ru8,  Ldchia,  Trigla,  Uranoscopus^  Es<Kr,^Cyprhms,  Cb^* 
pea,  Scomher,  Stromateus,  Anarrhichas ,  FercUf  Scovr 

« 

paena,  Lophiua,  Holacoi^futs,  fyama,  Orthagoriscui,  Oy» 

chpterus,  Balistes*    Bei  diesem  ist  vorzüglich  das  erste,  • 
vierte  und  iiinfie.  iSlück  sehr  gcots^  die  mitUenii  zumal 
das  zweite,  äufserst  klein. 

Bei  andern  tiuden  sich  auf  dieselbe  Art,  wie  bei  Fled^  , 
rcnectes  nuutinmSf  nur  vier.  Dahin  gehört  z.  B«  Fieurone» 
ctcs  platessa,  Agviopus,  habrus ,  Cobiiis,  Silurus,  Mugü» 

Auch  beim  iStör  finde  ich  vier,  die,  wieder  Kie- 
mendeckel ,  hier  blos  knorplig  sind«  Das  erste  und  vierte 
ist  sehr  klein,  jenes  ruudlich ,  dieses  scheibeuiörmig,  we^^ 
nig  gröfser  ist.  das  zweite,  ilps  dritte  am  ansehnlidisten. 
Der  Gürtel  sitzt  durch  den  ersten,  rundlichen  Knochen 
auf  dem  hintern  Ende  des  zweiten  Kiemendeckelstückes 
a^. 

Bei  Chimaera  ist  die  Bildung  ähnlich«  Freilich  felilt 
der  Kiemendeckel  wohl  ganz ,  dagegen  ist  der  Apparat  der. 
vordem  Seiteiizungenbeine  und  der  Kiemenhaut  weit  stär- 
ker, als  beim  Stör,  entwickelt«  Es  findet  sich  hielc  ein  läng- 
Üchmr,  platter  Knorpel,  der  an  seinem  hintern  ijnde  ei- 
nen weit  kleinern  ti'ägt*.  Unten  und  Yorn  spaltet  er  sich 
'in  zwei  sehr, kurze  Aeste,  von  deneii  der  vordere,  weit 
grÖfsere,  gebogene  an  das  mittlere  Zungenbein  ,  der  hin-, 
tere  f  kleinere,  dreieckige  nach,  hinten  absteigt«  Von  dem 
ganzen  untem  Rande  des  zweiten,  der  Untern  Hälfte  des 
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eraten  entspringen  susamm^' einige  zwatizig  lange  Knor« 
|}elstralilen,  welche  ^cht  unter  der  Haut  nach  hinten  und 
amtan  berabsteigeii  nad  der  HalbUeme  als  Gnmdla^ 

dieueii.  • 

Rosimthal  hat  de,  aher  vielsa  Ueiaand  «ehwach, 

i  abgebildet 

Man  sieht  hijar  sehr  deutlich « ide  der  vordere  Sei«^ 

tenzungenbeinast  Kiemenhogen  wird,  und  mit  diesem  die« 
selbe  Bedeutmig  hat» 

Bei  Mormyrus  finde  ich  nur  zwei  Stücke,  nämlich 
das  gewöhnliche  zweite  und  dritte^  indem  das  erste,  «a-  ' 
fserste  und  das  dne  oder  die  beiden  untersten  fehlen« 

I 

'  Auch  Diadon  und  Tetrodon  haben  nur  zw^tt  hier 
.aber  feblt  nur  das  erste  Stück,  das  innerste  ist  TOiliaB- 
den,  aber  sehr  klein  und  einfach,  das  zweite  und  dritte 
list  zu  einem  ▼erschmolzen* 

Orthagoriscus  hat,  wie  schon  oben  bemer^Lt  wurde, 
die  gewölmlichen  fünf;  allein  die  beiden  ersten  sind  sehr 
klein,  die  beiden  letzten  wenig  grofser  und  das  dritte^ 
mittlere  Stück  bildet  fast  allein,,  wie  bd  dbn  Torigen,  das 
Tordere  Seitenzungenbein. 

Bei  den  Aulostomen  kann  man  höchstens  zwei 
flnnetmien,  indem  das  erste  und  zweite  fehlt^  das  vierte 
einfach  luid  sehr  klein  ist.  Das  Ganzd  wird  fast  nur 
durch  das  dritte,  längliche  und  stark  geboigene  Stück  ^ 
bildet« 

Bei  den  Lophobranchen  finde  ich  sogar  nur 

ein  länglich  dreieckiges  iSlück. 


1)  Ichthyot.  Tafeln.   Taf.  XXVÜ., 
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Die  Kiemenhaüt  und  ihre  Strahlen  zmgm 
auch  in  Hinfticht  «nf  ihre  Gröfse,  die  leCatmi  anfser* 

dem  auf  ihre  Stellung,  Z^ahl  und  Gestalt,  melirero 
Verschiedenheiten« 

'  Besonders  bei  einigen  Fischen ,  hauptsächhch  z.  B* 
bei  Lophius,  Batrachus,  ChironecUs,  Uparu,  sind  beide 
anberordentlich  grofs. 

Auch  bei  Heterobranchus,  überhaupt  den  Wels  ar- 
tigen Fischen,  eben  so  den  Laehs-  und  Herings--, 
artigen  sind  sie  sehr  ansehnlich.  Die  Kleiiilieit  der- 
selben bei  mehreru  habe  ich  .schon  oben  angegeben»  Sehr 
klein  sind  sie  besonders  auch  bei  Somnbet;  die  Gröfse 
ist  meistens  ungefähr  gleich;  indessen  giebtes  Verschie- 
denheiten, über  die  sich  nichts  Bestimmtes  festsetsen  läist» 
So  SB.  B.  werden  sie  bei  Sibo^is  von  hinten  nach  vorn 
allmähhch  bedeutend,  last  um  die  Hälfte  kleineri  und  be-' 
sonders  sind  die  sechs  hintern  plötzlich  andi  weit  dicker 
als  die  übrigen.  Bei  Lophius  pisc,  findet  sich  gerade  das 
entgegengesetzte  Verfaältnils,  indem  die  beiden  hintern 
weit  kürzer  und  diiuner  (ils  die  übrigen  sind.  Bei  Ba^ 
Ustes  ist  der  vorderste  Strahl  plötzlich  bedeutend,  bis 
▼iennal  breiter  als  die  übrigen ,  die  sehr  dünn  sind. 

Noch  weit  auffallender  als  hei  Batiste  ist  diese  Ver- 
schiedenheit bei  Teirodm  und  IHodonf  w^iigstens  T.  fa^ 
haca  und  testudinarius  und  D,  ahinga  entwickelt.    \  • 

Der  vorderste  9  innerste  KiemenhaatstraiiJ  ist  hier 
eine  länglich  dreieckige,  mit  der  Spitze  nach  vorn  ge- 
richtete, und  auf  die  gewöhnUche  Weise  an  den  vordem, 
seitlichen  Zungenbeinast  geheftete  Platte,  die  bei  Trtro- 
don  langliclier,  bei  Diodon  breiter  und  kui^zer  ist,  und 
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In  beiden  die  ftlirigen  KieiMeuhaiiUtia]ikn.an  Masse  be- 

deiUeud  übertrüIL 

Hasaelquist  achein^  diesen  Strahl  übersehen  sa 

Imben;  Geoffroy  aber  hat  ihn  bcscluichen  und  abge- 
bildet ' ) )  ge Wils  aber  ganz  falsch  gedeutet«  Er  hält  ihn 
Henilich f ür  den  gewöhnlichen,  innern  Theil  deli 
Tordern  Seiteuzungenbeinastes.  . 
Dagegen  aber  spricht  Folgendes: 
1^  die  Ilichtung  des  Knochens  nach  hinten,  wenn 
gleich  Geoffrojr  wenig  darauf  ankommt i  Theüe 
aus  ihrer  Lage  zu  yeiriicken,  um  sein  System  durch- 
zuiuhren;  -  *  i 

2)  die>rollkommne  Uebereinknnft  mit  den  übrigen  Kie* 
menliautstrahlen  in  dieser  Hinsicht^ 
.  3}  die  Analogie  mit  BaUsUs,  wo  auch  eben  dieser 

SU'ahl  plützhch,  wenn  gleich  nicht  in  demselben 
Verhältnifs,  weit  breiter  und  grÖiser  als  die  übrigen 
ist  . 

Wohl  nur  aus  Schonung  .hat  Curier  diesen  Irr- 
llium,  einen  der  gröisten  in  der  Tergleichenden  Anato* 
mic,  nie  gerügt,  wenn  er  nicht  vielleicht  seinem  Scharf- 
blick ssuj^illig  enigangen  ist.  Nicht  richtiger  sclieint  mir 
Rosentlral  ^)  diesen  Knochen  für  Gonan^s  Brustbein 
zu  holten,  da  1)  die  weile  Jb^itferuuug  von  der  Mittel- 
linie; 2)  die  Analogie  mit  BaUsteSf  wo  sich  doch  ein 
^  xGouan*sches  Brustbein  findet;  3)  die  aufserdem  nie 
beobachtete  Spaltung  des  Gonan*schen  Brustbeins  da^ 
gegen  sprechen*' 

—  ^  "  Freilicli 

1)  Descr.  de  TEgypte  XXIV-  p.  195. 

2)  Ichth.  TaL  Ul^  5.  ' 

4 
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Freilich  erwähnt  er  dieser  Bildung  nirgends,  die 
auch  deshalb  merkwürdig  i&i^  weil  dieser  erste  Kiemen-' 
.  strahl  sehr  genau  die  BSldmig  des  sogenannten*  Gabel- 
kuochens  bei  Tetrodon  iestudinarius  zeigt.         ^  .  * 

Orthagariscus  und  Ostracion  zeigen  übrigens  keine 
Spur  von  dieser  sehr  ungewöhnlichen  Form. 

Meistens  stehen  die  Strahlen  dicht  an  einander  imd 
bflden  eine  nmmfterbrdchile  Reihe ,  ja  die  fordern  bede- 
cken die  hintern  zum  Theil.  -  \ 

Bei*  andern  stehen  sie  oiehi'  odör  weniger  weit  ron 
einander  und  zerfallen  aufserdera  in  zwei  Hauptabthei- 
Inngen«  die  noch  durch  eine  grofsere  liücke.YQii  einaar 
der  getrennt  sind  <^ 

So  Terhiilt  es  sich  ^*  B.  bei  Lophius,  CydopUrus, 

Bei  diesen  stehen  in  der  vordem  Abtheilung  zwei| 
in  der  hintern  fi&c. 

Bei  BaHstes  zerfiUtdie  hintere  Abtbellung  wieder  in 
zwei)  iadem  je  zwei  weit  näher  an  .einander  als  an  d^ 
iilxrigen^  i^ad  ganz  dicht  nebm  einander  wtspringeiu 

J.  33. 

Die  Zahl  der.  Kiem^nhantitralil^n  vioürt 

sehr  bedeutend.  '        .  '  ' 

Am  wenigsten  finden  sich  hei^fypteruB,  den  Lo-> 
phobr anciien,  den  Cyprinen,  den  Aulostomen 
und  einigem  Aal.artigexi,  wie  z.  B*  Gynpio^,  so  wie 
einigen  andern,  namentlich  Mormyrus, .  Cobiiis,  MuBu9, 
Centriscus*     '  j    '         •    •  '  • 

t  Von  ihnen  hat  Pafypterm,  wie  bemerlct,  nnr  emrai^ 
die  Lophobrauclien  3  —  4,  die  Cypriueu,  Cobiiis^ 
.Muäus,  Ceninscus  3,  Mormyrus  wenigstens  fünf. 
V eok«l't  vergL  Anat^  TL     -       '  9  ' 
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.  Die  meisten  hal>8Q  mehrere  Herings-^  Wels- 

und  Hechtartige  Fische,  was  desto  auffallender  ist,  da 
mehrere,  freilich  ynusi  Tiieü  süefverwaiidle,  gerade  dos 
Cregentheil  zeigen,  ^law  glama  ha:t  9e.S.  16^  Heierobran^; 
chus  10,  Bßgre,  Elops  30  und  selbst  mehr.,  Polypterus, 
wie  bemerkt,  nurdne.  Dieidittelzahl  ist  migefah^  zehn. 
Am  häufigsten  aber  finden  sich  5,  6 — 7*  .  - 

. ,  I>fahe  verwandte  Ajrtim  sengen  übdgw  liieii  imd  da 
selbst  auffallende  Verschiedenlieiten. 

.  Uebrig«as  nrab  mau  bei  der  Zöhlimg  der  Kiemen- 

hautstrahlen  desto  sorgfälliger  seyn,  da  die  Menge  der- 
selben zmn  Theil  selbst  als  s|>eoifische8  Merkmal  benntzt 
wird.  Dafs  dies  nicht  immer  geschieht,  beweSM'Z.  B. 
sehr  auf falleu4  ^iM(rr/(  icAos  Zifpz^^. 

jüdiehrere,  namentlich  7*  B.  Gouan*),  Bloch*), 
auch  noch  neuerlich  Cuvier  3),  geben  sechs,  Brous- 
sone.t^}  sieben  an.  Dum^rils),  O.  Fabriciiis  ' 
lia'c^p^de  sehs^n  gar  keine  Zähl'fest^  wenn  man  nicht 
mit  ilim,  was  freihch  sehr  wahrscheinlich  ist,  Anarrhi^ 
chas'  t&trig09Ui  blas  für  einen  Anarrhichas  iupuä  half, 
wo  er  dann  auch  sechs  anuclimen  würde.  Artedi 
kommt  der  Wahrheit  am  nächsten,  indem  er  Ton  sechs 
und  mehrern,  freilidh  etwas  nnbesltimmt ,  redet 

Pie  Wahrheit  ist ,  daüs  sich  wenigstens  sieben 

1)  Hilf,  insctmik  171.        2)  fhthe  DeutMOihmda  HL  191 
3)  Hegne  «nliaal.  2te  Auig.  If.  241. 

'     4)  Mem.  sur  le  Loup  marin.  Menü  de  Paris.  1785.  i 
5)  AnaL  Zoologie  115.         6)  . Fauna  Groenlandica«  13& 
7)  Hitt.^det  poiMoae  lY.  23  ff.        8)  £bendt.  4[S, 
0)  GenerA  pitcinin.  23. 
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4eii,  wnmm  ich  midi  durch  dBa  Untemicbimg  von  fünf 

Exemplareu  Li])erzeiigt  habe*  Die  Ursache  de«  Irrthums 
ist  Yermuthlich  dieiUeiiilieit  des  erstell,  nntonten  Stndi* 
les.  Schon  O.  Fabricius  hat  dies  diuxh  die  Worte: 
ffiadim  v^mm  membranoe  branMiotUgae  «tr  moitabi&M** 
angedeutet. 

Indesseu  ist  dieser  Strahl  nicht  so  klein,  dais  er  bei 
dner  letwas  'genauen  Unlersnchung  fibevaehflii  worden 
könnte,  zumal,  da  die  Strahlen  von  oben  und  auisen 
nach  unten  und  innen  alhnäUich  abnebmen. 

Ujiter  sieben  Strahlen  habe  ich  nie  gefunden, 
dagegen  (hat  das  eine  inainer  fünf  Bxemplare  acht, 
von  denen  der  Tordeivte,  bei  weitem  kleinste,  sich  nicht 
1^1  das  vordere  Seite^zuiigeiibeiu,  aondem  nnr  durch 
Qnerfaaem  locker  oben  an.  den  nweilm  «etst. 

Ist  diese  Verschiedealieit  iudinduell  ofler  sexuell? 

Fireilich  eine,  bei  nur  fünf  yorlieivlaen  EJcempla- 
ren  schwer  *mit  Sicherheit  zu  entscheidende  Fftfge ;  in- 
dessen möphtß  ich  das  let&tere  annehro<«i,  denn  die,  Tier 
Exemplare  mit  aieben  Kiemeiihautstrahlen  sind  Weib« 
chen,  das  eine  mit  acht  dagegen  ist  Männchen. 

Die  siäricere  AusbUdong:  des  Knodien-?  und  Respi*. 

rationssystems  im  männlichen  Geschlecht  unterstützt  diese 
Venttttihung,  die  indetsen  natürlich,  erst jduirch  isahkei» 
diere  Untersuchungen  sur  GewÜshelt  erhoben  werden 
'  Kluis. 

In  dieper  ffinsichl  wXre  ee  teteresiantitt  wenJIgstena 

einige  Hauptgattungen  vergleichend  zu  untersuchen.  - 
'  »  CttTÄer  gieU  Gmlri««^  2~3,;aoh  fii^ 

hpax  immer  3;  dagegen  bei  Fisiidaria  tahacaria  nur  5, 

wahrend  Cuyjer  6-— 7  ennünmt;   ß^eng  genommen, 

0«  ' 
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könnte  man  «IgenÜieh  FüUiana  nur  Vier  StrtUen  sa- 

schreiben,  indem  sich  der  oberste  Strahl,  freilich  sehr, 
aehiidl,  in  swei  theilt,  wekfae  dann  den  ersten  und  swew 

ten  bilden. 

HinsichtliGh  ihrer  Gestalt  aiiid  die  Kiemen« 
hantstrahlen  meistens  sehr  länglich,  i^ehr  oder  we-< 
niger  nacl^  vorn  und  nach  auisen  gewölbt,  dünn,  uud 
endigen  sich  allmählich  sugespitsL 

Besonders  dunn  sind  sie  bei  den  Lophobrau- 
Ghen,  unter  den  Flektögnathen  bei  BalUtes^,  unter 
den  Discoholeü  bei  CycJopienta^  unter  den  Dorn-^ 
flosseru  bei  Lophiua,  ChironiM^sSm 

Auch  bei  Sta»  sind  sie  dünn,  knrs  und  schwach. 

Am  breitesten  und  stärksten  finde  ich  sie  bei  Cy^ 
prima,  Säums^  Sabno,  Oupea.  Bei  Cyprinus,  Clupea^  Soi» 
mo  sind  sie  besonders  sehr  platt  und  breit,  doch  aber 
gegen  das  Ende  schmaler. 

Bei  einigen  Wels  artigen  zeigen  sie  eine,  der 
gewöhnlichen  en^gengeset^  Foirn,  Indem  de,  an- 
länglich  cjlhidrisoh,  sich  ln>jhrer  hintern  Hfifte  be- 
trächtlich ausbreiten  und, dünner  werden.  Doch  gilt  dies 
«or  für  die  hintmi.  Bei  SArat  girnnt  aeigt  nnr  der 
oberste,  bei  Bagre  auch  der  darauf  folgende  diese  Bil- 
'düng,  4lie  hier  auch  slirker  als  bei-Ä  gtow»  entwiokek , 
Ist»  »  • 

f.34. 

Das  mittlere  Zungenbein,  wekkes  die  Sfitte 

des  Bodens  der  Bespirationshöhle  bildet,  folgt  nach  hin- 
ten  auf  die  yerdenir  eeHüchen  Zungenbeinäste  und  hegt 
zwischen  den  hintern,  oder  den  Kiemenbögen,  mit  de- . 
neu  es  bewegUdi  verbunden  ist.  * 
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•  Ea^zerfitllt  aelu;  aUgemw  in  cw6i  Abtheilcuig^  einft' 
pberflaohliehB  uAd /eine  lle'fe. Die  oberfläclir* 

liehe  ist  mit  .  den  iunem  Eudea  der  yordern  Seitenzua« 
geibeinÖBlie  meifttens.  auf  joder  Seitö  darofr  'dn  längliiches  . 
Fjuerband  vereinigt  y  welche  nach  hinten  couyergiren  und 
•ich  dicht  .neben  eiüiander  im.  dlis  Tordere  Ende  deetel* 
ben  setBen.    Mit  .den  Kievnenbögen  verbindet  ^ch  die*  ^ 
ser  JCnooheu  nichts  nur  nach  hinten  durch  JLängenmus- 
kehl  mit  "den  Tordiern«  End^  der  Sohlösselbeiiie»  WoU 
nie,  oder  wenigstens  sehr  .selten,  besteht  er  aus  mehrew  . 
Stücken.  .    .        ,<  .        #  • 

Die  tiefe  Schicht  ist  zasammengesetzter  und  be- 
sieht gewühuüch  aus  mehrem,  durch  ,  kurze  Knorpel 

.  ■  ••       •  • 

▼ttbnndiieii^  kleinda  Knoöhen,.  die  in  einer«  in  der  Mift- 

teUinie  liegenden  Reihe  von  vorn  nach  hinten  dicht  auf 
einiinder  folgessw  Die  vordere  Reibe  übmraigt  die  Fuge-  ' 
der  beiden  vordem  Seitenzungenbehiäste  und  tritt  in  die 
Substanz  der  Zunge,  die  er  groDseAtheiU  bildet..  Mei- 
Sites  tragt  er  vom  einen  Knorpel.  Er  findet,  eich  ülbrl» 
gens  niclit  immer«  Der  zweite  stöfst  über  den*  ober-  * 
flärhlkhen  Stücke  an  die  iäaem  Enden  der  Ypr4ei3i  .Sei« 
tenzungenbeinäste.  "      v  ' 

.  An  defi  Seiten  atofiseu  diese  Knochen  nach  aolken  an 
andre  kleine  Knochen,  welche  gldchfalls  in  einer  Lan- 
genreihe  neben  ihnen  hegen ,  mit  ihnen  gleichfalls  durch 
Knor)»elmas8e  v^bunden  aind,  und  gewöhnlich  als  zu 
den  Kiemenbögen,  oder  den  hintern  seitlichen  Zungen- 
beinästen  gehörig  angesehen  werden.  Für  diese  Ansicht 
spricht  audi  der  Umstand,  daib  diese  kleine^  adtBclien 
Stücke  wenigstens  sehr  gewöhnhch  den  vordersten  Theil  . 
der  Kiemeublätler  tragen,  wozu  noch  konunt,  data,  wenn 

♦ 
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man  sie  zu  den  Kiemenbögen  zahlt,  die  Zusammense- 
tzang  Ton  diesen  lunkichtlich'  der  ^Zahl  der  Knoehenfftn«* 
cke  mit  der,  welche  die  vordersteü  seitlichen  Zungen« 
beinäst^  darbieten,  die  gröfste  Uebeniitislimmnng  seigt» 
Eben  so  kommen  sie  gewohnBch  doreh  längliche  Ge- 
stalt mit  den  Kiemenbögen  sehr  überein*  freilich  ist 
läea  nieht  iinmer,'  ^  BV  bdm  Wel«,  ^  sici  Vielmehr« 


wie  die  mittlem  'Knochen,  mehr  rundlich  sind,  der 
Fall;  doeh  flüat  aueh  hier,  wie  gewöhnlich,  das  innere 
Ende  der  Kiemen  auf  ihnen.  Bei  den  Kiemenbögen 
werde  ich  hierauf  näher  zurückkommen. 

*  - 

•  Das 'mittler  e  Züngenbein  findet  sieh  swarathir; 

Allgemein,  aber  nicht  immer.  Namentlich  fehlt  es  bei 
MutfunophU  ganz,  wo  sich  zwar  die  vor.dern  Seiten- 
Bungenbeine  In  «der  Mitte  dnrch  einen  sehr  kteinen 
Zwischenknorpel  beweglich  verbinden,  die  hintern,  oder 
die  Kiemenbögeii,  >dageg8tt,  fut  tun  die  ganze  Breite  <ka 

Körpers  von  einander  entfernt,  nur  durch  die  dünne, 
untere  Mnskelschieht  niod  die  iSobleimhaat  der  Mond- 
bSSble  mit  einander  yerbnnden  sind* 

'  Die  verTv'andtcn  Gattungen  zeigen  merkwürdige  Ue- 
bergänge  nnd  Abstüfongen.^ 

Muraenophis  steht  Gymnotus  zunächst,  wo  sich  zwar 
das  tiefo  mittlere  'Zungenbein,  allein  keine  Spar  des 
oberflächlichen^  od^ des  Geoffroy* sehen  Brust-* 
beinkörpers  i^ndet.  *'        '  ' 

Bei  (ktrofm,  Ai^wßa^^'!Synlln*anöTim^  ist  dieses  da* 
gegen  deuthch  vorhanden,  bei  Cara^i«  hoch ,  dünn,  seit- 
lich plaUgedrückt,  bei  AngmOa  und  Synbramhm  sehr 
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» 

länglich,,  tiieclrig,  prismatisch,  vom  uud  hiuteu  etwas  au- 
gesehwoDea,.  im  grofsten  Theile  seiner  Länge  seitlich 
etwas  zusamoieugedrücHt. 

Bei  den  Büschelkiemern  ist  zwar  ein  laiigliches, 
ziemlich  ansehnliches,  oberflächliches  mittleres 
Sungenbeinstiick  vorhanden,  dagegen  fehlt  die  ganze  tiei'e 
Schicht,  oder  wird  Iiöd^stens  durch  dtiime,.  längliche 
Knorpel  dargestellt. 

Unter  ihnen  ist  bei  HippocampuM  das  oberflächliche 
mittlere  Zungenbein  so  kurz  und  dünn ,  dafs  man  uhno 
grolse  Vorsieht  sein:  leicht  übersehen  luuin,  ich  es  aach 
selbst  anfanglich  Teranfste.*  -  ^  ' 

Doch  kann  man  deFshalb  wolil  kaum  mit  Tie  de- 

« 

mann  sagen,  «„daÜB,  da  diesen  Fischen  die  Zunge  fehle, 

dife  Kiemen  nui'  an  zarte,  knorpelartige,  an  die  imtere 
Schadelüäche  bew^lidigehefiete  Bögen  befestigt  seyen^V^ 
indem  sich  diese  Bögen,  'dfe  fibrigens*  nur  die  gewöhn- 
lichen Kiemenbögen  sind,  durch  ihre  untern,  innem  £u« 
dm  eng  an  die  Seite  der  Schlnndhattt  hefteil,  nndin  der 
BiitteUiaie  zusammenstofsen.  ' 

So  verhält  es  sidi  auch  unter  den  Aulostomen 
bei  Fistuläria,  Merkwürdig  ist,  dafs  es  sich 'unter  den 
A^ulostomen  dagegen  bei  CentrUcm  als  ein  an&ehn^ 
Scher,  l&iglicher  Knochen  findet 

Muracnop/us  scheint  hiernach  am  mivollkommensteu 
gebildet  2u  seyn,  indem  sioih  die  Kieinenbögen  gar  nicht 
in  der  MittelHnie  erreiclien,  yiel  wem'ger  verbinden. 
Darauf  folgten  dann  auf  verschiedene  Art  Gymnotus,  die 

*  ,  • 

Lophobranclien  und  einige  Aulostomen« 
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'         *  '        •  » 

Die  Grö'rBe,  Gestalt  und  ZuaammjBusetzting 

des  ,milüei*u  ^Zungenbeins  zeigt  auck.auber  dem  Torhor 
Bemerkten  viele  Verschiedenheiten* 

Hiiisichtlicli  seiner  Grofse  findet  mau  es  bei  den 
jPlel^tP^^ailjien  im  Allgemeinen  schwach  entwickelt* 

^,  ^acji  Geoffroy -fehtl  bei  T^Orodon  der  oberflach« 
liehe  Theii,  den  er  für  den  Korper  des  Brustbeius 
hält  und  in  der  That  kann  man,  wo  ich  nicht  sehr 
irre,  diese  Behauptung  aul  die  mei^t^eu.  Plqkto.gaa- 
^lien  ausdeli^en*  ^  . 

Die  Anordnung  ist  wenigstens  bei  Tetrodon^  OrAä^ 
gorifcus,  Diodon,  Ostracion^  folgende*    .  • 

Das. mittlere  Zivngenbein  ist  hier  übaall  klein.' 

Auf  die  Fuge  der  beiden  vordem  seitlichen  Zun- 

» 

^eubc^ii^äste  Sol^t  auf  die  g^wöljüaliche  Weis^  .mit  ihneii 
veL'hunden,  ein  länglicher,  dünner  Knochen.  Dieser  aber 
ist  nid^t  Geafi>oy*s  sogenannter  Bruslbetnkörper»  der 
etwa  hier  nicht  oberflächlicher,  als  die  übrigen  Zungcnr- 
b^^i:^siücke  in  derseJ^ben  Fläche  läge,  sondern  das  mit 
jenem  gewöhnlich  zugleich  Vorhandne  Yordere,- mittlere, 
tiefe  Zungenbeinslii<;:k.  Bei  Or/Acr^omci«  finde  ich  diesen 
K^oqhenjVer^ljtniCunäfsig  am  gröfsten*,  £r  ist  hier  und 
b^i  Z^oi^bn. prismatisch,  bei  Kodon  sehr  länglich,  dünn, 
fast  cyhndriscJi,  überall  seitlich  zusammengedrückt. 

Hieii^u^  folgt  em  längerer,  plafter,  breiterer  Ab- 
scliu^itt,  der  aus  aiehreru,  von,  vorn  nach  hinten  auf  ein- 
ander  folgenden,  und  durch  Fasersubstajous  ycirbundnen 
kurzen,  ungefähr  q'uadratförm|^[en  Stücken*  beeteHt  Bei 

>  ■  c 

Diodon  ui^  ^  Tctrofiofi  6iud  diese  Kuochenstücke  ganz 
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platt,  bei  Orihagoriscus  die.  beideu  vordem,  iiacli  dem  *- 
Typus  des  ersten«  seitlich  xosammeiigedrückt  und  bil-- . 
'  den  an  ihrer  untern  Fläche  eine  Längenleiste. 

Seitlich  und  nomeutjich  da,  wo  zwei  Kjiocheusiii«- 
cke  iiasammenstolsen,  entstehen  längliche,  sohmalere, 
uacli  aufsen  und  liiiiten  gerichtete'  Knorpel ,  welche  sich 
an  das  yi>rdere  Ende  der.  JE^eipenbögen  setzen« 

Bei  Tetrodon  nnd  Orthagotiscus  folgen  sie^  wie  ge- 
wöhnlich»  regehnöTtiig.  von  Yom.nach  hinten  auf  einan^  / 
der;  zn  bemerken  ist,  dab  bei  Dhdon  Yom  Tordem  En- 
de des  ersten  mittlem  Knochenstückes,  d.  Ii.  des  s.  g. 
Geoffroy* sehen  Brastl}einkärpers,  durch  Faserbänder 
daran  befestigt,  der  KnocUen  für  den  dritten  Kiemen- 
l^igen  entspringt,  der  sich  unter  den  .übrigen  weg 
diesem  begiebL* 

Indessen  sind  diese  seitlichen  langliclien  Knorpel 
unstreitig  die  vordepi  Platten  der  untmi  Hälfte  der  Kie-  ' 
menbogen,  '  ' 

Bei'  BaUstes  ist  dagegen  das  mittlere  Zungenbein 
sehr  stark  entwickelt   VorziigUch  gilt  dies  (ur  das  ob^-  ^ 
flachhche  iStück,  das  sehr  grofs,  hoch,  seitlicli  zusam- 
mengedrückt ist«  nnd  hinten,  in  direi  ansefanhche,  Tcm 
oben  nach  unten  auf  einander  folgende  Zacken  auslauft. 

Das  tiefe  Stück  ist  dagegen  klein,  schmal,  Jäng-  ' 
Bdb,  kaum  knöchern.  Anch  bei  ^c:^p«iis«r  ist*  die,  Bil* 
duug  sehr  unvollkommen«  Das  oherilächliche  mittlere 
Brustbein  fehlt  ganz,  das  tiefe  ist  sehr  klein,  schmal, 
knorplig  und  nur  aus  zwei  Stücken  gebildet,  von  denen 
das  hintere.  Tiel  kleinere,  sehr  leicht  übersehen  werden 
kann.  Eben  so  wenig  findet  sich  der  erste  Knochen  bei 
C^iffia^a;^auch  das  tiefe  ist  klein,  knorplig  und  besteht  ' 
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fast  ganz  aus  dem  vor  der  ^eiteuzungeubeiiifuge  liegen- 
den Stucke*  • 

Aufser  den  voriiei-  aiigefl  Jirten  Ordnungen  und  Gat- 
tangen  ist  das  mittlere  Zungenbein  auch  bei  Lophius  piscO" 
törius  sehr  imvoUkoEraoieii.  '  Idi  finde  nur  einen  sehr  kiel- 
«  fiell,  längliclidteieckigen,  die  Symphyse  der  beiden  vordem 
seitlichen  ni<^  überragenden  unter^i  Knochen  oder  viel- 
mehr Knorpel,    Dicht  hinter  der  Fuge  der  beiden  vor- 
dem seitlichen  Zungenbeinaste  liegen,  weit  Tön  «inan- 
der getrennt,  durch  die  Mundhaut  mit  ihnen  und  unter 
sich,  yerlimideu,  zwei  «längliche ,  platte,  aulsen  und  in- 
neft  mit  HakenzahneYi  besetzte  Knochen,  die'  eben  so 
gut  die  tiefen  mittler^  Zungenbeinstücke ^  als  die,  nur 
sehr  weit  nach  vorn  getückten,  *  ontem  Schlundkopfkno- 
den seyn  können.    Auf  sie  folgt,  nach  uuten,  hinten 
und  innen  ein  länglicher  Knochen,  der  sich  an  das  un- 
tere, vordere  Ende  der  obem  Kiemenbogenstiieke  setzt 
^  und  weder  Zahne,  noch  Kiemenblätter  trägt»   Ist  die  vor- 
dere, Zähne  tragende  Platte  das  tiefe  Ziingenbein,  so 
ist  er  unterer  Sclilundkopfknochen;  ist^sie  dies,  was  mir- 
aber  unwahrscheinlicher  ist,  nicht,  sondenr  unterer 
Sjchlundkopfknochen,  so  ist  er  ein' Rudiment  des  inner- 
sten  Kiemenbogeus.  ; 

Fiir  die  Ansicht,  dafs  jene  Zahnplatten  die  tiefem, 
Snittlem  Zungenbeine  darstellen,  spricht  die  Abwesen- 
heit jeder  andern  Spur  von  diesen, .  wenn  sie  gleich 
dann  auf  ungewöhnliche  W^eise  von  einander  getrennt 
wären.  Dazu  kommt,  dais  die  untem  Schlundkopfkno- 
chen gewöhnlich  den  KiemenbÖgen  sehr  ähnlich  siiid, 
oft  keine  Zähne  tiugcn  und  sich  bei  Lophius  aufserdem 
nur  drei  KiemenbÖgen  linden. 
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Freilich  ist  es  bei  der  ualieu  Vei*wau4Ucliaft  der 
wschiednen  Thdlo  sehr  schwer,  ein  ^»estiniiiitet  Ur» 
thdl  za  fallen.  ' 

Unter  den  Discobolen  hat  Cyviopterm  ein  wenig 
folDcommner  gebildetes  mittleres  Zungenbein.  Hinter 
der  Zungenbeinfuge  findet  sich  ein  sehr  kleiner,  dickeri 
dreieckiger  Knorpel,  das  eberflSchliche  milflere Zungen« 
bein.  Das  tiefe  besteht  blos  1)  aus  einem  sclimalen,  plat* 
ten  und  koraeh  Knorpel  and  2)  drei  knöchernen,  läng- 
lichen, schaufelformigen ,  aiisehnlicheu  Fortsätzen,  an 
welche  sich  die  drei  vordem  Kiemenbögen  legen«  Der 
hintre  setzt  sich  an  den  dritten  ^ortsats  welter  nach  au- 
Iben  und  hinten«  Diese  Fortsätze  gehören  in  der  That, 
wie  si^  weker  unten  ergeben  wird,  nicht  sow«>fal  sunt 
mittlem  Zungenbein  als  den  Kiemenbögen.  ' 

Bei  Laparis  und  hepäd^gätUr  ist  die  Bildtag-sehü 
ähnlich,  niu^  das  vordere  oberflächliche  Stück  besonders 
liei  LepadogasUr  weit  gröiser,  hier  auch  länglicher  und 
islSirker  yerknoohert  Das  tiefe  Zungenbein  ist  lumalbei 
ganz  knoiplig«  '     .  '  ' 

Gans  anders  ist  die  Bildung  bei  Echennt*  Das  ober^ 
flächliche  mittlere  Zuugeubeüistück  ist  hier  selir  grofs, 
läugüchdreieckig,  an  der  untern  Fläche  ausgdiöhlt,  tr%t 
Uer  einen  mittlem  Längenvorsprung  und  läuft  liinten 
in  vier  spitze  Zacken  aus ,  Ton  denen  die  Innern  bedeu- 
tend länger  als  die  äufsem  sind.  Das  Üefe  mittkre  Z^bi^ 
genbeiustück  ist  schlank  und  länglich. 

Auch  bei  Uranoscopus  ist  das  mittlere  Znngenb^ 
äufserst  klein,  ich  konnte  wenigstens  nur  J)  ein  sein* 
kleines,  dreieckiges,  nach  oben  ausgehöhltes,  obecfläcii* 
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üuden«   Der  übrige  liiutere  Theii  ist  sehr  diiua  und  blos 
ImozpUg« 

'  '5.  36.         *  :  ' 

Die  oberiiächliohe  und  die  tiefe  mittlere  Ziui- 
genbeinschieht  rardieiieD  hinsichdich  ihrer  Gröfte,  Ge^ 

stall  und  Zusammensetzung  noch  eine  besondere  Üe- 
tradUang,  «mnal  da  zwischen  Ümen  duvcbeus  kein  be- 
Jtifnmtes  Verhältnifs  Statt  findet. 

Was  die  Gröfse  betriiSk,  so  finde  ioh  das  ober- 
flächliche besondm  sehr  klein  bei  Cahiäs^  Stkaw,  Hsu 
terobrandkui,  Gaäugy  Ferca,  JSciiiena,  TrigUt,  LUictylopicntif 
Idchiaf  CenlronofU9f  SparuB^  TradänuSf  CaUäonymut^  Cae'- 
pola,  Scorpama,  Scomber^  Salmo,  Holacanlhus,  ^griopus. 

DagQgen  ist  es  bei  FlagrmMn,  Zei»$,  Brama,  C^- 
prinus,  Clupea,  den  Hechtartigen,  unter  den  Wels-  . 
arligei^  bei  Bagref  ferner  bei  MugU,  den  Aulosto- 
jnen»  den  Lophobranchen,  Trichmui^  Searus,  mehr 
oder  wem'ger  stark  entwickelt 

Die  Gestalt  seigt  gleich&lls  mdiirere  VevedUeden- 
heilen.  Meistens  ist  der  Knoclien  etwas  hoch  und  seit- 
Jjch  plattgedrückt  9  eiuCeKsh«    Doch  finden  sieb  mehrere 

      • 

Ai^nahmen  hierron«  Bei  Pkimmectes  s«  B.  sti&llt  das  - 
oberflächliche  mittlere  Zungenbein  einen^sehr  starken, 
beilförmigen,  seitlich  «tuammengedrüdLten,  sehr  laiigen 
Knochen,  der  von  der  Symphyse  der  vordem  Zungen^ 
beinäste  9  mit  denen  er  duix:h  starke  Bänder  verbunden 
ist,  bis  zur  Schlüsselbeinfuge  reicht. 

Zeus /aber  hat  eine  ahnliche  Form,  doch  bildet  der 
aeitKoh  weit  mehr  snsammengedrückte  Knochen  eine  weit 
kürzere  und  höhere,  einfach  viereckige  Platte.  Diese  ist 
bei  j^gynaosu»  noch  höh^,  dünner^  verhällnifsmäfsig 

% 

'  .  • 
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grö&er  und  ISnft  oben  nnd  Unten  in  einen  ansehnliclien 
ForUaUs  au«.  Aehulich  i«t  auch  die  ^Bildung  bei  Brama 
Jle^i/  mnr  ist  der  Knochen  TeduQtnifiunäfsig  etwas  kiel-* 
naTi  länglich  und  überall  ungefähr  Tou  gleicher  Höhe. 
56  Toiiiflt  er  sieh  auch  bei  Algriepm,  wo  «r  .aber  Tiel 
kleiner  ist. 

Diese  Bildung  kommt  ahio  dm  Atischein  nach  den 
scHHdi'  platt  ge<|riidcten  Fischen  ziemlich  allgemein  zu, 
indesseu  hefem  die  Squammipenuen  den  Beweis,  dals 
lie  kein  allgemeines  Attribnt  der  so  gestalteten  Fische  ist. 

Bei  Holacanthus  ist  nämlich  das  oberflächliche  mitt-» 
,  Im  Zungi^Bbeia  nicht  seitlich,  sondern  mehr  Ton  obw 
nach  unten  plattgedrückt  und  läuft  hinten  in  zwei  nicht 
unbeträchtliche  Seiteufortsätse  aus.  Bei  Chaetadon  ist  ea 
»och  kleiner,  ähnlich  geUldet,  die  ^eltenfbrtsätM  sind 
weit  länger. 

Bei  €MdttMf  Ferca,  Sdamia,  3V^«  Dae^h^ßimtm, 

Uchia,  CerUronoius,  Sparus,  TracTunus,  CaUionynius,  Cae^ 
pola,  Scorpama,  Soomb€r,  Sabno,  ist  das  kleine,  unte- 
re, obarflädiBche,  mittlere  Zmigenbein  dünn,  seitBoh 
zusammengedrückt,  mehr  oder  weniger  dreieckig  oder 
lioglichTiet«ddg  nad  emdolrt  dte  äcUÖMelbaiae  bd  wei- 
tem  nicht. 

Es  finden  «ich  hier  einige  Verschiedenheiten.  Bei 

Gadus  ist  es  z.  B.  hinten,  bei  Ferca  vom  zugespitzt. 

Bei  Tiifßa,  Dactyiopteru9,  Sdaena,  Ldchia,  (knir(h* 
mOuSfA^  es  Tom  und  unten  seitlich  .beträclitlicfa  in  swei 
Flügel  ausgebreitet. 

Bei  Coryphima  ist  dieser  Knodien  gxöisert  drei« 
eitrig,  seitlich  plattgedrückt,  vorn  zugespitzt  und  läuft 
unten  und  hinten  in  einen  Stachel  aus. 
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Audi  bd  Cyprinuä  ist      gv^s^  länghA  drelecifig 

•  uud  bietet  sicli  imtQn,  ungefaiir  wie  bei  Trigla  u.  m.  a* 
nar  IstsU'keis  iu.daa  yotnäßva  drei  Yiertefai  iseuMr  Lange 
in  zwei  Seitenflügel  aus.  • 

JBei  Sikiru9  ist  dieser  iLnöchen  kurz,  kk  seiner  tot- 
dem  Hälfte  hodi  und  dick,  doch  etwas  sddich  snaam-« 
mengedrückt,  in  der  liiutem  diiim^  uodi  mehr  seillich 
abgeplattet,  iänft  aber  hier  attlserdem  In  zwei  ansebii« 
liehe  breite  Seitenhlatter  aus,  auf  denen  der  mittlere 
Theii  senkrecht  steht,  tmd  endigt  sich  mit  einer  atUm* 
pfen  Spitze  oder  einem  etwas  gewölbten  Rande.  Ccä' 
Uchihyß  hat  einen  ähnlichen  Bau ,  nur  ist  der  Knochen 
überall  dünner,  breiter,'dai  matdere  seiikrefsfate  Blatt  ist 
nipdriger. 

Bei  B4»gre  ist  dieBildong  ähnhch,  doicfa  andi  yer- 

scliieden  und  zusammengesetzter*  Der  ganze  Knochen 
ist  Tiel  breiter,  das  obere  senkrechte  Blatt  kaum  ange- 
dentet,  hinten  läuft  er  in  drei' lange,  dünne  Zacken  ans^ 
welchq  au  die  SchlüsselbeiRe  stofsen«  Die  äufsem  sind 
flin&ch  imd  länger,  der  mittlere  kürsBere  theilt  sich  wie- 
der in  zwei  Seitenzacken. 

•  Heterobranchua  steht  awisohen  beiden*  Der  Kno^ 
chen  ist  in  seiner  kleinem,  vordem  Hälfte  sehr  dick  nnd 
rundlich,  iß  der  hintern  läuft  er  in  drei  lange  Zacken 

> 

ans,  von  denen  dec  mittlere  hinten  nicht  gespalten  ist, 

aber  einen  kleineu  langhchen  Knochen  trägt« 

Bei  FktiyHacus  *ist  er  nicht  Tdrhandea,  oder  mit 
der  Liefen  Schicht  völlig  verschmolzen. 

Bei  dinigen  Gattungen  ist  das  mittlere  oberfläch- 
liche Zungenbeinstuck  s^r  lang,  länglidi,'  itfedrig  und 
seitlich  zusammengedrückt.  ■  *      :  > " 
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Daliiii  gehören  voniöglidi  IWa&wnff,  Brnr^ 

üupea,  mtugil,  Hemiramphos ,  Sphyraena ,  Belone,  Fisüi^ 
laria,  die  Lopho^braiiclieii,  welohe  interessante  Gra- 
dation^ darbieten. 

Bei  Esoa;  lucius  und  Trichiürus,  Clupea,  Mugü,  ist 
die  Bildung  am  einfachsten.  Der  Knochen  ist  bei  Esoae 
Trichiürus  in  der  vorderu  Hälfte  prismatisch,  in  der 
iiiatem  besonders  bei  TiiMuna  allmählich  etwas  höher 
und  seitlidi  stark  zosanunengedrückt.  Bei  Seuru9,isi  er 
zusamii]  eilgesetzter.  Er  spaltpt  sich  ungefähr  in  der  Mitte 
seiner  Längß  untmr  einem  spitzen  Winkel  in  eine  xmr» 
tere  und  eine  obere  Zacke,  von  denen  die  untere  län- 
ger ist  und  in  der  Richtung  der  vordem  Hälfte  Terläufi, 
die  obm,  kürzere,  um  die  Hälfte  kürzere  nach  oben 
lind  hinten,  aufsteigt« 

Bei  dupea  ist  er  etwas  höher  und  diumer«,  Bei 
Mugil  ist  er  an  der  untern  Fläche  der  Länge  nach  ver- 
tieft^ .oben  läuft  er  in  ein  senlgrechtes,  sehr  ansehnliches, 
fiiatt  ans. 

Bei  MtnUramphas  ist  er  läuger,  gleichfalls  an  der 
tmtem  Fläche  vertieft,  hinten ,  wo  er  sidi  unten  etwas 

ausbreitet,  in  zwei  kurze  Seilenzacken  gespalten. 

Bei  J9tf ibis#  betragen  diese  Seitenzacken  über  zwei 

Drittel  der  Län^e  des  übrigens  ähnlich  gebildeten  Kno- 
chens.. 

Am  merkwürdigsten  ist  die  Anordnung  unstreitig 
bei  Sphyraena»  Der  Knochen  hat  hier  ungefähr  dieselbe 
Ceiitalt  als  beim--Hechte,  etwas  vor  seiner  Jditte  uber 
geht  auf  jeder  Seite  ein  neben  ihm  liegendes,  seitlich 
plaUgedröcktes,  langhdies,  hinten  allmählich  breiter  wet'^ 
dendes,  zuletzt  wieder  zugespitztes  Stück  ab,  das  am 
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ungefähr  zwölf  iiber  dnonder  liegenden  und  hnr  dnrch 

'Zedgewebe  verbundenen  La'ngeastrahlen  gebildet  ^vird. 

Wo  das  oberflächliche  Zungenbein  sehrlanglich  und 
zugleich  grofs  ist,*  stÖfst  es  gewohnlich  d^irch  seivt  hin* 
teres  Ende  au  die  Scfalüsselbeinfuge  und  füllt  dann  den 
ganzen  Raum  cuHsdien  dieser  und'  der  fuge  der  TOr- 
d^n  Seitenschiüsselbeine  aus. 

Terhäit  es  sich  nantentildi  2»  B.  bei  Sphyraenä^ 
Betone,  Esoxy  tnMiuiru9$  Searue,  Ciupea,  Mugil^  jPi^' 
etularia.  '  -        '  ^ . 

■  Bei-iSSsaraM  überragt  er  sogar  naöh  unt<m  und  hin« 
teu  die  Schlüsselbeinfu^e  um  den  yierlea  Theil  seiner 

Bei  den  Ijophobranchen  reicht  es,  seiner  läng« 
liehen  Gestalt  ungeachtet,  nicht  so  ^weit  nach  hinten. 

Bei  andern,  wie  s.  B.  mehreren  Siluroiden,  dea 
Karpfen,  den  Barschen,  eiTeicht  er  dagegen,  seiner 
breiten  Gestalt  ungeachtet,  doch,  weil  die  rordem  Glied« 
mafsen  weit  nach  rorn  liegen,  das  Schlüsselbein. 

^JDie  Lage  dieses  Knochens  ist  auch  auüserdem  nicht 
überall  dieselbe.  *  Immer  li^^er  zwar  zwischen  den  vor- 
dem Seitenzungenbeina'sten  und  den  Schlüsselbeinen,  imd 
gewöhnlich  dicht  hinter  den  erstem,  so  da£s  die  Faser« 
b ander  nur  kurz  sind,  reicht  auch  meistens  nicht  zu  der 
£»phlüsselbeiniuge;  indessen  finden  sich  einige,  cum  Theil 
mit  seiner  EntwicLiIui^  im  Zusaminenhange  atehende 
Verschiedenlieiten. 

So  z.  £•  liegt  er  bei  PUwrcntotM  plaUgsa  tind  hip^  - 
poglo88U8  sehr  weit  nach  hinten,  von  den  Seitenzungen-' 
beinen  entfernt,  so  dala  die  starken  vordern  Bänder  «ehr 
la^g  sind  jmd  er  fiut  an  die  Schläsaetbeinfuge  stöGit 

Aehu- 
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Aehnllch,  docli  bei  weitem  niclit  in  demeelbea  Gradei 

verhält  es  skli  bei  iV.  maximus.    Bei  jPI,  hippöglossus 

£hdet  sich,  aufser  den  -gewjülinlicheu  aweji  SßiieabKndem 
eiii  drittes,  stärkeres,  niiitleresi  das  dicht 'binter  ihnen 
,vom  oberu  liaride  des  Knochens  entspringt,     •  .? 

Bei  PL  9oUa  befindet  sich  der  Knochen  viel  miter  * 
nach  vorn.  Vielleiclit  kommt  also  jene  Auordnuüg.haupt- 
sächlich  den  sehr  hohen  Pleurpnekten  so*'  - 

Sie  ist  dieser  Gattung  sehr  eigentbümlich  nnd  nicht 
mit  der  platten  Gesi^ilt  Y^rkjiüpft*   Wenigstens  fand  ich 
aie  nicht  bei  andern ,  hierdnrch  ausgezeichneten  ^ischen^  * 
wie  2«  B»  Zeusj  Cliuetodon,  HolaparUhu«'*        ' '  ^ 

§•  37-       '  \  • 

Auch  die  tiefe  Zunglnbeinschicht  zeigt  mehrere 
Verschiedehheiten  hiiisiclillich  üu'er  Anwesenheit.  Grö- 
Ise  und  Gestalt,  zu  denen  hier  noch  die, kommen ^  weU 
che  sich  auf  die  Zahl  der  sie  zusammensetzenden  Stücke 
beziehen.  Gestalt  und  Gröfse  zeigen  weniger  als  die  Zu- 
sammensetzung, doch  betreffen  auch  diese  nur  einjStiick| 
das  vorderste.*  •*      .  * 

.  £ie  fehlt  sehr  selten*  Nur  bei  MutaenoiphU  und  Pi* 
stularla  vermifste  ich  sie  |ganz.  Bei  den  Lop  ho  brau- 
chen scheint  sie^  zu  fehlen  |  indessen  findet  sich  wirk-» 
lieh  in  der  Mittellinie,  dicht  an  die  untere  Fläche  des 
Schlundkopfs  geheftet,  ein  dünner,  länglicher  Knorpel, 
an  Aew  sich  Ton  beiden  Seiten  die  knöchernen  Kiemen- 
bögen  heften  und  der  sie  offenbar  darstellt. 

Mehrere  Beispiele  ihrer  Reinheit,  überhaupt  Utt- 
Tollkommner  Ent Wickelung,  habe  ich  schon  atts  der  Oini^ 
nung  4er  Disko bolen,  Plektognathen,  und  von Zo^» 
phii$§  angeführt  . 

Meckel't  vergl.  Anat.  VI»  10 
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Aach       dna  Aalartigen  ist  iieUem,  bei  Gym- 

iMoius  weit  kleiner  als  bei  Synbranchua  und  ^nguilla. 

Klein  finde  ich  sie  anch  bei  den  Welsen,  Xiach- 
ien,  Gaden^  Scorpaena ,  Agrioput ,  Sewnher ,  ZJehia^ 
ganz  besonders  auch  bei  Clupta,  Aaarrhichas,' 

Gröfser  ist  sie'bei  Ti^igla,  MugU,  Brima,  PUmrik^ 
n»otBM ,  Ltabru*  ,  Zeus, 

Diese  Verschiedenh^ten  rühren  übrigens  hanptsäci^« 

lieh  Ton  dem  vor  der  Seitenznngenbeinfuge  liegenden  Stü- 
cke her,  der  hintere  Abschnitt  hat  überall  ungeiahr  die- 
selbe Terhältnifsma'laige  Gröfse» 

So  ist  sie  z.  B.  bei  Zeut  und  Labru9  blos  dui*ch  die 
starke  Entwickelüng  jenes  Stückes,  das  über  die  Hälfle 
der  ganzen,  überdies  hiutei^  weit  düimern  Kuocheuscliiclit 
Ibeträgt,  ansehnlich*  ' 

Bei  Trigla  finde  ich  sie  Indessen,  atlch  ungeacfatst 
der  Kleinheit  des  vordersten  Stückes,  ansehnlich. 

'  Uebrigens  sind,  diese  Verschiedc^eiten  überall  sehr 
unbedeutend.         *  X 

•  W'ohl  immer  besteht  das  tiefe  mittiere  Zungenbein, 
abgesehen  Ton  dem  ersten,  nicht  beständigen,  die  Ver- 
bindung der  ersten  seiüichen  Zungenbeiuäste  überragen^ 
den  und  in  die  Zunge  tretenden,  aus  drei  länglichen 
Xnochenstücken,  die  dicht  hinter  einander  liegen  und 
zugleich  hat  die  ganae  K^ochenseihe  dadurch  eine  läng- 
liche Gestalt. 

Bisweilen  unterscheidet  sich  das  erste  dies^  drei 
▼on  den  übrigen.  So'  z.'  B.  finde  ich  "es  bei  Searm9  weit 
giör^er,.hoch,  seitlich  sehr  platt  gedrückt ,  hinten  in  %wei 
Zackeii  auslaufend,  Ton  denen  sich  die  obere  mit  dem 
s  weiten  Stücke  einlenkt.  . 
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Bei  l^iknu  wind  die  beiden  ente^  drei  Stücke  weit 

weniger  länglich  als  gewöhnlich,  fast  so  lang  als  breiti 
dfts  dritte  liAt  die  gewöhnliche  Gestalt 

"  Eine  Hasptrerschiedenheit  in  der  Zosammensefflnng 

und  der  Zahl  der  1)ildenden  Knochenstücke  zeigt  die  tiefe 
Zungenbeinschicht  hinsichtlich  des  Tor  der  Vereinignng 
der  vordem  Seitenaste  liegenden  Knochens  oder  Knorpels. 

Dieser  fehlt  in 'der  That  bei  mehrem,  nament* 
lieh  Silurut,  MiierüiranehiU ,  Bagre ,  Platy$iaeu$,  Gadu9, 
Lophiu9,  Chifofieet0s,  jigriopuM,  JUuäi^  unter  den  Piek* 
tognathen  b^  OrihagoritcM,  BMUi99,  Osiraeiamf  Dio^ , 
don*  Bei  ^ncLtrlUchaB ,  Cohitia ,  Clupea ,  Scorpaena ,  Tr^ 
gta,  UranateopuM^  Stoma,  Mugü,  C^cicpitrus,  JAparU,' 
Scqrus,  findet  sich  dieser  Knochen,  ist  aber  sehr  klein, 
id/C^olopttruM  und  LiparU  in  der  That  kaum  merklich. 
Hiernach  ist  die  Angabe  Ton  CuTier  dafs  er  auch 
h^.  Scorpaena  und  Trigla  felile,  etwas,  beschränken. 

Etiras'  gröfser  ist  er  bei  Saimo,  \P€rea^  TrachimU, 
Esox,  Scomber ,  Coryphatna,  Stromal§u9 ,  Sparus,  Zsichia, 

Unter  den  aalförmigen  Fischen  ist  er  bei  Jlfn- 
ramta  sehr  ansehnlich,  so  dafs  er  die  weit  gröfsere  Bülfte 
der  tiefen  mittlem  Zungenbeinschicht  bildet  ^  sogleich 
sehr  stark,  länglich,  prismatisch.  Besonders  ist  er  bei 
S^nbrmkua  sehr  grola.  Bei  Gymnoius  ist  er  weit  kk^ 
ner.   uinguilla  steht  zwischen  beiden.  '  . 

Bei  C^inus  finde  ich  ihn  sehr  stark,  ganz  so  grob 
ds  bei  Manund,  mit  der  euch  Or/iriMts  hinsichtlich  der^ 

10  • 
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Gestalt  dieses  Knochens  übereinkommt.    So  ist  er  auch 

« 

bei  Zgu§,  JLabruSf  Tstrodon,  Batraehut,  L$padoga9i€r% 
ansehnlich. 

« 

^ehr  ansehnlich  ist  dieses  Stück  d^s  tiefen  mitt- 
lem Zongenbein^^  besonders  bei  Puiuiarüu  Bei  'einein 
Fische  von  etwas  mehr  als  2'  liänge  linde  icli  es  fast  3" 
lang;  £s  ist  sehr  lünglidi  dreieckig  und  nach  Tom  stari( 
zugespitzt,  gans  kniöehem»  Merkwürdig  ist  seine  starke 
Entwicklung  besonders  wegen  des  Maugels  der  hintem 
Hälfte  der  tiefen  Zungenbeinsdiicht 

AehuUch  verhi^t  es  sich  auch  bei  Ceniriscus^  nur 
ist  ^s  weniger  dülm  nnd  JimgHch. 

Dagegen  fehU  hei  den  Lophohranchen  imd  Mu^ 
ramaphU  mit  dem.  hintern  Theile  auch  dieser  l^ochen 
gans',  B^.  dab  diese  also  anr  nwoQkoaunensteh  gebildet 
sind;  '    "  . 

Meijitens  ist  dieses  Yordere  Stück  prismatisch,  nach 
vom  7Aigcspitzl.  '  ■    •  .  '  \ 

•  Bei  einigen  dattmigen  dagegen  <  s.  B.  Soon^r^  Co- 
ryphoBha,  LUJuaf  Yon  einer  Seite  zur  andern  breit  ,  von 
.  oben  nadi  uuteo  platt.  v.  ' 

{.  39.  . 

An^  die  Betrachtitng  des  mittlez^n  Znng^beins 
schliefst  sich  zunächst  d^  der  hintern  seitlichen  Zun- 
.g enhein äste  oder  4ler  Ki emenbögen,  meistens  nicht 
nnbeträchtlicher,  nach  vorn  ansgehöhlter,  nach  hinten  ge- 
wölbter, elastischer,  zwischen  der  untern  Schä'delflache  und 
der  tiefen  Bruslbeinschicht  liegender,  länglicher,  gänslich 
von  einander  getrennter  Kiiuclicu,  die  am  hintern  Rande 
gewöhnlich  zur  Aufnalune  der  Kiemenstrahlen  -der  Läh- 
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ge  nach  ehie  mein*  oJ er  weniger  ansehnliche,  inuisteus 
siemlkh  breite  und  {lache,,  einfache  Rinne  haben* 

Ihre  obei^  Enden  nahern  sich  einandel*  bedeutend 
mehr  als  die  untern  uncUtragei^  meistens  an  ihren  Spi- 
tzen längliche,  gewöhnlidi  mit  Zähnen  "beaetate,  durch 
Knorpel  oder  Bänder  mit  ihnen  verbundne  Kiiochenplat- 
ten,  die  obern  S«hlundkopfkno<^lien,  welche  toi^ 
vom  nacli  hinten  dicht  auf  einander  folgen  und  zusammen 
fito£sen«  Eben  so  folgt  gewÖludi^U  auf  jeder  Seite  dichf 
auf  den  untern  und  inneim  Abschnitt  des  letzten  Kiemen- 
bogens,  mit  ihm  in  derselben  Richtung,  der  untere 
Schlttudkopfknochen  als  eine  meistena  langlichte' 
Platte ,  die  gewöhnlich  etwas,  kürzer  als  das  vor  ihr  lie- 
gende Kiemenbogenstück.^st  und  sich  bis  gegen  das  hin« 
tera  Snde  des  tiffen  mittlem  Zungenbeilu  ^treakt  , 

Die  KiemenbÖgen  bestehen,  wenn  man  die  oberu 
Sclilundkopfknochen  nicht  dazu  >  rechnet «  meistena  aus 
drei  Stacken,  welche  dur<^  Knorpel  bewegbdi  verbniiden 
sind.  Die  beideoi  ujgitera  hangen  durch  eine  niedrigere 
Knorpq^schicht  zusammen mid  Tereui^[en  sieb -zu  dnem 
gröfsern,  das  von  unten,  innen  und  vorn  nach  hinten,  oben 
und  aufsen  verläuft«  Das  innerste,  untere  von  diesen  beir 
den  Stücken  ist  weit  kleiner  als  das  obere,  und  verbindet 
sich  durch  Knorpel  mit  dem  Seilenrande  des  tiefen  Zun- . 
genbeins.  Seiner  habe  ich  schon  oben. erwähnt.  :  Sas^ 
obere,  äufsere  Stück  lenkt  sich  mit  dem  obern  Hauptslücke 
durck  cuaen  längeni,  dünnem  Knmpel  weit  bewe||liGker 
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ein.  Dieses  Stück  verläuft  ia%  cntgegea^e'setzter  Bich« 
ttmg  Yon  oben  und  vorn  nadi  Iiinten  und  unten  iind  ist 
mit  «  der  unfern  Schädelüäche  nur  durch  Muskehi  ver- 
bonden.  , 

Der  erste  nnd  sweite  Kiemenbogen  stofsen  avf  die 
angegebne  Weise  unmittelbar,  der  dritte  meistens  (nur 
mittelbar  vnr  das  iliittl^re  tiefe  Zungenbein,  indem  sich 
das  innei'e  Blatt  seines  untern  Bogenstiicks  ^ach  innen 
.das  innere  des  -sweiteh  Kiemenbogens  le^ 

Der  vierte  Kiemenbogen  scheint  nur  ans  zwei  Stu- 
cken zu  be.stehen,  .indem  das  innere  kleinere  Blatt  fehlt; 
indessen  glaube  ich,  data  der  untere  Schjnndkopf-* 
knochen  dieses  Blatt  darstellt,  das  hier  nur  wedeiMnit 
*.dem  vierten  Jtiemenbdgeh,  noch  mit  dem  mittlem  Zun-< 
genbein  verwachsen,  sondern  nur  durch  Faserb  ander  und 
Muskel^  verbunden  ist.  Die  Anordnung  des  dritten  Kie« 
.  menbogens  scheint  mii<hiervoii  eine  Andeutung  asu  aeyn« 
Schon  Geoffroj  hat  übrigens  diese  Ansicht  vor- 
getragen .ühd  überhaupt  richtigidtte  Ziisammen8etrang.der 
Kiemenl)ogen  aus  den  beschriebnen  drei  Stucken  ange- 
geben wjdirend  ftüher  gewöhnhchnur  zwei,  ein  grö- 
faerea  unteres  ulid  ein  kleineres/ oberes,  angegeben  wur- 
den, indem  man  wegen  der  festern  Verbindung  der  Blät- 
ter-die  Zusammensetzuiig  des.  unteln  Stüdkea  aus  zweien 
übersähe.  - 

Mehrere  IchthyologeUf^sHe-Ro^delet  Ar*» 
^tedit),  Gouan^)  ulidnoch  Lac^p^de«),  sagen über 

1)  Philosophie  «Bat.  I»  234  IL  Das  pi^ott  laryagiaMi— "^laai 
les  poistont. 

2)  De  piscibus  63.     "    3)  Philos.  ichthyoL  22. 

4)  Uitt.  pSM.  36,        5)  Hilf,  das  poistoni.  L  UU*'  . 
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die  Zahl  d«r  Stücke  gar  nichts,  iondem  nennen  iie  Bios- 
ekiffiphe ,  elastisch^  Böge^.  .     ^         ,      ^  ■ 

•  Für  die  spätern  ist  £efl  desto  «uffigillender,  da  schon 
Duverney')  die  beijdea  Hauptstücke  richtig  angab^ 
währeiid  er  die  Zusanunensetaning  des  untern  aus  swei 
Blättern  entweder  übersähe  oder  das  innere,  kl einerej 
2u  dem,  von  ihm  für  das  Brustbein  gehalteneii,'  mittleren 
Zungenbein  sähltet  '  . 

.  Jdim^o^te.  früher  auch  GuTior*)^  ebenso  ich  f)^ 
später  aber  hat  der  erstere  die  Zusammensetzung  desun^ 
tem  Stückes  aus  zweien  richtig  angegeben  undabgebUdet 
Sonderbar  genug  hat  Geoffroy  gerade  aus  P«7W  die- 
selbe nicht  abgebildet,  ungerichtet  die  innem  Stücke  hier 
sehr  ansehnhch  sind  und  er  sie  yon.mehrem  andern,  wo 
die  Bildung  weniger  deutlich  ist,  da^ste^t*). 

Dafs  hinsichtlich  der, Textur  die  Angabe  von  Gar 
rua*) :  „derKiemenbogeh  stelle  einen  dastisdien  KnoV-< 
pelbogen  dar,'^  ein  kleines  Versehen  ist  |  ergiebt  sich 
aus  den  gleich  folgenden  Zeilen,,  wo  er  ihn  aus  zwei 
oder  mehrern  fCtt'orpel-  oder  Knochenstücken  be^ 
stehend'  angiebt»  •    .  ^ 

^'Die  obere  Hälfte  des  Kieraenbogens  V&aft  sehr  ge- 
wöhnlich in  der  Nähe  ihres  obern  Endes  hinten  in  ^ne 
längere  oder  kürzere  Zacke  aus,  wodurch  sie  Iddi  mit 
einer  entsprechenden  Vertiefung  des  zuna^chst  folgenden 
hintern^Bögeas  bewegUch  yerbindet; 


ri)  OeuTm  U.  497. 

2)  Uqom  IV,  m  YorUt.  IV»  113.  '  - 

3)  Oben  Bd;  IV.  8»  203.  '  4)  Hist.  luit.  des  poiiioui*  I.  353. 
(0  Pbilos.  aiut.  L  Tab.  YIU.     ,    6)  Zoot.  102.        •  / ,  " 
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Ihre  Gröfse  und  Gestalt  zeigt  melirei*e  Verschie- 
denheitea;  nur  diese  werde  ich  iiieri  die^  welche  ihre» 
Zahl  dai:4>ietet,  enttarnt  Sdiltifii  betrachten,  da  sie  sich 
auf  den  gfinzen  Kieme^pparat  bezieheo«  -  ».  ' 

Snsichtlich  der  Gröfse. findet*  man  bel  dta  m1« 
artigen  Fischen  dieKiemenbögen  im  Allgemeinen  klein. 
YonBÜglich  sei^hnet  sich  hierdnr^  MuramaphU  aus.  ffier . 
sind  besonders  die  drei  vordem  anfserordentlich  schlanki 
dünn  und  länglich)  alle«  auch  der  vierte,  der  indessen, 
wie-  Ich  schon  früher  bemerkte  <),  plotasiich  weit,  um  das 
Dreifache  starker  als  die  übrigen  ist,  haben  an  ihrem  hin* 
tem  Bande  keine  Rinne.  Der  dritte  ist,  nocjk  weit  klet« 
ner  als  die  ])ciden  vordem,  von  denen  der  zweite  uu- 
bedeutend  grö£ier  als  der  erste  ist»  '  ^ 

Aach  bei  LepiöcephaluM^  «tad  die  Kiemenbogen  äu* 
Iserst  diinn  und  zart. 

'  Hierauf  folgen  SynbranchuB  tmd  Gpnnoiua,'  dann- 
Carapus,  zuletzt  Fierasferus,  Ammodyies,  Ophidium  und 
Anguißai  wo  sie  bei  dieser  mn  stärksten  sind*  Sei  al« 
len  diesen  sind  sie  auch  an  der  hintern  Fläche  mit  eiiier 
starken  Rinne  versehen. 

Auch  bei  FMkaia  waA  CMii^W  sind  sie.  kleio, 
1  dünn ,  aber  stark  gerinnt.  *  .    '  . 

»  Nodi  kleiner  als  bei  den  Aulostomen,  sugleich 
von  innen  nach  aufsen  sehr  zusammengedriickt,  finde  ich 
sie  bei  jinarrhichas. . 

'  Klein,  dünn  und  platt  finde  ich  sie(  auph  bei  Pfeu- 
ronectes  und  den  verwandten  Galtungen, 

Mittelmätsig  grob  finde  ich  die  Kiemenbogen 


i)  Th.  IV.  2S5. 
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bei  G0du$9  J^sox,  Exocoetus,  Cobäis,  Trigla,  [Lophius, 
OrihagorisoUi,  * 

^  Grofs  sind  sie  besonders  bei  MugUy  Ferca,  Cy-^ 
pnnusf  Sibam,  Qlupea.,  Cyohptenuf.  ' 

Die  Kiemenbögeti  smd  bei  einigen  Gattungen,  wie 
Orthagonscus,  Lopliius,  hoch  ,  ^ttgedriickj;,  die  Kie-  i 
menrinne  ist  natürlich,  nickt  bf^it,  zugleich  aber^  go- 
wohnlich,  nicht  tief. 

Bei  JMwainaphUiMt  Mb  j  wie.  oben,  bemerkt,  sogar 
ganz,  indem  die  Kiemen  hier  aufserst  locker  angeheftet 
sind. 

Hinsiehilich  der  Ziisammensetsung  der  Kie- 
menbögen  bieten  einige  Gattungen  eine  Abweichung  von 
den  im  Vbrigen  aufgestellten  Regeln  dar., 

So  finde  ich  namentlich  bei  Bluraenophis  im  vor- 
dem^  sehr  langen  Stücke  dorcbaus  kerne  Spur  von  itvt^ 
sammensetzong  aus  zweien*  Dies  spräche  yielleicHt  für 
die  Ansicht,  dafs  man  die  vordere  kleine  Platte  zum 
mittlem  ZfongenbeinstddLe  zn  zähl^  hätte  ^  da  dieses  hier 
fehlt,  beweist  aber  freilich  nicht  geradezu.  Der  untere 
Sehlnndkopfknochen  ist  hier  übrigens  fester  nnd  nah^ 
als  gewöhnlich  mit  dem  vordem  Stücke  des  vierten  Kie- 
menbagens verbunden,  woraus  man  auf  das  Gegentheil 
.  schliefsen  könnte.  ^ 

Bei  den  übrigen  Aalartigen  finde  ich;  die  gewöhn- 
liche Zus^mensebsnng  der  Kieraenbögen.  Bei  Muraena 
und  Syiibj'anchus  sind  die  vordem  Platten  lang,  cylin- 
drischf  stark  und  knöchern ,  bei  Gjotfinolus  kutz^  rund-«' 
lieh,  breit  und 'knorplig.   Er  schiaint  daher  den  Ueber«' 
^ang  von  den  übrigen  zu  Muraenophis  9m  machen»  •' 

Bei  MunuM  Ssade  ' ich  im  dritten  Kiemenliogen  an 
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der  Stelle  .  de&  uiitern  Stückes  blos  einen  kurzen  Knor- 
pel,  dagegen  hinter  der  ianem  Gegend  des.  yierten  Kier 
menbdgens  einen  lä'Yiglichen ,  prismatischen,  rauhen,  xmi 
aui  dieseili  den  i^Ieinen  untern  ädtdundko|^knochen.  Die- 
ser prisniatische'Knocfaea  ist  wahrsdieinÜch  die^necih  hin* 
ten  gerückte^  untere  Fialte  der .  untern  Halftis  des  dritten 
Kiemenbdgens. 

Bei  den  übrigen  sehe  ich  nichts  Aehnliches,  indes- 
bei  Gymnotus  und  SytAranchus  den  vierten  Kiemen- 
bogen  durch  ein^  Knorpdstiick  mit  dem  hintern  Ende 
des  Zungenbeins  verbunden. 

Die  Gestalt 'der  yKiemenbögen  im  Galnzeti  bie-* 
tet  wenig  Verschiedenheiten  dar,  die  ich  schon  zum  Theil 
bei^cksichtigt  habe.  ,        .  - 

Die  nnt^^  innera  Stücke  deir  nntem^  Kiemenbo- 
genbolite  sind  meistens  länglich  und  düniij  bei  den  Si- 
lnroiden  sind  sie  dagegen  sehr  knrifc,  mehr  oder  ure* 
nig§r  breit,  rundlich,  von  oben  nach  unten  platt,  so  dafs 
man  sie  kaum  als  Theile  des  Viel  schlankem  Kiemenho- 
gens  ei  kennt.  Besonders  stark  ist  diese  'Bildung  bei  5i- 
iurus  ßlanis  ausgesprochen^  weniger  bei  Bagre,  HeitenH; 
•  irAnchMis  angiuUa^  nnd  Fto^slaimt.  BeidP&tf)rslaciM  sind 
sie  selbst,  wie  gewöhnlich,  dünn  und  langKch. 

'  Unter  iden  Aulostomen  hat  Fistukuia  einen  sehr 
einfachen  Bau.  Von  einer  Theilung  des  langen,  gera- 
den,  vordem  Kiemenstückes  in  zwei  Hälften  jBndet  sich 
keine  Spur.  Nur  in  den  Tordera  Bögen  findet  sich  fer-  ^ 
ner  ein  oberes,  sein*  kleines,  nach  vorn  gewandtes,  gleich- \ 
falls  geraides  Stiiek,  das  keine  Kiemen  trägt  und  daher 
«ben  so  gut  oberer  Schlundkoptknochen  seyii  kann. ' 

L  sich«  vie  ich 
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sdiou  oben  in  der  Geschichte  des  miltlern  Zungenbeins 
Angedeutet  lube,  gleichfalls  die  lintem  Uidflea  der  Kie* 
menbögen  au^  die  gewöhnliche  Wei«e  msammengesetzt. 

Dies  gilt,  .au£ser  den  dort  angefühlten  Gattungen, 
deren  vordere  Kiemenbogenstöcke  ich  mgbicfa  beiduieh» 
namentlich  auch  für  Balistes  und  Ostracion. 

sPei  LophiuB  finde  ich  dagegen  im  dritten  Kiemenw 
bogen  die  unlere  ttalfte,  wie  bei  Muraenophis ,  nur  aus 
einem  Knochenstiipke  gf^biidet,  das  sich  nirgends  anheilet; 
im  ersten  nnd  zweiten  allerdingi^  einen,  aber  sehr  kleinen, 
länghchen,  dünnen  Knorpel,  der  sich  vorn  durch  ein 
läagliohes  Faserband  unten  an  den  vierten  Knochen  des 
vordem  Seitenzuugeubeins  setzt. 

Chironedes,  Bairachus  und  MaUha  haben  wiedjsr 
überall  ein  ^erhältnirsmäfsig  ansdmlichesr  inneres  StOck, ! 
das  bis  zum  Brustbein  reicht. 

Für  die  meisten  Diskojbolen  habe  ich>ani:ih  die 
Anwesenheit  des  kleinen  vordem  Stückes  in  der  untern 
Bogenhälfte  schon  oben  angegeben.  £s  findet  sich,  wie 
gewöhnlich ,  als  ein  kleiner  länglicher  Krochen  auch  bei 
Echenfis*      ^  - 

.  Hinsiditlich  der  Mischung  bemerkte  loh  schon 
oben,  dafs  die  Kiemenbogen  nicht  knorplig,  sondern 
knöchern  sind.  Tiedemann  giebt  zwar  das  erstere 
ausdrücklich  für  die  L  o  p  h  o  b  r  a  n ch  en  an  *) ,  indes-p 
M&L  braucht  man  die  Mund-  und  Kiemenhohle  bei  Syn^ 
gnalhui  vtnd  Hippocampm  nur  sorgfältig  m  trocknen^ 
um  »ich  von  der  Unrichtigkeit  dieser  Angabe  zu  über- 


i)  fitonderbar«  KienenhUdttttg  bei  d«i  NsdalfiMhMi.  Dsutsskes 
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zeugen.  Bei  Hippocampus  sieht  mau  es  deutlicher  als 
bei  Spfgnaihus^  wo  es  vorzüglich  am  hi|iterU)*.«iju*ksteii 

^  Paare  selir*  leicht  zu  bemjarkeii  Ist« 

Bei  Chimaera  dagegeu  Huden  sich  wirklich  alle  drei 
Stücke  gleichmäßig  ^cnorpHg;  das  imierste  ist  verhältiiirs- 
inäfsig  ausehalicher  als  bei  Acipenser,    Bei  diesem  lenkt 
sich  das  imierste  Stück  des  letzten  Kiemeabogens  nicht  an  ^ 
das  des  yorletseten  t  sondem  an  das  gleichnamige  der  an^ 

'  deru  Seite  ein.  .  '  - 

Binen  Uebergang  macht  A&ptmer.'    Hier  findm  | 
sicli  gleichfalls  die  gewülmlichen  drei  Stücke  in  den  ! 
Kiemenbogen;  merkwürdig  aber  ist^  dals  das  Innerei 
untere  Stück  der  untern  Hälfte,  wie  das  mittlere  Zun- 
genbeiUi  knorphg  ist,  walu^end  das  mildere  und  djitte 
völHg  knöchern  sind« .  Nur  der  letzte  Kiemenbogen  macht  . 
JbiierFou  eine  Ausnalime,  i^dem  hier  auch  das  ober^t^ 
Stück  knovplig  ist  , 

Auch  die  Schlundkopfknocbeti.  a^e^en  Ver^ 

schiedenheiten.      /  i 
Die  untern  bieteii  zunächst  hinsichtlich  ihrer  Zahl  ;  1 
einige  dar,  indem  die  gewöhnlich  getrennten  zwei  bis-  | 
wsilen  in  der  JVliUellioi€t  zu  einem  verschmelzen,  wovon 
säion  oben  die  Rede  war  *)• 

Cuvier  schreibt  diese  Bildung  allen  liabrusar- 
tigen  Fischen vZu  nachdem  er  sie  irnher  auDBer  den 
eigentlichen  Lippfischen  auch  Chaetodon,  Belom  und 


1)  Bd.  IV.  250.  2.51.  ^ 

2)  K.  «Dim.  iftte  A^itg.  U,  261.   2te  Autg.  II. 
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Htmiramphos  ziierkauat  hatte  In  der  TJiat  ist  dies 
fiir  Behne  richtig,  dagegen  fakch  für  Chaetodon  und  fio;-  * 
Jacarähusj  wahrscheinlich  al^  für  alle  »S c huppen flos- 
«er.  Der  Grund  «des  Irrlhums  ist  mir  nicht. deutlich« 
Cuvier  nelhst  hat  nhrigena  später  Chaetodon  sfiUBchW^^' 
gend  diesen  Bau  niclit  zugeschrieben.  Audi  kein  anderer 
Fucfa,  ungeachtet  ick  viele  •  Gattungen  und  Arten  jinter- 
•achle,  zeigte  mir  die^e  Anordnung.  /  •  . 

Der  'einfädle  Knodien  Ist  immer  platt  und  inedrig, 

und  läuft  hinten  in  zwei  seitliche,  vorn  in  einen  mittlem, 
langern  Ast  aus  y  der  an  der  untern  Fläche  in  der  Mittelli- 
nie einen  senkrechten,  seitlich  zusammengedrückten  Län- 
genT6rsprtmg  trägt.  ^ 

Bei  BeJone  ist  dieser  Knochen  sehr  läughch,  was  in 
der  Länge  und  Schmalheit  des  mittlem  Astes  begründet 
ist,  der  allein  mehr  als  zwei  Drittel  des  Ganzen  betragt. 
Der  untere  Lai^genvorsprung  ist  sehr  niedrig. 

Bei  Ldbins  und  Scarw  dagegen  ist  er  sehr  breit) 
TerhäitniÜBmäfsig  kurz,  der  nntere  Vorsprung  des  vor- 
dem mittlem  Astes  sehr  ansehnlich.  Bei  Labru^  bil- 
det  eti  in  der  That  allein  den  gjauBen  .,Vpi;deni.  mitt- 
lem Theil,  der  dagegen  bei  Scarm  über, ihn  In  zwei 
breite  starke  Seitenblätter  aufi^e^gen  ist«»,  Die  untere  ■ 
und  .hintere  Hälfte  ist  bei  Scarus  sehr  stark  nach  unten 
und  hinten  angeschwollen  und,  gewölbt ,  bei  habrus  uncji 
Bdone  ausgehöhlt  Bei  Sc^aim  ist  der  Knoche^  am  ^öfs^ 
ten,  bei  Belone  am  kleinsten^  überhaupt  bei  Scarus  au- 
Aerordei^tlidi  gr.ois.        -  ^ '  . 


l)LecoBi.  111,293. 
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f  42.  ^  .   '  , 

Die  obern  Schlundkopfknochen  aiad  woiü 
nkhU  anders  eis  die  ersten  Abschnitte  der  obem  Hälfte 

der  Kiemenbögeu.  .  Djes  ist  nicht  uninteressant,  indem 
dadurch  die  Zosammensetcung  der/ beiden  BogenhäUbn 
vera'hnlicht  wird.  Wie  schon  C  u  v  i  e  r  andeutet,  kann 
man  nicht  nur,  sondern  mufs  einem  kleinen,  giififlibr- 
migen  Knochen,  wodurch  der  erste  Bogen  oft  am  SAm^ 
del  hängt,  mit  den  obern  Schlundkopfknocheu  dieselbe 
Bedentang  gehen. .  ' Hierdnrch  wird  auch  die  Analogie 
zwischen  den  vordem  und  liintern  Seitenzungenbeinästen 
Tergröbert  und  die  Wahrscheinlichkeit,  dais  jene  Th^e 
dem  Brustbeine ,  diese  den  Luftröhrenästen  entsprächen, 
yermindert^  Ob  sich-  daraus  etwas  für  die  Ansicht,  da£|  ~ 
die  Kiemenbogen  Rippen  seyn,  folgern  lälst,  werde  ich. 
anderswo  untersuchen. 

Ich  habe  mehrere,  früher  zum  Thell  nicht  bemerkte^ 
nicht  uninteressante  Verschiedenheilen  gefunden,  welche 
sie.  hinsichtlich  ihrer  Zahl,  Gröfse,  Besetzung  mit  Zähnen, 
dem  Verfaältnirs  zn  den  Kiemenbögen- u.  s;  w.,  darbieten,, 
deren  nähere  Betrachtung  ich  aber  aus  Mangel  an  Raum 
imd  andern  Gründen  an  einen  andern  Ort  Terschiebe. 

Hier  bemerke  ich  nur,  dafs  sie  bei  Acipenser  sehr 
Uein^  kurz,  rundlich  imd  ganz  knorplig  sind.  Aka  Tier*-^ 
ten  Jäemenbogen  findet  keiner,  dagegen  am  zwei* 
ten  und  dritten  einer,  am  ersten  sogar  zwei  über  einan- 
der Kniende,  TÖlUg  yon  dnander  getrennte',  .Ton.  denen 
der  obere  etwas  kleiner  ist. 

Bei  Chimaera  dagtgen  sind  sie  s^  ansehnlich,  lä^g- 

i)  Uisu  nat,  4es  poiuQiu  JU  353^  54 
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ganz  knorplig  sind.  Die  beiden  ersten  entsprechen  dea 
ijimchmmgta  Kiemenb^gen;  der  dritte ,  kleiiute  sa« 
gleich  dem  dritten  und  fierten  Kiemenbogen  und  dem 
uniem  Schiuxidkopfknochen.  Sie  bedecken  einander  von 
Tom  nach  hinten  Dachsiegelformig. 

Weder  bei  ihr  noch  bei  Acipeiuer  tragen  sie  Zahne« 

$.43.      '  •    .    •  , 

Die  Kiem e n b ög  en  der  hintern  Zungen- 
beinaste rind,  wie  ieh  adhon  früher  ■)  angab,  an  ih- 
rem Tordem  Rande  gewöhnlich  mit  Zähnen  bedeckt, 
wdche  bloa  in  der  Schleimhant  sitzen,  ja  bei  mehrent 
Gattungen ,  wenigstens  in  den  eigentlichen  Kiemenbogen, 
nur  so  weich  als  diese  sind.  Dec  yordersten ,  halben  Kie* 
me  fehlen  sie  mit  dem  Kiemenbogen  im  Allgemeinen  ga^z. . 

Sie  finden  sich  meistens  auch  an  der  andern  Fläche 
det  obem,  so  wie  der  obern  Fläche  der  nntern- Schlund- 
kopfknochen,  welche  wesentlich  mit  den  Kiemeubögca 
übereinkommen,  sehr  allgemein.  DieModificationeo,  wel« 
che  diese -fidilnndkopfiBähne  darbieten,  habe  ich  meistens 
schon  in  der  Lehre  Ton  den  Verdau nngs we Azeugen  ange- 
geben, hier  daher  nnr  dio  allgemeinen  und  besondem  Be- 
dingungen darzuslellen ,  welche  die  Kiemenzähne  zeigen.  ^ 
Die  allgenieinen  sind  Torsüglich  folgende:  ' 

1)  Die  Kiemenzähne  stehen  gewöhnlich  in  zwei  Rei- 
hen, einer  iuTsern  und  einer  inuern,  ^d  die  einzelnen 
Zähne  beider. Reihen  je  nweier  Kiemen  greifen  so  in 
einander,  dals,  wenn  die  Kiemenbogen  sich  möglichst 


1)  Th.  4  6. 
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mtg^fpn  bitten,  den  Speisen  der  Eingang  in  die  Respi^ 

ralioiisiiohic  uiiinüglich  gemaclil  wird.  i' 

2)  Die  Zälme  nehmen  von  Torn  nach  iiinien  mei- 
Ifltens  an  Länge  ab  und*  besonc^rs  sind  die  des  vorder- ^ 
5teu  Kiemenbogeus  plützlicii  bei  weitem  langer  aU  die 
der  übrigen,  welche  oft  durch  Ihre  Gröfse  sich  sehr  we« 
nig  Ton  einander  uulerscheiden.  ^ehr  allgemein  siud  die 
Zähne  der  cynTsern  Reihe  des  Torderjiten  Kiemenbo- 
gens  weit  länger  als  die  der  innern  und  alle  übrigen. 
An  den  hintei*u  Kiemeubugeu  sind  dagegen  beide  M-eihea 
gewöhnlich  gleich«  Die  längliche  Gestalt  der  Zähne  der 
.vordem,  äufsern  Reihe  erinnert  woJil  an  die  Sclmeide- 
nnd  Eckgähne ,  die  Breite  und  lUeiuheii  der  hintern  an 
die  Backzähne. 

3)  An  den  hintern^  TArziigUch  de^i  vierten,  reEei«» 
nigen  sich  sehr  oft  beide  Reihen,  dochlneistens  so,  dsA 
ein  Eiaschniil:  noch  die  Tremiung  in  eine  äufs^re  uad 
-eine  innere  rerursaoht  Dies  ist  als  Andeutung  der  hätt- 
iigen  gänzlichen  Vei'scluneh^uiig  beider  Keihea  oder  des 
Yerschwindens  der  innem'  oder  beider  an  den  obem  und 
untern  Schlnndkopfknöchen  au  dm  Schlundkop&ähnea 
interessant. 

<4)  An  den  untern  Kiemenbogenhälften  sind  diis  Zäht- 
ne  meistens  in  jeder  Hinsicht  stärker  eni wickelt«  Die 
Zähne  des  obem  und  des  unttoi  Kiemonbogenstiickes . 
stehen  in  entgegengesetzter  Richtung  und  sind  einander 
daher  entgegeu^ev?andt,  indem  die  obero  von  oben  und  ' 

'  vom  nädi  hinten  und  unten,  die  untem  von  unten  und  vbm 
nach  hinten  und  oben  gerichtet  sind*  '  VorzügUch  ist  dies 
bei  langhchen  Zähneh  der  fall,  wo  sich  die  obem  und 

.  untern  in  einend  spitzen  Winkel  vereinigen. 
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det  sehr  allgemein  liinsichtlich  der  Gestalt,  der  Gröfscl, 
des  Gev^ebes  und  der  €k>müteiiz  einö  dehr  genalle  Ue-^ 
bereinkunft  Statt; 

Uebrigen»  JEei^enl  sie  aaiserördentlich  viele  Verichie^ 
deuheiten,  die  6icfa,  sö  "wie  <üe  Besläligüng  der  eben  an-- 
gegebnen  allgemeinen  Eediugimgen  am  besten  ans  'det 
folgenden  speddlen  Besehreibihig  ergeben^ ,       '  .  . 

J.  44. 

'  Bei  mebrem  Fischöl  aus  verschiednen  Ordnungeiii 

felileji  die  KiemenzÜhne  ganz  oder  so  gut  als  ganz. 
So  verliält  es^  sich  namentlich-  bei  Fistukaia  tabacaria, 
Muraenct,  Muraenophis,  Symbränchus-,  Lepiocephahis,  Lo^ 
phius,  Chironectes ,  dem  ersten  Anschein  nach  auch  bei 
Gymnotus,  femer  bei  den  Lophobranchen.  Doch  hat 
Muraena  viele  seliv  kleine,  häutige  Vorsprünge. 

GyTnnotus  zeigt  indessen  ^men  eigenthümlidben  Baiu 

.  Au  der  yordem  fläche  des  gjuizeu  Arsten  Kiemen- 
bogens  nämlich  finden  sich  an  der  Stella  der  Zähne  grö- 
Ifie^  rundliche,  ganz  hautige  Vorspriinge,  die  dicht  ne- 
ben einander  stehen«  Anr  vierten  fehlen  sie,  -am  zwei« 
ten  und  diitten  sind  sie  dagegen  in  der  kleinen  öbem 
Hälfte  vorhanden.  Am  Kiemeudeckel  linden  sich,  ein- 
ander gegenüber,  zwei  ähnliche  Reilien,  wodurch  alsd 
.  Vereinigung  der  Kiemen  -  und  Kiemenzahnljilduug  au- 
gedeutet zu  werden  acheint. 

IliklLst  wahi'scheinlich  ist  dies  die  erste  Andeutung 
der  Bttschelkiemen  der  L  o  p  h  o  b  r  a  n  c  h  e  n  imd  der  sie- 
cessorisclicn  Kienjon  bei  Helerobranchus  und  dfenl  Fischen 
Meckel' s  \ergl.  Atut.  Vi;  .11 
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mit  ittbyriiUl^isclien  o.bern  Sqhiuudkopfkno- 
Q.beji«  woTon  weiter  unten  die  Jlede  aeyn  wird., 

Bei  Cycloplerus  lumpus  fehlt  dem  untern  sehr  klei- 
nen Schlundkopfknocheu  jede  Spur  yoi^  Zahnen »  unge- 
achtet die  obem  eine  ansehnliche  längliche  Plattet  bilden. 
Sie  sind  zwar  kleiner  ^  aber  weit  härter  und  fester  als 
die  Kiemensähne  und  kommen  den  Mnnd«ähnen 
überein,  die  nur  wenig  grüfser  als  sie  sind. 

Unter  den  Aulostomen  hat  Fisiulana,  yiie  schon 
angegeben  wurde,  keine  Kiemenzähne;  dagegen  finden 
sich  bei  Ceniriscus  scohpacc  einfache»  verhältuifsmäfsig 
lange 9  dünne,  harte  und  feste. 

Unter  den  Dorn  flossern  ha^  Stromaieus  einfa- 
che, harte y  länglich  dreieckige  Zähne,  die  überall  in 
zwei  Reihen,  nicht  dicht  an  einander,  stehen.  Wie 
gewöhnlich,  sind  die  der  äufsern  Keihe  des  Tordersten 
Kiemenbogens  weit  länger  und  härter  als  die  übrigen. 
Die  einfache  Keihe  der  untern  Schlundkopfzähne  ist 
Uos  häutig. 

Bei  Drama  Raji  ist  die  Bildung  älmlich,  aber  zu- 
sammengesetzter* Auch  sind  die  Zähne  stä^er.  Die  er- 
ste äuÜsere  Rejhe  ist  besonders  lang,  ihr  innerer  Rand  " 
mit  vielen  diclitstehenden,  kleinen  Zacken  besetzt.  Die 
übrigen  sind  alle  weit  niedriger,  cylindrisch  und  laufen 
blos  an  den  stumpfen  Spitzen  in  mehiere  kleine  Dornen 
aus. 

Chaetodon  hat  aüf  ähnliche  Weise  vom  in  dar  äu- 
fsern Reihe  einfache,  miüsig  lange,  länglich  dreieciüge, 
in  der  innem,  so  wie  an  den  übrigen  Kiemenbögen  in 
beiden  Reihen  quere,  niediigc,  in  mehrere  horle  Spitzen 
auslaufende  Zähne. 
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breiter,  rundlicher,  dichtstehender,  durch  viele  lUohfg* 
kfliten nnglddier,  baclaahnähnlicher Zthne^  ladermitl^ 
lern  Hälfte  des  yordem  Kiemenbogens  stehen  in  der  äu« 
dem  Reihe,  swischen  diesen,  die  gewehnlieh  hier  tot« 
kommenden  lingUdten ,  gleichfalle  haHen  Zifbne; 

Zeus  /aber  hat  überall  awei  Reihen  mtfug  leiq^Biy 
nidrt  dichtetehender,  harter,  liogtiehery  aft  dar  ttim 
Fläche  mit  vielen  Zacken  besetzter  Zähne» 

Bei  GasterosUuB  sjjmaMa  finden  eidi  übenUI  ein* 
fache,  länglich  dreieekige Zahne,  Von  denen  Ae  vorder« 
am  äolsern  die  übrigen  an  Länge  bedeutend  ttbert|re£* 
fen.  AUe  enid  nicht  belrächdiek  / 

Bei  Scomher  ist  der  Bau  sehr  zusammengesetzt. 

Die  äuüiere  Reihe  beateht  ans  aehr  langenii  harltti^* 
dreieckigen,  platten  Blättern,  welche  am  innem  Rande 
eine  einfache  Reihe  zahlreicher,  dichutehender  Wimpem 
tragen.  x  ^ 

Die  innere  Reihe  der  ersten,  so  wie  beide  Reihen 
der  übrigen  Kiemen  beft«hen  ans  harlMii  weüer  tonein« 
ander  entfernten,  kurzen,  rundlichen,  vielfach  am  Vor* 
dem  £nde  gezackten  Zähnen. 

So  verhält  es  sich  anch  bM  Vom»^  der  alofi  alz» 
auch  hierdurch  sehr  von  Zeus  imtersdieidet 

Lopftawhal»  wie  fldion  oben  bemeikt  wurde,  keint 
Kiemenzähne. 

ÜnmoscopUM  hat  überall  sehr  kleine«  tarfee,  beeoBi«- 
derz  an  doi  Untmi  Bögen^  kanm  BKrUSdie'i  aber  bult 
ZähAchen.  •  '  "  . 

Dagegen  bat  Trigla  aberall  starke,  knoeharnAi  ungf 
fähr  gleich  grofse,  niedrige,  breite,  dreieckige,  kurzge- 

^1  •  ■ 
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y>d^e  ZäbiM,  die  an  den  drei,  vordem  Kiemen  in  zweif 

au  der  letzten  nur  in  einer,  der  ianern  der  übrigen  ent- 
aprechenden  Reihe*  Unter  einander  sind  sie  möfsig  ent* 
femt  Dagegen  hat  Daciylopierm  überall,  auch*  701m, 
kleine,  einlache,  lüiiuiige,  dreieckigQ  Zuilnie. 

Trachinus  hat  an  den  beiden  vordem  Kiemenbögen 
äuf*>erej  selu'  längliche,  einladie,  iiniere  niedrige,  gezackte 
li^ähnev  die  ßv?h  an  den  hintern  in.beiden  Reihen  finden. 

Perca  und  Mu&$b  kommen  sehr  mit  Vbmer  nnd 
Scomber  üh^rmi* 

Somnahat  dagegen  übmll  kurae«  dreieckige,,  viel- 
£apU  gezackte,  harte  ZüJnie  uud  macht  den  Uebci^gaiig  • 
Von  Tngla  zu  Dactyhptemi* 

:  Mugil  nähert  sich  Perca  vmd  MuHus,  unterscheidet 
'  sich  aber,  von  ilmen  hauptsächlich  durch  Weichheit,  läng- ' 
]|c)iere  Geslalt  nnd  dichtere  Stellung  der  Zahne, 
i '     ^ßhyraena  haj.  dagegen  ganz  den  üau  von  Ura- 
noscopus. 

•  X'  •  Scorpaena  ist  ungefähr  wie  TrigJa  angeordnet. 
.    .  ^^^frißpuSf  wenigstens     torvus,  hat  denselben  Rau, 
doch  wd  die  Zähne  länglicher  und  schwächer  <)• 

Bei  Spants  dagegen  iludet  sich  ungefidir  c|ieseibe 
BUdlUTK  ^  hei^^mber» 

La 6n»  hat  kleine,  weiche,  einfache,  dreieckige  Zäh-, 
nf),  die  überall  ungefähr  dieselbe  Grölse  haben*   Nur  die 
vorderste  äufsere  Reihe  ist  etwas  gröfser. 

«4)  .Cuisier  b^mefe'kti  (P^sions  IV.  386.>  cbft  vegsn  des  Man- 
gels der  Kiemen  die  Beschaffenheit  der  Schlundkopfsilme 
niefit  engeben  könne;  sie  sind,  wie  bei  Ji*  iwruecsus,  dünn/ 

*'  <  ipiti  und  diohtstebeiid.  •  Leider  habe  auch  ich  die  Einge- 
4v«ide^ni«lit  untersuchen  können. 

« 

■  »  . 
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*  » 

jinärrhichas  hat  überall  sehr  Iddne,  welcha,<.&it 

blos  häutige,  dreieckige  Zähne.  *  • 

AehoUch  Terhölt  es  sich  bei  Biennmi  und  Goißui, 
dock  sii^d  hier  vorzüglich  die  Tordem  etwas  langer 'Ulid 

iiärter*  ^         "  *  , 

Trkhmrtt9  hat  überall  eine  Anfache  Reihe  kleiner; 
harter  Zacken,  von  denen  die  beiden  ersten  viel  länger  " 
und  idinuiler  ab  die  beiden  letzten  sind. 

Bei  Caepola  finden  sich  vieileiditi&e  längsten. Zähne 
am  vordem  Kieme  ab  ogon.  Sie  sind  bei  einem  E^cem- 
(klar  von  ungefähr  8^  über  4'^'  lang,  platt,  länglichdrei^ 
feckig,  glatt  und  stehen  sehr  dicht  in  einer  Reihe.  Die 
dar  folgenden  JSaemenbögen  bilden  zwei  Reihen,  von 
'  denen  die  Innere  der  swelten  Kieme  und  die  beiden  leto^ 
len  sehr  niedrige,  dreieckige,  die  äulkcic  das  zweiten  > 
Bogens,  denen  -des  ersten^  ähnliche,  iaber  um  dii^  Häifib 
kleinere  enthült.  , 

Da£s  4ie  aalartigen  Fische  meistens  keine  ,<ider  ' 
schwache  Kjcutenzöbiie  besitzen.  Habe  ich  schon  oben 
bemerkt«        -  « 

Bei  einigen  finden  sie  sich  indesseiu   So  bAbeh  sie 
Ophidium,  Cor  opus  und  Ammodyies. 

Bei  Garufma  «iad  sie  sehr  klein,  bei  AmmodyUs  da- 
gegen, vorziiglicli  an  dem  ersten,  ffiänenbogen,  anschn-i 
Heb,  überall  dünn,  und  länglich. 

üOudiuttk  hat  überall  weil  kürzere  und  ihehr  ein« 
zeln  siehende,  als  Aawwäyie^»    Die  erste  auisiire  IWbo 
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Ui  länglich  dreieckig >  einfach,  die  übrigen  Kiemenbogen 
trigen,  wie  die  der  innem  ersten,  iiarte,  sackige,  kune 
'  SShne.  Der  untere  Sdilandkopfknoitei  Itt  sahnlea. 

Echenas  hat  viele  länglichdreieckigei  platte,  siemT 
Ifck  anaehwlkhet  einfache  Zähne,  toh  denen  die  T<n^ 
dem  äufsern  plötslich  beträchtlich  länger  als  die  übri«» 
gen  sind«  Am  untem  Schiundkopfluiochea  £ndea  «ich 
put  kleine  Ranhigkeiten,  während  die  obem  Sdüiuid- 
.kop£aälme  eine  ansehnliche  Platte  bilden. 

Bei  Qrdi^ptowda§egei&  finden  sich  nur  weoi^  «ehr  ^ 
kleine,  überall  von  einander  entfernte,  gleichfalls  einfa- 
che JQa£i  der  untere  ^lii«^"^ ^ nrw*^ aw  Ji^e^jti 
trägt,  habe  Idi  aohoa.oben     angeführt  .  So  verlialt  es 
•ich  auch  bei  Upani* 

fifpaditgüitiT  hat  lahlreif hf re  i  y^'^^^^^ffnA^'^g  f^* 
was  gröfsere,  doch  auch  unbedeuteudc  Zahne. 

FleimmeeU9  hat  nicht  sehr  grobe,  einadn  aiehendei 
dreieckige  Zäkne,  die,  mit  Ansnahme  der  lelaten  KiemOi 
nur  in  einer  Reihe  stehen.  Sie  sind  knöchern ^  tragen 
aber,  besonders  die- der  ertfen  Kieme,  obedbalb  ihrer 
Spitze  einen  kleineu,  blos  häutigeu,  spitzen  Auliang. 

Die  obem  nnd  nntem  Schlnndkop&ähne  aind  schon 
/finiher  ^)  besduiebonu 

Goflua  hat  überall  awei  Zahnreihen*  Qie  .innern 
nnd  änfsem  sind  einander,  mit  Ansnahme  des  ersten 
Kicmenbogens ,  gleich,  niedrig,  oben  sehr  hart  und  breit^ 
und  an  der  Kaufläche  dorch  viele  kletna  Spitaen  ungleich* 
Eben  so  verhält  sich  Hie  innere  Reihe  des  ernten  Kinnen* 
bc^ens,  AUe  diese  Zähne  stehen  sehr  weitläufig. 
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Die  äuläete  Reihe  des  ersten  Kiemeubogens  i«t  , 
durchaus  Terschieden  imd  wie  im  Aligemeiaeiit  weit 
libigerti,  dreieckigen,  platten,  einfachen,  nach  vorn  gQ- 
richteten  Blättern  gebildet.  ^ 

TM,  ääuru»^  ghuds  findet  Moh  an  dem  ersten  Kie- 
menbogen  blo$  eine  Reihe  einfacher,  lunglichef,  nTÜl^ig  ' 
lan^r,  mdit  sehr  dicht  stehender,  harter  Zahne,  die  der, 
g[ewÖhiilichen  äuFsern  entspricht.  Die  drei  folgenden  und 
die  untern  Schlaudkop£knachen  haben  ähnliche  äufsei^s 
Kitmensklme,  »die  allmählich  etwas  kleiner  werden.  An 
der  zweiten  Kieme  findet  sich  eine  innere,  aus  sehr  klei- 
nen,  dicht  stdienden,  spitzen  Zähnen  geUMete  Reih^  an 
der  dritten  und  vieilen  gleichfalls  eine  innere,  die  aber 
mit  der  äulaem  ganz '  übereinkommt. 

CoUäs  fosnlis  hat  am  ersten  Kiemenbogen  lind  dem  . 

untern  Schlundkopfkuochen  nur  eine  Reihe  niedriger, 

bloe  häutiger^  nicht  siihr.  dicht  stehender,  dreieckiger 

Zälmdien.    An  dem  zweiten,  diitten  und  vierten  Kie- 
« 

menbogfto  .findän  sich  zwei  Reilien  ähnüoher.   Alle  iia- 
ben  ungefähr  dieselbe  €vröGfe* 

*  Cyprims  hat  auf  jeder  Kieme  zwei  Reihen  weicher, 
Jbpdieckigar,  einfacher.,  kurzer  Zähne,  die  wie  gewöhn^  / 
Uch,  doch  nicht  sehr  bedeutend,  von  vorn  nach  hinten 
an  GröTse  abnehmen*  Die  Anordnung  der  obem  und 
untern  Schlundkopfknoch^i  bei  mehrern  Arten  habe  ich 
schon  oben  ^)  augegeben  und  bemerke  hier  nur  noch, 
dafii  die  untern  bei  &  carpio  eben  86  weich  i  auch  drei- 
eckig, aber  breiter,  niedriger  und  titumpfer  sind  als  die  ^ 
KiemeuaNdiae. 
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' McrmjfTi^'^g^  einen  bAv  ^ulM^en        wtr  sind 

^ie  Zähne  verliällnilsmaröig  etwas  griifser. 

B^,jEa:gcoel^  8}ndi»ie.^leich£EillB  älmUcbi  abes^^eL*- 
hältnifsmäTsig  noch  bedeutend  gröfser,  zpgleidi  faiirtw*  . 

Beifw  iia(  dwelbep  Bau  «  doch  sind  die -Zähne  et^ 
was  kleinfii^'  ' 

- .  '  Die  Bildung  von  £^007  ist  plötzlich  sehr  auffallend 
yerschiedan«  Auf  beiden  Seiten  der  Saemenbögen  näm- 
lich finden  si<:lj  quadratforniige ,  harte,  einander  zum 
Theil  bisdeckende  und  durch  die  Schleimhaut  mig  Ter- 
bundene  Und  dadurch  ^ne  gemeinschafÜiche  ICanifla>fc6 
bildende  Blätter,  welche  an  ihrer  aufsern  Fläche  und 
ifinßm  aclmud^n  Kaurande  durch  eine  Menge  kleiner^ 
einfacher,  spitziger  Zacken  sehr  rauh  sind  und  von  vorn 
nach  hinten  wdnig  an  Grobe  abnehmen.  Ap  den  obem 
unä'  unt^  Schluiidlcopftnoehen  to^en  beidr  m  brei- 
ten,  läpglichen,  ähnliche,  dichistehende  Zähne^tragen- 
den  PlatOq  zusammen. 

*  Auch  Qupea  zeigt  mehr  eres  Eigentliümliche.  Die 
drei  vord^  Kiemenbögen  tragen  ungewöhnlicher  Weise 
blos  eine  Reihe  langer,  platter,  dreieckiger^  dichtste- 
heuder,  l4(q:tep  Zähne«,  die  vorzüghcb  am  ersten  sdu: 
lang  sind*  APQI  vierlen  zeigt  sich  dne  weit  niedriger» 
Heihe  breiterer,  sehr  weicher,  blas  häutiger  Hervorra- 

'  gungen ,  etwas  längere  und  härtere  finden  sich  auch  -am' 
untern  Sclilundkopfknochen. 

Die.  Büscbelkienaer  scheinen  auf  den  ersten 
Anblick  keine  KfenieiiBähne  in  haben,  indessen  finden 
jSich-  bei  unserer  Untei*suchung  vvirklicli  sein'  klein^<|  • 
^ineeln  stehende,  dünne,  dreiecl^ig^^  blos  häutige  Var-* 
spruuge.  -  *      ^  •    •  » 
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üuter  deu  Plektognallion  hat  Orthagorhcus  Wo- 
ld überall  zwei  gane  von  einander  getrennte  Jtdhen  Tun 
Ki^toBftiinen;'  Ste  smdxlfeieckig,  sehr  klein,  blos  hau^- 
tig,  stehen  weit  von  einander  ab  und  ea  sind  höchstens 
vier  bis  fünf,  am  letzten. Kiemenhogen  nnr  drei,  anf 
jeder  Sei^e  vorhanden,  so  dals  sie  also  nur  eine  liochst 
n^dinientäre  Biidong  darstellen.  Die  Gröüse  ist  überall 
ungeföhr  diesdbe.  Der  untere  Schlund  köpf knochcn  ist 
|[anz.  zahnlos.  Oben  habe  ich  blos  der> Kieferzähne 
ron-Orthcigoristus  gedacht,  indessen  finden  sieh,  ungeach- 
tet die  uD^tern  Schiuudkopizähne  fehleu ,  o^ere  Schlund- 
kopfzähne,  iiß  dicht  hinter  und  neben  einander  in  "drei 
queren  Reihen  stehen.  Jede  Reihe  enthält  fünf  bis  secJis, 
die  Zähne  selbst  sind  nicht  sehr  lang,  aber  hart,  last 
länglich,  etwas  gebogen  und  sehr  spitz* 

Die  Kiemenzähne  von  Biodon  verhalten  sich,  wie 

Die  untern  Schlundkopfknochen  tragen  keine  Zähne. 

TetrodoUf  wenigstens*  iestitdinarim,  hat  mehr  als 
'doppelt  so  Tiek,  dichter  stehende  und  härtere  2ä'hne« 
Die  vordersten  sind  indessen,  wie  die  hier  vorhandnen 
rnilem  Schlundkopfzahne  sehr  weiob  vund  Mos  häutig, 
die  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Eliemenbogens  här-r 
ter,  länglicher  und  an  ihrer  stump&n  ^itze  etwas  ge^ 
zackt«;  ♦ 

Auch  bei  Ostradon  und  Balißtes  finden  sich  mc]i- 
rere  zahlreiche,  giMifsere,Jeiufache,  harte  langlidie  Zäh- 
ne ,  von  denen  dre  vordersten  äulsern  lunger  und  fester 

als  die  übrigen  sind.  ,  ^ 

■ 
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Chimaera  kommt  mit  Diodön  und  (Mhagoriscm 
durch  die  Jüemenzähue  ^ehr  genau  überein.  Auch  bei 
Adpemet»  sind  de  6ohwaoh  und  klem,  doch  weil  sdd« 

reioher,  die  beiden  Reihen  stehen  selir  weit  vou  einau« 

der  aK  .  » 

Bei  CMmmera  rerhalten  «Icli  die  üntera  Sohluid-' 
I  k^pfknochea  wie  bei  Diodon^  bei  Acipenser  hndet  sich  hier 
eilte  einfache  Reihe  kleiiterer  ab  an  den  Kiemenbögen. 

J..45.    ,  . 

■ 

Die  bisher  betraehletea  Knoc^enatücke  werden 

durch  Muskeln,  die  ich  schon  früher  im  AUgemeineii^ 
som  Theil  auch  im  fiesondem  angab  unä  auf  .d^e> 
ich  daher  hier  nicht  zurückkomme,  bewegt.  Jedenfalls 
scheint  es  mir  sweckmäGug,  wenn  ich  auch  Tielleicht 
noch  einige  Naditräge  lieferte,  jetzt  zunedist  die  Theile 
2tt  beschreiben,  in  welchen  der  Athmungsproceb  un- 
mittelbar Statt  findet. 

Dies  sind  die  Kiemen,  welche  als  sehr  gefäfsrei- 
che,.  daher  stark  geröthete  Viurapriinge,  meistens  auf  der 
^liintern  Flache  der  Kiemenbögen,  eng  mit  ihnen  verbnu- 
den,  sitzen.  Sie  sind  durch  die  weiche,  dünne  Haut  der 
Kiemenhöhie  bekleidet»  Sehr  allgemein  sind  sie  sehr 
länglich,  meistens  länghch  drefeddg,  wo  dauii  die  brei- 
te|i  Flächen  einander  entgegen  gewandt  sind*  .  Ihre  Kahl 
ist  Mur  ansehiüldi  nnd  sie  stehen  dicht  neben  einander 

Sehr  allgemein  bilden  sie  femer  ;^wei  dicht  neben 
einander  stehende  Reihen,  eine  &dseve  und  eine  imiere, 
die  gewöluüich  in  einer  langem  oder  kürzern  Strecke 


1)  An  .den  nben  S.  85.  angeföhrten  Stellsn. 
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durch  ein«  Vfiidopplung  der  Haut  der  Kiemeuliöliie  reiv. 
bttoden  weidm.  Andi  iwdMi  cie  im  lonani  mektm^ 
thflils  dorch  knorplige  oder  knöcherne  Pktten  unter« 
itütit«  welch»  sich  durch  ihre  Xfäoge  erstrecken,  nnd 
über  die  ^ch  dio  ScUeinihant,  enf  ndt  ihnen  TeribinH^ 
den.  so  wie  die  Gefiifse.  wei^fen«  ^ 

Eine  merkwürdige  Abänderang,  ?or»üglkh  der  äih 

fsern  Gestalt  der  Kiemen ,  findet  sich  bei  Cuvier's  Bü- 
schelkiemern  (Lophobrancii)^ ,  8ie  sind  hier  nicht 
l&igHeh,  fadenförmig,  sondern  rundlich,  niedrig,  mehr 
oder  weiuger  verzweigt  und  an  der  Oberfläche  daher 
ungleich,  immer  fai  weit  geringerer  Zahl  Torfaanden  als 
die  Fäden. 

Die  Geschichte  dieser  Abühdenmg  der  gewohnll  - 

cfaen  Form  hat,  wie  es  leider  nur  zu  häufig  vorkommt« 
«US  mehrern  Gründen,  sonderbare  Schicksale  gehabt,  de- 
ren Weseu  Mangel  an  Treue  der  "Darslellung  und  Nicht« 
benicksichtigong  des  schon  früher  Vorhandnen  ist 

Wie  früh  sie  beachtet  worden  ist,  weib  ich  nicht« | 
Eondelet  sagt  indessen  schon  von  Syngnatkm:  „Bran 
dns  hippocampo  plane  simiäs  Wie  er  die  von  S. 
Vppocampm  beschreibt,  kann  ich  nicht  angeben,  da  ich 
den  zweiten  Theil  seines  Werks  imd  die  französische 
Uebersetzung  des  Ganzen  nicht  habe  und  nicht  erhalten 
konnte.  Unstreitig  aber  ist  der  Bau  wohl  -  angedeutet, 
da  er  ^ich  bei  Syngnathus  auf  IfippocampuM  bezieht 

i)  File,  m 
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Artedi  ^)  sagt :  „Branchiae  ulrinque  quatmr  vel  potius 
mtm  pubmmare  oismtre  nAeseem  a'  kaenbu»  gulae.** 

Aus  dem  Viscus  pidmonare  hat  Laccpede  etwas 
übereilt  eine  ViscoHld  püUnojuure  gemacht  inde^seu 
.  dafoF  d^e  wahre  Bescha^enheit  angegeben,  Indem  er  ans- 
driicklicli  bemerkt,  dafs  sie  durch  ihre  Zusammensetzung 
mit  denen  der  meisten  Fische  übeneinkommen  und  sich^ 
Ton  ihnen  nur  hin  und  wieder  durch  etwas  gröfsere  Di- 
cke und  die  Vereiniguug  der  vier  AbiUeilungen  auf  der- 
selben Seite  durch  eine  dünne  Membran  nnterscheiden, 
WAS  3)  freilich  urcht  richtig  ist. 

Vorher  ha^le  w^ibreoheinlich  schon  VillenenTe  ^) 
diesen  Bau  aus  5.  hippocampus  beschrieben.  ' 

JL<auge  nachher  beschrieb  Cuvier  diese  Bildung 
erst  aus  Hippocampus  im  Allgemeinen  sehr  genan  und 
dehnte  ihn  bald  nachher,  wie  schon  Laccpede,  ja 
iprohl  Rondelet  angab,  überhaupt  auf  die  iSyngna- 
then  aus  «). 


,  1)  Synom  piic.  1.  No.  il. 

2)  Hist.  nat.  des  poissons  III.  l'aii  VIII.  de  la  republiciue.  4j- 
.   3)  Ebends.  fnr  S,  typhla  und  S.  58.  fiir  ä  hippocampus. 

4}  Mero.  de  Franoe  17S6.  133.  Ich  konnte  mir  den  Mete  de 
]|^rance  nicht  venchaffen  und  kenne  die  SteUe  nur  aas 
Mottro  (Fiiche  1787.  3.j.  Schneider  giebt  an,  daf«  sie 
im  Hamburger  Hagasin  Bd«  24*  S*  659^  elrad  nbenetst  sey« 
^tt  bedauern  iitf^  dafa  .aiah  dies  Fradikat  bat  ohne  Au«- 
'  nähme  auf  seine  0eberietsung  Ton  Monro  anwenden  ISfat 
und  aUe  Fehler  Ton  ganzUoher  Vnhekanntschaft  mit  dem 
Gegenstände  |;ierriUiren,   ■  ' 

5)  lie^.  d'anat.  oom|i.  lY.  180$.  3A2.  üebert.  1810.  tMT 

(i)  Kepliles  douteux,  Paris  1807.  5.  II  est  hon  ä  remarquer 
ici  que  les  poissons  noinmes  Syngnathet  ont  aussi  leurs 
brauchies  en  forme  de  liouppes. 
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Noch , spater  kam  'j^ied^mann^  olnie  eines  seiner. 
Vorgänge,  sa  erwähnoi«  aixf .  dieaen  Gejfcostand  211- 
riick  ,  und  schreibt  diese  Bildung  sowolil  Syngnathus 
acm  sla  So  hipfiociunpua  zu«  was  aber,  wie.  be^^aerjkt^  lang«! 
geschehen  war. 

Hiernaeli  sehe  ich  nicht  wohl  ein,  Wie  Carus*^ 
blos  Cuyier  Und  Tiademann  als  G^wähcamännei:^- 
jenen  für  Hippocampus ,  diesen  für  Syngnathus  anfiihrea 
kann,  da  nach  dem  Vorigen  der  Bau  ^lir  die  ganze 
Ordnung  der  Lophobranchan  achm  längst  bekannt 
war.  .     ^     .  "     '  . 

X  Was  die  genauere  Besdireihnng  betrifft,  so  ergiebt. 
sich  aus  einer  Vergleichuiig  zwischen  der  von  Cuvier 
und  Tiedemann«  dafs  die  fi.*ühere  weit  besser- u^ad  yoII« 
ständJIger  als  die  spatere  ist- 

Cuvier  giebt  Hippocampus  acht.  Reihen  von  Bü- 
schehi,  die  paaZrweite  zusainmea  stehen  und  dadurch  den 
gewülmlichen  entsprechen,  bemerkt  zugleich,  dafs  in  je- 
dem Büschel  sich         an  den  Kieinenbogen  geheftetes,, 
ihm  als  Stütze  dienendes  Knorpelblätt  befindet,  so  dafa' 
sich  also  kein  wesentliclier  Unterschied  zwischen  dieser- 
und  dcir  gewÖhnhchen  Bildung  finde. 

AuTserdem  giebL  er  noch  die  Zahl  der  fcemenbü- 
schel  auf  den  yerschiednen  Bögen  an  und  bemerkt,  dafs 
sich  in  tder' ersten  Steihe,  d.  h.  auf  dem  ersten  Bogen 
iünf,  in  der  zweiten  sechs,  .in  der, dritten  sieben,  in, der' 
vierten  acht  befinden,  wodurch  d(e  ganze  Kiemeninasse 
eine  rundhche  Gestüt  erhalte.      \  ' 

1}  Sonderbare  Kiemenbildung  bei  den  Tsiadelfischeu,  Deutsche 

Archiv  für  riiysiologie  II,  1Ö16.  110.  . 
2}  Zoot.  1818.  487.  *  ;      .  . 
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Nach  Tlcfdemann  besteht  jede  (Kiemen)  Mas- 
se au«  ungefähr  Tiera^g  U^ppchea^  deren  jedes  ans 
vMen,  dicht  eh  einander  liegenden  mittelen  besteht, 
auf  denen  sich  die  Kietnengefafse  verbreiten.  Da  diesen 
Fischen  die  Zunge  fehlt,  so  sind  die  Kiemen  nnr  .an 
carte  knorpelartige  Bögen  befestigt,  welche  an  <fie  untere 
Sohadelfläche  beweglich  eingelenkt  sind*^  Den  fian 
Mml  er  ,,8eiMisriMr  imd  eigenthünilidi.*^ 

Dies  mufste  ihm  allerdings  mehr  als  seinen  Vor« 
g&igeni  so  «rscheinen,  da  er,  sie  ijgnorirend,  weder  die 
Bedeutung  und  Zahl  der  Bogen,  noch  die  Stellung  und 
den  Bau  der  Kiemeobüschel  berücksiditigl;^«  - 

Ml  hAe  SiiTier^  Beschreibong,  irie  leicht  sa 
erwarten  war,  ganz  getreu  und  naturgemäfs  gefunden. 
'  Znsetien  kann  ich»  da£i  die  knorpligen  BUftter,  über- 
einstimmend mit  der  Gestalt  der  Kiemen  übeihaupt,  sehr 
breit,  rundlich  und  niedrig  sind.  Richtig  ist  es  andi^ 
dafii,  wi^  Tiedemaiin  angiebt,  jedes  Büschel  «ns  Tie« 

len  dichtstehenden  Querblättern  besteht.  i 

I 

J.  47.  '  ' 

Was  das  Gewebe  des  Kiemenapparates  betriffi,  so 

sind  die  Kiemenblätter  auch  aufser  den  eben  angegebnen 
Hauptverschiedenheiten,  welche  die  Lophobranchen  dar- 
bieten, nicht  überall  genau  nach  demselben  Typus  ge«  ' 
büdet. 

'  CuTier*}  bestimmt  über  ihre  Textur  gar  nidito 

und  sagt  hinsichtlich  ihrer  äufsem  Anordnung  nur,  dafs 

ide  raei  Heiken  länglichdreieckiger  in.  swei  Dxititheilen 

-  -■ 

1)  Die  Ki«m«iuna8te  |fder  Seite«  ' 

2)  VorlM.  IV,  192, 
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diFttr  I  fäffjff  tti  Ühmhi  imim  Mfff¥^  mtWMÜMmm  Plife* 

'  tea  bilden. 

CaruB  Mgi  gar  nidiU  darüber  uad  begnügt  aick 
BiH  der  Beseiehmulg  ^efaiea  doppeften  Kjammea  «tuet* 

uer  dunkelrotber  Kiemenfasern ,  welche  frei  im  Was- 
ser fioUiren  ')«^    Dieae  Beadireibnng  sehekil  mir  be*  ' 
sonders  durch  die  Vergleichung  mit  den  Kiemen  der 

I  lebendiggebärenden  Schnecke'  elwea  bedenklich 
und  leicht  ra  MUaVerstiaidniaaen  fiSiiend. 

^       ,  Sei  Monro*)  findet  aich  so  gut  als  nichts.  Bin-* 
menbech  sagt,  ^dafii  jede  der  beiden  lüenen  anafiar 

^  Blättern  bestehe ')^^  und  übersieht  also  die,  zumal  hin-  . 

;  akhta  der  Veggleichmig  der  Knochenfiache  mit  deü  JKneg- 
pdfiftcfaen  nidht  imWichtige  Angebe  der  DapBdtit  Aeaer 
Bläuerreihe  auf  jedem  Kiemenbogen.   Freilich  kann  ihm  « 
dies  bei' dar  Credrähgtheit  aeinee  Handbncha  kanm  nun 
VorfVTirf  gereichen. 

Am  richtigsten,  doch  euch  wen]g  genan»  eagl  nocb 

Treviranus^),  dafs  die  Kiemenblätter  eine,  mit  einer 
schlaffen  Haut  überzogne,  längliche  Gräte  enthalten». 

D  iiyernej  bette  sie  dagegen  aohon  lioigst  sehr  ge- 
nau beschrieben«  Nach  ihm  sind  es  knöcherne ,  allmäh- 
lich ngespitite,  etwas  gewölbte,  aichelfiinnige  BlättsTf 
die  ah  beiden  Rändern  mit,  von  der  Grundfläche  zur  Spi-  / 
tae  kleiner  werdenden  Fäden  beaetst  aind,  von  denen  die 
am  gewölbten  Rande  aitiendbn  langer  aind  nnd  bis  aar 
Spitae  reichen,  die  am  ausgehöhlten  Bande  dagegen  un« 


1)  Zoot.  IBia  482» 

t)  Obtcrratf  ons  dhrmsi»  Oeams«  471. 

^)  V«rgl.  Amit.  Autg,  III,  271        4)  Erscheinungen.  266. 
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giifälur  ia.  der  Mitte  itehki^hleiben  irnd  m^ileidi  kleiner 
sind«  .    ,  . 

.  Wenn  Cuvier,  Bljumeubacli,  Garns  sicli  zu 
unbestiiiinit  ansdrockten^  so  bm^icih  dorch  meine' Unter» 
sucliungen  überzeugt  worden,  dals  Düvcrney  dagegen 
,ma  bestimmt  sjpvadi.  All«Ddings  gilt  seine  Böscbreibmig 
duarcham  für  den  Karpfen,  wo  sich  wirklich  ^knödier- 
ne  und  ni<it  vielen,  dichtstelienden,  unter  rechten  Win- 
kein  Yon  .beiden  Bändern  abgehenden  Zacken  beselsle 
Kiettienblältchcn  ünden.  Bei  andern  Gattungen  ünden 
sich  interessante  .Vecschiedenheitaii  die  emer  nahem 
Unt^isnohang  "trerlh  sind.  So  z.  B.  finde  ich'  bei  j^d- 
penser  ^  Lophius,  Gadus^  jälosa,  Esox,  Ferca,  das  iüle- 
nMmblatt  blos  knorplige  was  allerdings  h^Aapener  nnd 
Lophius  nicht  auffallend  ist.  Ferner  aber  ist  bei  Acir- 
jMser.nnd  Aktsa  ma  der  äubere  Band  mit  Zacken 
versehen,  lüe  sich  vorzüglich  nnten  in  zwei  bis  drei 
Zacken  galten  imd  bei  Acipenser  wieder  in  kleinere 
jBKßdlen,'  die  sich  zum  Theil  viel&ch  mit  einander  za 
einem  !Netzgewebe  verüecliten.  ,   .  . 

.Bei,  OrihagoriseuB  mala  findet  sich  ein 
licher*  Ban  dar  Kaemenblatter.  Alle  äind  an  ihren  bei- 
den Rändern  mit  einem  sehr  harten,  rauhen,  steinarti- 
gen Langenyorsprange  bekleidet,  von  denen  der  anÜMre 
etwas  stärker  als  der  innere  ist  und  durch  welche  die 
vordere  und  hintere  Fläche  des  &iemenbk^tes  bedentemd 
vertieft  werdeiu  Auf  iticht  unmeiiLwiirdjge  W^se  stel- 
len jene  Erhabenheiten  die  Beschaffenheit  der  äulsera 
Haut  des  Thieres  dar. 

Bei  Esojc,  Perca^  Sparus,  Gadus,  LopJäus  ist  «lie 
ganze  PTatte  niu:  an  üu^em  änbem  mid  inneni  Bande 


by  Google 


Fische.  177 

ziigescliarfl;  von  queren  Zacken  aber  findet  sich  nir-» 
gends  eine  Spur.  Mau  sieht  also  leicht,  dafs  von  dies^ 
einfachsten  Bildung  die  des  Störs  einen  Uebergaug  zu 
dex'^      ;  Karpfen  macht. 

Bei  •Ortihdgoriscus  mota  findet  sich  ein  ungewöhn- 
licher liaii  der  Kiemeublätlcr.  Alle  siud  an  ihi'^n  bei- 
den Bühderh  iuit  einem  sehr  harten,  rauhen,  steinar- 
ligeii  Langen vorspruiige  bekleidet,  von  denen  der  äu- 
isere  etwas  starker  als  der  innere  ist,  und  durchweiche- 
die  vordere  und  hintere  Fläche  des  Kiemenblattet  be* 
deutend .  vertieft  werden.  Auf  nicht  unmerk würdige 
Weise  stellen  jene  Erhabenheiten  die  Beschaffenkeit  der 
aurscrii  Haut  des  Tliieres  dar. 

Von  dem  Gesetz,  dafs  sich  zwei  Reihen  von  Kie- 

lueiiblätlern  finden,  machen  einig©  GaUungen,  nament- 
lich Diodotif  wenigstens  D»Ahingä,  eine  Ausnahme,  in- 
dem  nur  eine  vorhanden  ist.  Doch  stehen  bei  Diodon 
die  auf  einander  folgenden  Blätter  regelmofsig  abwech- 
selnd mehr  nach  fimen  und  nach  aufsen. 

Bei  Telrodon  ündeu  sich  dagegen  die  gcwÖhnhchen 
zwei  Reihen. 

Eben  so  yeriialten  sich  auch  Ortiiagoriscus ,  ßaÜ^ 
$tes  mid  Oitraciofu  -  / 

Nach  Cuvier  *)  sind  die  beiden  Reiben  von  Kie- 
menblättern  immer  in  zwei  Dritteln  ihrer  Länge  an  den 

einander  enlgegengewandten  Rändern  verwachsen. 

'  Indessen  finden  sich  'hier  mehrere  Vei*schieden- 

heiteh.  '  . 

1)  Vöries.  IV.  192. 
Meckei's  vergUAnat.  VI.  12 

» 
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So  K.  B.'  finde  ich  sie  bei  Tetrodon^  Anarr^ichas, 
Exocoeiusy  Esoacg  Blennius^  dou  L  o  p  1;  o  b  r  a  ii  c  Ii  e  u 
durchaus  in  ihrer  ganzen  Länge 'getrennt 

.  Auch  bei  Orthagoriscus  sind  sie  nur  ungefähr  im 
untern  Sechstel  verbunden.         '  .  * 

Bei  Sihihis  giams  finde  ich' sie  dagegen  in  der  un* 
tern  Halite  yereiiiigt. 

Bei  andern  sind  sie  noch  länger  yerbunden;*  so  z.  B* 
beim  Stör  länger  als  iii  den  untern  drei  Vierlein. 

Hiermit  stimmen  anch  JELathke's  Angahen  fiir 
Salmo ,  Cyprinua,  Pkuronectes  und  Chaetodon  im  Ganzen 
überein« 

«  Bei  ChimaAxi>  sind  die  beiden  Reihen  sogar  in  ih- 
rer ganzen  liänge  verwachsen. 

,  Gewöhnlich  sinc^die  Kiemenplatten  derselben  Reihe 
ganz  von  einander  gelrennt,  nach  Cuvier*)  dagegen 
bilden  sie  bei  Xipfäas  eine  grolsei  mil  einer  lieLzfÖrini- 
gen  Oberfläche  versehene  Platte,  wefshalb  Aristote- 
les dem  Sclivvertiische  acht  Kiemen,  frcilicli  etwas  son- 
derbar, zuschrieb. 

Diese  Bildung  nähert  sich  o£fenbar  sehr  der  Bil- 
dung der  Kuorpeifißche. 

Uebrigens  hatte  schon  Aosenthal')  diesen  Bau 
vor  Cuvier  nocli  genauer  Ijcschrieben,  indem  er  aus- 
drücklich sagt,  dafs  die  Kiemen  nicht,  wie  bei  den  übri- 


1)  Unters,  über  den  Kiemenapparat  u.  s«  w.  der  Wirbelthiere» 

Riga  1832.  49. 

2)  tu  mnim.  Ed.  2.  1829.  IL  201. 

3}  AUiau^ll.  aüi  dem  Gebiete  der  Anatomie,  Pliyiiologie.  1824^ 
In  der  eraten  Ausgabe  des  R.  an.  findet  sich  mohts  hiei^ 
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geu  Fischen,  aus  einzelnen  pyramidetiiUrmigen  BliitU 
chen  bestehen,  sondern  «in  sasammenhängendes,  mit 
einer  Knochenrinde  überzognes  Elatt  Iniden.  Nacli  ihm 
ist  dieser  Ueberztrg  zwischen  den  parallelen  Blättchen 
mit  iinzähb'gen,  ungleich  länglichen  Löcliern  verseilen, 
durch  welche  das  Wasser  zu  den  auf  der  innem  fläche 
Terlheilten  Gefafsen  gelangen  kann« 

J.  48.  '  • 

Gewöhnlich  finden  sich  vier  vollständige  Kae- 
menpaare,  d.  h.  solche,  die  ans  dem  ganzen,  sa  ^er 

Kieme  gehüngen  Apparat  zusammengesetzt  sind. 

Auch  geben  die  Ichthyologen  und  Anatomen  im 

Allgemeiueu  diese  Zahl  an. 

Bisweilen  aber^  und  nicht  seilen,  findet  sich  eine 
vordere  imvollkommne  Kieme,  auf  die,  so  weit  ich  ans- 
mitteln  konnte,  Broussonet  zuerst  aufmerksam  ge- 
macht hat^).  £r  selbst  sagt  ausdrücklich,  dais  sie  bistier 
von  Niemand  beschrieben  worden  sey ,  und  in  der  That 
finde  ich  ihrer  wenigstens  nicht  bei  Rondelet,  Ar- 
tedi and  Gouan  gedacht.  Auch  spätere  Schriftsteller 
a«  Broussonet  erwähnen  ihrer  nicht  oder  höchstens 
im  Vorbeigeheu.  Dies  gilt  selbst  lür  Cuvier der  nur 
bei  einigen  Gattungen  ihre  Anwesenheit  oder  ihren  Man- 
gel bemerkt.  Baer  spricht  sie  sogar  ausdriicklicli  den 
Knochenfischen  ab,  indem  er  bemerkt,  „dafs  sich  die 


«1)  Reipiration  des  jpoiiton«.    Mim.  da  Tac  des  sc«  de  Paris 
1785.  182.  183. 

2)  Sowohl  in  jder  vergleiehendeii  Anatomie  als  im  Rögn«  aoi« 
mal  und  m  der  Hiitoire  naturelle  dee  iioiisone. 

12  * 
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Atiimungsorgaue  des  Slurs  von  deuen  der  Kuocheu- 
fische  durch  €in  unvollkommnes«  an  den  Kiemendeckel 
geheflelc'S  Kienieiiblalt  uiilerscLcitlcii  -  »j.  In  der  Tiiat 
aber  liegt  dieser  Theil  hier  nur  freier  und  ist  defshalb 
leichter  zu  sehen,  ^up^leich  ist  er  Terhältnirsmäfsig  et- 
was gröfser  als  bei  mehrern  andern  Fischen«  Dals  er 
hier  nicht  anf  dem  Kiemendeckel  liegt,  ergiebt  sich  leicht 
ans  der  Besclireil)ung  des  KiemciideckcLs  und  dem  bald 
FiAgeadeUm  Uebngens  hatte  auch  Cuvier  die  £lalbkie-> 
men  der  Knorpelfisclie  ganz  in  den  Knochenlischen  über- 
sehen! indem  er  1)  ^den  mei*  ien  Fischen^',  W9run- 
ter  er  die  Eoiochenfische  yersteht,  ^imt  jeder  Seite  vier, 
2)  den  Knorpelfischen  fünf  oder  richtiger  vier  und 
dne  halbe  zuschreibt^^  und  sie  jenen  entgegensetzt 

Broussonet  nannte  diesen  Theil  Pseudohranchia^ 

beschrieb  iini  genau,  und  bemerkte,  daTs  er  vorzüglich 
bei  Artedi's  Acanihopierygiia  sehr  deutlich  sey.  Am 
besten  ueuut  mau  ilm  wohl  Neben-  oder  Halb<- 
kieme. 

£r  liegt  oben  an  der  inneiti  Fläciie  der  äuAeni 
Wand  der  Kiemenhöhle  gegen  das  obere  Ende  4tß  Kie^ 
mcndeckels,  nie  aber  auf  diesem^  selbst  nicht  einmal 
auf  dem  Vorkiemendeckel ,  sondeirn  in  der  obem  Ge^ 
gend  des  Gelenkslückes  des  Schlaf  beius,  in  einer  mehr 
oder  weniger  deutlichen  Vertiefung,  locker  an  die 
Scfaleiinhaut^  geheftet   Er  liat  keinen  knöcHemen  Bo- 


1)  Zweiter  Bericht  von  der  anaU  Anstalt  au  Königsberg,  1819. 

S.  34.  - 

2)  Vöries,  IV.  192.  193. . 

t 
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gen«    Meistens  ist  er  sehr  Ueki,  betri^  oft  kaum  da 

Zwauzigslcl  eiuer  gewoluiiicliea  Kieme.  ' 

V   .     -  §.  49. 

Den  Mau^el  der  Neben kieme  bemerkte ,  ich  uuler 
den  Dovnflossern  1)  bei.  den  Aulostomen,  na- 
mentlich bei  Fisiularia  tahacaria  und  Centriscus  scolo^ 
paop;  2)  unter  den  S.chuppenflössern  'j^  Stroma-' 
teu9;  unter  den  Percoiden  bei  BatracTius;  unter- den 
Scomberoiden  bei  Cgryphaqia;  unter  den  Wei ch- 
flossern  bei  den^ueisten  Aalartigen,  nmentiich 
bei  Mui'aejia,  Muraenophis,  Ophidium  harbatun\j  SyU" 
branchus ,  Carapus ,  LepiocephaJus ;  bei  mehrem  Brust« 
f^ossern,  namentlich  Gadus,  Lepadogaster ,  Echeneis; 
vielen  Bauchiloss  ern,  nameuüich  dei^  Karpfen, 
den  Welsartigen,  me'Sibirus gkmiSf  HeteröhranchuSf 
Caßiclüliys  f  Loiicaria,  dauu  bei  Co6i/w,  Anahleps;  fer- 
ner bei  Eococoetus  und  Mormyrus;  u«ter  den  Hechtar- 
tig en  bei  Esoa?  luciut,.  Betone  und  HemirampJms» 

UntQT  den  riektaguathen  fehlt . sie.  uamenUich 
bei  Baüstes* 

Auch  die  Lophobranchen,  sowolil  Syngnaihus 
als  Fegasus  r  besitzen  sie  nicht 

Diese  Nebenkieme*  findet  sich'  dagegen  unter  den 
Ton  mir  untersuchten  Galtungen  bei  Brama,  Chaeloäon, 
Hdacamhua,  Zeu$,  Equida,  Vomier^  S^oniber^  Carcmx, 
Lopliiusy  Chironectes,  Maltha,  Trigla,  Daciylopterus,  Ura- 
noscopus,  TrachinuSf  Fprca,  Sciaena^  Muäus,  Mugil, 
Sphyreuna,  Jigriopus,  Scorpcuna,  Sparus,  Scarus,  IVö- 
vacuiß,  Labrus,  Scrraims,  Cattionymus,  Gohius ^ ,  Anar-* 
rhichas,  Triciuurm,  Caepoia^  Gymnotus,  AmmodyieSf  Oy 
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chptcKUs,  laparuf  Fkurdnecte»,  Gupea,  Saimo,  Östren 

cion,  Biodon y  Tetrodoit,  Orthagoriscus ,  Acipenser, 

Dieser  Theil  bietet  übrigens  hiasichtlich' seiner  Grö- 
fse  bedeutende  Verschiedenheiten  dar.  Am  grö&ten  ist 
er  unstreitig  bei  Chwhaem,  wo  er  so  grofs  als  jede  an- 
dere Kieme*  und  an  beiden  Enden  mit  der  ^sten  wah- 
ren verwachsen  ist,  dann  hei  Acipenser ;  ansehnlich  auch 
bei  Chaeiodon^  Holacanlhus,  Ferca,  Caepola,  Trigla,  Da^ 
clylopterus,  Scarm,  Scanner,  Spkyraena,  TriwJdnus,  Cbtpea, 
Serranus;  iiiitteln;iüTsig  bei  Scojpaena,  Labrus,  Brama, 
MuOuSf  jigriopm,  Lßbrus^  Novacula;  klein  di^gegen  ist 
er  bei  CaUionymus,  Sparus,  Anarrhichas  ^  Trichiurus, 
Sctbno,  Zeus,  Fomer,  Mugü,  Fkuronectea* 

Diese  Nebenkieme  besteht  nur  aus  einer  Reihe 
Ton  parallelen,  dichtstehendeu,  niedrigen  Blättern,  von 
denen  die  ikiittlern  die  längsten  sind,  und  ist  im  Ailge- 
'meinen  länglich  und  gerade ,  oder  schwach  nach  vorn 
ausgehöhlt,  nach  hinten  gewölbt,  entspricht  der  l\interu 
und  öbem  Gegend  der  ersten  wahren  Kieme,  liegt  sehr 
tief,  und  ist  weit  von  dem  Rande  des  Kiemendeckels  ent- 
fernt 

Eeim  Stör  findet  sich  eine  Verschiedenheit  in  so 
fem, ^ als  sie  dicht  neben  und  unter  dem  freien  Rande 
des  Vorderkiemendeckels  oder  wahrscheinlich  rich- 
tiger des  Gelenksliickes  des  Schlaf  beins  von  oben  und 
hinten-  nach  unten  und  vom  so  verlauft,  ciafs  sie  den 
untern  drei  Vierteln  desselben  enispricht,  und  nur  im 
obern  Viertel  desselben  fehlt,  mithin  eine  wahre  Kieme 
'  noch  deutlicher  nachahmt,  indem  sie  fast  der  gansen  ern- 
sten wahren  Kierno  »entspricht  und  eine  ImlbmondfÖrmigo 
Gestalt  hat.    Aufserdem  imteraoheidet  sie  sich  Ton  der 
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d^*  übrigm  I'iseiie  gar  nicht,  iadem  «ia,  wie  bei  ihnen, 

mit  ihrer  aufseru  Fläche  fest  aufsitzt,  blofs  liäutig  ist,  und 
aus  niedrigeu,  eine  Reihe  biidendea,  dicht  zUsamoioii- 
stehenden  und  eng  yerbundeneh  Qaerblättern  besteht« 

Nach  Rathke  findet  sich  aufser  dieser  jSe])eii- 
kieme  ferner  beim  Stör  eine  zweite,  vordere,  viel  klei- 
nere, die  Lheils  vor,  llieils  hi^iter  dem  Quadratknorpel 
liegt,  mit  den  Nebenkiemen  der  Gräteuüsche  durcliRau 
und  Lage  übereinkommt,  und  die  untere  Oeffhung  eines 
ziemlicJi  laugen  Ganges  verdeckt,  der  dicht  vor  dem 
Quadratknorpel  liegt,  mit  einer.  Schleimljiaut  der  Mund-- 
kühle  bekleidet  ist,  und  sich,  allmäliHch  verengt,  nach  au- 
fsen  und  oben  begiebt  und  mit  einer  engen  Mündung 
aufsen  am  Kopfe  Öffnet.  *  i 

Diese  Bildung  findet  sich  allerdings ,  ist  aber  lange 
vor  Rathke  von  Baer^)  beschrieben,  der  ausdrück- 
lieh  bemerkt,  dafs  sicli  über  jedem  Kiemendeckel  eine 
OeQiiung  hudet,  die  zu  einem  ,  mit  einer  sdiwarzen  vor 
der  ersten  Kieme  sich  endigenden  Kanal  führte  wo  er 
von  einem,  dem  Baue  der  Nasenliaut  ahuiiciien  Kranze 
von  „I^ppen^^  umgeben  sey.  Dieser  Kranz  ist  o£Lenbar 
Rathke's  kleinere  vordere  Nebenkieme  und  hat  wohl 
gewiÜB  die  ihr  von  ilun^  gegebene  Bedeutung. 

Uebrigens  beträgt  die  Gröfse  dieser  vordem.  Ne- 
benkierae  kaum       der  grürsern,  liiutern. 

Die  Nebenldeme  ist  übrigens  merkwürdig,  sofern 
theib  dadurch  gcwifs  die  Vermehrung  der  Kiemenzahl 
bei  den  Kuorpeihsclien ,  theils  sehr  wahrscheiuhch  die 

1)  a.  O.  54. 

2)  Könlgsb.  Bericht  IL  1819.  34.  35» 
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Eutwickelimg  eignerf  weiter  xsätm  zu  nnte^suGhender  ei« 
genthümlicher  Atbmungsorgane  angedeutet  wird. 

Eine  wahre  yollkommnß  fiinfle  Kieme  habe  ick 
übrigens  bei  keinem  Knochenfische  gefunden. 

Hasselquiftt  schreibt  zwar  Mormyrus  f ü n f  Kie- 
men  zu  <) ;  dies  ist  indessen ,  wie  mich  die  genaueste 
Untersuchung  überzeugt  hat,  entweder  ein  Druckfehler, 
der  sich  "vielleicht  nicht  einmal Original  findet,'  oder 
ein  IiTllium,  dessen  Grund  icli  mir  desto  weniger  er- 
klären kann,  da  sidi  nicht  einmal  die  Halbkieme  findet. 

Eben  so  weiug  sehe  ich  ein ,  wefshalb  G  o  u  a  n  *) . 
den  Hechten  beinahe  fünf  Kiemen  zuschreibt,  da 
wenigstens  Esox,  Heniiramphos  y  Behnt  nicht  einmal  die 
Haifakieme  haben.  Bei  Sphyraena,  die  er,  wie  früher- 
hin  immer  geschah,  zu  den  Hechten  rechnet,  findet 
sie  sich  zwar,  und  nicht  unanseliuiich,  docli  aber  niclit 
beti*ächtlicher  als  bei  vielen  andern,  selbst  kleiner  als 
bei  solchen,  wo  er  diese  Andeutuiig  gar  nicht  machf« 

(  §.50.  ' 

Die  Zahl  der  Nebenkiemenblätler  variirt  bedeu- 
tend« J>ie  meisten,  ungefähr  150,  sehe  ich  beim  S^ör, 
dem  Rosenthal  nur  l60  sisnschreibt  »).  Ihm  steht  Or^ 
thagoriscus  mola  zunächst,  wo  sich  ungefähr  iiundert 
finden,  was  natürlich  wegen  der  Verwandtschafi  dieser 
Galtungen  mit  den  eigeutliclien  KnorpelUschen  inl&ics- 


1)  Reise  u.  8.  w.  440.  Branchiae  Y  gradatim  imbricatae, 

2)  Uitt.  pUe,  1%.  Branchiae  stfbquiius. 

3)  Ü«W  die  Struktur  der  Kiemen«  Verhandlungen  der  Berliner 

ii«tni£  Getellaehaft.  1819.  f.  1.  8*  3* 
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sant  ist.  Chimaera  liat  indessezi  in  ihrer  grofseii  Ne- 
benkieme  trotz  ihrer  noch  nahem  Verwaudlschafl  mit  dea 
Cnorpelfischm  nur  einige  sechzig  BlHtter:  • 

Meistenlkheils  finden  sich  weit  weniger^  '/*  ' 
Nach  Rdsenlhal  steigt  bei  den  übngen  von  ihm 
anber  dem  Stör  untersacfa;ten  Fisdien  die  . Zahl  nicht 
über  funf^zig  und  fällt  nicht  iinter  nenn.  So  fand  er 
bei  Blenniu^  9,  bei  Cepola  und  Gohius  über  12,  bei  iEleU" 
y-nmectds  solea  gegea  18 j  bei  Trachinus  26 ,  bei  einigen 
Triglen  nugcfalii'  36,  hai  Sciaeiia  umbra  30^  bei  66*o/'- 
padM  scrofa  47,  hei  Sciaena^a4jitala  4dL      '  ^ 

Broussunet  hat  auch  Einiges  über  die  versclne- 
dene  Gröfse  «wie  die  Zahl  der  Blatter  dieser  Neben- 
Ideme^),  giebt'die  letztere  aber  [nur  fdr  Pleurbnectes 
Umanda  auf  etwa  21  an,  jv^as  sowohl  mit  Bosen« 
thars  als  meinen  Untersudhungen  ungefähr  überein« 
kommt 

Ich  fand  ungefähr  Folgendes:    Elgmata  hat  etwa 

10;  Cepola  und  Zeus  15;  SaJmo,  Pleuronecies ,  Agrio- 
pu$,  Uranosc&ptsl  Mugä,  Muüus,  Lophata,  Holacantkua 
und  C^eiodon  einige  20;  AnarrMeMts,  Spams,  Sconi-» 
her,  Brania,  Trigla,  Scorpaena,  Cyclopterus  einige  30; 
Ferca,  T^?anus,^L(än^  vmg^a^  Ch^atmd:Sca» 
rus  50.  '  "  '  ^ 

'  Hierdurch  wird  also  RosenthalU  eben  angeführte 
Angabe  sowohl  im  Allgemeinen  als  im  Besondern,  was 
nicht  ander»  zu  erwarten:  war,  fast  ohne  Ausnahme 
bestätigt. 


t)  A.     0.  8.  183. 
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•        51.  ■ 

Die  Nebeukieme  kommt  durcii  die  Art  üu^er  Ge- 
fafsanordnung,  imthin  durch  Ihre  Funktion  wie  durch 
iiu'eii  blättrig.€ui  ijau,  m}i  den  vollkommiieii  Kiemen  über- 
ein, indem  sie  yon  dear  untern  Fläche  des  Schädels  nud 
depi  Kiemendeckel  Blutadern  erhalt  und  eine  enge ,  lau- 
ge  und  einlache  Pui^i^der  zu  dem  üluLadersUmme  .der 
vordersten  voUkommnen  Eaemenblutader  abschickt 

Merkwürdig  ist,  dafs  sich  bei  den  Fischen,  wo  die 
Nebenkieme  fehlt,  in  der  Biohiuüg  des  Hauptbogens  ein 
yielleieht  stellvertretender  Gefafs-- nud  Nervenzweig  Ver- 
ästelt »). 

•  J.  52. 

Die  Gattungen,  welclien  die  Nebenkiemc  fehlt,  ha- 
ben höchstens  vier  Kiemenpai^re« 

Bei  andern  findet  sich  eine  noch  gei  iiigere  Anzahl*. 
Liiiige  von  diesen  haben  nur  drei,  oder,  aulser  den 
'drei  grofsen,  vollkommnen,  eiü  sehr  kleines  Rudiment 
eines  vierten,  vordersten  Paares.  So  verhalt  es  sich  z.  ß. 
bei  Lophius  pUcatonusf  Maäha.'nasuia,  Bairachus  tau*- 

Für  Lophius  hat  dies  sehon-Artedl  3)  angegeben 
und  Blocli^)  bestätigt.  .  Cuvier  nahm  früher  uichi^ 
darauf  Riicksidit       führte  es  %|ber  späterhin  an       '  • 


1)  Rathke  a.  a«  0.'  58.  • 

2)  Rotenth^l  a.  a.  O.  3.  | 

3)  Ichthyol.  L.  B.  I7.i8.  63. 

4)  Fische  Deutschi.  III.  83. 

5}  Vöries,  über  TergL  Amit.  lY.  192  iL  Aegue  aninuüL  Ausg.  !• 
IL  m  •  * 

6)  Rigne  animal.  Ausg.  2.  UL  350. 
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Merkwürdig  ist  es  dshei\  dats  Ckironecies,  wie 
Ca  vi  er  riclitig  augiebt  >)|  wie  gewuliuiicb,  vier  Kie* 
menpaare  hat. 

Auch  Uliler  deu  Plcktognatlien  liabeu  die 
Gjmnodonten,  also  Dianion,  T^rodon,  Chihagori-- 
tcitty  tasr  drei  Kiemenpaare.  Dagegen  besitzen  die  Siele* 
roder men,  wie  Baüaics  und  Ostracion,  vier. 

Für  Tetrodon  und  Diodon  bemerkt  auch  Ratbke  . 
deu  Mangel  des  einen Kiemeiipaarc?,  und  führt  an,  dals 
es  dem.  hintern  Kiemenbogen  fehle       Lophius  Faujat  , 
bat  nacL  ihm  am  yordersteii  keine  Kiemenblätter. 

GewöhnlSoh  iindeu  sich  also  doch  drei;  iiidesseu 
ist  es  Rathke  höchst  wahrscheinlich,  dafs  bei  Lop^m 
hudecassa  sowohl  die  ersle  als  die  vierte  fehlt,  wo  dann 
nur  dr^i  yorhanden  wären»  Hierüber  habe  ich  kein  Ur-' 
theil,  da  ich  den.  Fisch  zu  tmtersuchen  üicht  Gelegen« 
hdt  hatte. 

«  Die  Anordnung  des  E^iemeoapparates  von  LopTuus  pi^ 
scatoiius  zeigt  mehrere  interessante  Eigenthüinlichkeilen, 
die  ich  am  besten  aulser  dem  schon  oben  Bemerkten  hier 
im  Zusammenhange  zn  betrachten  glaube.  Jeder  der 
beiden  ersten  Kiemenbogen  hat  seine  eigne,  lauge «.un* 
tere  Hälfte,  dijo,  selbst  knöchern,  vom  und  unten  einen 
klei  iieii,  dünnen,  an  dem  ersten  etwas  längern  Knorpel 
ti'ägt.  Die^obere,  kleinere  Hälfte  ist  dagegen  beiden 
mein.  Der  gröfste  ,  obere  Theil  ^besteht  aus  einem  lang«- 
hohen,  dünnen  Stücke,  das  vorn  den  ersten  und  zweiten 
imsehnliohen  obem  dreieckigen,  mit  starken  ^itz^  Zäh^ 
neu  besetzten  iSchluudkopfknochen  trägt,  von  denen  der  . 

'■  ^ 
1)  Ebend.  251.    .     2)  A.  *.  O.  49. 
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erste  etivra  doppelt  grüfser  als  der  zweite  ist«  Zwischen 
ihm  und  der  unteni  üogäiiJialile  liegt  ein  kleines,  längli- 
ches, hinten  und  oben  in  einen  Zacken  auslaufendes' Kno«- 
chenstück.  Ein  ifhnlicher,  aber  kleinerer  und  hinten 
nicht  gezackter  Knorpel  legt  sich  nach  hinten  und  innen 
vov  ihm  an  das  hintere  Ende  des  vbem  Bogenstiickes. 
Die  dritte  Kieme  und  die  darauf  folgenden  Knochen 
jE6igen  eine  ähuhoh^  Anordnung*  £s  finden  sich  hier 
swei  Bögen,  deren  jeder  aus  einem  obern  und  einem 
Ulstern  Jtlauplknochen  besteht  und  die  sich  gege4  ein- 
ander auf  die  gewöhnliche  Weise  der  KiemenbÖgen  .ver« 
halten.  Die  untern  ilalften  sind  volhg  von  einander  ge- 
trennt, die  obem  aber  stofsen  so  dicht  und  eng  zusam-» 
men,  dab  man  sie  leicht  für  Einen  halten  kann.  Sie 
tiagen  zusanunen  den  hintei*n  obern  unbezaluUen 
Schlnndkopfki^ocfaen.  . 

Hiernach  scheint  mir  der  J liniere  Eogen  offenbar 
der  vierte ,  aber  kiemenlose  Kiemenbogen  iSeyn,  und 
ich  glaube  nun  mit  Bestimmtheit  die  vordem,  weit  ger 
trennten  Zahntragenden  Platten,  welche  längs  dem  in- 
nern  Bande  der -untern  Hälfte  des  vierten  Kiemenbo- 
gens  weit  nach  vorn  reichen,  für  die  untern  äclüUnd« 
kopf^nochen  halten  su  dürfen« 

*  Nach  O.  Borrichius  <)  finden  sich  nur  drei  Kie-^ 
menbögen  aucli  bei  Syngnaihus  oder  ^cus  marinus,  und  er 
bezweifelt  die  Aiditigkeit  von  Rondelet's  Angabe,  dafs 
vier  vorhanden  seyen.  Roiidciet  kann  ich  nicht  vor-» 
.gleichen«  da  er  sich  in  meinem  Exemplar  bei  der  Be- 
seltfeibung  des  Syngnaihus  nur  auf  Hippocampus  be- 

1}  Aot^sBed.  HaK  IL  14a  raq^ i«  Yatentini  Theiiir.MMt  p.ii9. 
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sieht       Die  beste  Antorität,  die  Natur,  zeigt  mir  aber, 

(lafs  Rondelet's  Angabe  richtig  ist,  iudem  icli  bei  al* 
lea  von  mir  imtersucltten  Syngnathen  und  Hippo» 
kaiiipeii  diese  Zabl  finde.  So  hatten  es  aiicli  schon  Ar- 
tedi ^)  und  CuTiers)  angegeben»  Uebrigena  ist  der 
Irftbuiä  zu  entschuldigen,  da  man  sich  sehr  leicht  we- 
gen der  rundlichen  Gestalt  der  Kiemenbüsciiel  und  der 
Kleinheit  dev  Kiemenbögeii  täuscheiv  kann« 

Was  Oken  zu  der  Angabo  veranlafst  hat,  dafs 
Labrus  und  Sparus  daüex  nur  eine  Kieme  besi- 
tzen weifs  ich  nicht,  glaube  aber,  dafs  für  eine  so  au« 
Iserordentliclie  Abweichung  von  der  Regel  wenigstens 
eine  zuverlässige  Autorität  anzuführen  gewesen  wäre. 
Nach  Oken  „haben  aufser  Sparus  deniex  mehrere,  viei- 
leicbt  alle  fische  dieser  Gattung. nur  eine  Kieme'^ 

Rathke  hat  sich  für  Sparus  deniex  und  Läbrus 
juUs  gegen  diese  Darstellung  erklärt  |  und  beigefügt ,  d£ds 
er  sowohl  in  diesen  als  mehrern  andern*  Artep  Ton 
Labrus  und  Sparus  ünmer  vier  Kiemenpaare  gefunden 
habe  *).  - 

Auch  finde  ich  keinen  ältem  oder  neuem  Idithyo- 

logen,  der  diesen  Bau  beschrieben  hätte. 

Die  mehrem  Arten,  welche  Oken  furi  Rathke 
gegen  diese  Angabe  anfiilurt,  sind  von  Beiden  nicht  an^ 
gegeben;  ich  untersuchte  vSn  Sparus  imd  Labrus  aus 
jeder  Gattung  über,  zwölf  Arten,  namentlich  auch  die, 
von  Oken  angefuiii:ten,  und  fand  durcliaus  überall  vier 


t)  De  ^dbns  m  2)  Oben  8.  17^2.  3)  Oben  S.  173. 
4)  Zoologie.  1816.  H.  40.  50.        5)  A*  «.  0.  49. 
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Die  Zalil  der  Kiemenpaare  sinkt  dalier  mit  GewiCs- 
hieitnur  aui  drei«  yielieiclit  liöchsteus  auf  zwei  herab« 

Zwischen  dieser  Verminderung  derselben  und  der 
Anwcsciilieit  einer  JSebeukieme  iiudet  kein  bestimmtes 
Vei-hältnifs  Statt. 

Gewölmlich  findet  sie  sich  zugleich,  namentlich  bei 
Tetrodon,  Orthagoriscus,  Diodon,  Lophius,  Maüha;  da- 
gegen  konnte  ibh  sie  bei  zwef  gaten  Exemplaren  von 
Batravlius  nicht  finden,  so  dafs  also  hier  der  IiÖchste 
Grad  des  mit  Gewifsheit  aqsgemittelten  Schwindens  der 
Kiemen  Statt  fände.  » 

Unter  den  mit  .vier  Kiemenpaaren  versehenen  Gat« 
tungen  feblt  sie  übrigens  bei  BaUstes,  wahrend  sie  sich 
bei  Chironectes  und  Ostracion  findet,  beim  letztem  so- 
gar auffallend  grofs,  fast  halb  so  lang  als  die  übrigen  ist 

Die  Verminderung  der  Kiemenzahl  ist  tmstreitig 
wegen  der  Annäherung  an  die  üiiduug  höherer  Wir- 
belthlere  wichtig,  und  interessant  wäre  es  daher^  noch 
nähere  und  genauere  Untersuchungen  anzustellen,  um 
«aszimälteln,  ob  vielleicht  vnJrkUch  hie  und  da  nur  ein 
oder  zwei  Paare  vorhanden  sind ,  was  ich  indessen  nach 
den  vorhandnen  Thatsachen  und  Angaben  noch  sehr  be- 
zweifle. Auch  dürften  sich  .schwerlich,  den  Torhand- 
ilen  sichern  Beobachtungen  nach,  unter  den  gewohnli- 
dben  Grätenfischen,  noch  weniger  unt^  den  E^noipel- 
fischen,  Beispiele  finden. 

§.53. 

Aufser  der  weniger  bedeutenden,  schon  oben*)  aus 
d^  l^ophobranchen  angeführten  Abänderung  zeigen  ei- 

1)  S.  171  ff.         •  . 
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nige  Gattungen  eine  sehr  eigentliüraliche  Anordnung  des  . 
Respirationsorgans,  die  auf  yerschiedne  Weise  als  ,Ver<» 
gröfserung  der  athmenden  Oberfläche  erscheint. 

Am  wenigslen  .weicht  vom  gewöhnlicheu  Typus 
die.  Ordnung  der  Pharptgü  labyrintfuformes  ab.  Das  /? 
Wesen  dieser  Bildung  ist  die  Jüntwickelung  der  obern 
Tordem  JSchlundkopfknochen  zu  häutigen  Blättern ,  wo« 
durch  Höhlen  entstehen,  (in  denen  das  Wasser  verwei- 
len kann.  Die  untern  Schlundkopiknociien  sind  nie  ver^- 
ändert  Die  Kiemendeekel  sind  zur  Aufnahme  dieses 
Apparates  gewölbt,  wodurch  die  Kieraenlidhle  erweitert 
und  das  Aufbewahren  des  Wassers  in  ihr  begiinstigt 
wird.  Verlnöge  dieser  A^iordnung  ist  eli  diesen  Gattun-<i 
geu  mdghch,  längere  oder  is,ürzere  Zeit  auTser  dem  Was-' 
ser  zu  leben  ,^  selbst  Bäume  zu  besteigen.  Die  äuGsere 
Ociliiung  der  Kienienhdhle.  ist^  nicht  klein.       '  ' 

Piese  höch&t  merkwürdige  Bildung  zc^igt  einige  in« 
teressänte  Verschiedenheiten.' 

Bei  Anabas  (Perca  scandens)  ist  sie  am  meisten 
zusammengesetzt.'  Die  dünnen  Blätter,  in  welche  sich« 
die  beiden  vordem  obern  Scidundkopfknochen  ausdeh- 
nen, sin|i  mehrfach  gefaltet  und  bilden  eine  blumen«« 
kohlafanliche  Masse,*  auf  der  sich  ansehnliche  Gefafse 
Terbreiten.  Der  Schädel  ist  stark  in  der  Richtung  der 
Breite  ausgedehnt  ,  und  läuft  zugleich  nach  oben  in  eine^ 
senkrechle  Leiste  aus,  durcli  welche  beide  Bedingungen 
die  Höhle  für  den  labyrinthformigen  Schlundkopf  bedeu- 
tmd  yergröfsert  wird.  Vom  Kiemendeckel  zum  Schul- 


1)  Cuvier  Regne  animal.    Edit.  II.  1829.   Hist.  des  poissons. 
T.  Yll.  1831.  523  ff. 
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terbktt  er^reckt  sich  eüie  M^lnbran,  welche  zwisclion 

dem  Lal)yriiiUi  und  der  äufsern  ObeiHäclie  nur  eine 
enge  OeSavmg  lÜfst,  die  dem  Labyrinüi  mit  den  Kie^ 
meu  gemein  ist.  ZwiscJien  der  Membran  und  dem  Schul- 
terblatt fiiadet  «ich  eiue  tiefe,  aber  nicht  mit  dem  La- 
byrinth znsammenfaängende  fi^öhle,  und  aufserdem  wird 
die  Labyiiuthliölile  gegen  den  Mund  durcli  einen  flei- 
schigen oder  häuÜg^v /den  hinlern  imd  seitlichen  Rand 
des  Qaumens  bildenden  Streifen  verengt,  der  von  der 
nntem  senkrechten  Schädelleiste  zu  dem  Kiemendeckel 
verläuft 

Wenig  einfacher  ist  die  Labyrintlibildung  bei  He-- 
JosUma»  fiigentUümhch  ist  es,  dals  die  .Kiemenbögen 
gegen  die ,  Mundhöhle  keine  Zoinxe  oder  almlicJie  Vor- 
qarüuge,  sondern  bloDs  starke,  häutige  Falten  tragen,  die 
in  ih)rer  Substanz  parallele 'GefaTse  enthalten,  wodurch 
ein  idemeuähnUcher  Bau  entsteht,  der  fast  die  I^ee  ei- 
ner  innem,  yordem  Kieme. erweckt 

Beispiele  von  zahnlosen  Kiemenbogen  sind  übrigens 
;ichon  oben  angeführt« 

.  '  Bei  Osphromenus  ist  die  Bildung  -fast  «eben  so  zu- 
sammengesetzt als  bei  den  vorigen.  Hinten  besteht  das 
LaV3rrinth.  aus  vier  Blättern,  die  Vom  zu  zweien  zusam- 
aneutreten,  welche  einige  Windungen  bilden^  und  deren 
äuiseres  fünf  bis  sechs  quere  Vorsprünge  bilden  3), 

Hierauf  scheint  nach  der  kurzen  Beschreibung  und 
der  bessern  Abbildung  Ophicephalus  zu  folgen,  indem 
  '  Cü^ 

1)  Cttvier  Poissoiu  YH.  a2a  329.^ 

2)  Cavier  ebendas..345.  346- 

3)  CuYier     «.  O.  384^ 
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CnTfiir  angiebt,  dab  die  BUüter  ymoigBt  tmamiiienge« 

seizt  Seyen  TncHopus  hat  aoi  jeder  Seile  uur  drei 
Happthlälter  ^  i 

Noch  einfacher  ist  die  Anordnung  bei  Potyacan- 
ihm^  wo  sich  auf  jeder  S^le  nur  swai  einfache  9  aber 
sehr  gi^olse  flaaptUätter  finden  *)• 

So  scheint  auch  Coüsa  gebildet  zu  seyn 

Bei  Magrapm  ist  der  Bau  weit  «infiMiieir,  indem 
sich  blofs  ein  wenig  gewundnes,  ovales  Blatt  findet,  das 
ein  kleineres,  sein  rorderes  Ende  etwas  überragendes 
Blatt  abscbidct «). 

So  verhält  es  sich  auch  ungefähr  bei  Spirobrm* 
da§9,  der  anoh  nor  zwei  Blätter  hat»  yon  denen  das  liin<^ 
tere  seht  klein  ist 

Ist  diese  Bildung  dieser  Ordnung  e^enthümliclii 
oder  nicht  yielleicht  eine  weitere  feitwickelong  einer  an« 
derui  schon  bei  andern  Fischen  Torhaudneu?  Ich  ge- 
stehe, dafs  mir  die  letstere  Ansidit  die  richtigere  sdieinfi 
und  hahe  namentlich  die  vordere,  unvollkommne  Kie- 
me, wie  ich  schon  oben  vorläufig  bemeriUe,  für  eine 
, Andeutung  davon.  Denkt  man  sie  sich  rei^pnüeriy  und 
nach  hinten  zu  den  vordem  obem  Schlnndkopjämochen 
geruckt,  so  finde  sich  in  der  That  eine  sehr  greise  Aehn«- 
lichkeit.  Es  wäre  interessant,  zu  wissen,  ob  diese  Fische 
diese  Kieme  besitsen  oder  nicht  Cuvier  giebtabernnr 
ürßphicephulus  an,  dafs  diese  Halbkieme  fehlt"). 

1)  Kbends.  399.  Taf.  206.  Fig.  4.  "  ' 

2)  Ebcnds.  391.         3)  Cuvier  «bends.  3S5. 

4)  £bendt.  Taf.  205.  Fig.  4.        5)  Ebendt.  37^. 
6}  Ebends.  .m         7)  183.  184  , 
8)  A.  a.  O.  401.         .  . 
Mecker»  vergl.  Anat.  VI.  13 
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Nur  diesen  unä  O^f^ironunus  koniite  ich  dur^h  die 
Güte  mdnes  yerehrten  Freundes  Vrolik  untersudieiiy 

und  fand  in  der  That  iu  keinem  die  Halbkieme. 

UeMgens  sind  die  Mittel  smr  Existen«  olme  fort-* 
wulirenden  Zutritt  des  Wassers  zu  den  Kiemeu  bei  den 
Fischen  sehr  verschiedenartig. 

§.54. 

I .  Wo  ich  nidit  sehr  iire,  so  ut  von  dieser  Anord* 
nung  die,  welche  bei  Heierehranchu»  vorkommt, >  >raug 
und  namentlich  nicht  wesentlich  verschieden.  Hie  Kie- 
menhöhle verlängert  sich  hier  bedeatend  nach  hinten,  und 
man  findet  auf  jeder  Seite  hinter  einander  zwei  vielfach 
^^rerästelte«  kleine  n^ldliche,  theilshäut^^,  theilsknoiiK 
lige,  Anschwellungen  bildende,  sdir  gefaTsreiclie  B8mn- 
jchen,  welfhe  auf  dorn  obem  iStücke  zweier  Kiemenbo- 
gen  sitien. 

Nach  Cuvier,  dem  wohl  Rudolph i  blofs  fojgl^j, 
.befinden  sie  sich  auf  dem  dritten  und  viertem  £iemen* 
bogen'*),  indessen  ist  dies  wenigstens  bei  meinen  drei 
Exemplaren  nicht  der  Fall,  sondern  die  vordere  sitst. 
auf  dem  zweiten,  die  hintere  auf  dem  vierten,  Cnvier 
sagt  nirgends  etwas  über  die  Verschiedenheit  ihrer  Gr(>- 
Ise;  Geoffroy  bemerkt  nur,  dafs  beide  nicht  gleich 
grofs  sind:  ich  finde  in  meinen  Exemplaren  den  vor« 
dem  sechs-  bis  achtmal  kleiner  als  den  hintern« 

Uebrigens  finden  sich  immer  auf  jeder  Seile  nur 
zwei,  was  ich  deshalb  ausdrücklich  bemerke,  weil  die 
Worte  von  Carus      f^Femer  zeigen  sich,  nach  Geof« 


1)  Gnindr.  d.  Fhyiiol.  II.  1.  163* 

2)  Voilsi.  IV.  m        5)  Zoot.  ist. 
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froy,  im  StuMU  mguSkaia  außer  4eii  vier  Ciemeii 

noch  vier  NebenplaUen*^,  de^to  leichter  das  Mifsver« 
ständiii£i  Veranlassen  müssenji  es  fänden  sich  auf'  jeder 
5eite  yier^  im  Ganzen  also,  wie  die  eigentlichen  Kie- 
men, acJitf  als  eine^  in  den  Augen  des  angeblich  stn-^ 
direnden  Pobeb  so  umiütse  Wissenschaft  wie  die  ver- 
gleichende Anatomie  im  Allgemeinen  höchstens  das  An- 
«chafien  eines  möglichst  kursen  Bandbuchs  cterseiben  ge- 
stattet 

Oeoffroy  giebt  über  die  Beschaffenheit  dfat  gt* 
i»6fanlidieii  Kiemen  nichts  an,  CuTier  dagegen  erkUiit 
sie  für  kleiner  als  gewöhnlich 

Ich  gestehe,  zwischen  HeUrobtanölm  und  den  üb^- 
^gen  Siluroiden,  die  ich  untersuchen  konnte,  keine 
Verscliiedenheit  £nden  zu  köonetu  Die  Oeffhung  der 
Kiemenhöhle  ist  nicht  unbeträchtlich  und  namentlich 
nicht  kleiner  als  bei  Verwandten  Gattimgen. 

Geof f roy,  der  Aesen  Bau  entdeckte  hielt  die« 
se  Theile  anfänglich  für  über«afliHge  oder  Nehenkiemen« 
andi  Cuvier  hat  diese  Ansicht  noch  jetztsj«  Dagegeii 
hat  Oeoffroy  seine  frühere  sfiäter  dahin  abge&idert| 
dafs  er  sie,  als  zum  Luftathmen  bestimmte  Organe,  für 
wahre  JüungMi  hält 

Indessen  scheint  es  nlir  sehr  eiiilettchtend ,  dafs  die 
frühere  die.  richtigere  ist*  Der  Baa  spricht  offenbar  da« 


1)  R.  anim.  U.  2961« 

2)  Bulletin  d«  la  mm&M  pbiUmuiaqüe*  18(M.  No<  eX 

3)  lUcna  anünaL^  H«  29& 

4)  Bulletiii  uniTersel  des  tclences  et  de  Piiidottrie.  Iis  ItseliOlU  - 

Sept.  1825.  citirt  in  der  Detcripüon  de  FEgypte*  YoL  ali 
p.  332«  Note« 

.      13  ♦ 
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fSr,  indem,  wie  6'^offroy  seibat  bemerkt,  diese  An- 

iiäuge  iiiclit  hohl  sind ,  die  Luit  daher  durch  kehieii 
innem  Canal  in  sie  dringt.  , 

Ferner  ergiebt  sich  dasselbe  aus  einer  Vergleichung 
mit  mehrem  wirbellosen  und  Wirbellhiereu ,  unter  di^-. 
sen  namentlich  mit  mehrern  BatrAchiern,  dann  auch  * 
selbst  mehrern  Fischen,  *ira  voUkommneii  und  uuyoU- 
kommnen  Zustande.  Jbie  fr^ängen^en  Kiemen  d^ 
Frosch  -  und  Salamanderlarven,  des  Proteus^  der 
Siren,- der  H^iiisch-  und  Rochenfötus  sind  oiTeii- 
har  nichts  anderes  und  untersclieiden  sich  nur  durch  die 
Lage.  Bei  den  Loplio branchen  haben  die  Kien^eii 
.denselben  büschelförmigen  Bau  und  dieselbe  Lage  in- 
nerhalb der  Kiemenhöhle ,  und  es  findet  nur  der  Unter- 
schied  Statte  dafs  hier  alle  Kiemen  blols  nach  diesem 
Typus  gebildet  sind.  Dieser  wäre  also  bei  Haerobran^ 
chus  nur  au  einzeluen  Stellen  angedeutet ,  wabrend  der 
blattiige  Bau  yorherrscht,  der  dagegen  bei  den  Lop  ho- 
bran^chen  doreh  den  buschelfönnigen  ganz  yerdrängt 
ist. . 

So  wenig  mm  diese  Oi^ane  bei  den  genannten  Thie- 
ren  Luft  aUimen,  so  wenig  glaube  ich  ihnen  auch  mit 
Geoffroy  diese  Function  bei  H^erohranchua  zuschrei- 
ben zu  dürfen ,  wenn  ich  gleicli  gern  der  Meinung  bei- 
trete ,  dafs  durch  diese  VergrÖfserung  der  athmenden 
Oberfläche  der  Fisch  wie  die  mit  iabyEinthförmigen 
Schlundkopfkiiochen  versehenen  in  den  Stand  gesetzt 
wird ,  sich*  aufserhaib  des  Wassers  aufzuhalten.  Auch 
wenn  übrigens  alle  diese  Thiere  dann,  was  eher  doch 
nicht  wahrscheinlich  ist,  wirkhch  unmittelbar  die  Luft 
zersetzten,  folgte  nicht  gei'adezu,  dafs  diese  Theile  Lun- 
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geti  seyeu.  Man  wcifsübngens  aus  Schreib  er s's  scho- 
nen yersuQheu,  daTs  bei  FroteuB,.  wenn  er  genÖthigt 
ivirdy  anfser  4em  Wander  m  albmen^  die  Kiemen  in 
dem  Maafse  schwiadeu ,  als  sich  die  Lungen  vergrofsern, 
cum  Beweise  9 -  .iMie  wenig  diese  'Som  des  Respirations- 
organs zum  Luftathmen  taugt.  Eben  so  beweist  dies 
die  Nothwendigkeit  bei  J'ischen,  z.  B«  Karpfen,  die 
man  des  Mästens  wegen  aufser  Wassel^  whiQt,  die  Kie- 
men zu  befeuchten.  Dafs  hier  sicli  blois  die  Blattbil« 
dni^  findet,  spricht  nicht  biegten,  iiideni  diese  durch- 
aus nicht  wesentlich  von  der  büschelförmigen  verscliie« 
den  ist. '  .  . 

< 

Der  Grund,  dafs  alle  Thiere  m'sprüugUch  zwei  Re- 
spiraüonsorgane,  ein  kiemen-  und  eiu  lungqnarl^s,  besi- 
tsen,  beweist,  wenn  auoh  die  Thatsache fi^ter  stioide,  of- 
fenbar gar  nichts  für  diese  Ansicht,  da  alles  Vorstehen- 
de hioliingliGh,  dagegen  spricht  £ben  so  w^nig  wird  sie 
durch  die  Beziehung  auf  die  vorher  erwälmleu  Batia- 
chier  gerechtfertigt,  da  diese  wirklich  Lungen  und 
Kienven  zugleich  haben«  Dies  Hülfsmittel  Ist  desto 
weniger  ausreichend ,  da  bei  mehrern  zugleich  ;oder  / 
schnell  .nach  einander  äufsere  oder  NebcKnkiemen, 
innere  Kiemen  und  Lungen  vorhanden  sind.  Wa- 
ren die  Bedeutung  und  Function  der  «Schwimmblase 
sicherer  ausgemittelt,  so  ergäbe  sidh  das  Uuzugenügende 
desselben  noch  deutlidier« 

Herr  H  e  u  s  i  ii  g  c  r  Jial  zu  dem ,  was  über  die  merk- 
würdige Kiemenbilduag  von  UeferobrancJuis  anguiäaris 
bekannt  war,  mehrere  iu  vielen  Uiusichten  hÄkhst  merk- 
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würdige fioiträge  geHefert die  fA€tk  ns^tiAgiBosktA  sn^ 
^ckfiihreu  lassen.  * 
1 1)  Der  erate  lUeioenbogeii  trügt,  euch  m  seinem  obem 

und  vordem  Rande  Kiemeufadent 
>  9)  Stau  da&  ^  lUeuieiibögeii  tonst  frei  miteffm  Kop- 
'\     fe  liegen,  findet  sich  eine  eigne,  mit  einer  bhu« 

schwarzen t  gefaTsreiohen  Haut  bekleidete  Höhle ,  die 
^  oben  diiroh  den  Sohuppentheil  des  Schlaibeina,  tm<^ 

teu  durch  die  Kiemenbügen  gebildet  wird.  • 

3)  Von  dem  JBoden  diesei?  Hohle  efheben  sich  sehr 
üfaiBrmschend  «swei  Kiemenbnndel,  von  denen  das 
vordere  kleiner  als  das  hintere  ist. 

4)  AnTserdem  liegt  noob  in  der  Höhle  am  üuisem  Aan- 
de  derselben  eine  krausen  artige  Kieme. 

Prüft  man  diese  Angaben,  so  ergiebt  sich  folgendes ; 
t)  Per  erste  Kiemenbogen  trägt  an  seinem  vordem 
-    Rande  keine  Kiemeniadeuy  sondern. blofs  die  g^pz 
allgemeinen  sahnartigen  Fortsätze  des  concaven.  Kle* 
inenbogeiiraiides,    Der  Irrthum  ist  desto  gröfser,  da 
gerade  H^^l^frrancAifs  überall  am  concaven Rande 
'  der  Kiemenbögen  dieselben  ansehnlichen  Verlänge- 
rungen hat,  die  Herr. Heus iug er  nur  dem  erstejQ 
Bogen  lensofareibt« 

Die  Kiemenbügen  liegen  hier  eben  so  frei  als  ge-' 
wöhnhch  unterm  Kopfe,  und  die,  wirkhch  vorband« 
*ne,  Höhle  hat  nichts  mit  ihnen,  sondern  nnr  mit  den' 
^ebenkiemen  gemein,  indem  diese  in  ihr  enthalten 
•   aindt    Dies  hatte  gams  richtig  schon  Geoffrpy 


t)  Bericht  Yon  der  köiiigl,  zopt«  Anstatt  u.  •«  w«  Wlüraburgf  I* 
1826.  43t 


« 


deutlieh  gesagt  rad-^ahch  doiidli  *Miiia  ^ltf4aQgeii 

dargethan.  '        '  .      •  ' 

büschel ,  welche  von  dem  Bodcu  dieser  Höhle  kom^ 
man  ialkn,  anlattlieat  lyie  «Gkcia  £nil^aiig«gebeB 
von  deni'Kiemenbögen.  Harr  Hautinger 
hat  allerdings  riehtig  bemerkt,  daCs  das  TOrdare  Kie^ 
menliäsoliel  kkinar  als  da«  biiilarB  ftl,  ihrai  achoa 
früher y  wenn  gleich  nicht  ganz  richtig,  augegebnaa 
Uiapnn^  abar  gans  tibapsahaa»  • 
4)  Die  sogenannte  kraasenartiga  Kienia  ist  nichts  ala 
^  äolsere  Wand  des  Jbäatigea  ^ckes,  weicher  die 
Nabankiaiiiaa  atofuimnit,  und  die  dilrck  Ton  den  obam 
Kiemenbogenstiicken  entstehende  Sti^ahleu  verstärkt 

wird,  in  dar  Tiiai  abar  waiiigstaaB  nklil  jjpawüa  ai^ 

ue  uuuiillelbare  Respirationsfiinclion  hat,  also  nicht 

als  Kiema  anzusehen  ist.  Uievon  indessen  sogleich 

Bachhar«  -  -  i 

Wo  ich  nicht  irre,  hat  also  Herr  Heusinger  den 
Bin  im  Gänsen  wexdgateoB  nidit  besser  beschrieben,  als 
seine  Vorgänger  »). 

DemVorstabendan  loOst  sich  noch  besonders  susa«' 
tzen,  dafs  die  NebenkieoMn  unter  einer  Art  Ton  Haube 
hegen,  welche  aus  einem  voi^dern,  mittlei*n  und  einem 

1)  Ich  bemerke  hier  beiläufig,  dafs  nach  frühem  und  spätem 
"Untersuchungen  "von  sechs  Trichiuren  die  von  Herrn' 
Heusinger  gegebne  Uarslellung  des  Skelettes  derselben 
höchstens  aU  eine  pathologische  Erscheinung' anzusehen  seyn 
dürfte,  indem  ich  nirgends  die  "von  ihm  ange^p'ebnen  Knol- 
len (a.  a.  O.  Taf.  1.)  fand.  Auch  Herr  Öchlemni  schreibt 
mir,  dafs  er  nur  an  einem,  obern  Durn  ein  kleines  glattes 
Knötchen,  an  zwei  andern  desselben  SKelettes  eine  unebne, 
Kleine  Verdickung  fand. 
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tem  am  gröbten  ist.  Es  kommt  Tom  obern  Kiemenbo-- 
gmiücke  dm:  dritten  lUemei  das  vordere  vom  «weiteii, 
da«  Untere  Yom  vierten»  Alle  siiiArdiumliiiiatig.  Im.  vor- 
dem und  mittlem  finden  ^ich  Strahlen,  die  von  seiuem 
ieitsitsoMkn  «um  freten  Rande  terl<nfan>  iw.Jiuiteni^ 
schwächsten  Blatte  dagegen  felden.  Sie  sind  gewölbt 
uud  biMen^  indem  «ie  aioh  üJber  einander  schieben,  eine 
Höhle  für  di«  Nebeakiemett«  IXeae,  die  Haube  bild^- 
den ,  Blätter  scheinen  mir  übrig^na  nur  der  metamoi*pho- 
eirte  Th^  der  Kimenblätter  m  «ajrtt»  welche  auf  dem 
obern  Stücke  des  Kiemenbogens  sitzen,  ganz  einfache, 
hloDs  durch  eine  Haut,  verbundne  Kiemenstralüen,  und 
nidit  imwabmchdnlioli  ist  ea,  daf«  «ie  die  Huiaern,  die 
baumförmigen  Kiemen  da^^en  die  Bluter  der  innern 
Jü^amnihe  bilde«, .  . 

XL  Knorpalfitohe» 

'    ,'Die  Respication«oigane  der  wahren  Knor|ielf iaolie, 

von  denen  ich  hier  zunächst  die  Plagiostomen  oder 
Selacbier  für  «ich  betrachte,  um  naciiher  die  Cy* 
](lo«tomen  allein  abaohandeln,  nnterscbaiden  «idt 
bauf  tsächlich  durch  folgende  Bedingungen  von  den  Kno- 
cbenfi8.cbeQ. 

Die  Kiemenhöhle  ist  nicht  einfach,  sondern  in  meh- 
rere von  einander  getrennte  Säcke,  die  von  vorn  nach 
hinten  dicht  auf  einaader  feigen,  abgetfaeilt 
•  ,    Diese  Säcke,  deren  Anordnung  ich  weiter  unten 
halier  angebe,  öiFuen  «ich  mclatentbeiU  durch  ein«»lne 


Miiiidiiiigea  nach  inntsn  in  die  SpeiMröfare  md  oMii  au- 

Cseaf  so  dafs  sich  daher  liier  auf  jeder  Seite  des  Kar-* 
pm  ftctt  dar  aiB&Mdbcii  iMäam  Kiamanöffiwng  der  Jüi<m 
chenfische  mehrere  kleinere,  von  vorn  nacli  hinten  auf 
einander  l^^eode  finden.  Die  Zahl-  der  ^cke  und 
Oaftiiingeu,  eo/wie  ihrß  Gestalt  and  Grörae,  ihre 
Entfernung  von  einander,  ist  nicht  immer  dieselbe«  doch 
find  meistena  f  ünf  Toriianden»  * 

Bei  Squaiifia  sind  diese  Oei&iuugen  bei  weitem  am 
gföbten  imd  alehen  einander  am  nii^hsten,  ao  dafs  sie 
gans  dicht  anf  einander  folgen,  nnd  die  Kiemen  in  ih- 
rer ganzen  Ausdehnung  sogleich  zum  Vorschein  J^om« 
men,  indem  die  Oefinung  so  weit  als  der  Sack  ist  Sie 
stehen  also  den  Chimären  am  nächsten* 

Hierauf  folgen  Stpußu»  und  Zygaiena^  wo  aie  et« 
was  enger  und  vdter  von  einander  entfemt  sind;  dann 
Baja  und  Torptdo^  bei  deinen  sie  sehr  eng  sind  und  noch 
weiter  nm  einander  abstehen« 

Die  letztern  unterscheiden  sich  durch  ilire^  Stellung 
etwas  von  einander,  indem  sie  bei  Bajak  weit  nach  an« 
Isen  dicht  am  innem  Rande  der  Vorderflossen ,  bei  Tor- 
"ptdo  weit  davon  eniCamt  und  durch  das  elektrische  Or« 
gan  ataric  nach  innen  gedrängt  stehen. 

Mehrere  Gattungen,  wohl  die  meisten»  haben  au- 
Iser  den  innem  und  äufsem  Kiemenöffnungen  alif  jeder 
Seite  in  der  hintern ,  obern  Gegend  des  Kopfes,  dicht 
hinler  den  Augen,  eine  vordere,  die  den  Namen  des 
Spritaloehes  fuhrt  und  wegen  der  äuCieni  Aehnliehkeit 
mit  den  Nasenüliauiigen  der  Cetaceen  merkwürdig  ist. 
Es  führt  in  den  Anfang  der  Mundhöhle ,  und  vor  ihm  fin« 
det  sich  wenigstens  bei  ^guatina  eine  anöchnlichc  Höhle, 
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welche  durch  eine  häutige  Klappe  von  der  übrigen  Mund- 
höhle getrennt  ist  Wahrscheinlich  ist  sie  Wasserbo^ 
hSlter.  Bei  Ik^a  und  Oxyrhmchtu^  weniger  stark  bei 
Myliobates  und  Torpedo  springt  höher  nach  oben  und 
Attben  vom  vordem  Rande  eine  ansefaniiohe  Klappe  naefer 
hinten  vor,  woducch  die  Oefihung  ganz  versifhlosseii 
werden  kann.. 

Bei  Squatiria  nnd  Rafa  habe  ich  diese  Hohle  attf 
stärksten,  überall  aber  Spuren  davon  gefunden. 

'Die  TerhaUnifsmalkige  Gröfse  des  Spritsloches  Ta-: 
rürt.  '  * 

Bei  ScyUium  i}ü.f  überhaupt  den  damit  versehenen 
Squdlisy  ist  es  sehr  klein,  was  interessant  ist)  weü  es  bef 
vielen  fehlt«  ^  ' 

Bei  Sqwaüna,Ut  es  ansehnlicher,  weit  gröiser  bei 
Torpedo,  Rhmobaies,  Raja^  Myliobates,  bei  diesem  am 
ansehnhchstefi. 

Meistens  ist  es  von  einem  ganz  einfachen  Kandel 
umgeben,  doch  bei  einer,  vielleicht  mehrern  Gattungen 
ton  Torpedo  finden  sich  häutige ,  spitze  Vorspriinge  in 
seinem  Umfange.  Risse*)  und  Cuvier*)  selu:eiben 
diese  mit  Recht  der  Torpedo  Galvoidi  und  marmoraia 
sa,  die  wohl  nur  eine  Art  sind.  '  Cuvier  spricht  sie  - 
der  T,  narke  ab,  die  er  mit  T«  unimacutata  für  eine  Art 
hält  Risse  schreibt  seiner  T.  narke,  der  fönfgefleck- 
ten,  Zacken  zu,  spricht  sie  der  unimaculata  ab;  ich  ha- 
be nie  bei  allen  Varietäten  dieser  Art  die  geringste  Spur 
davon  wahrgenommen.   Richtig  schreiben  Bdde  der  T« 


t)  IchA.  de  Nice.  18  ff. 
2)  iU  anim.  II.  2.  397. 
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Gähanü  sithetk  Vorspränge  zu,  die  Ich  immer  vorzüg- 
lich im  gruÜBtoa  hiutem  Tj|ieile  des  Umiaugs  des  Spribs- 
loches  £uid,  ifleht  aher  mit  Carier  für  fleischig, 
sondern  blo£ä  für  häutig  halte,  da  ich  nie  Mu^ei- 

« 

fimm  darin  wahrnahm* 

Die  meisten  der  gewohidich«i  harten  'Hieile  des 

Kiemenappoiates  der  Fische  finden  sich  auch  hier;  iu-  • 
dessen  fehlt  der  Kiemendeckei  lyich  dem  Urtheii  de^ 
Ichthyologen  und  der  Schriftsteller  über  vergleichende 
Anatomie  allgemein,  ungeachtet  ich  in  der  That  diese 
Ansicht,  und,  wie  ich  glaube,  mit  Recht,  nidit  theile, 
wenn  sie  gleich  der  erste  AnlDlick  rechtfertigt.  Auch  die 
V  ^rodtem  Seitensnngenbeine  scheinen  su  Terschwinden,  In^ 
dessen  ist  auch  dies  nur  eine  Tauschung,  die  theüs  von 
ihrer  Kleinheit  l>ei  eimgen  Gattungen,  theils  Ton  ihrer 
nähern  Bedelning  zu  der  athmenden  Schleimhaut,  wo^ 
durch  sie  in  der  That  ^emenbpgen  werden,  herrührt. 

Auf  dieselbe  Weise  Terehifacht  sich  auch  die  Bil<i 
dang  des  mittlem  Zungenbeins,  wenn  es  gleich  hinsicht« 
lich  der  Grofse  ansehnlich  ausgebildet  ist  Falsch  ist  es 
dagegen,  dafs,  wie  Cuvier*)^  und  nach  ihm,  freihch 
hier  wohl  wenig  oder  gar  nicht  auf  eigne  Untersuchung 
gen  g^istützt,  Carus»),  angiebt,  die  Schlundlcopf- 
knochen  fehlen«  Gerade  diese  aber  sind  bei  den  Knor- 
pelfischen immer  Tcrhandennnd  oft  stärker  undsahl- 
reicher  als  bei  den  Knocheufiischen,  wenn  sie  gleich 


1)  Lecons.  IV.  377, 

2)  ^ootomie.  107« 
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keine  .Zähne  trafen,  wor(iii£  «idi  hödmens,  und  nichl; 

einmal  mit  Aeclit,  die  Fr^gc  gründen  könnte,  ob  sie 
lorUidi  JEuiT  innere  Kie^n  zu  halte^  acgreiü 

_  * 

Sie  sind  übrigens  schon  von  Cuvier  bescAiiebeii, 
wenn  gleich  falsch  oder  nicht  gedeutet  ^  indem  es  die- 
selben Knochen  sind ,  die  er  als  hinter  den  Kiemenhö- 
gen  liegend  und  die  Stelle  der  seitlichen  Zungeubeiu- 
äste  Tertretend  beschreibt  <)•  .  ' 

Die  Richtigkeit  dieser  Angaben,  ergiebt  sadji  wohl 
am  besten  aus  dem  Nachstehenden. 

Die  specieilere  Betrachtung  der  einzelnen  Abschnitte 
lehrt  Folgendem» 

'    •    -  -     J.  57. 

Dicht  untec  der  Haut  und  zum  Tlieil  im  ümfaqge 
der  'enfjierii  Kiemenöffiinngen  in  der  Nähe  des  äufsern 
Bandes  der  Kiemen  liegen  beiden  meisten  deutliche  läng* 
liehe  Knorpelstreifen f  welche  mau,  nach  Cuvier^), 
Kimmen rippen  nennen  könnte.  8ie  beenden  sich  zwi- 
schen je  zwei  Kiemensackeu,  in  den  Muskeln  derselben, 
und  ftnlzen  sich  auf  keine  .innem  ELnorpelstücke.  Von 
anisen  nach  innen  werden  sie  dunner  und  zugespitzt  und 
erreichen  ungefähr  die  Milte  der  Kiemenöiiuungen. 

Diese  Benennnngf  ^Kiemenrippen^S  belehrt  in- 
dessen nicht  über  ilire  Bedeutung,  und  ich  glaube  sie  da- 
her richtiger  für  den  in  sie  zerfallenen  Kiemen- 
fleckel  zu  halten,  da 
1)  aufserdem  keine  deutliche  Spur  von  diesem  vorhan- 
den  ist, 


1)  Le^oiit.  rV.  377. 

2)  n.  «nim.  IL  2.  383.  ' 
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2)  mehrere  andere  Fisclie,  wie  Lophius,  IJparis,  Mor- 
wyru9f  schon  eine  Annäherung  an  diese  Bildong  sei- 
gen. 

^  Diese  Knorpel  sind  übngens  bei  Scjualus  und  den 
rerwandten  Gattungen  weil  stärker  als  bei  Baja  und' den 
davon  gelrennlen  Arten.  Unter  den  erstem  sind  sie  am 
grolken  bei  Zygaena,  anf  welche  ^^iia/i»,  dann  Squaima 
folgt  Bei  Torpedo  y  lUiinohate»  nnd  MyHohates  sind  sie 
weit  kleiner  als  bei  Raja,  sehr  dünn ,  blols  sehnig.  Wo 
sie  stark  entwidtelt  sind,  zer&llen  sie  dentlich  in  eine 
obere  und  eine  untere  Reihe ,  die  nur  durcli  einen  dün- 
nen. Sehnenstreif  yerbunden  ist»  Die  untern  sind  stär«  . 
ker  als  die  obem. 

Nach  Rathke  vereinigen  sich  auf  jeder  Seite  die 
Toi*dern  durch  einen  gebogenen  Liängenstreif  g^en  die 
untere  Mittellinie  des  Körpers  wenigstens  bei  Squalus 
acanääas  ' 

Dies  habe  ich  für  SqudhtB  ocanAias  richtig  gefim- 
den,  dagegen  fehlen,  ungeachtet  die  Knorpel  meistens 
weit  gröfser  sind,  die  Verbindungen  bei  Squaba  ^im» 
cus,  MusteJa,  Squaüna  und  Zygaena» 

* 

r 

Die  vordem  Seitenzungenbeine  sind  wohl 
immei^  voriianden,  wenn  sie  gleich  nach  einer  finihem 
Angabe  von  C  u  v  i  e  r  *)  den  Rochen  fehlen.  Dieser 
hat  er  indessen  ^äter  3)  selbst  widersprochen  ^  indem  er 


1)  A.  a.  0.  66.  • 

2)  L^ofis.  III.  266.  IV.  ^377.  Torfes.  III.  275.  IV.  217. 

3)  R,  anijn.  I.  2j  p.  122.  II.  2.  p.  381. 
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allen  Plagiostomen  die  an  den  die  Kiefern  tragen- 

4en  Griiielknochen  gehefteteu  Zungenbeine  und  die  Kie« 
menhanUtrahlen  saecbreibt;  ohne  jedoch  etwas  Näheres 
über  ihre  Anordnung  zuzusetzen,  als  die  Bemerkung, 
dals  diese  äoiserlich  nicht  so  frei  als  bei  den  gewöhn- 
lichen Fischen  erscheinen« 

Wirklich  £nde  ich  sie  auch  mit  Bestimmtheit  bei 
wallen  Plagiostomen» 

Diese  Knochen  kommen  durch  ihre  Gestalt  mit 
denen  der  Knochenfische  sehr  überelni  bieten  aber  so« 
WoU  In  Hinsicht  auf  diese  als  die  Grölse  nnd  Ihre  Ver- 
Uhdungen  ähnliche  Verschiedenheiten  dar  als  bei  jenen. 

Sieht  man  den  Griffdknochen  mit  CnTiex^ 
gleich  als  Jochbein,  Schlafbein,  Pauke,  Kiemepdeckel 
und  Vorkiemendeckel  an^  sö  besteht  jeder  vordere  Sei- 
lenzungenbeinast  nur  aus  einem  länglichen  Knochen ,  der 
▼om  untern  Ende  des  GriSeiiuiochens,  durch  ein  freies 
Crelenk  mit  Ihm  rerbunden,  nach  nnteo  nnd  Innen,  dem 
der  andern  Seile  entgegen  läuft.  Vielleicht  hat  aber  der 
Crii&lknochen  nicht  diese  Bedentongt  sondom  stellt  das 
4)bere  Stück  des  vordem  Seitenzungenljeins  dar.  We- 
nigstens trägt  er,  wie  das  erste  grolse  Stück  der  vor« 
demSeitensungenbeinäste'der  Knochenfisdhe,  b^  Sqmi^ 
2us,  Xygaena,  Squalina,  überhaupt  Kiemcnhautstrahlen« 
|>ies  würde  freilich  nichts  mit  Bestimmtheit  beweisetfi,  ii^ 
dem  es  nur  eine  weitere  Entwickelung  der  vordem  Ha^H 
^^ieme  der  meisten  Knochenfische  bedenten  kiumte. 

Anch  scheint  mir  diese  Ansicht  deshalb  richtiger, 
Weil  bei  den  Aochen  der  Griffelknochen  ganz  vom  Sei- 
tonsungenbeine  ^etremt  ist  nnd  keine  Kiemenhantstrab^ 
letttn(gt. 

% 
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Dann .  bestände  aUo  der  SekensimganbekiAat  jedw 
Seile  bei       Plagiostomen.niir  am  einem  Stücke. 

Am  grölflteii  und  störkslen  sind  diese  Knocben  bei 

Squcaina^  worauf  SqucUus  und  Zygacna  folgen.  Diese 
Gattungen  sind  wenig  yenchieden,  j^ötBÜoh  aber  sind 
£e  Knochen  bei  Ra/a,  Bhinohaiea  tmd  Torpedo^  beson* 
dert  bei  der  leUtera,  äufserst  .Jdein,  »rt^  dünn,  ÜBin» 
fdimal,  nach  innen  sugespiM.       '  * 

Hinsichtlich  der  Verbindungen  finden  die  schon 

eben  angegebnen  Verschiedenheiten  Statt. 

Die  Kiemenbautstrahlen  werden  hier  iilni« 

gens,  wie  schon  bei  Chimaera,  wirklich  Kiemenstrah- 
len, indem  sich  auf  ilinen  die  Falten  der  ersten  Kiemei 
namentlich  ihres  vordem  innem  TheOes,  ausbreiten,  wiSi« 
zehd  der  hintere  äulsere  blols  unter  der  Haut  liegt 

So  verhält  es  sich  wenigstens  bei  Zygaena,  Squa* 
fbuif  Sguaius,  fiaja,  Rhinobat€$,  MyüobaUs,  Torpedop 
also  wohl  iiberalL 

Die  Kiemenhaut  strahlen  zeigen  hinsichtlich  der 
Sahl  und  Gröise  einige  Verschiedenheiten.  Bei  Squatmm 
finden  sich  sechs  nicht  sein*  lange,  platte,  von  ungefihr 
gWudier  Gröise  und  Grestalt,  aber  breiter;  bei  Zygamm 
zehn  etwas  schmalere,  von  denen  die  hintern  weit  län-« 
gor  als  die  Tordem,  alle  viel  dünner  und  länglicher  als 
bei  Stputtma  sind*  Die  vordem  sind  viel  kleiner  als  bei 
Squaiina*  SqualuB  acanUuas  hat  ungefähr  fünfzehn  kur^ 
d  sehr  dünne  von  nngefahr  gleicher  Gröise»  Zwi- 
schen diesen  beiden  steht  Sq.  mustehiSy  wo  sich  11  —  12 
breitere  Strahlen  finden.  Bei  Bafa^  lOumlH^,  Myäo^ 
iaU9  finde  ich  zwölf  sehwache  und  kurse,  ungefaht 
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gleidi  grofse,  bei  Torpedo  8—^9  weit  langer^^  von  de- 

ueii  die  mittlem  weit  länger  als  die  übrigen  sind. 
\  .  .Das  mittlere  Znngje^bein  findet  aich  sehr  oll« 
gemein,  und  meistens  sogar  stärker  entwickelt  als  im 
,Ailg€ymeiaea  ^bei  den.  Knocbeniischen* 

l>a8  mittlere  oberflächliche  Zungenbein  scheint 
sich  überall  zu  finden ,  zeigt  aber  viele  Verschiedenheiten. 

•Bei  den  Rochen  und  Zitjter rochen  ist  es  ein  sehr 
länglicher,  schwacher,  dünner  Knochen,  der  in  querer 
Richtung  unter;  dem  Schlünde  von  aulsen  .nach  ianei^ 
Terläoft.  Interessant  ist  die  Verschiedenheit  zwischen 
^Raja  und  Myliobates  auf  der  einen  und  Torpedo  auf  der 
andeni  Seite,  dafs  dort  beide  ßeiteuh^en  in  der  Mit* 
tellinie  zu  einem  Knochen  verschmelzen,  hier,,  nm  das 
mittlere  Drittel  des  Halses  von  einander  völlig  geti-euuly 
sich'  frei  und  etwas  zugespitzt  endigen.  Bei  TXlyUohaie» 
sind  sie  bei  weitem  am  kleinsten^  liierapf  folgen  Raja 
l^nd  Rhinobaies,  dann  Torpedo» 

Bei  Sgudbis,  Zygaena,  Squcüma  ist  der  Knochen 
weit  gröfser  und  ganz  anders  gestaltet,  von  einer  Seite 
ZOT  andern  schmaler,  dreieckig,  vom  zugespitzt,  hintep 
ausgehöhlt.  Bei  Squatina  ist  er  kürzer  und  schmaler, 
aber  dipker  als  bei  den  übrigen,  auch  zusanimengeaets« 
ter,  ihdem  die  vordere  Hälfte  an  der  untern  Flädie  stark 
vor  der  hintei*n  vorspringt;  Verschiedenheiten,  die  mit 
der.  slärkeni  Ausbildung  des  ganzen  Skelettes  bei  Squa» 
iina  zusammenhängen.  . 

Das  tiefe  Zungenbein  ist  eben  so  allgemein  als  das 
öberllilchliche  vorhanden.  Es  besteht  meistens  vorzüg- 
Jich  aus  einem  grofseu,  von  oben  nach  unten  platten 
Knorpel,  der  hinter  den Kiemenbögen liegt,  fast  bili  mr 

Schlüs- 

/ 
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die  untern  Schliuidkopikuocheu  setzen.  An  seinem  liin- 
tern  £ade  trägt  es  gewqlmliob  eiueii  weit  kleii^erau  'Durch 
die  Lage  unterscheidet  es  sich  amfser  der  Gröfse  auf- 
fidiead  voii  demselben  Knochen  bei  deii  Kuoclienlischen« 

Auch  seine  Gestalt  und  verhallnifsinäfsige  Gröfse  va* 
riiren  bedeutend»  Bei  Ra/a  und  Rhinobaies,  eben  so  bei 
Torpedo f  ist  es  sehr  breit,  dünn,  und  ansehnlich  gi'ofs, 
rundhch.    Torpedo  zeigt  diese  Bedingungen  am  anffal« 
lendsten,  am  schmälsten  ist  es  bei  Bhinobaies*  'Auffal* 
lend  ist  es  dalier,  dafs  es  hei  den  so  sehr  breiten  My-^ 
Uobaies  la'nghch,  klein  und  besonders  ip,  seinei^  hintern 
Theile  seillich  zusainmengedrückt  ist.    Es  ist  liier  in  der  • 
That  am  kleinsten  und  schmälsten.  Zwischen  MyUoba-*  * 
^  Um  und  Rizfa  nebst  Torpedo  Mehen  Squahs,  Zygaena  ^ 
und  Sc/uatina,  wo  überall  der  Knorpel  länglich ,  platt 
und  lanzettiorraig  ist.    Bei  Sguatina  ist  er  atn  breite^  * 
sten,  bei  Zygaena  ain  schmalölen  und  kleinsten,  bei 
Squabta  am  gröfsten. 

Die  Kiemen  bogen  liaben  ungefähr  dieselbe  Ge-p 
stalt  als  bei  den  Knochenfitehen,  und  bestehen,  wie  bei 
diesen,  wenn  man  mit  Recht  die  obern  Schlmidkopf- 
knochen  dazu  rechnet,  aus  vier  StiicLeni  yon  denen  das 
zweite  von  innen  das  bei  weitem  ansehnlichste  ist.  Diese 
Stücke  .sind  indessen  weit  lockerer  unter  einander  Ter* 
bnnden,  platter,  am  hintern  Rande  uicht  gerinnt. 

Sei  Squabis  und  Sguatina  sind  sie  am  gröfsten,  bai 
Z^'^o^na. etwas  kleiner,  zugleich  rundlicher.    Bei  Terw 
pedo  haben  sie  ungefähr  dieselbe  Gröfse,  bei  Raja  aber 
aind  sie  plota^lich  bedeutend  kleiuert  t 
Meekel's  vergl.  Anatb  VI«  14       .  * 
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Man  sieht,  dafs  im  Allgemeinen  eine  genane  Ue«  • 

bereinstimmmung  zwischen  den  Kiemenbögeii  und  den 
Tordem  Seitenznngenbeinäslen  Statt  findet. 

'Das  innere  Stück  der  untern  Kiemenbogenb&lfte  . 
findet  sich  wohl  itnmer  als  ein  ansehnlicher ,  länglicher, 
sehr,  locker  mit  dem  übrigen  Kiemenbogen*  eingelenkter 
Knochen,  wodnrcii  sicli  die  Knorpelfische  von  den  Kno« 
chenfischen  auffallend  unterscheiden,  und  die  Vermu- 
thung  entstehen  kann,  dafs  diese  Stucke  überall  mehr 
zum  miLllern  als  zu  den  iSeileuzungenbeinen  gehören. 
Meistens  vereinigt  er  sich  auch  auf  diese  Art  mit  dem 
tiefen  milllerii  Zungenbeine.  Von  dem  übrigen  Kiemen- 
bogen  unterscheidet  er  sich  plötzlich  durch  seine  Bich- 
(ung,  indem  er  sich  schnell  Ton  auGsen  und  yorn  nach  , 
innen  und  hinten  wendet. 

«  Hier  finden  sich  einige  nicht  un^chlige  yerschie- 
'denheilen.  - 

Bei  Squdlus,  Squalma,  Zygaena  stofsen  die  Kie- 
menbÖgen  Iii  der  Mittellinie  zusammen,  das  zweite  und 
dritte  Paar  legen  sich  aufserdem  au  die  vordere  Gegend 
des  tiefen  mittlem  Zungenbeins,  von  dem  sie  übrigens^, 
so  wie  unter  sich,  völlig  getrennt  sind.  , 

Bei  Bajia  und  Torpedo  verhält  es  sich  plÖtzhch  im- 
ders.  Hier'Terwachsen  liamlich  die  innem  vordem  Stu« 
cke  der  Kiemenb ögen  tlieils  unter  sich,  iheils  mit  dem 
mittlem  tiefen  Zungenbein« 

Bei  Raja  läuft  hiedurcli  das  tiefe  mittlere  Zun- 
genbein vorn  in  zwei  seitliche,  ganz  mjt  ihm  verwach«* 
sene  Homer  autf,  welche  vorn  ein  kleineres  tragen,  und 
wohl  unstreitig  dem  vordem  Kiemenbogen  angehören^ 
ohne  ihn  &ber  zu  erfeichea.   Nacl|  aulsen  von  dieses 

*      •  « 
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,  terlaaft'  vom  vordem  Ende  des  äufsem  RaudeJ»  dessei^ 
ben  Knodiens  auf  jeder  Seile  eia  etwas  gFÖ£5ei*er,  Ving^ 
licher  Knochen  nach  vom,  der  durch  die  innern  Stücke 
des  zweiten  und  dritten  liaenienbo^eus  gebildet  wird» 

Torpedo  steht  zwischen  Ra/a ,  Sgualus  mid  dv.u  übri- 
gen Galtungen  f  indem  bei  ihr  alle  innem  vordem  Kie-» 
nienbogenslücke  unter  einander  und  vom  mittlern  Zun-  ' 
genbeiue  gelrennt  sind  und  den  übrigen  Kiemenbogen  er- 
reichen ^  doch  aber  an  das  mittlere  Zongenbein  itor8ei&  , 

Diese  Darstellung  trägt  vieUeicht  einiges  nir  Berich-  ^ 
tignng  mehrerer  Angaben  über  den  Bau  der  eben  be«^ 

sprochenen  Theile  bei.  ' 

« 

Wenn  nämlich  «.  B.  Cuvler*)  den  Rochen  ein 
aus  zwei  Slückeii  gebildetes  Zungenbein  zuschreibt,  von 
denen  das  vordere  gespalten,  das  hintere  lanzenförmig 
ist,  so  findet  hier  der  doppelte  Irrlhum  Statt,  dafs  1)  die 
▼ordern  Stücke  zum  mittlem  Zungenbein  gehören  |  imd 
2)  von  ihm  getremit  sind.  Die  verwachsenen  innern  Slü». 
.  cke  der  hintern  Kiemenbogen  scheint  er  ganz  übersehen 
za  haben» 

Die  Angabe,  dals  bei  S((Uatina  das  Brustbein  aus 
rieben  Stücken  bestehe,  ist  eben  so  falsdi,  denn  die  drei 
seitlichen  Paare  gehören  nicht  dem  mittlern  Zungenbein, 
sondern  den.  entsprechenden  Kiemenbogen  an. 

Die  qbern  und  untern  Schlundkopfknochen 
der  Plagiostomea  unterscheiden  sich  zunächst,  wie 
schon  bemerkt,  von  denen  der  Knochenfische  schon  - 
durd^  Mangel  der  Zähne  und,  wenigstens,  meisten^^  an^ 


1)  Le^on».  IV.  376. 
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sdinlidiere  Grobe.  Sie  liflden  immer  löngBche  Stücke, 

'  die  von  vom  nach  hinten  auf  eiuander  folgen* 

r' 

Bei  den  Rochen  sind  sie  cylindiisch ,  sehr  läng* 
lich^  bei  Torpedo,  Sguabi9,  Squaiina,^  Zygaena  plaU. 

Die  hintern  ohei*n  und  untern  Schluudkopfknochen 
nnd  besonders  stark,  imd  stelleii  sehr  deutlich  einen  Kie* 
meubogen  dar,  indem  sie  aus  zwei,  beweglich  unter  ein- - 
ander  Terbunduen  Stücken  bestehen,  welche  den  Hülf* 
ten  der  Kiemenbögen  entsprechen. 

Die  Gröfse  zeigt  weniger  Verschiedenheiten  als  die 
Crestalt  Squathutj  Be^a  und  Torpedo  sind  die.nn* 
tern  Schlundkopfknochen  cyhndrisch,  bei  Squabts  und 
Zygaena  dagegen  sehr  Inreit  und  platt. 

Durch  die  oberu  Schlundkopfknochen  werden  die 
Kiemenbög«a  bei  den  Knorpelfischen,  auf  ähnliche  Weise 
als  bei  den  Knochenfisch eu,  an  die  unlere  Schadeliläche, 
an  die  vordere  Gegend  der  Wirbelsäule,  den  groisen 
Halswirbel ,  geheftet  Bei  den  meisten  ist  indessen  diese 
Verbindung  sehr  locker,  wird  nur  durch  Zellgewebe  be- 
wirkt. So  Tei'hält  es  sich  namentlich  bei  Squabte,  Squa^ 
üna,  ZygaeruXj  Torpedo;  bei  J?a/a  ist  sie  weit  straffer, 
und  es  finden  sich  kurze,  faserige  Bänder,  so  dafs  hier 
also  dne  gröfiiere  Aehnüchkeit  mit  den  Knochenfischen 
SUtt  ündet. 

Bei  Zygaena  stolsen  die^  beiden  Tordem  obem 

Schlundkopfknochenpaare  in  der  Alittellinie  dicht  zu- 
sammen, das  erste  wird  selbst  durch'  ein  starkes,  kor*- 
ses  Faserband  Tereinigt  Auch  bei  Squaius  und  Squa^ 
tina  nähern  sich  alle  einander  sein*,  sind  aber  lockerer 
•Terbnnden.  Bei  iUya,  noch  mehr  h^^Torpedo^  sind  sie 
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weit,  um  die  ganze  BrUte  der  Wirbelsäule,  Ton  einan- 
der euifemU 

Nach  Cuvier*^  sind  die  Kiemenbogen  bei  den 
Rochen  und  Haien  an  ihrer  ausgehöhlten  Fläche  ge« 
wohnlich  glatt  Wirklich  finde  ich  auch  diese  Bcschaf- 
fenheit  bei  «ßq/a,  Torpedo,  SqucOina;  bei  Zygaena  aber 
wird  die,  bei  den  vorher  genannten  ganz  weiche  Haut 
durch  viele,  indessen  sehr  kleine,  spitze  Erhabenheiten 
Überali  rauh;  bei  Squahsa,  wenigstens  AcarUhias,  fin^ 
den  sich  plotzhch  sehr  ansehnliche  Kiemenzähne. 

B^i  einem  kaum  3^  langen  Thiere  dieser  Art  finde 
ich  am  ersten  Kiemenbogen  sechs  4'"  lange,  länglicli 
dreieckige,  an  dem  innem  Rande  mit  vielen  kleinen 
harten  Spitzen  besetzte  Zähne,  die  in  einer  Reihe  stehen. 
Die  übrigen  tragen  ähnliche,  aber  kleinei*e,  indessen 
ungefähr  doppelt  so  viel.  Zugleich  ist  hier  der  innere 
Rand  des  Kiemenbogeus  durch  kleine  Rauhigkeiten  un- 
gleich* Selbst  am  untern  8chlundkppf  knochen  finden 
sich  ungefähr  fünf  Zähne,  die  fast  so  grofs  als  die  des  - 
ersten  Kiemenbogens  sind«  Am  dritten  und  vierten  Kie-- 
menbögen  bemerkt  man  eine,  aus  drei  bis  vier  weiter 
von  einander  entfernten  Zähnen  derselben  Art  gebildete 
kmere  Reihe. 

Bei  den  übrigen  von  mir  untersuchten  Haifischen 
finde  ich  keine  Spur  dieser  Anordnung;  eine 'deshalb 

interessante  Verschiedenheit,  weil  bei  ihnen  die  analo- 
gen Vörsprünge  in  der  Speiseröhre  fehlen,  welche  Sg*' 
acanthias  so  stark  entwickelt  zeigt. 

1)  Vöries.  IV.  2i4. 
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Die  Kiemen  selbst  zeigen  folgendeu  Bau,  und 
pulerscheiden  sieb  dadurch  zum  Tiieil  Yoa  denen  der 
Knochenfische  durch  die  zum  Tbeil  schon  oben  an- 

|;ßdeut6leu  Bedinguageu :  . 

1)  Sie  bilden  einzelne  Säcke,  deren  Grundlage,  wie 
bei  den  Knochenfischen  t  durch  die  Kiemenbügen  gebildet 
wird. 

2)  Von  jedem  Kiemeoibogen  geht  eine  einfache  Rei-* 
he  ansehnlicher,  aber  j^klter'  nicht  gezahnter,  sehr  läng-* 
licli  dreieckiger,  .einzeln  stehender  knorpliger  Strahlen 
ab,  auf  'denen  an  beiden  Seiten  die  flaut  der  Respira« 
tionshöhle  liegt.  Diese  Kieraenstrahlen  sind  gleichfalls 
nicht  mit.  den  Kiemenbögen  verwachsen*  Die  mittlem 
sind  die  bei  weitem  längsten  und  gröfsten  und  stdien 
am  vveite&teu  yon  einander  ab.  ^ 

3)  Die  Sohleipihaut  der  Respiralionshöhle  bildet 
iSngs  diesen  Strahlen  gegen  die  Haut  und  die  Kiemfen- 
löcher  hin  längliche,  durch  Querstreifen  verbundne  Fal- 
ten, wodurch  viele  kleine  Zellen  entstehen.  Sie  ist  sehr 
locker  äu  die  verhältnifsmaTsig  sehr  grofsai  und  star- 
ken Kiemenstrahlen  gebeflet,  und  ihre  Fallen  sind  weit 
zahheicher  als  die  Kiemenstrahlen»  Sie  reichen  nicht 
bi3  '^u  der  aufsern  FIäch<e  der  KietQ^nhöhle  hin. 

4)  Ein  jeder  Kiemensack  wird,  im  yordem  Theile 
der  vordem  Wand  seines  Umfangs  durch  die  hintere 

FAitenreibe  der  nächst  vordem,  hinten  durch  die  vor- 
dere der  nächst  hintern  Kieme '  gebildet  ^  so  dals  also 
immer  zwei  verschiedne  halbe  Kiemen  zur  Entstehung 
üiuiss  ivieiaensackes  beilrageu«' 


.  Die  ^.  vordere  W«ft4  ^es  mteii  EjeiiihaQtii^es  i|t 

uuslreilig,  wim  achon  hoi,  QhinHiera ,  die  stark^utwick^ll^, 
aüeh  bei  den  meisten  KlnocKenfisc^lieii  vorkoimumde 
Halbkieioae.  >  .  * 

Uiigeadbiiel  fiich  mei«leus  f^j^iki&p^eij^iäauqgeii  lugd 
eben  so  viele  Kiemensäoke  findeu,  ad  iatfhienAch  dodi 
die  Zahl  der  Kiomeu  und  Kienieubogeu  nui*  die  gewohn- 
liche, indem  der  letafle  S^aik  nor  an  «einer  Tocdera  Wand 
darch  die  bintere  BlätteiTeihe  der  letzten  Kieme  bekleidet 
iüL  So  veriiält  es  sigk.  wenigsten^  bei  Sqmlus,  S^^ß^ir 
na,  ZygtzefUif  liafa^  Torpedo- 

^  .Wie  es  sich  bei  den  rait  n|ehr  als  fdiii  OelFauijgeu 
versehei^ea  rerbält,  kann  ich  aus  eigner  Untersuchung 
nicht  bestimmen,  * 

l  .60.  ' 

Noch  eigeulhiiipliclier  als  bei  den  Pia  gl  oslo- 
in eu  ist  die  Anordnung  des  üespirationssystems  bei  den 
Cyklostomen^  also  FetromYzon  und  den  ▼erwandteu 
.Gattungen«.  Allgemeine  Bedingung  ist  di^  Auwesenhgit 
mehrerer, -von  vom  nach  hinten  dicht  auf  einander  fol* 
.gender,  rundlicher,  au  der  iuu^rn  Flache  mehr  odey 
.weniger  gefalteter  Säcke,  welche  mit  dem  Anfismgsstü- 
cke  des  Speisekanals  auf'  verschiedene  Weise  in  Ver* 
Bindung  stehen  und  die  auTserden)  durch  die  Art  ihrer 
Oefinung  nach  aufsen  von  einander  abweichen. 

Der  gew^huhchen  i3ilduiig  der  Knochealische  und 
Piagipstomen  am  nächsten  sieht  ein  Thier  aus  der  Süd-* 
See,  von  welchem  Home  nur  angiebt,  dafs  es  zwischen 
Fetroniyzon  und.  Myocute  siehe,  ils  hudeu  sich  hier  auf 
jeder  Seite  sechs  mit  zwei  üeühungen  versehene  Säcke, 
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•Seren timere  Oefibtingen  «tiinlHetbar  «ur  8pe!«eröhre 

füliren  und  deren  äufsere  sich  gleichfalls  unmittelbar 
tilKif'iitirsen  ö&en* 

Bei  Petromyzon  und  Myxine  vervollkommnet  sich 
der  Bau  auf  verschiedue  Weise ,  indem  er  si9h  dem  der 
Mohorn  Wirbelthiere  und  «inäohBt  der  Amphibien  mehr 
Döhert. 

Myxine  hat  auf  Jeder.  Seile  sechs  solcher  Sacke  <,  de« 
jeder  sich,  wie  bei  dem  eben  erwähnten  Thiere, 
dui*ch  einen  Kanal  in  die  Speiseröhre  öfihet;  sie  sind 
aber  nach  aufsen  verschlosseii ,  und  es  befiiMet  sich  auf 
jeder  Seite,  ungefähr  am  Ende  des  vordersten  Drittels,, 
cäne  Oefinung  hinter,  dem  Respirationsapparat,  welche  ' 
das  Ende  eines,  nach  aufsen  von  den  Kiemensackchen 
von  vorn  nach  hinten  auf  jeder  .Seite  verlaufenden  Ka- 
nals ist,  in  welchen  jede!(  einzelne  Säckchen  durch  einen, 
ktürzen  Gaujg  einmündet.  '  '  , 

Bloch  hat  diesd  Bildung'  richtig  abgebildet 
•ftbiBr  iiicht  richtig  beschrieben  indem  er  sagt,  dafs 
die  Seitenkanale,  die  er  Wasserleiter  nennt,  d.as  Was* 
ser  zum  Munde  führen,  und  nirgends  von  einer  Verbin- 
dung  (ier  einzelnen  Bläschen  mit  der  Speiseröhre,  da- 
gegen  von  andern  Wässerleitem  spricht,  in  welche  das 
"Wasser  von  den  Säckchen  aus  gelangen  soll. 

Bei  Fetromyzon  hudeu  sich  auf  jeder  Seite  sieben 
ü^äcke,  von  denen  jeder  sich  durch  eine  eigne  Mündungf 
nach  aufsen  öffnet«  Dagegen  treten  die  Säcke  beider  Sei- 
ten einander  gc^genüber  durch  kur^e,  von  «inander  ge- 


i)  Naturgeflieb.  dsr  Tischen  Tat  413», 
•     2)  Ebenda.  XU.  7(X  * 
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trennte  Gange  in  einen  eignen,  unpaareu,  die  ganze 
BriMiböhle  durchlaufenden,  unter  oder  Tor  der  Speise- 
rohre liegenden,  hinten  kurz  vor  dem*Hersen  blind  ge- 
endigten, weiten,  diinnhäntigen  Kanal,  der  sich  in  das 
hintere  Ende  der  Mundhöhle  öffnet  und  offenbar  eine 
Luftrölire  darstellt. 

Am  Tordem  Ende  ^dieser  Luftröhre  findet  sich  auf 
jeder  Seite  eine  häutige  Klappe,  vor  dieser  mehrere 
Knorpel,  weiche  vieileiclit  einen  Kehlkopf  bilden  und 
die  Ijnft-  und  Speiseröhre  noch  mehr  Ton.  einander 
sondern. 

Dies«!  Bau  der  Petromysonten  haben  mehrere, 

wie  Home*),  Carus*),  Rathke«),  ridilig  heschrie- 
ben«  Bloch^}  kannte  auch  die  Respirationssäcke,  aber, 
wie  es  scheint,  nicht  die  Luftröhre,  Indem  er  sie  durch- 
aus nicht  angiebt ,  sondern  nur  sagt,  dafs  die  Säcke  unter 
einander  in  keiner  Verbindung  stehen,  jeder  nach  anfsen 
eine  und  nach  innen  zwei  OeiDiungcn  habe,  von  de- 
nen durch  jene  das  Wasser  ein-,  durch  diese  durch  den 
Mund  oder  das  Spritzloch  austrete,  wenn  der  Fisch  sich 
angesogen  habe*  Zwei  innere  OeüuuDgen  habe  ich  nie 
gefunden,  und  unstreitig  sind  wohl  hier  Gefafse  mit  Luft- 
wegen Tcrwechselt  worden. 

Eben  so  wenig  habe  ich  bei  neun  gut  erhaltenen 
ExemplaLCu  you  Myx'me  den  von  Home  angegebnen 

1)  On  the  itfuetore  of  die  organs  of  mpinition  ete.  FiiiL  Tr* 

ldl^256ft  U«bersetBtin  MebkelU  Af«hlTi:d.FhyiioL 

n.  m 

2)  Ebends.  600  ff. 

3)  PricXen.  S.  41  IT. 

4)  Fifch«  OeutscltUiidf.  III.  40. 
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Bau'gefanden.  Er  l>e8direibl  nämlich  imd  bildet  eiue 

gegen  die  Miltellinie,  dicht  neben  der  linken  gemeiu- 
«cfaafUichen  OefiEnnng  der  RefipiivUionskaaäie '  liegende 
OefFnung  ab,  die  nach  der  Abbildung  selbst  bedeutend 
.grofser  als  die  gemeiuschalUichen  a^illichea  ist  und  un* 
mittelbar  in  dfe  Speiseröhre  fuhrt.  loh  kann  sie  nur  lüt* 
einen  zufälligen  Einrifs  Uallen*  * 

Der  Bau  der  Petromyzonten  ist  meiner  An- 
siclit  nach  der  höchste,  indem  hier  das  Respirations- 
^  uyst/bux  am  volikommeasten.vou  dem  Speisekaoai  geschie« 
den  ist.  Bei  Myxine  ist  es  zwar  am  wenigsten  nach  au- 
jfsen  geöffnet,  indessen  doch  nicht  ganz  verschlossen, 
nach  innen  dagegen,  wie  bei  Hömels  unbekanntem 
Thiere,  welches  offenbar  tiefer  als  Myitine  und  Petro^ 
^nyzon  steht,  in  die  Speisei'dhre  durch  mehrt^re  Miin« 
dnngen  geöffnet.  Die  Sonderung  der  Lufböhre  von  der 
Speiseröhre  ist  aber  wohl  ^offenbar  die  wesentliche  Be- 
dingung. 

Der  Bau  der  Kieraensäcke  kommt  besonders  hei 
Feiromyzon  sehr  mit  dem  der  Piagiostomeu  überein. 
pnter  den  Hautmuskeln  findet  sich  ein  Apparat  sehr 
diinuer,  brüchiger,  Ton  einer  Faserhaut  locker  uwgeb- 
ner  Knorpel,  der  zwar  zusammengesetzt,  aber  mir  we- 
•der  wunderbar,  noch  sonderbar  u.  s.  w.,  wofür  er  hie 
und  da  ausgegeben  wird,  zu  seyu  scheint. 
/  In  4or  Mittellinie  liegt  an  der  Bauchfläcfhe  auf  je« 
\der  Seite,  nicht  weit  V014.  der  der  andern  Seile  entfernt, 
eine  Langenreihe  dunner  Knorpel,  welche  durch  Quer- 
streifen Terbunden  sind  und  unstreitig  das  mittlere 


1)  A.  a.  O.  im  Orig.  25&  Tab.  XIL  Fig.  3.  i. 
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Zungenbein  darstellen.  Von  ihnen  gehen  mcli  jeder 

Seile  stärkere,  mehr  platte,  quere  Knorpel  aus,  die  sich 
im  Tordern  Theile  des  Umfaogs  der  Kiemenlödber  dorch 
LoDgitudiualkuorpel  mit  den  nächst  folgenden  yerbin- 
den,  außerdem  in^gförmlg  um  die  Kiemeulöcher  legen^ 
und  mit  eiAem  queren,  von  der  Wirbelsäule  kommen- 
den länglichen  K-nor^el  xosammenstofseu.  ... 

Das  Ganze  besteht  oüeubar  aus  dem  noch  melu' 
als  bei  den  Plagioslomen  zerfallenen  und  mit  den  Kie* 
menaäoken  eins  gewordenen  Kiiemendeekel,  den  vor- 
dem Seitenzungenbeiuüsteu  und  der  Kiemenstrahlenhaut. 

An  der  iunern  Fluclie  der  Kiemensäcke  finden  sich 
ansehnliche,  sehr  dichutehende  Längenfalteo,  denen  zahl- 
reichere und  dünnere  Knorpelstrahlen  entspreche^) ,  als 
bei  den  Plagiostomen.  Die  Kiemensäcke  d^  Pe- 
tromyzonten  unterscheiden  sich  femer  Ton  denen  der 
Plagiostomen  dadurcli,  dafs  die  Kiemeustrahlen  Völ- 
lig Mde  bei  den  Knochenfischen  in  einer  doppelten  Heihe 
stehen,  deren  jede  einer  Kiemen&ltenreihe  angehört  Au- 
fserdem  findet  sich  zwischen  je  zwei  Strahiem^eihen  ein, 
die  ganze  Höhe  derselben  erreichendes,  starkes,  faseri« 
ges  Blatt,  das  wahrscheinlich  eine  Annäherung  an  die 
Vereinigung  beider  Kiemenstrahlenreihen  in  den  Pla- 
giostomen andeutet 

Die.  knorph'gen  Kiemenbögen  selbst  sind  sehr 

schwach. 

An  der  obem  Fläche  des  Schädels  findet  sich  in  der 

Mittellinie  eine  einfache,  längliche,  von  einem  etwas 
aufgeworfnen  Rande  umgebne  rundliche  OefQiung,  das 
Spritz  loch,  über  dessen  VerhäUnifs  zu  den  Verdauungs- 
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und  Respirationswerkzeugen,  überhaupt  auch  zu  dcu  be- 
nachbarten Theüen,  die  Meinungeii  getheüt  «ind. 
\      Nach  einigen  findet  eine  Verbindung  zwischen  die- 
ser OefEnung,  der  Speiseröhre  und  der  Luftröhre  Statt, 

Carus  sagt  dies  geradesm,  und  bestimmt  die  Stelle 
als  den  Anfang  der  Speiseröhre,  wo  sich  angeblich  Klap- 
,  pen  finden  Zugleich  tadelt  er  Bloch,  dafii  er,  weil 
sich  dieser  Gang  in  die^  Speiseröhre  mündet,  unrichtig 
den  Zu*>  und  AbüuTs  des  Wassers  dur9h  die  Röhre  an- 
.  genommen  habe.  ,DeK  Grund  ist,  wie  schnell  einleuch- 
tet, nicht  haltbar,  da  ja  die  Luft-  und  Speiseröhre  vom 
zusammenhängen« 

Bloches  Angabe  ist  aber  dennoch  unrichtig,  in- 
dem meine  Untersuchungen  mit  denen  yon  Home  *} 
und  Rathket)  yollkommen  übereinstimmen,  und  die 
JNasenöffnung,  gerade  wie  bei  den  übrigen  Fischen,  nur 
zu  einer  hinten  yöllig  blind  geendigten  Höhle  füh- 
rend zeigen.  So  habe  ich  es  wenigstens  beständig  bei 
P.  marinus  und  flitviatilis  nach  sehr  sorgfältigen  Unter- 
suchungen gefunden,  indem  yon  allen  Seilen  weder 
eingebrachte  Sonden,  Borsten,  und  Flüssigkeiten  aller 
Art,  bei  yerschlossenen  Kiemen-  und  Mundöffirangen, 
noch  das,  nach  allen  Richtungen  geführte  Messer  die 
geringste  Verbindung  zwischen  dieser  Höhle  und  der 
Speise-  und  Lufböhre  zeigten.  Die  Oeffiiung  fuhrt  al- 
so blofs  zur  Naseiiliöhle,  und  entspricht  daher  niclit  dem 
Spritzloch  mehrerer  Knorpelfische,  welches  yielmehr' 


1)  Deutsohes  Archiy  £  FhyiioL  IL  €09. 

2)  Ebends.  U.  596. 

3)  Pricken.  84. 
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das  vordere  Kiemenloch  der  Petromysonten  andeu« 
tet.  faditiger,  aber  werüdos,  ist  die  Vermuthuiig,  daTs 
diese  OefiTnung  das  Spritz  loch  der  Cetaceen  dar- 
stelle, da  diese»,  wie  überall«  snm  Gemchsorgan  fahrt 
luid  die  lüeclüücher  der  übngen  Fische  sich  von  dem 
der  Peü*omysonten  nur  durch  Trennung  in  zwei  seil« 
Ueba'  nntersoheideii. 

Das  Vorstehende  über  den  Bau  der  Cyklosto« 
nien  gilt  yonEuglich  für  die  Petromyzonten;  doch 
sind  einige  und  die  wichtigsten  Bedingungen  der  Anord- 
nung der  übrigen  Gattungen  schon  angegeben  worden. 

Die  innere  FlHche  der  8acke  finde  ich  bei  Myocine 
gleichfalls  und  dem  Anschein  nach  noch  stärker  als  bei 
Tdromyzon  gefaltet.   Die  Falten  bilden  einen  gedrängten 
Ki*eis ,  dessen  JVlittelpunkt  sich  im  Anfange  der  Gonge . 
befindet 

Home  sagt  über  die  Anordnung  der  Innern  Fla- 
che gar  nichts,  sondern  giebt  nur  die  Zahl  der  Säcke 
an;^auoh  die  Abbildungen  erläutern  nichts,  da  die  Sä« 
cke  nicht  geüiTnet,  sondern  nur  ihrer  Zahl  und  Lage 
nach  dargestellt  sind 

Früher  liatteii  13 loch  später  Ketzins  und 
Rathke^),  der  das  Thier  gar  nicht  selbst  untersucht 
zu  haben  scheint ,  eben  so  wemg  etwas  über  diesen 
Punkt  angegeben.  *  ^ 


1)  Phil.  Tr.  1815.  256.  Deuuches  Archir.  II.  597.  • , 
2}  A.  «.  O.  7a 

3)  Meekel't  ArdiW  t  Aiut.  und  »ys.  180S.  366  fS. 

4)  A.  «.•  0.  67. 
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Von  dem  unbekannten  Tliiere  aus  der  Südsee,  das 
Hie  naher  bestHnmt  wurde,  «agt  Home  gleichfalls  kk 
dien^r  Hinsicht  nichts 

FuL*  die  dem  Kiemendeckel  und  den  Kiemenhaut« 
Strahlen  oder  blofs  jenem  entsprechenden  Knorpelstrei« 
fen  führt  gleichfalls  niemand  aus  der  Myocine  etwas  an; 
dem  unbekannten  Südseethiere  spricht  sie  Home 
wohl  ab ,  indem  er  sagt ,  dafs  sich  nirgends  weder  eine  * 
Spur  einer  Brusthöhle  finde ,  noch  der  Herzbeutel  knorp- 
lig «ejr »). 

Bei  Ammocoetes  sind  die  Kiemendecken  denen  bei 
Fetromy:^n,  ähnlich,  doch  etwas  weniger  ToUkommen 
ausgebildet  3).  ,Bei  Myxine  finde  ich  duixhaus  keine 
Spur  eines  knorpligen  Apparates,  weder  an  den  Respi- 
rationsblasen selbst,  noch  in  der  Hautmuskelschicht»  die 
nur  sehr  locker  mit  ihnen  verbunden  ist. 

Schon  Bloch ^)  hat  angenonunen,  dafs  bei  Feirth* 
mfzon  und  Myxine  das  WasAer  durch  die  anfsem  Oefi- 
nungen  der  Respirationsorgane  ein-,  dagegen  durch  den 
Mund  oder  das  Spiitzloch  analrete,  mithin  einen  dem, 
*  gewolmlichen  gerade  entgegengesetzten  Weg  ndune. 

Nad^  Home  tritt  bei  FOromyzon  das  Walser 
durch  die  äufsem  Oeffiiungen  ein  und  aus^  zum  Theil 
auch  in  den  Bronchus  und  yon  da  in  andere  Säcke  und 
die  Speiseröhre;  bei  Myxme  gleichfalls  durch  die  bei* 
den  äufsern  Oeänungen  ein,  von  den  Säcken  in  die 
Speiseröhre,  und  aus  dieser  durch  die-  dritte,  gerade  in 
die  Speiseröhre  führende,  ans. 

V 

m 

I 

1)  A.  a.  a.  358.        7^  Ebenat;      .  3)  lUdilie  a.  a.  0.  8& 
4)  Fische  Deuuchlandi.  |Q.  40i  Ausw«  f  iache.  IX«  70» 
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Auch  nach  Rathke  ^)  imtarschaidel  sich  der  Me- 
chanismus des  Alhraens  bei  Petromyzon  unter  allen  Um- 
ständen,  sowohl  wenn  sich  die  Thiere  angesogen  ha- 
ben, als  wenn  sfe  frei  liegen,  Ton  dem  der  übrigen 
Fisclie  dadurch ,  dafs  das  \V  gsser  nicht  durch  die  Mund- 
hohle' ein*,  durch  die  Kiemenöffiiimgen  ans-,  sondern 
blofs  durch  diese  ein-  und  austrilt. 

Im  ersten  Falle  i»t  dies  wohl  höchst  wahrschem- 

# 

Beb,  wenn  gleich  nicht  geradeza  nothwendig,  da  stel« 
len weise  sicli  Behufs  des  Eintrittes  ^ea  Wassers  in  die 
Mondhöhle  die  Scheibe  ablösen  könnte.  Die  Beobach-  ' 
tuug,  auf  welclie  sich  Rathke  beruft,  kann  hieiniber 
kaum  mit  Grewilaheit  entscheiden.  DaÜB  die  ans  dem 
-Wasser  genommenen  Pricken  durch  den  Mnnd  Wasser 
>  ausspritzen,  dürfte  auch  nicht  Tiel  beweisen,  da  dies  ein 
ungewöhnlicher  Zostand  ist,  und  die  Einwirkung  der  Luft 
auf  die  Kiemenlöcher,  wie  Rathke  selbst  bemerkt, 
ViTschheÜBung  derselben  bewirkt,  wo  dann  der  ein£iH 
die,  weite  Weg  durch  den  Bronchus  fast  nothwendig 
gewählt  werden  wird.  Die  ^*scheinungen,  welche  unter 
denselben  Umständen  die  Cephalopo den  darbieten 
scheinen  mir  selir  für  diese  Meinung  zu  sprechen, 

Uebrigens  bieten  das  Erbrechen  und  die  anlijperi- 
staltische  Bewegung  des  Darmkanals  völlig  ahnliche  Er- 
scheinungen dar^  woraus  doch  niemand^  etwas  fiir  die 
Funktionen  folgern  wird. 

Docli  mag  ich  die  Ton  Rathke  Torgetragne  An- 
weht desto  wen^er  mit  Bestimmtheit  bestreiten»  da  die 

2)  S.  oben  S.  81  ££. 
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Wurmähnlichkait  der  Petrpi^yfsouten  sehr  da* 

für  spridit. 

Dem  Baue  des  Hespirationsorgaus  uacli  ersphei-. 
nen  diese  und  die  Terwandten  Gattungen  als  eine  höchst 

merkwürdige  Vereiuiguug  der  Bildung  von  gewöhnlichea  • 
Fischen, ' durch  Lungen  athmenden  Würmern,  und  den 
drei  obern  WirbelÜiierklassen,  es  wäre  also  wohl  mög- 
lich, da£R.  auch  die  Funktion  und  der  Mechanismus  , 
desselben  dieselbe  Verbindung  darlhäten,  so  dafs  bis- 
weilen, wie  bei  den  Fisciien,  durch  den  Mund  ein*, 
durch  die  Kiemenlöcher  ausgeathmet;  in  andern  Fällen, 
wie  bei  den  hohem  Wirbellliieren,  durch  den  Mund 
ein-  und  ausgeaüuuet;  im  drillen  Falle,  wie  bei  den 
Würmern,  durch  die  Kiemenlöcher  ein  -  und  ausgeath- 
met würde». 

§.62. 

WeiUgstens  die  Flagiostomen  zeigen  eine  merk- 
würdige Entwickeluugseigenthümlibhkeit  im 
Respiratioasorgan,  die  in  der  Anwesenheit  Ton  äufsei'u, 
frei  hervor||ängendeä,  langen,  dünnen,  ganz  einfachen 
Fäden  besteht,  welche  oben  und  hinten  aus  den  OelT- 
uungen  der  Kiemen  hervorhängen.  .Auch  aii  den 
S)>ritzlöchern  fand  Rathke  bei  Squahts  mustdus 
Fäden,  die  aber  weit  weuiger  zalüreich  und  kürzer  als 
die  aus  den  Kiemenlöchem  tretenden  waren  Diese 
habe  ich  weder  bei  S(j.  acariihias  noch  bei  Torpedo  ge- 
funden i  und  Termuthe  daher,  dals  sie,  was  sehr  wohl. 
,   r  .  mit 

1}  B«itr«  2.  Gesch.  d,  Thierwelt.  1827*  Entwiekelungsgesahiciiltt 
der  Haifiscbe.  und  Roehcn.      56  iL 
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mit  ihrer  geringen  Zahl  und  Grofse  iibereuisü'mtnf,  weit 
früh«:  iersdiwinden^  da  die  erslem  noch  sehr  iang  und 
zahlreich  sind*  Sie  sitzen  nur  aitf  dem  Rande  dieser 
Oefinungen«  nicht  auf  der  übrigen  Ausbreitung  der  In- 
nern Kiemensackflache  auf.  Sie  sind  sehr  ansehnlich, 
indem  ich  sie  bei  kaum  vierzÖlligeri  Dornhaien  fast 
einen  2oli  *  hing  finde.«  Ihre  Zahl  ist  sehr  betrachth'ch. 
Ich  linde  wenigstens  heim  Dornhai  an  jedem  Kiemen-  ,^ 
loche  über  dreifsig,  im  Ganzen  ^Iso  aui  jeder  Seite  über 
120.  Rudolphi  gfebt  mithin  kaum  ein  Sechstel  der 
wirklich  vorhandnen  Menge  an  Sie  verschwinden, 
wie  ich  mich  durch  die  Untersuchung  Ton  Squathu  acan-^, 
ihias  mehrmals  überzeugt  habe,  schon  lange  vor  der 
Geburt,  nachdem  sie  sich  alJ mählich  bedeutend  ver- 
kürzt haben.  Wahrscheinlich  kommen' sie  aflen  Pia- 
giostomen  zu.  Wenigstens  fand  sie  Macartney^ 
Irie  es  scheint,  allgemein  bei  Haifischen <),  ich  sehe  y 
sie  bei  Stp  acantJiias,  JL  i cli l e n s !  e  i  n  bei  Sq*  prisiis 
Chierghin  bei  Torpedo  maculaia^),  Ton  der  ich  gleich- 
falls einen  sehr  schönen  'Embryo  mit  aufserst  langen 
Xicmen,  so  \vie  ähnliche  von  5^.  aca7i(^ias  habe.  Wie 
es  sich  bei  Rafa  yei^ält,  weifs  ich  nicht  aus  eigner  B^ob- 
aclitung.  Rudolphi  schrei])t  sie  den  Pia  giostomen 
im  Allgemeinen  xu«  fuhrt  aber  nur  Bhinobaies  speciell 
an*).  *  ' 


1)  Grundr.  d.  PhysioL  IT.  1.  363. 

2)  Blairrvillf»   über  den  Bau  der  Ki^iTi#>n  ^elm  Fötus  d^r  Hai- 

fische. Aus  dem  J.  de  pbysiqtie  T.  86*  in  Me<;kert  deut- 
sch ein  ArchiT.  IV.  295. 

3)  Rudolphi,  Isis  1817.  p.  1019. 

4)  Ebends.        5}  Orundr.  362.  . 

Meckel 's  vergL  Anat.  VI.  15 
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Für  eigne  Organe  halte  ich  sie  niahl,  indem  sie 
TÖllig  ununterbrochen  in  die  innere  Haut  der  Kiemen- 
sücke  übergehen  und  niclit  plölzUch  abüedlen,  soudemiy 
wie  bemerkt^  sich  aUmöhlidi  yerküisen. 

Rathke  fand  sie  allerdings  bei  eifern  siemlich  ans- 

gebildeten  ,  3"  und  V*  vom  Munde  bis  zum  Schwanz^ 
ende  langen  Embryo  von  üay'a  clavaia  nicht  ver- 
mntfaet  aber  mit  grofter  Wahrscheinlichkeit,  dafs  sie 
auch  hier  aufanglich  vorhanden  seyen.  In  der  That 
spricht  hiefür  theils  die  Analogie  mit  den  eben  ange- 
führten Gattungen,  tlieils  der  von  Rathke  beschriebne 
Bau  der  bleibenden  Kiemen  .dieses  F.ötus.  -£r  fand  näm- 

•  ff   

lieh  in  jeder  KiemenhÖUe  die  innem,  Kiemenblättchen 
sowohl  an  der  vordem  als  hiulern  Wand  langer  als  die 
übrigen,  das  innerste  an  der  vordem  und  hintern  Wand 
am  längsten,  und  glaubt,  dafs  diese  innern  Blättchen 
beider.  Wände  ü*ei  herausgehangen  hätten. 

Zwischen  den  Rochen  und  Haifischen  findet 
übrigens  vielleicht  eine  Verschiedenheit  hinsichtlich  des 
Baues  dnd  der  Zahl  dieser  aufeern  KiemeniMtt«  Bei 
Rhinobaies  wenigstens  fand  Rathke*)  an  jeder  der 
drei  vordem  Spalten  drei,  an  den  beiden  hintem  nur 
zwei  Fäden,  von  denen  diese  weit  länger  als  die  drei 
vordem,  beinahe  so  lang  als  der  Rumpf,  waren.  Zu- 
gleich vraren  sie  yerhältnifsmäTsig  zu  ihrer  Länge  viel 
breiter  als  bei Squalua  mustela,  schienen  aber,  wie  hier» 
nur  der  Toordem.  Wand  einer  jeden  Kiemenhöhle  anni« 

,    1)  Beitr.  amr  G«icli.  d.  Thi«rw«lt.  1^27. .  Entwicklimgsgeiehielite 
d«r  Haifischa  .ini4  Rochen.  8,  96  ft' 
9  A«  «.  O.  55. 

» 
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gcliorcn.    Aus  einer,  oben  diclit  hinter  dem  Auge  be« 
Endlichen  Oeffiiiing  hingen  keine  Hantkieaien  herfoi*, 
indessen  ist  es  nicht  nnwahrscheinlieb,  dafs  <Be  Spitzen 
an  diesem  bei  einigen  Zitterrodien  Aadeutuugen  Ton  ^ 
ihnen  sind« 

Ilathke  vermulhet,  dafs  bei  den  Rochen  sich  we-     ,  \ 
niger  Haulkiemen  finden ,  als  bei  den  Haien. 

Der  Ton  Rathke  far  diese  Vermathnng  angeführte 
Grund,  dafs  iiim  die  Zahl  der  bleibenden  Kiemenblät« 
ter  bei  den  Rocliefi  gröfaer  als  bei  den  Haien  ge- 
schienen habe,  spricht  allerdings  für  dieselbe,  dochmufs 
man  freilieh,  nm  Tänachungen  an  Vermeiden,  bemer» 
ken ,  dafs  die  Hantkiemen  nicht  gleichmafsig  schwinden. 
Indessen  bin  ich ,  nach  meinen  auch  schon  vorher  ange- 
fahrten Beobaehtongen  fiber  die  grofse  Men^fe  dieser 
Kiemenfäden  bei  den  Haifischen,  sehr  geneigt,  cUese  Mei- 
nnng  m  theilen. 

In  der  That  finde  ich  bei  Torpedo  wirklich  die  Zaiil 
der  Kiemenfaden  bedeutend  geringer  als  bei  Squabu  acan» 
Üäasp  wenn  gleich  bedeutend  ansehnlicher  als  bei  Bhi» 
nobates,  nach  der  Abbildung  von  Kathke  zu  urtheilen.  * 

Ich  aulserle  schon  Tor  geraumer  Zeit  gegen  Au« 
dolphi  die  Vermathnng,  dafs  diese  Eigenthünilichkeit 
allen  Fötu^yon  Plagioatomen  zukouuneu  möge  und 
kein  spedfisdies  Mericmal  des  BIoch*8chen  Squahu  ci- 
^cy*)«        selbst  ein  fÖlus  is^ 


1)  Rudolphi  »  Grundr.  der  Physiologie.  II.  1.  1828.  363.  „Me- 
ckel hatte  mir  schon  1815  seine  Yermuthuiig  geäufsert ,  dafs 
die  Fäden  des  Squalus  ciliaris  Fötuskiemen  seyn  möchten/' 
u.  8.  w.  Früher  bemerkt  er  blof*  (Isis '1817.  1019),  dafs 
Lichtenstein  diese  Kiemen  bei  Sq.  prjttU  und  Cbier- 
^hin  h^i '2'orjmdQ  |;efuiMlsa  habe«  ^ 

15  ♦ 
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* 

Rndolphi  schreibt  sich  Auch,  seihst  nirgends  diese 

£ntdeckuug  oder  dife  Friorilal  dieser  Ansicht  zu ,  uuge- 
achlet  men. dies  iasi  aus  Caras*s  Worten  abnehmea 

köunle  • 

Da  übrigens,  Mrie  sich  aus  allem  Vorigen  ergiebt, 
4i9  Kiemen  der  Kno  i^hen f  i s  che  sich  wesentlich  durch- 
aus 1)  gar  nicht  von  denen  der  Knorpelfische  unter- 
scheiden; 2)  gar  nicht  ^ei  hängen:  so  ist  wohl  der,  aus 
dieser  Ersoheimmg  gefolgerte  ScUufs  ton  Carus:  ^es 
scheinen  in  jener  Periode  die  frei  hangenden  .Kiemen 
der  Knorpdfische  auch^  diesen  hohem  Gattungen  eigen, 
nur  nicht  durch  Kiemendeckel  bedeckt  zu  seyn"  *), 
ganz  unstkttha&  Vielmehr  sind  oÜeubar  die^e  iempo* 
.rarem  Kiemen  deutlich  den  hleilMoiden  Wurm-,  Crusta- 
ceen-  und  Molluskenkiemen  u.  s.  w.  und  den  vorüber^ 
gehraden  oder  bleibenden  der  fiatrachier  analog« 

Ueber  die  Entwicklungsweise  des  Rekpiratiomor- 
gans  der  Cyklostomen  ist  meines  Wissens  nichts  be- 
kannt; ich  selbst  hatte  keine  Gelegenheit,  hieniber  Uiif- 
tersuchuugeu  anzustellen. 

Auch  über  die  Knochenfisn^he  findet  sich  we- 
nig; um*  giebt  Rathke an,  dafs  bei  Blennhts  irnnpa-' 
ru9  die  Seitenwände  des  Körpers  anfangs  ganz  glatt  und 
:obne  Oefinungen- sind,  sich  allmähhoh  fünf  nahe  sie* 
hende  senkrechte,  zur  Mundholile  führende  Oeühungea 
bilden.  Zugleich  entstehen  knorplige  Rögen,  welche 
sich  in  Unterkiefer,  seitliche  Zungenbeine,  Kiemenbö* 
gen,  obere  und  untere  iSchiuudkopfknochen  umwandehu 


1)  Zoot.  487.        2)  Ebendi. 

3)  A.  «.  O.  L  2.  und  Ii* 

*  •< 

.  »• 
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^  Auch  entwickelt  nich  die  mUtlora  Zl^lgenbeinreihe.  An* 

fangs  stehen  alle  Bögen  senkrecht,  wenden  sich  alimäh- 
lich  acfaräg  von  oben  und  hinten  nach  nnten  nnd  f  cm* 
Alle  sind  anränglich  glatt,  hald  aber  bilden  sich  auf  der 
iaüiem  Seite  der  Kiemenbögen  dicht  neben  einander' 
ywei  Reihen  tod  Wärschen,  derai  jede  sich  in  ein  Kie- 
menblatt  umwaadelt. 

Die  Kiemenbögen  verlängem  aich.aUmählichv  zu- 
gleich vermehrt  siqh  die  Zahl  der  Kiemen wärzchen,  und 
sie  yerwandeln  sich  suevst  in  lang  ausgezogne  Kegel,  dann 
.  in  steife,  spitzige,  an  beiden  Seiten  mit  queren*. V<m>* 
sprÜDgeu  versehene,  knorplige  Blattchen 

In  der  frühesten  Zeit  liegen  die  Kiemen  ganz  frei, 
indessen  werden  sie  bald  dnrch  die  Kiemendecken ,  d.  h. 
Quadratbein,  Kiemendeokel,  .seitliches  Zungenbein  und 
Kiemenstrahlen»  Terhüllt  Sclion  während  sie  noch  frei 
liegen,  Gndet  sich  na'mlich  zwischen  dem  Auge  und  der . 
ersten  Kiemenspalte  ein  Bogen,  der  nicht  breiler  aU 
ein  Kiemenbogen  iift  und  sieh  mit  dem  der  >  andern  Seite 
in  der  Mittellinie  vereinigt.  AllmühUch  wird  er  seiner 
ganzen  Länge  nach  durch  eine  Furche  in  eine  vordere  imd 
eine  hinlere  Hälfte  von  ungefähr  gleicher  Grofse  ge- 
theilt,  Yon  denen  die  vordere  den  Unterkiefer  und  das 
Qaadratbein,  die  hintere  das  Zungenbein  darstellt  Bald 
wird  die  vordere  HälBe  immer  breiter  und  dadurch 
das  Zungenbein  weiter  vom  Kbpfe  abgeriickt .  Zuletzt 
entwickeln  sich  llieils  die  Kiemeiihaut  und  die  Kiemeu- 
strahlen,  tlieils  der  Xiemendeckel,  wodurch  dann  die 
Kiemen  völlig  verdeckt  werden.    Die  Entstehungswäse 


i)  Ebfnds.  48. 
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ist  atwia  Tmohied«!!,  indem  die  Kiiintnliaiit  imd  ihn 

Strahlen  lange  blofs  spitzig  sind,  der  Kiemendeckel  da- 
gegen  schon  anfänglich  ans  droi  kleinen  über  einander 
Brenden,  den  Klemrahantitrahlen  eehr  ahnlicken  Plat- 
ten enUteht  < 

Vor  der  Entttehmig  der  KlenMnbUMer  feilSnft  am 
innern  Rande  jedes  Kiemenbogens  nur  ein,  aus  der  Aor« 
tenswiebel  ««ntftandnes  Gefab,  das  sieh  mit  den  ühri* 
gen  zur  Bildung  der  Aorte  vereinigt;  nachher  aber 
^Uet  sich  dieses  Gefais  in  swei,  die  Kiemeoarterie 
und  die  Kiemeofene« 

r 

Elfter  Abscliaitt. 

Amphibien^). 

Das  Keqiimtlonssyviem '  der  Ampliibien  ist  ans 

nehreni  Gründen  besonders  merkwürdig  und  interes- 
sant Nämlich» 


1)  Ebeads.  Z2  & 

2)  leb  glaube  hier  mif  swei  Auftattt  von  mir»  worin  ich  dieses 

Kapitel  autfilhrlich  abgehandelt  liahe,  bloii  desiulb  verw^ 
sen  an  darfen»  weif  der  Gegenstand  im  Gänsen  früher  we* 
V    aig  berncksiehtigt  war:  1)  Ueber  das  RetpirationMyttem 
der  Amphibien,  Dentsobes  Arbhiv,  lY.  60 iE,  und 

2)  Nachtrag  dasu,  Ebendt.  Y.  1619.  3. 213  IL  Zwar  wage 
ick  dies  kaum,  da  Herr  TrcTiranus  sich  fiber  diese  Auf- 
Satxe  dahin  &ufaerty  dalk  sich  „dai^n  Beilierkungen  ftber 
viele  elnselne,  doch  nnm  Tiieil  minder  wichtige  Funkte 
des  Baues  und  der  Luftröhre  der  Amphibien  finden^'  (Ertcbei- 
nungen^  1831.  246.)  >  indetten  trotte  ich  nüoh  deriiher  au- 
Cmr  andern  Gründen  ^sehr  leiciit  durch  BlumenbaoK's 
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1)  koiiinien  in  dieser  Classc  alle  versuhiediien  Formen 
.  deffelbeu,  selbst  die.  v«rsfhiQ4a^  AbiiiA^erMiigfiA  der 
Haaptformm,  .T<Hr,  so  dafs  akfi  mtgends  deullilcher 
als  hier  die  Terschiedtieii  Slufeu  der  Ausbildung  ^ 
eines  Organs«  namenllicfL  der  liuiigeiin  in  Terachied- 
nea  Gattungen  Nachweisen  lassen.  Namenllich  fui- 
den:  sich.  Kiemen  und  diese  wieder  von  doppelter 
Art,  und  Lungen. 

Die  Kiemen  sind  entweder  äuisere,  wenigstens 
hanptaicUioh  faJseCM  Vciiäng^ruilgen  der^Heut«  we- 
iche denen  der  \Vürmer  und  Mollusken  ent-  ^" 
*  spredien«  oder  innere,  anf  eiiiem  Knochengerüst 
eltsende,' also  Fischkiemen. 

Die  Lungen  sind  meistens  doppelt,  immer  we- 
nig sasatnmengesetat,  sie  und  dle,]Luftröhre,  wel- 
che sich  zwischen  ihnen  und  dem  Kehlkopf,  der 
den  Anfang  derselben  bildet,  befindet,  entweder 
blofs  häutige,  oder  aus  groben  Zellen  gebildete  Sä- 
cke. Die  Lnürothre  und  ilure  Aeste  sind  entweder 
blofs  häutig,  oder,  wo  sieh  Ringfcnorpel  finden,  oh-,  "  ' 
ne  Muskelfasern,  die  Ringknorpel  selbst  sind  ge- 
wöhnlich ToUständig  mid  scheinen  mir  nie  s'n  Ter- 

•  \ 

• 

Worte,  CVer^l.  Anat.  III.  266.):  „Ueber  das  Respirationssy- 
atem  dieser  Thierclasse  s.  vor  allen  Meckel  in  s.  AixliiV 
w.  8.  vr,  Uebrigens  sollte  Herr  Treviranus  doch  wohl 
wissen ,  dafs  in  einem  ^fsatze  über  ein  einzelnes  Organ 
Gegenstände  von  verschiedner  Wichtigkeit  vorkommen  inüs-  \ 
sen.  Seine  Bescheidenheit  und  Einsicht  veranlassen  ihn 
höchst  ■wahrscheinlich  zu  der  Annahme ,  dafs  in  seilten 
Aufsätzen  blois  wichtige  und  richtige  Bemerkungen  vor- 
kommen, indessen  ist  es  nur  zu  leicht,  sich  von  der 
FaUchk^eit  dieMi*  VorfiuateUung  vifliaeh  zu  überzeugen. 
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knücheni;  vielmehr  bleiben  sie  immer  sehr  weich, 
<o  daXs  die  Lfufli'öhre  j^usamlnengefaUea  ei^BehcauL 
'  Die  lictllrölire  ist  iniiner 'einfach,*  wenn  gleidi 
t>it  sehr  kurz,  und  früh  in  ihre  zwei  iSeitena'ste  ge- 
spalten, wdehe  ^dk  in  die  Jbungeii  iBen&en'nnd  iu 
ihnen  verbreiten.     *  * "  •      '       *  *    *'   -  , 

'*9)  Diese  versdiiednen  Fopiueii  entstehen  bei  einigen  in  * 

  »  ■  « 

demselben  Tlüere  nach,  einander,*  nnd  die'  itiedri- 
'    gei'e  vewhwindet,  wemi  die' höhere  zum  Aui'uilt 
'  '   kommt;  odier.  bald  nachher/  Bismien'i  Namentlich 
■  '  '  bei  den  niedrigem  Amphibien ,  folgen  selbst  meh- 
"  '  i*ere  auf  einaiider,  ehe  die  bleibende  ei^scheint  ' 
3)  Bei  den  niedrigsten  Amphifiien  beharren  selbst  die 
niedere  und  die  höhere  Form,  von  denen  jene  bei 
höhern  nur  Torübergehend  yorhanden  mr,  auch 
im  Yollkommnen  Zustande  und  wähi*end  des  gan* 
zeri  liebens  sugleiciu* 

Die  folgende  specüallere  Bedrachiung  wird  dies  be- 

bliiiigeu.      ;     '    '       '  ' 

If   B  a  t  r  a  c  h  i  e  r. 

.  •  ■  •«  t  »    ■  I       ■  • 

'    ■        •  L         *    •  -  . 

a  •  •  • 

In  dorOffdi^ung  der  Batrachier  kommen  1)  Kie- 
men doppelter  Ai't,  äufsere,  den  vorübergehen- 
den  der  Plagioatomen  ähnliche  >)f  nnd  innere,  den 
bleibenden  Fischkiemifn  entsprechende,  2)  Lun* 
geu  vor.       •  , 

'  Die  änfsern  bilden  blolli  längliehe,  diinne^  häu- 
tige Verlängerungen  und  bleiben  bei  Frotcus  und  Siren 

'   i)  S.  oben  ft.  224* 

/  *  •■ 


l 

^ 
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das  ganze  Lieben  liiudurch  zugleich  mit  deu  Luugüu/ 
Beiv  TWton  nnd  Salamandrar  heaanim  beim  erstem» 
bestehen  sie  efiie  Zeit  lang,  beim  intern  Biemlich  lan- 
ge nach  der  Geburt,  mit  den  Luugen  zugleich;  bei  den 
nngesehwünsten  Batrachiern  aind  sie  aWsr  bef 
der  Larve  anfanglich  yorliandeni  verschwinden  aber 
baldt  und  werden  duroh  innere  ertetsi,  mlcbe  sich 
ziemlich  lange  mit  den  Lungen  zugleich  erhalten,  hU 

« 

auch  sie  bei  vollendeter  Metamprj^ose  verschwinden. '  * 

Die  anlsern  Kiemen  derhehem,  ün^esohwans- 
ten  Batra  einer  sind  ferner  weit  weniger  zusammen-^ 
gesetzt  als  die  der  geschwitlicten,  bei  denen  sie  Ufn« 
ger  bestehen,  blofs  einfache  oder  wenigstens  viel  weni- 
ger verätelie  Fäden  ca  beiden  Seiten  des  Halses. 

Die  äufsem  Kiemen  der  Larven  der  geschwäns- 
ten  B.atrachier,  sowohl  die  vorübergehenden  als  die 
bleibenden  der  niedrigsten  -  Batr ach ier,  wo  sie  sichi 
das  ganze  Leben  hindurcli  erhallen,  sind  viel  zusam-f  ^ 
mengesetzter,  gröfser,  mehr  verzweigt*  Sie  sitzen  aal 
den  Seitenastai  des  Zungenbeins  auf,  nnd  sind  nntei 
denen I  wo  sie  beständig  bleiben,  besonders  bei  Siren 
pisciformiity  anfserordentUeh  grofs  und  stark  entwickelt 
Hierauf  folgt  Siren  lacertina,  dann  Proteus  anguinus. 

Unter  denen,  wo  sie  nnr  vorübergehend  sind,  fin-& 
(len  sie  sich  aili  stärksten  bei  den  FÖtus  yon  Salamandra 
itfra- entwickelt,  wo  zumal  die  hintere,  welche  überall 
die  ansehnlichste  ist,  so  lang  als  die  Entfernung  vom 
Halse  bis  zum  After  ist. 

Bei  den  ungeschwänzten  Batrachiern  entste^ 
heu,  wenn  diese  äufj»em  Kiemen  verschwinden,  inne- 
re büschelförmige ,  welche  auf  deu  Kiemeubogen  sitzen 
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mid  beaondfrs  mil  de&en  der.LofihobranGhen  die 

grölste  Aehnlichkeit  haben.  -  '  : 

Mit  deDäaÜMmKiem^iQderLanreader  ^eschwaiu« 
ten  Batracliier  siud  schon  die  Lungen,  wenn  gleich 
sehr  klein  und  kaum  merklich,  Torhanden,  hei  46nen 
der  nngeseJiwInsten  sind  aia  ci^leichinx^lt  den  innern. 
Kiemen  schon  ansehnlich« 

Die  Veracfaledeiiheik  swifoben  der  Entwicklong  des 
Respirationsorgans  der  ungeschwanzten  und  ge-^ 
schwansten  fiatrachijer  besteht  also  hanptsachlich 
darin,*  dafa  bei  jenen  erst  Knfsere,  dann  innere,  bei  diesen 
blois  äuiiiere  Kiemen  erscheinen,  woraus  sich  dann  das 
läiigere  Besteh«!  der  änbem,  die  hier  In  der  That  an- 
gleich die  innern  darsteüeni  bei  den  ges.chwünat^n 

An«  der  nähern  Untersuchung  der  Batrachier- 
kie m^n  ergiebt  sich  noch  Jäolgeadea,  wa^  indessen 
aebon  snm.Theil  im  Vorigen  angedentet  iat 

Die  äufsern  Kiemen  oder  die  Hautkiemen  sind  ganz 
aUgemelnund  konunen  sowohl  den  geachwiasten  als 
den  ungeschwänzten  Batrachiern  zu. 

Nach  CnTier*s  Aeulserung^)  könnte  man  Uber 
Oa€  Ezistens  bei  den  erstem  sweifeln,  indessen  führt 
er  selbst  hierüber  die  bejahenden  Beobachtungen  von 
Swammerdam*)  nnd  Hösel  an,  nnd  schon  frü- 
her hatte  Öliger  Jacobäus^}  sie  beschriebtu  und 
abgebildet. 

1)  Rech«  Sur  les  reptilet  dontaaXy  in  Humboldt  et  Bonpland 

3)  BibVmit.  m  8)  FiSiohe.  a 

4)  Act.  tUbu  IL  16. 73.  p.  109.  De  ratüs  et  Ucertis.  7.  T.  L  F.  5. 
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N«r  imacbwiiidia  dtee  £iid«näfaiilicIi«K  fiaiilkle^ 

men  weit  früher  und  sind  weit  einfacher  als  bei  den  -  • 
get^liwänsten  Batrachlarn. 

'  Ollger  Jcoobaüt  Mdet  mif  jeder  Seite  mrswei ' 
hinter  einander  liegende,  an  ihrer  Spitze  in  wenige  und 
einfache  Zweige  anahttfeade  Stäinne  ab;  nach  8 warn- 
m  er  dam  und  Rösel  ünden  sich  gleichfalls  auf  jeder 
Seile  nur  <wei^  deren  jede  nach  Swammerdam  &i 
▼ier  einfädle  Hanpl&le  gedi^t  Ist;  R$sel  adireibl  ^ 
nem  jeden  Stamme  sieben  Aeste,  die  von  innen  nach 
aaben  folgen,  so.  Van  Haseelt*s  Ton  Blnuiiin« 
b  a  c  h  *)  mit  der  Bemerkung ,  dafs  sie  für  diese  Organe 
tovsöglidi  ley ,  angeführte  Abhandln!^  kenne  ich  nicfati 
fadesien  hat  mn  Aeselbe  Zeit  Stelnheim  mehrere 
schätzbare  Beobli<^tungen  darüber  bekannt  gemacht,  von 
*  denen  loli  hier  nnr  btaerke,  dafa  er  die  ZaU  auf  drei 
für  jede  Seite  setzt  und  das  dritte,  unterste  Büschel  als 
daa  einfachste  angiebt  Er  bildet  aber  übendl  nnr  swei 
ab. 

Rathke  hat  spater  auch  angegeben,  dafs  sich 
drei  finden,  die  noch  Enfatehnng  der  Kienenlö* 
eher  und  KiemenbÖgen  aus  der  Haut  hervorwachsen,  ein- 
seitig nnd  ein&ch  gefiedert  aindy  die  beiden  Tordem  daa 
hintere  bMentend  an  Grofse  übertreffen  und  die  erst 
Terschwinden,  wenn  die  innem  schon  ziemlich  beträcht« 
lidi  entwickelt  sind.    Weshalb  er  die  Lanrea  in  dieser 

Obserr.  de  metamorphosi  quarimdam  partium  ranas  tenpo- 

rariae.   Gronlng.  1820. 

2)  YergL  Anat.  1824.  269. 

3)  EacwiöUtui^  der  FrS^he.  Hamb.  i82a  6.  18  ü. 
4>  A«  a.  O.  7a 
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Himidit  spedall  mit  den'  Pteropoden  twglekhl,  tehe 

ich  nicht  ein,  da  sie  mit  einer  Menge  anderer  wirbeUo^er 
Tiiiere  dieselbe  und  noch  grafsera  AthnUdikeit  haben. 

Auch  bei  den  geschwänzten  Batrachiern  fin- 
den «ich  verschiedae  Grade  der  Zusammensetaung. 

Denen  der  geaeb wZnaten  stehen  die  ym  Sirm 
pisciformis  %  Triton  und  Salamfinära  am  nächsten,  indem 

* 

jede- Kieme  luw  ak  ein^  ans  der  Haut  und  der  Ge- 
gend des  obern  Endes  der  Kiemenbögeu  entstehender, 
eSnfiicher«  länglicher «  i^i|nf^ifftii  aogespitater  ^  fleischig«* 
häutiger  Körper  erscheint ,  der  swd  Reihen  einfseiier«, 
VQU  der  Grundfläche  gegen  die  Spitze  aus  allmählich  klei- 
ner werdender,  aber  dichter  stehender,  nicht  gefiederter 
Fäden  trägt,  wodurch  die.  Kieme  ein  buscheiförmiges 
Ansehen  erhälL 

Die  Kiemen  ^d  äshr  beträchtlich,  wie  leh^  sdion 
vorher  angab ,  bei  Salamandra  aira  besonders  sehr  greis* 
Ihr  «oheint  Sirim  piie(formi9  am  nächsten  cu  stehen,  wo  * 
bei  nipht  sehr  grofsen  Thiereu  diu  dxiUo  fast  2  Zoll 
langet. 

IKe  Zahl  der  Fäden  ist  sehr  ansehnlich;  ich  aähle 

bei  Sirm  pisciformis  in  jeder  Reihe  ungeiabr  60,  eher 
mtihr  aU  weniger,  die  im  Durchschnitte  gegen,  sedba 
Linien  Länge  haben.  Die  Kiemen  haben  alle  ungefähr 
dieselbe  Gröfse,  doch  scheint  mir  die  dritte  etwas  gro^ 
Iser  als  die  übrigen« 

Bei  Sirm  laceriina  und  Proteus  anguinus  ist  die  Bil« 
4mg  In  io  fem  nusammengesetzter,  als  sich  jede  Kie- 
me in  mehrere  Aeste  spaltet,  deren  jeder  wieder  in 
mehrere  Zweige  gelheilt  ist.  Jede  Kieme  aber  ist  kür- 
zer als  bei  der  Torher  beschHebnen  Bil<Iung,  eben  so 

<  >  j 
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sind  auch  iilu:e  eitizeliien  gröfsern  und  kleinem  Zacken 
ml  kkin^^  aber  dickiert  «la  dort.  Denkt  man  sidi  nluri-  • 
giena  die  Tielta  ^seinen  nnd 'einfachen  hier  ▼orhaiidnen 
Fäden  yereinigt  und  su^anunengezogen,  so  hat  man 
leicht  die  Anordnang  von     ktcm^ma  und.  IVoteuiw 

Bei  S>  lacertina  sciieitit  die  Bildung  einfacher  als 
htA  BroUuBk  Nach  einer  Abbildong  Ton  C uTiior  konnte 
man  sie  sogar  für  einfacher  als  bei  allen  übrigen  fia* 
trachiern  hallen,  indem  er  blo£s  drei  lange,  und  sehr 
längliche ,  gana  einfadie  Kegel  darstellt  indessen  wi- 
derspricht diesem  seine  eigne  Beschreibung  nach  wel-  * 
eher  der  untere  Rand  jedes  Kiemenatiela 
Yon  Aiiliaugen  oder  Büscheln  zerfallt,  deren  jeder  sidi 
wieder  in  swei  thdlt.  Mit  dieser  Beachreibung  kommt 
auch  ungefähr  die  Ton  Ellis  weniger  gut  die  Ton 
Garden  überein,  ungeachtet  hier  die  Beschreibung 
besser  als  die  AbMdung  ist 

Am  zusammengesetzlesten  scheint  mir  der  Bau  der 
Kiemen  bei  Frot€U9  su  leyn,  was  sich  freilich  nicht 
ans  allen  Beschreibungen  und  Abbildungen  ergiebt 

Cuyier  selbst  z.  B.  beschreibt  sie  nur  als  drei 
kleine,  dreigefiederte,  Im  Lejben  blutrothe  Büchel 
Schon  Schreibers  hatte  indessen  angegeben,  dafs  die 
oberste  die  gröfsto,  die  unterste  die  kleinst«  sey  . 


1)  A.  a.  O.  Tab.  XL  F.  i, 

2)  £bMMU.  m  loa. 

3}  Aa  Mseount  oC  an  amphihious  bipes.  FUL  Tr.  VoL  M>  Tsk 

IX.  / 

4)  Siren  lacertina.  Amoen.  acad.  Vol.  VlI.  Tab.  V. 

5)  Keptiles  douteux,  bei  Humboldt      St  0. 

6)  PhiL  Transaot.  1801.  247. 
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gleich  übrigens  mmr  bnorkt,  dtfii  jede  urieder  Int  klei- 
nere Aeste  zerfalle,  die  n^ieder  an  ihrem  unter.n  Ranr 
de  daek  inelirm*  kleine  mid  enge  begränit  sejren«  Seine 

Beschreibung  gilt  übrigens  eigentlich  nur  den  Blutge- 
falsen^  ans  welchen  er  die  gansen  Kiemen  oder  Anhänge 
zusammengeselst  anstellt.  Znm  Theil  sehr  genau  hat 
Ausconi  ihren  Bau  und  ihre  Gestalt  beschrieben«  be* 
sondars  nitfledit  anfmerksam  danmf  gemaoltt,  dafiidie 
Blältchea  erst  in  den  in  Weingeist  geüianen  Thieren 
deutUdi  werden,  doch  aber  nicht  «if^die  GröisenTei^ 
schiedenheit  der  einzelnen  Kiemen  nnd  die  Anordnung 
der  Bläitchen  nähere  Biicksicht  genommen  Auch  die 
AUbildnngen  erläotem  nidit  Alles.  Aathke  giebt  nnr 
an,  dals  jedes  Kiemenblatt  baumförmig  verzweigt  sej*). 

Ich  finde,  wie  Sobreibers,  dals  die  Kienen 

Ton  oben  nach  imten,  besser  Ton  hinten  nach  vorn  an 
•Grobe  abnebinett.  fiie  hintere  ist  in  der  Th^t  doppelt 
so  grofs  als  die  vordere.  Zugleich  spaltet  sich  bei  der 
¥cdlkomnensten  Bildung  die  hintere  un^gefiihr  am  Ende 
ikt^  miiia  Drittels  in  vkr^  die  beiden  übrigen  etwas 
jqiäter  in  drei  Aeste.  Der  Stamm  der  Kiemen  ist  nicht  * 
oder  nnr  sehr  schwach  gewimpert;  •  dagegen  ti*iigt  jeder 
Ast  eine  beträchtliche  Anzahl  ansehnlicher  Wimpern, 

die  sich  nicht  blols  am  untern,  sondern  an  beiden  Bän«* 

•        '  •  ■- 

dem  befinden,  nnd  im'^Gegentlieil  am  obem  fordern  am 
längsten  sind,  wa^  auch  schon  Busconi,  am  deutlich* 
eftetai  auf  seiner  ersten  Tafel,  dargestelll  hat 


1)  Protea  anguino.  Favia  1819.  69  ff. 
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all  ganz  glatt,  dagegeu  tragen  sie  bei  Siren  laceriina  und 
puc{/bnm9,  so  wie  den  Lairea  der  geschwänslen 
und  ungeschwänzten  Batraehier«  ZliUmcIieiiy  die 
sieh  nicht  überall  gleich  verhalten« 

.  bei  8irm  htdeHma  üad  beide  Aöider  des  zwei* 
ten  und  dritten  Bogens  mit  itiiieu,  kleinen  Zähnchen 
besetst«  während  der  erste  nur  an  seinem  hintern,  der 
vierte  nur  am  vordem  Rande  diese  tragt.  Bei  Siren 
sc^/brmi$  tragen  die  beiden  mittlem  Bögen  gegen  den 
Mund  hin  zwei  Reihen  spitaer  Zähne,  der  erst»  und 
vierte  nur  eine.  Gegen  den  Kiemendeckel  findet  sich 
kein^    So  finde  ieh  es  gleichfalls,  die  blois 


dreieckigen  Zähnclieu  stehen  überall  auf  dem  innern 
Rande  in  swei  dicht  susammenstolsenden  Reihen,  vpn 
denen  die  eine  sich  nach  hii^en,  die  anders  nach  Tora 
wendet  9  so  dafs  die  von  je  zwei  Bögen  in  einander  grei-«-'^ 
ttoom  Der  ioisere  Rand  jedes  Kiemenbogens  trägt,  wie 
schon  C  u  V  i  e  r  bemerkt  ^) ,  einen  liäuligen  Kamm.  Er 
nimmt  T<m  der  ersteki  bis  letzten  Kieme  bedeutend  ab, 
so  dafs  er  an  dieser  kaum  merklieh  ist,  während  er  dort 
drei  bis  ^vier  Liinien  Höhe  hat*  Uebrigcns  ist  er  sehr 
dünn  und  gani  ein&cfa«  Cuvier  schliefst  ihn  von  al- 
lem AnÜieil  am  Respiratiousprocefs  aus,  weil  sich  keine 
Gefiüse  auf  ihm  verzweigen,  indeis  möchte  ich  ihm  hier« 
Sn  nidit  vöDig  beistimmen,  da  deuthch  die  freihängen-: 
den  K^iAmfi^^  mit  üim  zn8ammftnhä*^g^"  und  von  ihm 
anssprossen.  Auf  joden  Fall  ist  er  *wohl  eine  Anden* 
tung  der  iuaem  Kiemen,  die  bei  den  Laiven  der  unge« 


1)  Cttirier  a.  «.  O.  105.  106.         2)  Ebeud».  112. 
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schaäazten  Batrachier  nur  stiirkeiv  au  Busclielu 
QDlwiokelt  «fad* 

'  Diesil  BIMitclien  finden  sich  übrigens  auch  bei  rro^ 
ieus  cmguinus  ganz  auf  dieselbe  Weise  angeordnet,  ste- 
hen in  demselben  VerfaelUiirs  im*  den  Kieitienbiischdn, 
und  sind  sogar  ansehnlicher  als  beim  Apholotl.  W"ahr- 
sdieinlich  ielilen  sie  auch  wohl  bei  iiirea  ktcaiina  nichl. 

Bei  den  Larven  der  geschwänzten  und  un ge- 
schwänzten Batrachier  tragen  die  innern  Ränder 
der  Bügen  gleichfalii  hüutige  Zühnchen«  die  wenigstens 
bei  den  geschwänzten  an  den  beiden  mittlem  in  ei^ 
•ner  doppelten  Reihe«  einisr  Tordern  und  einer  hintero« 
etehen.  Auch  bei  ihnen  findet  sich  der  häutige  Kamm 
am  aufsern  gewölbten  Rande  des  "Bogens.  Bei  den  ge- 
schwi^nzten  sind  die  Zähnchln  spitz,  bei  den  un- . 
geschwänzten  rundlich. 

lieber  die  Anordnung  des,  den  Kiemenbögen  ent/- 
•aporechendea  Zungenbeins  der  Batrachier  im  T0II7 
kotnmnen  Zustande  habe  ich  schon  früher  ini  AUge« 
.memen  gehandelt,  und  daher  hier  nur  äas  t^ähere^  vor- 
.züglidi  hinsichtlich  der  Ent^vicklnngsg^schichte  und  der 
Beziehung  desselben  za  den  l(iemeubiälter;i^  ol^o  der 
Respiration,  nachzutragen. 

Ucberall,  sowohl  bei  den  geschwänzten  als  un- 
-geschwänzten  Batrachiern,  finden. sich  anfanglich 
Kiemenbögen,  die  Kiemenblätler  mögen  bei  den  isrstem 
das  ganze  Leben  hindurch  bestehen,  oder  bald  nach 
•der  Geburt  versdhwinden,  wo  dann  im  letztem  FiiUe 
sich  nur  zugleich  die  Zahl  und  Gröfse  der  KiemenbÖ» 
 1-^  gen 

1)  ;Bd.  4  335  tt  ' 


Digitized  by  Gbogl 


Amphibien.  241 

gen  vermindert,  die  mau  indessen  doch  immer  noch, 
auch  wenn       nicht  m^hr  mit  der  Be^iration  in  fie- 

2iehuiig  stehen,  mehr  oder  weniger  erkennbar  augedeu- 
tet aieht. 

Nach  Rathke  kommen  alle  Batrachier  darin 
überein,  dafs  die  untern,  unpaaren,  milüeni  Vaiw 
bindungsstUoke  Ant  Kiemenbögiin  gans  fdden  Bei 
den  Larven  der  ungeschwauzten  Batrachier  ist 
das  ganze  Kiemengeröai  am  1mTollkoll^nen«ten•  Hinter 
den  Tordem  ZnngenbeinSsten  liegen  1)  neben  der  Mit- 
tellinie zwei  ansehnliche^  breite,  unter  einander  tmd;^ 
jenen  yerbnndne  Knorpelplatten,  an  deren  änfiMm  Rand 
2)  vier  läugliclie,  einlache  Knorpel,  die  Kiemenbogen,  slo- 
fsen«  .Jcoia  mittlem,  breiten  Knorpelplatten  hält  Rathke 
für  die  rerwihmolsnen  nntem  oder  yordern  Stücke  der 
Kiemenbvgen  ^) ,  doch  können  sie  oilenbor  eben  so  gut 
entweder  zogleich  oder  bloJa  die  Ton  ihm  gelängnetea 
unpaaren,  mildern  Verbindungssliic|te  seyn.  ^^'enig-• 
stens  reicht  wohl  der  Ton  Hathke  angefulurte  Umatand^ 
'  dafs  die  Kiemenbögen  blols  einfadie  Knochenstücke  sind, 
nicht,  hin,  um  seine  Annahme  ganz  zu  erweisen.  Bei 
den  geacfawänzten,  legen  sich  überdiea  die  yordem 
Kiemenbogenstücke  an  den  einfachen  mittlem  Knorpel, 
der  wahrscheinlich  liier  beiden,  anter  einander  verwach«- 
senen,  mittlern  Zungenbeinen,  dem  oberflächlichen  und 
dem  tiefen,  entsend  it. 

Bei  den  geschwänzten  Batrachiern  zeigen 
.sich  di'ei  Kiciueiibogen,  die  nicht  iil)crall  aus  derselben 
Anzahl  von  Stücken  bestehen*   Bei  FraUm  linden  sich 


1)  A.  a.  O.  35.         2)  A.  a.  O.  37, 
Meckei'8  Tergl.  Anat*  VI.  16 
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in  den  beiden  yordern  drei»  im  hintern  zwei«  in  den 
übrigen  in  den  beiden  TorderiL  nnr  «wel;  Proieut  und 
Triton  haben  im  dritten  Bogen  zwei,  die  übiigeu,  also 
Siren  und  Sakanandra,  nur  eins. 

Bei  Siren,  Triton  und  ScUamandra  liegen  hinter  den 
letzten  Kiemen.bögen  zwei  andere,  die  sidi  an  diese 
anlßgen,  nnstreitig  die  nntem  Schlundknochen. 

Die  yorderstjBiAKiemenbögen  treten  an  das  mittlere 
Zuhgenbeinstiick,  die  übrigen  von  hinten  nach  vom  an 

einander,  indem  das  mittlere  Zwischenstück  als  eignes 
fehlt  und  der  allein  Torhandne  mittlere  Knochen  za  kors 
ist  und  nicht  weit  genug  nach  hinten  reicht. 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dafs  den  Laarmi  der 

Batrachier  tmd  den  geschwänzten  Batrachiern, 
welche  ihr  gapzes  Leben  hindurch  mit  Kiemen  verse- 
hen sind,  efai  knoehemer  Elemendeckel  fehlt,  und  blols 
durch  ein  häutiges  Blatt  vertreten  wird.  Dieser  Mei- 
napg  «iml  nunentlich  CuTier«),  Siebold«),  Äu.- 
coni  >),  'Aathke      denen  auch  Ich  bellretei 

Treyiranusist  hierüber  anderer  Meinung.  Nach 
Ihm  Ist  nämlicti  dieser  Haütfortsatz  nicht  ICiemendeckel, 

weil  1)  dieser  bei  den  Fischen  noch  etwas  anderes  als 
blofse  Bedeckung  der  Kiemen  Ist,  und  2)  bei  den  Sa- 
lamandern nicht  eiiunal  die  Kiemen  bedeckt  Das 


1)  Rept.  douteux,  in  Humboldt  Voyage  etc.  112.  119. 

2)  Obserr.  quaedam  de  Öalanaandris  et  Tritonibuf»  BeroL  1828t 

p.  2. 

3>  Org,  delU  cbreulAilone  velle  bunre  ttc«  Patia  1817*  p.  9m 

4)  A*  «•  O.  an  mehrern  Stelleii. 

5)  £nGh^uun£[en  u.  s.  w«  1831.  266. 
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letslere  köiuite  man  auch  gegen  die  Bedeutong  dessel- 

beu  beim  Proteus  und  dem  Acholotl  aufühi^en;  indessen 
scheinet!  mir  beide  Gründe  wenig  beweisend,  denn  Tre- 
▼iranus  hat  theils  seine  Vermuthung,  dafsderKie« 
mendcckel  der  Fisciie  das  Schlüsselbein  der  hohem 
Thiere  v darstelle,  durchaus,  nicht  bewiesen,  und  sie  ist 
höchst  unwahrscheinlich,  da  ein  anderer  Knochen  au 
den  vordem  Gliedmalsen  vorhanden  ist,  der  das  Schlüs- 
selbein weit  ungezwungner  darstellt;  theils  ist  es  wohl 
einleuchtend,  dafs  ein  zur  Bedeckung  d^r  zu  grol^ieu 
Kiemen  nicht  hinreichender  Theil  dennoch  sehr  wohl 
Kiemeudeckel  seyn  kann. 

Treviranns  hält  einen  langst  bekannten  und  vop 
den  Schriftsleliern  aligemein  als  äeilenslück  des  Zun» 
genheind  angesehenen  ^Knodhea  dagegen  für  den  Kie« 
mendeckel,  „weil  er  nicht  mit  dem  übrigen  Zungenbein 
nur  mittelbar  zusammenhängt  indessen  beweist  dieser 
Grund  schon  deshalb  nichts,  weil  der  Knochen  ja  auch 
mit  dem  übiigen  Skelett  nicht  unmittelbar  zusammen- 
hängt, ja,  sogar  noch  weiter  ton  diesem  als  yon  dem 
übrigen  Zungenbein  entfernt  ist,  wodurch  er  den  vor- 
dem Stacken  des  Zungenbeins  weit  almlicher  als  der 
Kiemendeckel  ist.  •  ■ 

*  • 

Für  jetzt  kann  ich  daher  der  übrigen  Schriftstel- 
ler und  meine  Meinung  wegen  der  Gründe  von  Tre- 
viranns nicht  aufgeben.  Die  Schwierigkeit  wäre  sehr 
leicht  zu  heben ,  wenn  man  der  äuTserst  sinnreichen  An- 
. sieht  von  Eichwald^),  dafs  der  Kiemendeckcl  vorde- 


1)  Neue  DcutUDg  dei  Kiemmideclulf.  Itit.  1832.  858. 
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res  Zungenbeinhorn  sey,  beiträte «  indessen  gestehe  ich,* 
uiich  auch  hiezu  nicht  entschlieisen  m  können. 

§.  65. 

Noch  habe  ich  die  VerSndemngen,  welche  die  Kitf- 

mcu  von  ihrem  Erscheinen  bis  zu.ilireoi  Verschwinden 
darbieten,  näher  anzugeben. 

Anfanglich  entstehen  bei  den  Larven  aller  Batra- 
chier  mehrere,  hinter  einander  liegende  Spalten,  und 
die  zwischen  ihnen  liegenden  Bögen  wtwickein  sich  zu 
Kiemen,  so  wie  der  zwischen  dem  vordem  Paare  der- 
selben  liegende  Theil  zum  Unterkiefer  imd  zum  seitli- 
chen und  gemeinschaftlichen  mittlem  Zungenbeine  wird. 

Ueher  die  periodischen  Veränderungen  der  Kiemen 
'  haben  ältere  Beobachter  wenig  und  selbst  Steinbuch 
sagt  hierüber  in  seinem  interessanten  Aufsatze  nichts; 
dagegen  l^aben  Kuscoui  Funke  3)^  Siebold 
Rathke  Steinheim  Ton  denen  sich  die  drei  er- 
sten mit  der  Entwicklungsweise  der^  geschwänzten, 
dw  letzte,  mit  der  der  ungeschwänzten,  Rathke 
mit  der  aller  Batrachier  beschäftigten,  Mehreres. 

Für  die  geschwänzten  Batrachier  sind  beson- 
ders die  Beobachtungen  yon  Rusconi  sehr  genau  und 
schätzenswertli.  i 

1}  Analekteii  neuer  Beobachtungen  u.  s.  w.  Fürth  1802.  Beob, 
über  den  Lanrensustand  u«  •»  w*  der  jungen  Sumpfeidech- 
sen« 24  fl. 

2)  Amoilrt  det  Salamandres  äqual,  ete»  Mikn  ld2S** 

3)  De  Saban.  terrettr.  ^ita,  eToluttone,  ibmatione«  Berol*  1837« 

4)  Obsenr»  qtiaed«  de  8alam.  et  Triton.  BeroL  1828. 

5)  Uebcr  den  Kiemenai)parat  und  das  Zungenbein  d«  Wirbeith. 

Riga  und  Dorpal  1832.  .  '  * 

6)  Entwicklung  dar  f  röache.  Hamburg  18i20. 
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Schon  am  fünften  bis  sechsten  Tage ,  nachdem  >]as 
£^  gelegt  worden  ist,  erscheinen  beim  Embryo  kleine, 
^in&che  Erhabenheiten^am  Halaa,  die  «raten  Rudimente 
der  Kiemen  und  dei*  Brustglieder,  die  iu  einigen  Ta- 
gen sich  yerlängem,  trennen,  aber  noch  einfach  sind. 
Vier  bia  fönf  Tage  später  aprofst  an  jeder  Kieme  ein 
einfaches,  kurzes  Blatt  aus.  In  .Verlauf  von  uiigeiahr 
einem  Monat  yermehren  und  Tergröisem  sich  diese  Blät- 
ter bedeutend,  so  dafs  sich  allmüiilich  statt  einer  einfa- 
chen hintemBeihe  zwei,  eine  vordere  und  eine  hintere, 
bilden,  die  aus  dicht  an  einander  stehenden  KäUoben 
bestehen. 

Von  jetzt  an  Termind^  sich  die  Gröfse  dieser 

Blätlchen  mit  jedem  Tage,  die  äufsersfen  verschwinden 
zuerst y  die  Stiele  verkürzen  sich,  und  schon  ungefähr 
zwei  Monate  nach  dem  ersten  Erscheinen  stellen  die 
Kiemen  hlofs  kleine^  einfache,  haulige  Hücker  dar.  Zu- 
gleich yerwächat  der  Kiemendeekel  mit  der  Haut,  die 
Kiemenlcicher  yerkleinem  und  verschliersen  sich. 

Nach  Funke  >^  schwindet  bei  Saianiandra  macu^ 
lata  fast  immer  zuerst  das  mittlere,  <iann  das  dritte,  zu- 
letzt das  erste  KiemenbüscheL 

Auch  bei  den  nngeschwänzten  Batrachiern 
sind  die  Kiemen  schon  Im  Embryo  sichtbar,  was  Stein- 
heim  ^)  nach  meinen,  auch  gegenwärtig  wiedcrhollcn 
Untersuchungen  gegen  RÖsel  i)  richtig  angegeben  hat. 
Sie  vergröfseru  und  verzweigen  sich  nur  mehr  nach  dem 


1)  A.  a.  O.  f.  G7. 

2}  Entw.  d.  Frosche.  Hunb.  ISaOu  19. 
dl)  Frosofae.  8.  a 
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che,  wahj'scheiDlich  nicht  bei  allen  Arten  dieselbe  Zeit 
lunitiircii,  gfwttnden  baben,  •chwinden  ae»  snent  die  auf 
der  rechten  Seite,  so  dafs  man  diese  nicht  mehr  wahr- 
moimtf  wenn  die  der  linken  am  stärksten  .auagebildet 
Mnd«  Hkftiif  adiwiiiden  andi  dieae,  imd  es  entslelif  efst 
auf  der  linken,  dann  auf  der  recliten  Seile  eine  zu  der 
Klemcntiöhle  und  dadurch  xor  Mundhöhle  fuhrende  Oeff- 
nnng,  im  denen  diese  dnreli  das  Herrortreten  des  rech- 
ten VorderfuHses  bewirkt,  in  der  That  gerissen  wird, 
während  der  linke  Fuis  dnrdi  die  sehon  Toriiandne  Oeff- 
nung  vortritt.  Beide  Tergröfsern  sich  und  bestehen  noch 
eine  Zeit  lang  nach^  dem  Henrorbrechen  der  FiÜse» 

Ueber  das  allmähliche  Schwinden  des  Kiemenge- 
rüstes  haben  Siebold  für  die  gesch wänsteoi 

Ratlike^J  für  sie  und  die  ungesch wäuzten  Ba-' 
trachier  fergleichende  Beobachtungen  angestellt«  de- 
ren allgemeines  Resultat,  wie  zn  erwarten  war  und  sich 
auch  schon  aus  der  früher  gegebneii  Beschreibung  des 
Zungenbeins  beider  Abtheiluirgcn  im  yoUkommnen  Zu« 
Stande  ergiebt,  ist,  dafs  es  bei  den  geschwänzten 
mehr  als  bei  den  nngeschwänzten  das  ginze  Leben 
hindurch  auf  dem  frühem  Zustande  beharrt 

DieEntwicklnngsrersclfiedenheiten  der'Lungen  glau- 
be ich  am  besten  am  Schiuls  dieses  Abschnittes  abzu- 
handeln« da  sia  allen  Ordnungen  mit  Gewilsheit«  weni' 

gor  gcwifs  aber  die  Kiemen  auch  iu  fiüliüru  Teiiodlen 
zuk<)mmen* 


1)     «.  u.  37  a 
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'      §.  66. 

Zwischen  den  geschwänsten  Batrachiern, 

welche  das  ganze  Leben  hindurch  Kiemen  und  Lungen 
inigleich  besitzen,  stehen  die,  wo  zwar  die  äulsem  Kie« 
men  fehlen,  aber  sich  auf  jeder  Seite  des  Halses  eine 
OefFnung  £ndct,  die  wohl  unstreitig  zum  Schluudkopfe 
fuhrt;  eine  Abthdlnng,  die  man  für  jetzt  am  besten  Cry^ 
ptabranchus,  so  wie  die  übrigen  Phaenerohranchus  nen- 
^neu  kann.  Dahin  gehören  die  Gattungen  Menopoma 
und  Amphiuma  *).  Diese  Bildung  ist  deshalb  interes* 
sant,  weil  sie  wenigstens  äufserlich  die  Bildungsstufe  der 
geschwänzten  Batrachier  nach- abgefallenen  Haut« 
kiemen  darstellt.  * 

Cu  vi  er 's  Untersuchungen  liaben  wenigstens  viel 
zur  Kenntnifs  des  Baues  dieser  interessanten  Thiere  bei- 
getragen *).  Die  Oeflhung  ist  hiemach  Ton  dem  Mund- 
winkel ,  mit  dem  sie  in  gleicher  Höhe  liegt,  um  die  ganze 
liänge  der  Mundöffnung  entfernt,  oval  und  etwas 'schiejF 
Yon  oben  und  liinten  nach  vorn  und  unten  gerichtet, 
auCier  den  äulsem  Hautlippen  mit  zwei  kleinen  Innern, 
zarten,  häutigen,  beweglichen '  Lippen  versehen.  Das 
Zungenbein  kommt  mit  dem  von  keiner  der  verwandten 
Artqi  ganz  überein.  Das  Zungenstück  ist  ein  dünnes 
Knorpelblatt,  dagegen  sind  die  Seitenäsle  stark  verknö- 
chert, bog^örmig,  aus  .einem  Stücke  gebildet  und  obc^n 
lief  gefuncht   Nach  hinten  folgt  auf  das  mittlere  Zun«  ' 


1)  Cuvier  R.  an.  IL  118.  > 

Sur  le  genre  de  reptiles  batraciens ,  nomine  Ampliiuma  ,  et 
sur  une  nouvelle  cspece  de  ce  gerne  (Amphiuma  tridacty- 
IubO.  Menu  du  Dduseum«  XIV.  1  IL 
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genstdck  das  eigentliche  mittlere,  längliche  Znugeiibem, 
mit  zwBi  dicken,  an  sein  kinteres  Ende  gehefteten,  seit* 
liehen^  gebogenen  Knochenästen,  an  dessen  Mitte  ange- 
falir  sich  drei,  hinler  ihm  liegende,  kleine  Knorpelbö- 
gen  heften,  von  denen  die  beiden  vordem  durch  die 
ändere  Haut  nnd  die  Rachenhant  Terhnnden,  dieheidea' 
kiuterii  getrennt  sind.  Diese  Lücke  entspricht  der  än- 
faem  Oeffiiong.  .  . 

Bis  jetat  ist  keine  Thatsache  Tdifaanden,  woraus 
sich  mit  Sicherheit  ergäbe,  dafs  in  frühem  Perioden . 
1)  mehrere  Oeffiiungen  nnd  2)  Kiemen  Torhanden  wa- 
ren. Die  Analogie  mit  den  ubiigeu  Wirbeltliieren  spriclit 
besonders  für  den  ersten  Punkt,  weniger  für  den  zwei- 
ten, Indem  andi  bei  sehr  jungen  Embryonen,  freihdi 
höherer  WirbeUhiere,  zwar  mehrere  Qeffnungen,  aber 
ohne^Kiemen,  Torkomnien. 

•  j 

$.«7. 

Der  Antheil  der  Kiemen  und  der  Lungen  am  Ath* 
mungspi  ocefs  ist  übrigens  in  den ''▼erschiednrä  Lebens- 
Perioden  der  Larven  und  auch  für  die  vollkoramneu 
Thiere,  bei  denen  beide  Organe  das  ganze  Leben  bin-  * 
durch  zugleich  bleiben,  unter  verschiednen  Umstanden 
nicht  derselbe.  Anfänglich  findet,  auch  nachdem  die 
.  Lungen  schon  gebildet  sind,  unstreitig  blois  Kiemen- 
respkation  Statt,  da  die  Lungen  kaum  merkhch,  äufserst 
eng  und  znsammengefalien  sind*  Bald  aber  entwickeln 
sich  die  Lungen  stark,  und  in  demselben  Verhüllnisse 
schwinden  die  Kiemen,  wo  dann  ein  entgegengesetztes 
Veihältiüls  einUitt. 
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.  »Dais  die  Umstände  £iiifii](B  haben,«  |)€iWei;^  Ifchon 
die  von  Schreib ers  gema^Qh^leu,  yorher  auge{ül^:teu 
^obadituiigeiic 

lieber  das  Verhältiiifs  beider  Respirationen  im  aus« 
gebildetea,  bleibenden  Zustande  sind  die  Meinungen  ver« 
sduedeiif  .indem  einige  nnr  eine  von  beiden,  andere  beide 
zugleicli  annehmen.       .  .  •  , 

Nach  Ruseoni  yiirde  PrQlm  gar  kerne  Lmgenr 
respirallon  besitzen  nach  Grey  dagegen  bitten  we- 
nigstens einige  Artei^  von  Siren  blofs  diese,  weshalb 
er  ane  ihnen  söi^et  Gsattung  Fs^udobranohm  gebildet  hat  *)• 
Andere,  wie  Quvier  3)  imd  Rudolplii  denen  auch 
leb  ToUkömmen  beitrete,  nehmen,  di^egen  die  gleicbr 
seifige  Lungen  -  und  Kiemenrespirdüon  ^n^  Cnyier 
sagt  ausdrücklich,  dafs  er  in  einer, ^«?»  iQcerlina  von 
3^  Ijön^  da$  iGefaissystein  dar  Lmigen  mit  noUkom-* 
menster  Ausbildung  der  Kiemen  so  zusammengesetzt  und 
«nlipckelt  als  bei Jagi»y4^iiiiiun  JQUpUl  Tor  «ich  habe,  mid 
Rndolphi  'bmeilct,  dafs •  der  IVolstts  bald  sterbe,  wenn 
man  ihn  der  Lungeurespiraüon  beraube,  so  dafs  die  Kicr 
menirespiratiosi  nmr  unbedeutend  sey..  fii'os  habe  ich  frei-* 
lieh  auch  bemerkt,  indessen  ergiebt  sich  dai-aus  nichts 
gegen .  die.  Vollkommenheit  der  JCiemenrespiration,  da 
bekanntlich  di^  blöd-  durch  fernen  athmendea  Fische 
dieselbe  ficspheiJumg  darbieten. 

Sehr  wi(ht8t)heinhoh  finden  wohl  genetische  und 
spedfische  Verschiedenheiten  Statt,  die  durch  die  rela« 


.   1)  Proteo  anguino.   Pavia  1819.  99  ff. 
2)  Bei  Cuirier.  lU  anim.  IL  121. 
S)  R.  aniin.  IL  117.        4)  PhyaioL  IL  1.  361. 
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tive  Grobe  imd  Anslrildung  ddh  Kiemen  und-  ÜAuigen 
bedingt  werden,  so  dafs  namentlich  bei  Proteus  die  Kie- 
menrespiratioii  Tiel  bedeutender  als  die  liimgenrespira- 
iion^  bei  Siren  lacertina  dagegen  diese  stärker  ist,  bei 
Sim  jmc^rms  ein  ungefalir  gleiches  Verhältnils  zwi-- 
sehen  beiden  Statt  findet  ]>er  Bau  leitet  zu  dieser  An* 
nähme,  über  deren  Richtigkeit  ireilich  Beobachtungen 
imd  Versache  entächeiden  miisseil» 

§.  68. 

Die  Langen  der  Batrachiev'^d  einfadie  Sä- 
eke,  welche  sehr  dicht  unterhalb  des  Kehlkopfs  ent- 
stehen,, so  daüs  sie  daher  in  der  That  im  AUgemeinen 
keinen  Lnftnihrenstanun  haben«  Ind^fs  findet  sich  ein 
kleiner  bei  Salamandra,  auch  bei  P/pa,  ^och  ist  er  hier 
kaum  merklich«  Die  JLiuffarohrenäste  sind  im  Allgemei- 
nen sehr  kurz  und  weit ,  bei  Fvpa  Indessen  ansehnlich 
lang,  was  als  Schildkrötenähnlichkeit,  merkwiirdig  ist. 

Meine  Untersnehungen  über  die  TerlMltpifilmi^rsige 
Länge  der  Luftröhrenäste  bei  Pipa  in  beiden  Geschlech- 
tern stimmen  mit  friihmi  Angaben  nicht  uberein.  ^ach 
Rudolphi')  würden  sie  wegen  der  ansehnlichen  Chrö- 
fse  des  Kehlkopfs  beim  Männchen  weit  kürzer  als  beim 
Weibchen,  dort  nur  drei,  hier  beinahe  TieHekii 
Linien  lang  seyu;  eine  aufserordentliche  Verschieden- 
heit, die  ich  aber  n|cht  bestätigt  finde,  indem*  von  zwei 
fiut  gleich  grofsen  l^xemplaren  sie  beim  Mannchen  et- 
was über  sieben,  beim  Weibchen  acht  Linien  lang  sind. 
Der  Unt^schied  Terscfawindet  wohl,  abgesehen  von  an- 


1)  Bfeynr  de  rana  pipa,  p.  15*  * 

■  '  - 
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dem  Urnstäiideu,  völlig,  da  das  Weibchen  nur  4*^ 
das  Männißhea  vom  Munde  bis  zum  Ailer  mafi. 

So  fand  idb,  sie  auch  in  einehi  6^'  langen  Weibclien  nur 
l'^lang. 

GaraSyNWohlblofs  Rudolphi  folgend,  sagt,  dafs 

„die  Luftrohrenäste  des  Weibchens  yorzüglich  länger  als 
bei,  den  übrigen  Batrachiern,  seine  Linggen  dafür 
kleiner  seyen^^  <).  Indessen  glaube  ich',  dafs  diese  An«* 
gäbe  blols  auf  einem  Mi rsverstäudiiifs  beruht.  Audol^ 
phi  sagt  nämlich,  die  Langen  des  Weibchens  seyeu 
verliältnilsmäfsig  länger,  aber  schmaler  oder  dicker  (mi- 
nus craasi)  als  die  des  M^mnchens.  Ungeachtet  wohl  das 
Aespirationssystem  auch  hier  im  weiblich^  Geschlecht 
kleiner  ist,  ergiebt  sich  doch  aus  jener  Angabe  kein 
Grand  fdr  die  Darsteliang  von  Garns,  und  wirklich 
finde  ich  bei  vielen  von  mir  untersuchten  Exemplaren 
keuDie  solche  sexuelle  Verschiedenheit  der  Gestalt  and 
Gröise  der  Lunge,  die  überdies  bei  den  Batrachiern 
oft  zwischen  den  Lungen  beider  Seiten  zufällig  vorhan« 
den  ist  Dagegen  sind  in  allen  weiblichen  £zemplaren^ 
die  Bronchen  in  der  That  etwas  enger  als  in  den 
männlichen,  was  sich  wieder  an  das  allgemeine,  zwi« 
sehen  tbeiden  Geschlechtern  Statt  findende  V^hältnils 
knüpft. 

Sie  treten  immer  in  das  vordere  Ende  der  Lnn« 

gen.  Bei  den  meisten  Batrachiern,  namentlich  den 
geschwänzten  und  unter  den  uugeschwänzten  bei 

♦  -   

Bona  und  Bufo,  sind  bie  Idols  häutig,  bei  Fipa  dage-* 
gen  finden  sich  viele  dicht  an  einander  stehende,  nicht 


1)  Zoot.  18ia  p.  497. 
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durch  Mnakelfinem  TeHiandae,.Tiel£ich  unter  ehiandisr 
zosammeniliersende  Kuorpelrin^e,  die  aber  in  der  gan- 
zen Länge  der  LufbröfarenSste  nnTollkommen  sind.  Auch 
dies  isl  ficliiMbrotffljiäfanlirhkeft  ' 

Rudolph!  giebt  die  Zahl  der  Ringe  in  den  Luft- 
röhrenästen beim  Männchen  nicht  an,  schreibt  aber 
jedem  de^  weiblichen  nngefälur  dreifsig  zu;  ich  fin- 
de indessen  bei  fünf  Weibchen  nur  17  ^ —  18,  beim 
Männchen  15»  '  ' 

Immer  finden  sich  zwei  Lungen  von  gleicher  Grö-^ 
Ise  bei  den  Batrachiern,  die  sehr  einfache  Säcke  dar- 
stellen; aufserdem  aber  zeigen  sie  bedeutende  Verschie- 
denheiten hinsichtlich  ihres  äufsern  und  innem  Baues. 


dm  niedri^[em,   geschwänzten«  Batra-. 

chiern  sind  sie  sein:  länglich  und  verhällnirsmärsig 
eng  und  laug« 

Bei  Proteus  \ind  Siren  lacerima  nimmt  die  Lunge  fast 
die  ganze  Länge  der  gemeinsohafilicheii  Eingeweidehöhle, 
vollkommen  die  vordem  vier  Fiuiflcl,  ein*  Wenigstens 
bei  Proteus  fangen  beide  Lungen  mit  einer  gemeinschaft- 
lichen kurzen,  einfachen  Erweiterung  an,  ziehen  sich 
dann  schnell,  sehr  beträchtlich,  so  dals  sich  kaum  der 
Anschein  einer  Höhle  findet,  zusammen  und  dehnen 
sich  nur  am  hintern  Ende  kugelförmig  etwas  aus. 

Bei  Proteus  findet  sich  durchaus  keine  Spur  von 
Vergrölsenmg  der  innem  Oberfläche ,  die  Lungen  sind 
»  ganz  glatt-  mid  blofs  häutig;  bei  l^rm  Uwertjkia  und  pf- 
sc{f  ormis  dagegen  sind  sie  in  ihrer  ganzen  Länge  durch 
maschenförmige,  schwache,  knorplige  Vonprünge  un- 
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gleich.   Von  Amphiuma  sagt  Co  vier     nur,  dafs  sie 

selir  giofs,  gefafsreich,  ohne  Lultiohre  sind,  und  sich 
cylindrisch  durch  den  ganzen  Unterleib  erstrecken  and 
hinten  etwas  anschwellen.  Ob  sie  Zellen  haben,  bemerkt 
er  nicht ,  doch  sind  mir  diese  wahrscheinlich« 

Aehnhch  ^verhalten  sich  im  Allgemeinen  und  im^ 
B^sondern  die  Langen  bei  den  hohem  geschwänz- 
ten Batrachiern,  nur  sind  sie  weit  kürzer,  entspre- 
chen nur  ungefähr  der  vordem  Hälfte  der  Unterleibs-» 
Jiöhle  nnd  endigen  sich- Zuge spit:^ 

Dieselbe  Verschiedenheit  als  zwischen  ProUut  imd 

Siren  findet  sich  auch  zwischen  Triton  und  Salamandra, 
indem  es  dort  blols  dünne 9  häutige,  hier  grobzelligei 
an  der  innem  Fläche  nng^dchei  wenn  gleich  eiiiiache 
Säcke  sind. 

Diesen  zelligen  Ban  iseigen  auch  Ae  unge-»* 
schwäuzten  Batrachiei*,  die  sich  meistens  wenig 
oder  gar  nicht  von  Sakmanära  nntersoheiden,  .  Nor  bei 
Fipa  sind  die  Zellen  zusammengesetzter,  tiefer  und  fei- 
ner, und  an  ihrem  vordem  Ende  findet  sich  nach  innen, 
«in  kleiner  Vorsprang* 

Bei  allen  erstreckt  sich,  der  zellige  Bau  durch  die^ 
ganze  JLänge  der  Lunge.         .  * 

Hinsichtlich  der  aulsern  Gestalt  sind  die  Lungen 
der  nngeschwänzten  Batrachier,  yorzüglich  imi 
ausgedehnten  Zustände,  yiel  weniger  länglich  als  bei  den 
geschwänzten;  eine,  wohl  mit  der  Gestalt  des  gan«^ 
zen  Körpers  zusammenliäugende  Verschiedenheit 


1)  A.  a.  Ö.  12; 
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II.  Ophidier. 

'       '      J.  69. 

Das  Respirationsorgan  der  Ophidier  zeigt  in  vie- 
len UiuBichten  mehrere  wichtige  Verscihiedeiiheitem 

Die  Luftröhre  ist  immer  sehr  lang,  an  dem  un- 
tern oder  BaucHtheile  ihres  Unifan|[s  mit  dichtstehenden 
queren,  ringförmigen  Knorpelstreifen  verseilen,  im  ohem, 
wenigstens  ofl  ganz  oder  grofsentheils ,  namentlich  in  ih- 
ren gröfsern  hintern  Abschnitten  i  dem  Anschein  nach 
blofs  häutig. 

Nach  O  tt  vi  er     und  mir  ^)  scheine  hier  die  Mus- 
^kelfasem  sn  fehlen,  indessen  beschreibt  sie  Retsius  3) 

aus  Python  hiviitatus  von  der  Stelle  an,  wo  die  vollstän- 
digen* Luftrohrenringe  .sich,  in  unvollkommne  umwan- 
deln. Nach  ihm  verlaufen  die  Fasern  in  schiefer  Rich- 
tung und  kreusen,  einander  ungefähr  imter.  rechten  Win-» 
kein;  allerdings  finden  sich  diese  Fasern  sehr  deutlich, 
sind  aber  durchaus  blofs  quer.  Aufser  diesen  Muskel-«^ 
fasern  findet  sich. iinter. ihnen  ein  deutliches,  ans  nie- 
drigen, rautenförmigen,  vielfach  verüochtnen,  sehnen- 
ahnlichen  Fasern  gebildetes  Grewebe,  das  sjich  auch  noch 
In*  den  Anfang  der  .Luftröhrenäste  fortsetzt  und  grobe 
^  AehnliclLkeit  mit  den .  faserigen  Längensti-eifen  in  der 
liufböhre  der  Säugthiere  hat,  vielleicht  aber  -nur  eine 
Andeutung  des  bei  andern,  Schlangen  stärker  entwickel- 
ten zelligen  Baues  ist 

-Die  Angabe,  daf^  bei  den  Ophidiifrn  die  Luft- 
liiliLG  an  dem  obern  Theile  ihres  Umfangs  durch  un- 

1)  Vorl.  iV.  168..       2)  ArchiT.  1818.  65.  '  • 

3>  Sokwed.  AthandL  18S1.  Itit.  1832.  p.  522» 
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TpUstäivlige  Knorpeliinge  gebildet  werde,  mufs  wenig- 
Atens  «Bilnigmiiarseii  beschränkt  werdeik  Nach  Retsius 
nämlich  sind  hei  Fyihm  IhAluam  die  Ringe  im  top« 
dera  Viertel  der  Luftröhre  vollständig,  wenn  gleich  im 
obern  TheÜe  sc^wach^  so  dafs  sie  hier  eingeknickt  er- ' 
scheinen  und  zusammensinken.  So  fand  ich  es  auch 
schon  früher  bei  Fyihon  ügris,  wo  sich  allmählich  .bis 
ziur  Theilnngsstelle  der  Luftröhre  in  ihre  Aeste  der  han- 
tige Zwischenraum  TcrgrüfscrL  Nicht  nur  hier  aber  sind 
die  Tordem  Ringe  yoUständigt  sondeni  eben  so  Terliält 
es  sich  bei  Crotabu  und  Platurw* 

Bei  jicrochordus,  Coiuber,  Toririx,  Fseudppus,  An^ 
guis,  Amplhidfaam,  Trigofwcephaiut,  Nafa,  Vipera  sind 
allerdings  alle  oben  membranös. 

Auch  find^  ich  wenigstsos  bei  AcrochorduM  dent- 
Jiche  Querfasem. 

Bei  mehrei*n,  namenthch  Crotalus,  Vipera ,  Coh^  , 
her^  ist  der  gröfste  Theil.  ihres  obern  Umfuigs  an  der  . 
innern  Flüche  durch  Maschen  ungleich,  welche  sich  iu 
die  Lungensellen  fortsetsen»  dagegen  bei  andern,  na- 
mentlich.  meistens  hohem,  ddechsenartigen,  wie  Pseu- 
dopus,  Anguis,  BoUy  Fyihon,  Tortria;,  Amphisbaena, 
Caeciäa,  Eryap,  gbtL  Allerdings  ist  sie  indessen  auch 
bei  Na/a  hier  nicht  zollig. 

^^^CroialuM  und  Fipera  erweitert  sieh  die  .Luft- 
röhre  allmählich  beträchtlich ,  und  ihre  Zellen  sind  sogar 
weit  tiefer,  zalilrcicher  und  zusammengesetzter  als  die 
der  eigentüchen  Lunge,  so  dafs  man  desto  richtiger  die- 
sen Theil  der  Lufliühie  ab  vorwärts  gerückte  Lunge  an« 


1)  A.  a.  O. 
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sehen  Icami^  als'  der  gröltte  TfaeSl'  der  'LiiiigenpQbaidiBr 

sich  zu  ilira  begiebt  »>  •  '  ;  ' 

Bei  den  übrigen  Ophidierii  behält  die  Luftröhre 
in  ihrem  ganzen  Verlaufe  denselben  Dmclimesser.  Nach 
CuTier  ist  die  Luftröiire  der  Ophidier  ausnahms- 
weise von  deü  übn'gen  Amphibien  und  den  hohem  Wir- 
belthicren  überhaupt  ausehnhch  weit  indessen  finde 
ich  dies  keinesweges  bei  Fseudopus,  Angids^  Python,  (kh 
hiber,  Acrochordus ,  Typhlops,  Trigonocephalus,  Etwas 
weiter  ist  sie  allerdings  bei  Amphisbaena^  Tojirix,  Vir  j 

ßei  den  mit  einer  einfachen  Lunge  versehenen  ' 
Ophidiern  tritt  die  Luftröhre  in  das  yordere  £nde 
der  Lunge;  bei  denen,  welche  zwei  Lungen  besitzen, 
spaltet  sie  sich  in  zwei  kurze  Aeste,  die  gleichfalls  in 
der  Gegend  des  yordem  Endes  der  Lunge  plötzlich  in 
sie  tieten. 

•  Ueber  die  Zahl  der  Luftröhrenringe  finde  ich  bei 
den  Schriftstellern  keine' Angaben,  ungeachtet  der  Ge-' 
gensland  nicht  uninteressant  ist,  da  sie  zwar  immer  an- 
sehnlich isly  aber  .doch  bedeutende  Verschiedenheiten  seigt'  | 

So  finden  sich  bei  Anguis  etwa  vierzig,  bei  Fseur 
äopua  einige,  fünfzig.  Doch  ist  eine  so  geringe  Zahl  sel- 
ten ,  und  meistens  steigt  sie  in  die  Hunderte«  Zunächst 
stellt  Coluber,  wenigstens  CoL  nairix,  die  etwa  hundert 
hat  Bei  Amphishaena  finde  iöh  tingefahr  150.  TorUiXp 
Naja,  Vipera  und  Typhlops  haben  ungefälu:  200,  Acro^  , 
chordus  maculatus  260,  FkUurus ßuciaiits f  Crotaba  du* 
-r-   ri$8us, 

1)  S.  oben  Bd.  V. 

2)  Vorl«».  IV.  167;. 
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rissus,  TtigonocephcLtus  iigrinus  ungefähr  300,  Pphon 
ügru  über  350l  Diese  Zahl  scheint«  nach  meinen  Un« 
tersucliuugen ,  die  höchste  zu  seyu«  Man  sieht  leicht, 
dalj»  der  übrige  Bau  und  die  Stellung  im  System  kei^ 
neu  länflafs  auf  die  Zahl  der  Lnftröhrenringe  haben.  . 
Die  Zahl  der  Ringe  in  den  Luftröhrenästen  ist  nie 

Bei  Pseudopus  finde  ich  in  jedem  Aste  8  bis  10. 

lyihm  ligrU  hat  auf  der  rechten  Seite«  doch  nur 
innerhalb  der  Lungen,  cwölf,  auf  der  linken  nur  Tier 
halbe  Knorpehinge. 

Die  Lungen  selbst  bieten  viele  Mannichfidtigkei« 
ten  in  der  Bildung  dar,  ungeachtet  ihre  Gestalt  ganz  all- 
gemein sehr  länglich,  ihr  Bau  wenigstens  zum  Theilsel* 
lig  i^t,  und  sie  mehr  oder  weniger  einfache  Sacke  bilden« 

Hinsiclillich  ihrer  Zahl  ist  es  jetzt  ToUstäudig  er« 
wiesen,  da£i  die  noch  von  Cuvier  ^)  voigetragne  Anga- 
be, dafs  alle  Schlangen  eine  einfache  Lunge  hätten ,  he»  ^ 
deutend  beschränkt  werden  mufs,  indem  viele  Ophi die r  • 
eine  ToUkommen  doppelte,  mehrere  ein  mehr  nder  we« 
niger  bedeutendes  Rudiment  einer  z\v(^ten  haben. 

Vesling  spricht  schon  bei  der  Viper  Ton.einem 
doppelten  Lnftröhrenaste  was, -wie  schon  Morga« 
gni  bemerkt  hat,  nicht  richtig  ist  3),  wenn  er  wirklich 
Ton  der  Viper  redet. 

Dann  hat  Towuson^)  die  Daplicitat 'der  Lunge 
bei^ij^fiosdargethan,  und  Nitzsch^)  das  weit  schwie- 

i)  J^ns  IV.  p.  dl7.        2)  ObtevT.  ii.  72. 

3)  Adreis;  «nat.  V.  Aniiii.  30.  p.43. 

4)  Tracts  etc.   London  1799.  p.  III. 

5)  De  respiratione  etc.    Yit«b.  1808t  p.  13it      •  ^ 
lieckel's  ver^l.  Anat.  VI«      ^  17 

I 
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liger  zu  entdeckende  Rudiment  der  zweiten  Lii^ge  mit 
gewolmter  Genauigkeit  nnd  Gesdbickttclikeit  joadigeWie» 
sen.  Ich  habe  naclüier  theiis,  was  allerdings  nicht  nö- 
tUg  war,  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  beati^tlgt^  theib 
nelirere  nene,  die  Allgemeiiyieit  der  erwiOinten  Anord« 

noDg  darlhuende  Thataachen  beigefügt. 

•  * 

Das  Resultal  der  Torhandnen  Untersndiun^en  Ist 

ungefähr  folgendes : 

1)  JBei  mehrem  Scblaogen  findet  sidi  allerdkiga  nnr 
eine  einfadie  Lunge« 

Namentlich  gehören  lüeher:  1)  F'iperaf  2)  Fui^ 
ioboa;  3)  niebwre  Colnberarten,  wie  GL  ßdima, 
satumintis,  compressus,  iricmguban,  auddx,  dione, 
cobdla,  walaceuif  obscunu,  drocinciui,  tnäneaiui, 
earbimarius;  4)  Typ7üop8  crocoialu»  xaA  'tmbrkaSit 
Pelamis  fasciatus. 

2)  Dagegen  findet  sich  eine  mehr  oder  wieniger 
kommen  doppelle  Lunge: 

'  1)  Bei  mehrem  Goluberarten,  namentUcb  vnter 
neun  nnd  vierzig  Artrn  lief  sieben  und  dreifsig; 
Jl)  bei  CroiaiuB,  Naja,  Trigonocephalus ,  Acaniophis, 
Ftaiuritf,  Coecäia;  Torinat,  Am/MAama,  Ibyx, 
Anguis,  Boa  und  Python* 
Der  Grad  der  Duplicität  ist  sehr  Terschieden* 
Bei  mehrem  Colubern,  namentlich  ä.  B;  bd' 
natrijc  und  hetcrodon  u.  m.  a.       AcuntopTus,  Trigono^ 


ansehnliclier  bei  Tortria:,  noch  mein:  bei  Amphishaentu 
Hierauf  folgen  Coiuber  strigtor^  flagdltfbrmis,.  pbäonbit, 

4 

1}  Deutschet  ArchiT.  V.  219.  220. 
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*  ^ 

dann  ClMtfjfia,  hSeranf  Eryx,  dann  Angm,  zoletet  Boa, 
Fyihon  ui}d  Fseudofnum 

Besonders  bei  Pseudopus ,  Python  und  Boa  sind  bei- 
de Lungen  entweder  fast  oder  gans  von  gleicher  Grii- 
fse  und  Bildung,  bideaaen  giebt  Ret« Ins  ans  Python 
biviitatus  eine  bedeutende  Verschiedenlicit  an,  indem  er 
die  redte  Lnnge  6^  2'^  die  linke  9  lang  fand  «). 
Ich  finde  auch  bei  Python  iigris  die  recJite  Lunge  fast 
doppelt  so  lang  als  die  linke.  Auch  bei  jinguU  ist  dies 
der  Fall ,  indem  die  rechte  Lunge  immer  doppelt  so  greis 
als  die  hnke  ist.  So  habe  ich  es  immer  gefunden^  ni% 
dafs  sie  nach'Nitsach  anr  wenig  länger  als  die  linke 
wäre*),  ungeachtet  ich  genau  den  Grad  deiZusammen- 
fiiehnng  beider  Lungen^  beobachtete«  Geschieht  dies  nicht^ 
io  kann  man  sdhr  leicht  hei  den  Amphibien  su  grofsen 
Irrtliümern  verleitet  werden.  Namentlicii  habe  ich  mehr- 
mals bei  den  nngeschi^ünsten  B'atrachiern  die 
eine  Lunge  oft  zehn-  bis  zwölfmal  weiter  als  die  andere 
gefunden  r  wo.  iib^r  im  vier  die  erstere  viei  dänner  als 
die  andere  und  oft  mit  FlSssigkeit  angeinllt  war. 


1^ 

1^ 

IlT 

auch  aufserdem  nicht  dieselbe. 

^Schon  die  L&ge  Tarifrt  Die  swefte,  kleinere,  Lnn« 
ge  liegt  bei  Coluber,  ^mphisbaena,  Coecilia  auf  der 
rechten;  hd  Boa,  wenn  eine  Verschiedenheit  Statt  fin« 


1)  Schwed.  AbBandL  18S1«  Int.  1832.  523. 

2)  A.     O.  13.  .  Ihureh  einen  Felil^  fleht  in  dem  Auszüge  aus 

Nitvieh's  Abhandlang  (Reil't  AioldT,  YIIL  358.)  sogar, 
daff  beide  Lungen  bei  AnguU  einander  gleich  teye».  Ich 
hatte  fr&her  nur  diesen  ^  nicht  das  Werk  selbst,  Tor.  mir. 

17  ♦ 
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phlops  septenisiriatus  auf  der  linkea  Seite. 

Nach  tAllKa  Ui  hei. Pseudopus  die  linke  Lunge 

nicht  unbedeuleud  grölser  als  die  reciile,  iudem  er  die- 
ser nor  4t^'  y\  jener  5^  6^''  Länge  und  zugleich  9  wie 
es  scheint,  eine  gröfsere  Weile  giebt  TroLz  meiner' 
üefen  Verehrung  ^egen  den  Verstorbnen  kann  ich  ihm 
aber  nichl  beistimmen*  Darch  einen  glücklichen,  aber 
etwas  koslbaren  Zufall  erhielt  ich  nämhch  vor  Kurzem 
'  ungefähr  hundert  Fseudopus,  Von  denen  ich  in  dieser 
Hinsicht  «ehn  untersuchte.  CJeberall  war  die  rechte 
^unge  grölser  als  die  linke;  nur  bei  zweien  wenig,  bei 
den  übrigen  mehr  oder  weniger  beträchtlich ,  so  da£s  sie 
sie  wenigstens  um  ein  Achtel,  meistens  ein  Seclistel, 
zweimal  um  eiü  Viertel,  einmal  um  das  Doppelte  an 
Länge  und  Weite  übertraf.  Im  letzten  Falle  war  sie 
allerdings  sehr .  dünn  imd  ausgedehnt,  in  den  übrigen 
aber  gleiohnlärsig  dickwandig  und  zusammengezogen. 

Falles  scheint  übrigens  ^)  nur  ein  Exemplar  un- 
tersucht zu  haben,  zumal,  da  er  blofs  von  den  mäu.n« 
heben  Zeuguugstheilen  redet 

Auf  jeden  Fall  scheint  die  Angabe  von  ihm,  dafs 
die  linke  grölser  als  die  rechte  ^sey,  auf  einem  Irrthum 
zu  beruhen,  der  vielleicht  durch  Verdrehung  der  Theilo 
beim  Herausnehmen,  vielleicht  duxph  zufälhge  stärkere 
Ausdehnung  der  linken  Lunge  veranlafst  wurde*  .  Die 
Abbildung  zeigt  allerdings  deuthch  das  von  ihm  enge- 


1)  Lac*  apoiUu.  N.  Cornm.  Fetrop.  XIX*  443. 

2)  A«     0.  449.    '    3)  A,  «.  O,  444. 
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gebne  Verhältnifs  beider  JLungeu ;  er  sagt '  aber  iiicUto 
teil  der  Dicke  ihrer  Wände* 

Ist  meine  Angabe  richtig ,  so  ist  sie  besonders  dar- 
um nicht  ,  ohne  Interesse  ^  weil  sie  das  Vorherrscheii  der 
rechten  Iluiige  und  überhaupt  des'  Respirationsorgans 
auf  d.er  rechten  Seite  bestätigt,  das  freilich  gerade  bei 
.den  Amphibien  manchen  Ausnahmen  unterwo^en  ist 

Auch  liiasichllich  der  Richtung  finden  siclf  Ver- ^ 
scliiedenheiten.   Gewöhnlich  steigt  die  Nebenlunge  nach 
hinten  herab,  bei  Amphishaena  und  Tortria:  dagegen  nach 
Tom. 

Bei  ToUkommnerer  Entwicklung  der  Nebenlunge 
spaltet  sich  meistens  die  Luftröiue  in  zwei  Aeste,  bei 
weniger  YoUkommner  geht  sie  öfter  durdh  eine  Oeffnung 
in  die  Hauptlunge  ül^r, 

9 

Sehr  kleine  Nebenlungen  sind  rnndlidi,  linsenför- 
mig, gröfsere  länglich  und  zugespitzt. 

Je  kleiner  sie  sind,  desto  unyollkommner  ist  ihr 

Bau ,  indem  sie  dünnhäutiger  und  glatt  sind. 

Die  ganz  einfachen,  oder  nur  mit  einem  unyoli- 
kommnen  Rudiment  versehenen  Lungen  sind  weit  län- 
ger, reichen  bis  hinter  clen  Magen,  bei  Pektnüs  selbst 
-bis  zum  After  herab,  und  %ind  in  ihrer  hintern  Hälfte 
dünnliäutig,  nicht  zellig;  die  vollkommner  doppelten  sind 
weit  kürzer  und  dickwandiger. 

Bei  Tortria;,  Amphishaena,  Angids,  Pseudopus,  Boa, 
Python  ist  die  Lunge  in  ihrem  ganzen  Verlauf  ziemlich 
feinzdlig  und  Vf^rziiglich  Torn  sehir  dickwandig. 

Dbutiiclie  JSluskelfasern  konnte  ich  nicht  walu*neh- 

men. 
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Nach  R^tjBiiu  würde  bei  Fydum,  weiugstens  hi- 
vläaiu»,  tv^n  elastiadier  bimdiSiiiUcher  Streifen  von  der 
l4uArölu*e  aus  längs  der  iimei^  'VN^oud  jedes  LuDgeusa- 
ckes  verlanfen,  der.mit  dem  elaetischeu  Gewebe  in  den 
Brouchialasten  der  Sä'uglhiere  dieselbe  Bedeutung  lialte^^. 
Hieven-  aber  finde  ich  nicht  die  geringste  Spur,  wenig- 
stens bei  FyOum  ttgrü;  die  sdinigen  Längenstreifmi  hö- 
ren vielmehr^  wie  schon  bemerkt,  plötzlich  am  Ende 
dei:  Liuitröhre  auf  und  das  Gewebe  is^  einförMg  zelhg. 

J.  70. 

« 

Ueber  die  Ent^cUnngsgeschichte  der  Respirations« 

orgaue  der  Ophidier  ist  leider  sehr  wenig  bekannt. 

Aeulsere,  fireihängende  Kiemen  scheinen  sich  nie 

zu  finden,  wenn  sich  gleich  aus  d^  Beobachtungen  von 
Kathi^e  und^Muller  ^)  ergiebt,  dafs  anfanglich  Kie- 
menöiFnungen  an  den  Seiten  des  Halses  vorhanden  sind, 
welche  nach  innen  führen,  und  denen  Jüemenbögeu,  also 
wahncheinlieh  auch  wohl  Jnnere  Kiemen,  entsprechen. 

Da  diese  Anordnung  auDser  Coeciüa  nicht  nur  un- 
ter den  Amphibien  bei  Schlangen  und  Eidech- 
sen f),  sondern,  wie  sich  später  ergeben  wkd,  auch  bei 

1)  A.  «•  O«  52a. 

2)  Burdaisli't  Phyiiologis.  IL  1828.  Sa/L  lUahl^e  Kismenappar 

nt  11.  t.  w.  1832.  4a 

5}  Kismenlooher  an  einer  jungen  Coecilia  hypocyanta  u.  8.  w. 
Iiis.  1831.  709. 

4)  Rathke  a.  a.  0.   Ich  finde  indessen  keine  nähere  Angabe. 

5)  Baer  über  Kiemen  und  Kiemengefafse  u.  s.w.,  in  Mecker« 

ArchiT,  1Ö27.  565.    flathke  Entwicklung  der  Athmungs- 
werkaeuge  u.  t.  w.   Nova  acta  n.  c  etc.  1828.  ;209. 

«  * 
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den  Vügeln ')  und  Säugthieren  *)  vorhanden  ist, 
nur  bei-ihnen  sdiiieller  vtracbwiacfot^  ao  «cheint  mir  dar 
ypon  Müller  aus*  0«lmr  Snldcckung  gezogne  Sehhifs, 
dafs  sie,  wie  schon  Okeu  behauptet  hatte,  saden  Ba- 
traohiern  gehöre,  nidii  gans  biuidig  ma  lejrBf  wenn 
gleich  einige  Bedingungen,  welche  der  innere  Bau  dar- 
bietet, indessen  noch  nicht  mit  Bestimmtheit,  dafür  spre- 
chen, imd  et  selbst  es  „mm  für  ansgeraacht  hak,  dals  3ie 
Cöcilien  zu  den  nackten  Amphibien  gehüren^S 

Nach  Müller  fand  sich  in  einer  ganz  jungen  Car- 
dio» hypoeyemea  von  4^^  Länge  einige  Linien  rom 
Ende  der  Mundspalte  eine  liniengrofse,  mit  der  Mund- 
höhle susammeuhängende  Oeffnung,  die  von  einem 
^  scharfen  Rande  umgeben  Ist,  und  in  deren  Innerm  man 
schwarze  Frangen  bemerkt ,  die  auf  Kiemenbögen  fest- 
susilzen  scheineii,  aber  nicht  heryorlumgen.  In  einem 
efwachseneu  Exemplar  derselben  Art  von  1'  Länge  fand 
sich  keine  Spur  dieser  Bildung. 

Baer  giebt  nur  die  Kiemengeial^e  bei  Schlagen-  . 
embryonen,  wahrscheinlich  wohl  von  CMber  wUnac,  an, 

und  bemerkt,  dafs  sicii  auf  jeder  Seite  vier  Gefafsbö- 
gen  fanden 


1)  Husdike  ftber  die  Kisnenbogen  vnd  KieMsngtfifte  heim  be- 

brateten Hahnoben.  IsU.  1827.  401.  RathlM  «.  «.  O.  Der- 
selbe in  Itit.  1828.  80.  Uutebke  ebendt.  160.  Beer  ia  Me- 
ekel't  ArchiT*,  1827.  und  Entwickln ngsgesdu  Wt.  w*  18i2& 

2)  Rathke  Kiemen  bei  Säugihieren.     Isis.  1825.  747  ff.  Me- 

ckel't  Archiv.   1827.  556.     Isis.  1828.  108.    Baer  ebendl. 
557  fr.  über  Kiemen  und  KiemengeHirse.  BurdacU  de  foetu 
^  humano.  1828.  4. 

3)  Meckere  ArchiT.   A.  «•  O.  565» 
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*  V  Ralhke  spricht  iheils  meines  Wissens  nur  im  , 
AUgemeineii  Yon  Kietmenspalton  bei  Schlangen,  ^wahr« 
scheinlloh  auch  wohl  Cohiber  nairiap,  theils  giebt  er  fär 
diese  näher  an  •) ,  dafs  walu'end  des  Wachslhums  des 
Embryo  der  anfanglidi  vorhandne  Halbgiirtel,  welcher 
die  Kiemenbögen  darstellt,  sich  verlängert,  nach  hinten 
und  untev  die  Speiserohre  wendet,  während  sein .  mitt* 
lerer  Theil  in.  eine  kurze  Spitze  auslauft,  wodurcji  denn 
das  Zui^genbein  dargestellt  ist 

Ich  konnte  nur  einige,  ungefifhr  lange  Embrjo- 
'nen'  von  Python  tigris  untersuchen ,  fand  aber  hier  sehr 
'  deutlich  drei  dicht  neben  einander  liegende  und  von  vom 
nach  hinten  «auf  einander  folgende  Spalten  ohne  Spuren 
von  Kiemen.  Die  Grölte  war  ungefalir  dieselbe ,  wenig- 
9>tm»  die  vordm  unbedeutend  weiter  als  die  übrigen. 

■'  ■ 

-  in.  S  a  u  f  i  «  r* 

§.  IL 

Bei  vielen  Sauriern  ist  die  Lunge  höchst  ein- 
fach, in  derThat  schlangenh'hnlich ,  weshalb  ich  sie  zu<- 
nächst  auf  die  Ophidier  folgen  lasse. 

Die  Ltiftröhre  ist  sehr  allgemein  lang,  vdrsng« 
lich  im  Verhältiiifs  zu  den  Aesten,  in  welche  sie  sich 
spaltet  Die  A^te  sind  gewölmUch  kurs,  sa  s.  JB.  bei. 
Iguana  sum  Stamme  wie  1  :  10,  bei  Gecko  gar  nicht 
voriianden,  indem  sich  die  Luftröhre  erst  bei  ihrem  Ein-, 
tritte  In  die  Lungen  theilt,  doch  Jbei  Croco(jlibt$  und  bei 
Monitor  im  Allgemeinen  verhältnifsmäfsig  laug.    Bei  C. 

\ 

'  i)  Kiemen^pparat.  1332,  40,        2)  £l)en48.  43t 
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iucius  ist  das  Veihällnifs  dei*  Lange  der  Lufü'olire  zu 
dem  der  Aeste  wie  6:1;  bei  C  acutus  wie  3  :  1:  bei' 
C.  sclerops  wie  2  :  1 ;  bei  Mofdior  bengalenm.wefdg  über, 
und  bei  Monitor  bwiüatus  wie  2:1. 

'  Im  AMgoneinen  ist  sie  eng;  doch  bei  Atcaiaiwie^ 
in,  ilirem  ganzen  Verlaufe  sehr  weit,  bei  Gecko  fimbria^ 
'  tus  nämlich  bildet  aie  an  ihrem  Tordem  Ende«  nameut^ 
.  Beb  In  dei^  zwei  Tordem  Fünfteln,  eine  sehr  ansehn^  • 
liehe,  platte  Erweiterung,  die  an  ihrer  obern  Flache  Tom 
blols  häutig  ist,  während  in  ihrem  übrigen  Verlauf  die 
.  Ringe,    wie  überhaupt  in  der  Luftröhre,  vollständig 
sind       JNach  diesem,  &eiHch  einzigen,  Beispiele  muTs 
Blio  die  Angabe  yon  Cnvier       dafs  sich  nie  bei  d^ 
Amphibien  ungleiche  Luf U^öhrenerweiterungen ,  wie  bei 
mehrem  Vögeln «  finden,  nur  auf  die  an  der  Theüungs- 
stelle  derselben  iu  ilu  e  Aesle  vorkommenden  beftebrankt 
werden,  was  er  auch  selbst  dmxh  den  Beisalz  „unglei- 
che** vielleicht  andeuten  wollte,  ungeachtet  freilich  da- 

*  mals  dieser  Bau  aus  Ftyodactylus  fimhriatus  nichi  bekannt 
war  und  von  ihm  auch  lange  nach  der  Entdec^kong  des- 
stfben,  selbst  später,  nirgends  erwähnt  wird. 

Die  Weite  der  Lu£tr,6hre  bietet  übrigens  mehrere 

*  Grade  dan  So  ist  sie  bei  AscalabaUi  allerdings  bei 
weitem  am  belrächtiichsten ,  dann  aber  folgt  CrocodUus, 
wo  sie  ungelahr  um  die  Hälfie  enger  ist,  hierauf  etwa 
Chmnaeleon,  dann  die  iibrigen,  bei  denen  sie  kaum*  ein 
Sechstel  des  Uinfangs  derselben  bei  AscalaboUs  beträgt« 

1)  Tiedemann  üb«r  einen  beim  gefrawrtea  entdeckteii 

Liiftbehäiter.  Oeuttohet  Archiv.  IV.  640  iL  Meckel  aber 
denselben.  V.  223  CT. 

2)  Vorlesungen.  IV.  167.   Levens.  IV. 
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Bei  Flatydactyhu  vittatm  isl  die  Lnftrohre  kanm  halb  so 
weit  ab  bei  FL  a^ypäaau,  was  wc^ea  der  Eigieaüuiat» 
UdkOt  im  e.ßmbrialm  mmkmmihg  ist 

Immer  finden  sich  unten,  d.h. an  der  Baachfläche 
nd  an  «len  Seiten  Knorpabriiife  9  die  meifCcBs  nidil  durah 
Muskelfasern  reHbimden  za  werden  scheinen.  Cro- 
eodibiB,  Chamadeon,  Monitor,  igumOf  Ascahtbaie*,  Dror 
rfnd  diese  Hinge  in  einer  langem  oder  Lüiaaiu  Stre- 
cke an  dem  obem  Abschnitte  ihres  Umfangs  uuterbro- 
chan,  bei  den  tibiigien  ToHstandig^, 

Die  Anordnung  Ist  übrigens  nicht  überall  dieselbe, 
nnd  selbst  für  dieselbe  Gattung  oder  wenigstens  meh- 
rere Arten  dersdben  Gattung  weichen  die  Angaben 
irerschiedner  Schi*iftsteller  Ton  einander  ab,  was  sich 
wohl  aus  spedfischen,  sexuellen,  periodischen,  nelleicht 
fndifiduellen  Verschiedenheiten  erklären  lälsL  FreiBdi 
mag  hie  und  da  auch  die  Art  diBs  Beobachtens  Yeran« 
lassnng  seyn« 

Vom  Krokodil,  wahrscheinlich  wohl  C,  niloticus, 
giebt  Perranlt  gar  nichts  an*),  ungeachtet  schon  firu^ 
her*)  bemerkt  worden  war,  dafs  in  dem  Yon  der  Aka- 
demie mitersuchten  Krokodil,  yermuthlich  wohl  demsel- 
ben, die  Tordem  Ringe  unterbrochen  gewesen  sejen. 
Namentlicji  wird  hier  ausdrücklich  angegeben,  dafs  die 
•echssehn  TOidem  In  dem  untern  Theile  ihres  Um- 
langs  Mofs  häutig  gewesen  seyen,  so  dafs  fn  den  Tordem 
die  Lücke  bis  ein  Drittel  betragen,  sich  aber  allmali- 
lieh  T(m  Tom  nach  hinten  Termindcart  habe,  während 


1)  SL  p.  s.  UL  d.  p.  173. 

2)  Ebenda.  2.  p.  208. 
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fon  lite  an  die  Ringe  bis  ma  den  Lnagen  YolbübdSg 

waren. 

* 

Nach  den  Jesuiten  waren  die  Ringe  nngeföhr 
im  vordem  Drittel  der  lioArohre  gleichfalls  unlcii  auf 
dieselbe  Weise  unterbrochen.  Hierauf  waren  sie  bis 
nun  An£mge  des  lotsten  Sechstels  gans  ToUstioidig, 
dann  wieder  in  einer  anseliuliclieii  Stiecice  zuiu  Theii 
baotig,  dann  wiedor  gans  knorplig.  Indessen  scheint 
diese  Angabe  ni<dit  gans  richtig ,  indem  sidi  bedeutende 
Widerspräche  in  den  angegebnen  Verhältnissen  der  Ab- 
schnitte der  Lmfiröhre  zu  ihrer  gansen  Uuige  fiAdeiu 
Cuyier  dagegen  giebt  die  Spaltung  der  Luürölire  beim 
NilkrolLodil  in  ihrem  An&nge  als  oben  befindlich 
an  ohne  die  Zahl  der  Ringe  m  bestimmen.  Eben  so 
sind  nach  Humboldt beim  Krokodil  vom  Oro« 
moko  die  nenn  Tordem  Ringe  oben  unterbrochen. 

Alle  Beobachter  kommen  in  der  Angabe  üherein, 
dals  sich  die  Spalte  durch  Bitttterwerden  depr  Ringe  Ton 
Tom  nach  hinim  verengt  und  ein  sehr  längliches  Dreieck 
bildet 9  weichen  aber  hinsicbüich  der  Stelle  der  Spaltung 
ab. 

Nach  meinen  Untersucliuugen  ist  die  Angabe  von 
CuTier  und  Humboldt  xichtigf  Indem  ich  hei  Oo- 
codESbs  9derops,  acutug  und  htcm»  immer  die  Lüdke  nur 
in  dem  obem  Absclmiüe  der  Luftröhre  finde.  Unstrei- 
tig also  findet  ein  Druckfehler  SUtt,  oder  die  liufirohre 
wui'de  bei  der  Untersuchung  verdreht. 

Der  Analogie  mit  den  Säugthiei^,  'auch  für  ein- 
sÄlne  Gegenden ,  namentlidi.  den  AnÜGmg  der  Luftröhre 

1)  Ebend».  367.         2)  Le^ai/lV.  325.        3)  Vey«  9.  11. 
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mit  den  Vögeln  nach  war  dies  uhrigens  sdion  im  Voiu 
'aus  zu  vermuthen. 

Bei  kleinen  Exemplaren  ist  die  Iinftrohre  hier  nicfat 

oder  wenigstens  sehr  unbedeutend  erweitert,  bei  einem 
gröXsem  C  bidua  aber  finde-  ich  sie  hier  mdnr  db  dop- 
peil  so  wdt  als  in  ihren  übrigen  Verkinf.  • 

Zugleich  finden  sich  hier  in  der  Torderu^  gröi'sem, 
Hällto  der  Lücke  sehr  deutliche  quere  Mnskelfaseni, 
wovon  die  frühern  Schriftsteller,  wenigstens  Düver-  . 

die  Jesuiteui  Humboldt  und  Cuv^ier,  fioiher 
«ac&  kh,  niofau  «»««ben. 

Die  beiden  letztern  erwähnen  ferner  nichts  von  der 
Spaltung  der  hintern  Gegend  derLufböhre«  was  gleidi- 
falls  mit  meinen  Untersuchungen  der  genannten  Allen 
TÖllig  übereinstimmt 

Bei  C*  acutus  ers^cki  sich  in  meinen  Exemplaren 
die  Lücke  durch  die  ersten  15  —  16,  bei  Cbtcius  durch 
13/  bei  C  tclerops  nur  dorch  9 10  Ringe. 

Die  Angaben  über  die  Anordnung  der  Luftröhren- 
ringe  bei  den  übrige^  Sauriern  varüren. 

Nach  CuTier  sind  sie  im  Allgemeinen  vollstän- 
dig. Er  nimmt  hievon  das  Nilkrokodil,  wie  schon 
bemerict.  und  das  Kamäl^on  aus.  Die  Krokodile 
habe  ich  schon  abgehandelt.  Vom  Kamäleon  sagt  er, 
dafs  die  LuftrÖhreminge  hinten  und  an  der  Thei- 
lungs stelle  unyoUkommen  seycn  Eben  so  hat 
.Tiedemann  die  Un Vollkommenheit  der  Luftröhrenrin- 
ge  bei  Draco  im  Allgemeinen  bemerkt  Ich  habe  für 
MSünkor  bengaJensis  und  Iguana  (kücatissima  ange^obou, 

_  •  • 

l>Torl6i.IV.  m  .     29  nndie.  27.  . 
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dais  sie  in  ihrem  gansen  Verlauf  unterbsoehen  sind, 

von  andern  Arten  Ton  Monitor  und  Ascalabotes  nur 
ihre  Unterhrechung  im  hintern  Theile  im  AUgteeiim 

angegeben 

Meine  i^Milem  Untersuchungen  zeigen  mir  Folgen- 
des. Bei  6fta]itO€i0Oii  ti^^iipw  sind 

nicht  blofs,  wie  Cuvier  aiigiebti  in  ihrem  hiotern  Thei- 
le, sondem  in  der  ganienltfäiige  gespallen»  '  In  der  mitt- 
lem Gegend  ist  die  Lücke  am  weitesten. 

Auch  bei  Ckamadean  pumüus  £nfle  ich  alle  fiinge 
unvollkommen»  • 

Bei  Ascalabotes  aegyptiacua  ist  die  Luflröhre  in  ih«. 
ren  Tordem  swei  Drittehi  ans  ToUsländigen  Bingen  ge* 
bildet ;  im  hintern  Drittel  sind  diese  in  einer  sehr  läng- 
lich dreieckigen  Strecke,  die  sich  von  ¥om 
beträchtlich  erweitert,  unterbrochen. 

Iguana  hat  gleichfalls  ^  auch  nach  meinen  jetzigen 
Untersudiuugen«  wie  ich  finiher  angab,  durchaus  gespalt« 
ne  Ringe;  die  Lücke  ist  indessen  aufserordentlich  klein, 
viel  kleiner  a.B.  als  bei  Gecto  imd  Chama^an»  Auch 
bei  MoniU>r  bwiiUUui  finde  idh  die  Binge  in  der  gansen 
Länge  der  LuiUolu^e  gespalten,  doch  ist  audi  hier  dio 
Lücke  sehr  kiem,  so  dais  man  ohne  genaue  Unterau« 
eil u  11^'  leidit  annehmen  kann,  dafs  sie  vollständig  sind 
und  sich  hinten  bloüs  sehr  verdünnen,  zumal,  da  sie 
naöh  oben  sehr  fein  und  schmal  werden. 

Die  von  Tiedemanif  bemerkte  Spaltung  aller 
Lufkröhrenrii^  bei  Draco  finde  ich  gleichfalls,  indes« 
sen  konnte  ^  ich  keine  deutlichen  Muskelfiisem  darin 


1)  Archiv.  ISia  «7. 
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wahrndnoen,  ungeachtet  ieh  .sowohl  tder  Analogie,  als 
der  Angabe  Tiedemann^s  nach  gern  ihre  Existenz 
annehme*  « 

Hiemach  scheint  die  gänzlielie  oder  theilweise  Spal- 
tung  der  Luftröhrenriiige  bei  den  Sauriern  häufiger ' 
TmnBttkommen«  als  man  gewöbnlieii  ambmnt.  Die  ^9al<^ 
tung  findet  sich  übrigens  auch  luer  nach  meinen  Unter- 
mushungen  immer  mur  an'  dem  obem  TheUe  ihres  Um«* 
faugs. 

Die  Zahl  der  Lnfirölvenringe  ist  bei  den  Sau- 
riern ansehnlich y  doch  weit  geringer  als  bei  den  Ophi* 
diern,  so  dafs  auch  da,  wo  sie  am  grölstenist,  sie  we- 
nig «ehr  als  die  gjBvingal»  Mange  derselben  in  dieser, 
Ordnung  übersteigt 

Ich  finde  sie  im  Stannne  nur  swisdien  20  und  90 
Tarilren. 

Die  geringste,  20,  zeigte  mir  Chamaelean  pumilus, 
darauf  fblgt  tai^uHa  mU  30.  Bei  Sdmsu»  aeöaßm 
und  Toly citrus  marmoratus  fand  ich  40,  bei  Draco,  Stel- 
VOf  A»OQlaboU$  50«  bei  Cahtes,  Chamadeopäs,  Lacerta 
oedfoieK  60«  bei  iguana,  Oroeodiku  Jueba,  §derops,  Ab- 
nüor  70  bis  80,  bei  C  acutus  90. 

Iti  den  Aesten  der  Luftröhre  yarürt  die  Zahl  d«r 
Ringe  gleichfalls  und  wohl  immer  im  VerhJfltnifs  zu  ih- 
rer Länge.  So  B.  hat  Momior  bwütatMis  in  jedem  Aste 
40,  Oocodüu»  acutuä  30.  C.  äderapa  20,  C  fttcni»  1& 

Auch  die  Textur  der  Luftröhrenriuge  ist  nicht  über« 
all  dieselbe. 

Bei  Gecko  aegyptiacus  sind  sie  äufserst  weich,  so 
dafs  ich  die  Luftröhre  immer  ganz  zusammengefallen 
g!sfnnden  habe;  byei^  den  übrigen  Gattungen,  selbst  Sn 
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imigeii  üacÜTidueiit  viel  härtar  iti|d  £Mler«  ao  dib  ait 

eiuen  völlig  offiien  Kanal  bildet.  Namentlich  finde  ich 
eiBo  bei  jüi^em  KrokodiieUf  eben  so  betältem  Sau- 
riern.  Diee  *  tngi  natürBdi  .sor  Anndehnberkeit  der 
Liuflröhre  der  Geckonen  bedeutend  bei  und  nähert 
dedenueistfliiBatrackierii  aocliiiieiirakaiideieBa. 
dingungen.  Hierauf  folgen  die  Krokodile,  Moni« 
toren  und  Iguaueu«  cUe  awkcheii  den  GeckoU  und 
den  übrigen  SaurierB  nwgefilir  In  der  Mitte  stehen. 
Nach  Tiedemann  sind  die  Ringe  beiDroco  knorplig« 
hiatig,  doch  finde  fcb  sie  hier  immer  knorplig 
nnd  verhälLniTsmäfsig  hart.  '  • 

Gewöhnlich  steigt  dieLafböhre  ndwt  ifaienAeslen. 
gerade  von  vom  liach  hinten  herab.  Einige  Kroko* 
dile  machen  indessen  hieven  eine  Ausnahme,  indem 
•ich  die  Lnfiiöhra.  in  ihrer  hintem  Ckgend  Ton  liinlan 
.  nach  Torn  umbiegt ,  ehe  sie  sich  in  ilire  beiden  Aeste  ^) 
Iheilt.  Perra^ult  sagt  hierüber  nichts  Näheres^  sondern 
bemerkt  nnr^  dab  sie  sich  nach  der  Seile  und  etwaa 
nach  Tora,  ungefähr  wie  h^Ardea  virgo,  Gnu,  tygtmt^ 
nmbiegt;  nach  Cnyier  biegt  sie  sidi  von  Uvtan,  mA 
vorn  um,  tbeilt  sich  in  ihre  beiden  Aeste,  die  sich 
gieichialis  nach  vom  begeben,  dann  wieder  yon  Yom 
nach  hinten  riehten  nnd  im  einem  Theile  Ihrer  Lange 
an  einander  geheftet  sind. 

-  Die  Angaben  über  die  Art  der.  KrSmmnng  aind 
anch  ausserdem  besonders  hinsichtlich  der  Seite  verschie« 
den ,  nach  wekher  sieh  die  un^ebogne  Luftröhre  wen«« 


i)  Pemmlt  Detdr.  d'jm  CroeodÜe.  VUm»  p.    4  lldst  dss  aai» 
mmu  UL  173»  Cuipler  Vmi.  IV.  16^ 
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det.  Perrault  sagt,  wie  bemerlLt,  tiur überhaupt,  dafi» 
sie  «ich  nach  der  Seite- richte;  -DÜTerney  dagegen^ 
dafs        dem  von  der  Akademie  untersuchten  Kroko- 
'    dil  aich  die  Luftröhse  Tor  ihrer  Theilung  in  die  Aeste 
nach'  rechts  gebogen  habe,  während  die  nach  Slam  ge- 
schickten Anatomen  sie  auf  der  linken  iSeite  fanden 
Nach  ihnen  ist  die  umgebogne  Stdle  Telrhaltnilsinärsig 
sehr  lang,  indem  die  Luftröhre  vom  Kehlkopf  bis  zur  , 
Theilung  15  Zoll,  die  tamgebdgne  Stelle  5  Zoll  hmg  ' 
war.  Anfserdem  fahren  sie  gleichfalls  an,  dafTdie  Aa- 
ste sich  auch  5  Zoll  weit  nach  vorn  eratreckten  und  dann 
erst  plötzlich,  eine  ansehnliche  Strecke  weil  äulserlich  un- 
ter einander  verbunden,  zurücksclilugen  und  erst  in  der  i 
Nahe  der  Lungen  aus  einander  wichen  >)• 

Diese  Beschreibungen  sind  wohl  unstrdtig  nach 
dem  Nilkrokodil  gemacht  und  für  dieses  wohl  rich- 
tig; bei  den  von  mit  untersuchten  Krokodilen,  liatipt-' 
säclilich  C.  acutus,  sclerops  und  lucius,  fand  ich  nicht  | 
die  geringste  Spur  dieser  Bildung,  indem  die  Lufbröhre 
und  ihre  Aeste  gans  gerade,  ohne  irgend  eine  Biegung, 
heirabstiegeu.   Crocodilus  nüoücus  konnte  icli  leider  nicht . 
«ntersnohen* 

Die  Lunge  der  Saurier  ist  immer  doppelt  und 
meistena  sind  beide  Hälften  gleich  grois;  indessen  ist 
bei  Chiroies  propus  die  rechte  Lunge  viel ,  bei  Bipes  l^- 
pidopus^  eben  so  bei  Seps  etwas  grÖfser  als  die  linke» 

Meistens  bildet  die  Lux^  blofs  ein&che,  immer 
a1^  an  iluer  ganzen  innem  Flache  sdiwath  zellige.,  läng- 

lieh 

1^  Mem.  p.  s.  H  l'hist.  des  aniinaux.  lU,  268. 

2)  Ebendsc  26G.      ^  3)  Ebends,  267,  ^ 
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üch  randliche  Säcke.   So  yerhält  es  sidi  bei  LacerUZy 

Scincus,  SteJlio,  CTiamaeleon  pumilus ,  Agama,  im  AI  Ige-  ' 
meinexi  bei  MonUor,  &o  wie  deu  eb^u  erwalmten  scliku- 
genähnlicliea  Sauriern«  "        .  ' 

Bei  mehrern ,  wie  Ascalabotes,  Agama,  CaloUSf 

Iguana,  Scincus,  Siejlio,  Chamaeleon  vulgaris,  Lacerta 
vindis;  .verYolü^omninet  «ich  die  Bildung ,  inden»  sich 
längs  dem  innem  Umfange  der  Lunge  mehrere  gröfse« 
re,  durch  quere  Abtheilungen  ypn  einander  geschied- 
ne  Zellen  bilden.  Bei  Iguana  und  Sieäio  vulgaris  theilt 
sich  jeder  Luugensack  durch  eine  quere  Scheidewand  T 
sogar. in  eine  vordere,  kleinere,  und  eine  hintere,  grö« 
fsere,  Hälfte,  die  durch  eine  engeOeiFnung  zusarpmen- 
hängen  und  in  weiche  sich  der  Juuftrohrenast  zugleich 
öffiiet  Noch  mehrere  Abtheilnngen  zeigt  das  gewöhn- 
liche Chamäleon. 

Eigejitliiimhche  Vergröfserungsmiltel  der  athmen- 

* 

den  Oberfläche  sind  ansehnliche ^  längliche,  blinde  An- 
hänge, weiche  sich  an  den  Lungen  mehrerer  Saurier 
üuden.  Namentlich  zeigen  diese  Bildung  Gecko  Jimbria-' 
tus,  Fofychrus  marmoraUtäf  Chamaeleon  vulgaris» 

Allgemeine  Bedingungen  dieser  Bildung  sind,  dafs 
sie'  sich  vorzüglich  in  der  hintern  und  inncrn  Gegend 
der  Lungen  finden,  gegen  ihr  blinder  £nde  etwas  an- 
schwellen,* blofs  häutig,  ohne  Knorpelsubstanz  und  Zel- 
len und  sehr  ajisdelmbar  sind.  Bei  Chamaeleon  sind  sie 
am  'stärksten  entwickelt;  sehr  lang  und  zwölf  bis  fünf-  .  . 
zehn  an  der  Zahl;  bei  den  übrigen  finden  sich  nur  et- 
wa  acht*  .Merkwürdig  i^t  es  daher,  dafs  sie  bei  Cha- 
maeleon pumilus  ganz  fehlen.  ' 

Meckel'«  vergl.  Anat.  VI.  18 
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Sie  eniiiicrn  wohl  deullich  iheils  an  die  I^uftzellen 
der  Vögeln  theiU  an  die  Bildung  de«  hiatem  Endes  der 
einfachen  Sclilangenlungen. 

Diese  Anhange  finden  sich  wirklich  als  eigne  Ah- 
theilungen  der  Lungen;  dagegen  bezweifle  ich  die  Rich- 
tigkeit der  Angabe  von  Tiedeniann,  dafs  bei  Draco 
sich  am  entgegengesetzten  vordem  Ende  jeder  Lunge  eiu 
kleiner  Anhang  findet,  den  er  als  stark  von  der  übri- 
gen Lunge  abgesclmiirt  abbildet.  Richtig  ist  seine  An- 
gabe |  dafs  er  gleichfalls  einen  zelligen  Bau  hat;  doch 
halte  ich  die  Abschnürung  für  ganz  zufalh'g,  indem  ich 
dieselbe  mehi'mala«  vorzUgUcii  bei  stark  ausgedehnter 
Lunge,  gar  nicht  wahrnahm  und  sie  sich  durch  Anf- 
blaseu  derselben  leicht  zerstören  lafit.  Er  ist  nur  das 
tordere,  zugespitzte  Ende  der  Lunge ,  das  sich  häufig 
neben  dem  untern  Ende  der  Luftröhre  herauf  erstreckt 
Ueber  seine  riiiiktion,  von  der  Tiedeinann  bemerkt, 
dafs  sie  ihm  unbekannt  sey^  kann  wohl  hiemach  kein 
Zweifel  obwalten.  Höchstens  könnte  man  annehmen, 
dafs  durch  die  hiedurch  entstehende  unbedeut€;nde  Ver- 
größerung der  Lunge  das  Fliegen'  des  Thieres  erleich- 
tert würde.  Auf  keinen  Fall  ist  wohl  der  Anliang  et- 
wa^ '  merkwürdiges« 

Bei  den  Krokodilen  und  Momior  hengälensU  ist 
die  Lunge  am  vollkommensten  ausgebildet.  Die  Luft- 
röhrenäste  treten  nicht  plötzlich  durch  ^ine  weite  Oeü- 
nnng  in  die  Lunge  und  dehnen  sich  zu  dem  von  ihr 
gebildeten  Sacke  aus,  sondern  sie  verzweigen  sich  und 
breiten  sich  zu  allmählich  immer  mehr  erweiterten  Zel- 

« 

len  aus. 

0 

* 
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Ich  habe  fi  iilier  ')  angegeben,  dafs  die  Lunge  beim 
Kaiman  ausnahmsweise  iu  iiii^em  vordem  Thaile  ein- 
facher als  in  ihrem  hinl^  sej,  indem  er  weite,  mit 
schwachen  Zellen  besetzte  Sacke  bilde;  doch  war  dies 
wohl  blols  zufällig«  Ich  £nde  wenigstens  jeUt  bei  C 
€umtus,  sclerops  und  hichu  die  Zellen  in  dem  yordeni 
Theile  der  Luugeif  weit^  gröfser,  zahlreicher  und  liefer 
als  im  hintern,  ao  dafs  also  das  allgemeine  Amphibien^ 
gesetz  besteht. 

Nie  ist  übrigens  hier  die  hintere  Gegend  der  Lun« 
ge  so  unvollkommen  ausgebildet  als  bei  den  Ophidieru 
und  gewöhnlich  der  Unterschied  zwisclien  ihr  und  der 
vordem  daher  nicht  so  bedeutend*  Indessen  ist  bei  Ge^ 
cJbo,  Chamaeleopsis  der  hinlere  Tbeii  viel  grobzelhgex* 
als  der  yof  dere. . 

Bei  Scbicua  ist  der  Unterschied  nicht  beträchtlich« 

J.  72.  ' 

Unter  den  Sauriern  fanden  Baer  ^)  und  Rath- 
ke  bei  jangen  Embryonen  von  Lacetia  agilis  Spuren 
von  Kiemen.  Kathke  nanienüicli  beschreibt  drei  vou 
Tom  nach  hinten  auf  einander  folgende  Spalten,  die  alle 
durch  die  dicke  Wand  des  Halses  gingen  und  von  de- 
nen die  vorderste  die  grüfste  war,  und  Baer  giebt  auf 
jeder  Seite  fünf  zugleich  Torhandne  Gefafsbogen  an« 
Iluschke  beschreibt  und  bildet  drei  Gefafsstamme  ab 
Beide  er.wähnen  der  Spalten  nicht 


1)  Deutiehes  Arehir«  18ia  77«  2)  MeckeVs  ArehiT«  1827.  66& 
3)  N«  a.  n.  o.  XIV.  p.  209«    AbbandL  MUt  Bildungigetcbickta 

u«  ■«  w«  1832.  TaK  U«  Fig.  12. 
4^  Isis.         162»  II«  s.  w. 

.18  *  . 
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> 

iV.  Chelonitr. 

§.  73.  ' 

Das  Respirationssystem  ist  nicht  bei  aUen  Gatlnii* 
gen  der  Ciielonier  genau  nach  demselben  Typus  ge* 
biHet.  ^ 

Die  Luftrolire  ist  unter  den  Landschildkrö- 
ten bei  T« graeca  sehr  kurz,  so  dafs  sie  nnr  1^  der  Län- 
'  ge  der  Aesto  hat,  während  sie  unter  ihnen  bei  T.  tahu' 
lata,  unter  den  Emyden  bei  £.  clausa  eben  so  laiig, 
bei  £.  terraia  ungefähr  um  ein  Drittel  länger,  bei  & 
europaea  und  unter  den  Clieloneu  bei  CA.  mydas  und 
'  caguana  doppelt,  bisweilen  selbst  .dreimal  so  lang-  ist. 

Man  sieht  hieraus  leicht,  dafs  keine  beständigen 
Qrdnungsverschiedenheiten  Stalt  finden.  Nur  kann  man 
sagen,  dafs  einige  Landschildkröten  die  kürzeste^ 
die  Flufs-  und  Seeschildkröten  die  verhältnifsmä- 
/  Xsig  längste  Luiuöhre  haben  und  sich  überall  gradweise 
Verschiedenheiten  finden.  Zu  bedauwn  ist,  dafs  nicht 
auch  für  die  übrigen  Gattungen  ähnliche  Messungen 
vorhanden  sind,  um  allgemeinere  Resultate  feststellen  zu 
können. 

Die  Luftröhrenäste  sollen  bei  den  CheloQiern 

m 

gewunden  sejm,  indem  sie  sich  Tor  dem  Eintritte  in  die 
Lunge  iu  der  Brustliöhle  umbiegen.  So  beschreibt  es 
Cuvier,  offenbar  aus  einer  Landschildkröte,  in- 
dem rer  Ton  den  langen  Aesten  der  Luftröhre  redet, 
welche  durch  diese  Umbiegung  noch  mehr  Terlängert 
.  werden  >)• 

1)  VorlM,  IV.  16Ö.  •  .  ' 
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Auoh  Blasius  sagt  aasdnicklich,    dais  inr  eina 

Landschildkröte  uiitei:suchte  Nach  ihm  windet 
sieh  die  liofiröhre  bald  nach  ihrem  Eintritte  in  die  Brost« 
höhle  verschiedentlich.  '  '  ' 

Ich  hahe  bei  den  von  mir  untersuchten  Chelo- 
nen  durchaus  keine  Spur  dieser  Bildung  gefunden:' bd 
Emjfs  uud  Testudo  ist  allerdings  eine  Umbieguug  vor- 
handen; allein  sie  ist  bei  weitem  nicht  so  grob,  als  sie 
Blasius  darstellt,  bildet  auch  keinen  Kreis,  wie  er  sagt, 
sondern  der  auf  -  «und  absteigende  Theil  des  Luftröh«  ^ 
renastes  liegen  nur  neben  einander. 

Die  ganze  Anordnung  scheint  mir  nur  mit  der  gro-  . 
fsen  Zurückciehbarkeit  und  Ausstrecknngsiähigkeit  des 
Halses  bei  l^nyt  und  TesUtdo  im  Zusammenhange  za  stec- 
hen, indem  die  Windungen  ganz  verschwinden,  wenn 
der  Hals  stark  hervorgezogen  wird*   Deshalb  fehlen  sie 
auch  bei  Chelone,  deren  Hals  nicht  zuriicktrilt,  durch- 
aus*  Die  dadurch  gebildete  Verlängerung  der  Luflröhro . 
ist  daher  In  der  That  nur  scheinbar  ulid  vorübergehend, 
und  die  Biegung  hat  weder  den  Zweck,  nach  Blasiusi 
für  die,  üb«*  sie  weggehende  Aorto  eine  Rolle,  noch, 
wie  Persona  annimmt       einen  Luftbehälter  für  die 
Zeit  2u  bilden,  wo  sich  die  Schildkröte  im  Winter  un- 
term Ei^  befindet.    Dieser  wäre  überdies  äuTserst  nn« 
bedeutend,  und  ist  unnöthig,  da  im  Winterschlafe  das 
Athmen  nicht  Statt  findet . 

Immer  finden  sich  überall  vollständige  Knorpel-  t 
ringe,  wenigstens  nur  sehr  selten  ein  schmaler,  über* 


O  Anal.  «niiiiaL  119.  Tab.  3a 

2)  PhiL  Tr.  VqL  56. 213.  *         ,  . 

Digitized  by  Google 


278     Kespirationssystem  im  Besondem, 

baxxpt  kleineri  nicht  die  ganze  Luftrölire  umgebender 
JCnoipelstreif* 

Die  Zaiil  der  Ringe  in  der  Luftröhre  und  den 
Xiufiröhrenasten  varürt. 

Bei  Testudo  ^raeca  hat  die  Luftröhre  hödistens 
zwanzig,  bei  T.  tahdata  und  CheUme  mydas  einige  rier- 
zig,  bei  Ch»  caguana  einige  drei£sig^  Emys  clausa 
fünfzig,  bei      serraia  und  orbiadans  über  sechzig. 

Jeder  Ast  wird  dagegen  bei  Testudo  graeca  aus 
einigen  achtzig,  bei  cA«  caguana  und  mydas  aus  etwa 
fünfundzwanzig,  bei  TAahidaia  aus  einigen  fünfzig,  bei 
£  clausa  ans  einigen  vierzig,  bei  £•  orbiadans  und  set^ 

rfUä  aus  einigen  dreifsig  Ringen  gebildet. 

i}ie  Zahl  der  Ainge  steht  also  im  AUgemeinan  im 

geraden  Verliäitnisse  mit  der  Länge  des  yon  ihnen  um- 
gebnen  Cimals,  und  es  findet  daher  ein  ungeälurer  Ge- 
gensatz zwischen  der  2^hl  der  Ringe  des  Stammes  uod 
der  Aeste  der  LuiU  vhre  Statt« 

Die  Breite  derselben  ist  in  dem  Stamme  und  den 
Aesten  ungefähr  dieselbe« 

I  Nicht  selten  spalten  sich  stellenweise  besonders  die 
Hinge  auf  einer  Seite  in  zwei  Höhten,  und  gewöiuilicii 
findet  in^  einem  der  nächstfolgenden  Ringe  die  Spaltung 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  Statt.  Häufiger  bemerkt 
man  dies  in  dem  Stamme  als  in  den  Aesten  der  Luft« 
röhre. 

Bei  Tesludo  fand  id&  die  Ringe  am  schmälsten  und 

härtesten,  verhältnifsmäfsig  am  dichtesten  zusammenste- 
hend, bei  Chdane  am  weichsten,  breitesten  und  mehr 
als  bei  4en  übrigen  Ton  Lander  entfernt. 
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Gewühulich  sind  die  Luflröhrenasle  sogleich  tou 
üir^in  Ursprünge  an  weit  von  eiuander  getroont,  bei 
T.  tabidata  dagegen  liegen  sie  im  obersten  Sechstel  ih« 
rer  JLänge  so  diclU  an  einander ^  dafs  es  hiodurcii  dca 
Anschein  gewinnt  ^  als  sey  der  untere  Tbeil  der  Luft- 
röhre durch  eine  Scheidewand  in  zwei  ilalflen  getrennt, 
was  wegen  der  bei  einigen  Vögeln  YoriLommenden  Au« 
Ordnung  nidit  unintercpsant  ist  Uebrigens  hat  audi  in 
dieser  Strecke  jeder  Luftröiireuast  seine  .Tollstandigen. 
lUn^e* 

Nachdem  der  Luflröhrenast  an  die  Lunge  gelangt 
ist,  steigt  eine  forlseUung  von  ihm  an  der  ganzen  in- 
nem  Seite  der  Lungen  herab  und  mündet  sich  nach  in« 
uen  und  auFseu  durch  mehrere  von  yorn  nach  hinten 
auf  einander  folgende  Oeffiiungen  in  Sacke  ein,  welcho 
durch  TÖllig  geschlossene  quere  Scheidewände  Ton  ein- 
ander geti^ennt  sind*  Sie  bilden  zwei  Keihen,  eine  innere 
und  eine  aulsere,  Ton  denen  diese  den  bei  weitem  an- 
sehnhchern  Theil  der  Lunge  hildet  und  weit  grüfsor 
ist  als  die  innere.  0ei  Cheione  ist  die  Bildung  der  ,  ^ 
.  Lunge  weit  susammengesetzter  als  bei  Emys  und  Testu» 
do,  indem  sich  die  Luftröhrenäste  viel  mehr  verzweigeu 
und  die  Zellen  viel  feiner  sind,  weshalb  der  Bau  der 
Lungen  hier  viel  compacter,  weniger  sackiürmig  und 
dem  der  höhern  Wirbelthiere  ähnlicher  ist* 

5.  74. 

Von  der  Entwicklungsireise  der  Langen,  die  ioli 

aus  den  oben      augeiuiiLieu  Gründen  hier  für  alle.Ord« 


i)  8.  246* 
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Hungen  zusAmmen  betrachte,  ist  wenig  bekannt»  Sie  enl* 
8|iehen,  'WÖ  sich  mit  CrewÜsheit  Kiemen  finden,  erstnack 
diesen,  wenigstens  den  äufsem,  und  es  findet  lange  wirk- 
lick eine  Longen«  und  Kiemenrespiration  zugleich  Statt, 
indem ,  während  noch  die  Kiemen  stark  entwickelt  sind, 
Lfi^lasen  ausgestofsen  werden*  Anfänglich  aber  «ind 
sie  klein,  eng  und  ganz  zusammengefallen,  so  daß 
.  sie  das  Ansehen  von  soliden  Sti;£Üigen  haben ,  und  des- 
halb  leicht  übersehen  werden  können«  Bei  den  Lanren 
der  geschwänzten  sowohl  als  ungeschwänzten 
Batrachier  sind  sie  anfangs  ,Tiel  länglicher  als  später* 
hin,  und  selbst  da,  wo  die  Lungen  schon  in  den  spätem 
Pwioden  des  Larreuzustandes  zeliig  werden,  ein£Eiche 
Säcke,  haben  also  die  bleibende  Form  der  Lungen  der 
niedrigem  geschwänzten  Batrachier. 

An  den  höhern  Ordnungen  habe  ia^  keine  Gde- 
ge^ieit  zu  Untersuchungen  gehabL 

I  Zwölfter  Abschnitt. 

Vögel. 
J.  75.  ' 

Die  Aespirationsorgane  der  Vögel  unterscheiden 
^di  Ton  denen  der  meisten  Thiere  hauptsächlich  durch 
ihre  starke  Entwicklung  und  die  unmittelbare  Communi« 
cation,  in  welche  durch  sie  die  Luft  mit  ^en  übrigen  Or- 
ganen gebracht  wird;  eine  Bedingung,  wodurch  sie  mit 
;den  Insecten  eine  grolse  Aelmlichkeit  zeigen».  8ie  be- 
stehen: 

1^  aus  der  Luftröhre,  den  sie  hswegenden  Muskeln, 
imd  den  Luflrohrenästen ; 
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2)  einem  oberu  uad  uulerii  Kehlkopf; 

3)  dea  JLungen; 

4)  den  Luftsäcken  oder  Zellen ,  welclie  als  Anhänge  voa 
diesen  die  erwähutd  Commmiicatioii  yermitt^* 

Ich  gehe  hier  saeret  die  allgemeine  Beachreihung^ 
um  nachher  die  besondere  in  den  verschiednen  Ordnun- 
gen  nadumtragen« 

76. 

Die  Luftröhre  zeigt  in  keiner  Clasve  in  mehrem 
Hinsichten  so  bedeatende  Verschiedenheiten  als  hier: 

da  diese  aber  nicht  oder  nur  sehr  wenig  mit  dem  Ath- 
man,  dagegen  sehr  mit  der  Stimme  in  Besiehong  ste- 
hen, so  könnte  man  hier  vielleicht,  nAch  dem  Beispiel 
Mehrerer,  nur  die  allgemeinen  Bedingungen  ihrer  Bil« 
dang,  die  besondem  dagegen  in  der  Lehre  Ton  der 
Stimme,  oder  hier  höchstens  nur  die  angeben,  welche 
auf  die  Stimme  ohne  Binfiufs  sind;  indessen  scheint  ^ 
mir  doch  am  zweckmiifsigsten ,  sie  gleichfalls  hier  abzu- 
handeln, um  die  Gestalt  der  Luftröhre  an  einem  Orte 
Tollständig,  ihren  allgemeinen  nnd  besondem  Bedingnn- 
'  gen  nacii,  zu  beti-achten,  zumal,  da  selbst  Cu  vi  er 's 
▼ortrefiliche  JKapitel  über  diesen  Gegenstand  bewev^i, 
dafs  eine  solche  Trennung  nachtheilig  ist. 

Dagegen  werde  ich  den  obern  oder  vordem  und 
den  nntem  oder  hintern  Kehlkopf  wegen  sdner  Eigen« 
thümlichkeit  und  Funktion  bei  den  Stimmorganen  ab^ 
handeln« 

Immer  ist  dieser  Canal  verlialtnifsmaTsig  zum  Kör- 
per und  zu  den  Luftröhrenästen,  in  Uebereinstimmung 
mir  der  meistens  ansehnlichen  Länge  des  Halses^  sehr 

^^^i  gewöhnlich  auch  verhaltnifsmörsig  weit.  -  -  > 
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Gewöhnlich,  ist  die  Luftröhre  mehr  oder  wenig<er 
kegelföitnig^  indem  sie  an  ihrem  obem  Ende  weiter 
als  in  ihrem  übrigen  Verlauf  ist. 

Hier  finden  sich  viele- Verschiedenheiten,  indem  sie 
bald  sich  schnell  verengt  und  nachher  bis  zur  Theilung 
in  ihre  beiden  Aeste  cyhadriäch  bleibt,  bald  sich  in  ei- 
ner kurzen  Strecke  hinten  bedeutend  zttsammenzidit, 
ehe  sie  in  die  Luflrührenüsle  zerfällt. 

■  Die  Luftrölu*e  besteht  femer  in  ihrem  ganzen  Ver- 
lauf oder  wenigstens  im  gröfsten  Theile  desselben  im- 
mer aus  einer  sohr  grofsen  Anzahl  von  yollständi^en  Hin* 
gen,  die  sehr  gewöhnlich'  hart  nnd  fest,  oft  selbst  toU- 
kommen  knödiern  sind. 

Wo  die  Ringe  unterbrochen  sind,  findet  dies  immer 
nur  1)  an  der  obern  oder  Ilückeuflä che,  2)  an  den  vor- 
dem Ringen,  und  3)  in  einer  sehr  geringen  Anzahl,  hoch« 
stens  etwa  vieren.  Statt.  Die  Lücke  fiilde  ich  im  Allge- 
meinen nicht  durch  Muskelfasex*n  ausgefüllt  Immer  ver-« 
mindert  si^  sich  von  vom  nach  hinten  beträchtlidi. 

Einige,  z.  B.  Blumenbach  sagen  über  die  Tex- 
tur der  Luftrölirenringe  gar  nichts. 

Cuvier  spricht  2)  nur  von  Knorpelringen,  wo- 
gegen Carus.angiebt,  dafs  sie  immer  verknöchert  sind  s). 

Nach  Tiedemann  haben  dagegen  die  kleinen  Vö - 
gel  kuorphge,  die  grofsen  knöcherne  Luftröhrenringe 
indctssen  mufs  diese  Aussage  wohl  etwas  beschränkt  wer- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1)  Vergl.  Anat.  III.  292  ff.  -  *  * 

2)  Anat.  comp.  IV.  319  u.  s.  w. 

5)  Zoot.  502.   Die  Hinge  der  Luftrohre  (der  Vögel)  tiMd  •bfB* 

falls»  wie  die  Platten  des  ILehlkopfeSy  vtrknoehert* 
4)  ZooL  n.  651.  ' 

I 
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den«  So  hat  *z.  B.  Podiceps  cristaius  ganz  knöcherne^  die 
etwas  gröikere  FuHca  atra  knorplige  und  sehr  weiche 
Ringe.  '        •  ' 

Fast  iraiijer  stehen  die  Ringe  der  Luftröhre  der  Vögel 
sehr  nahe  an  einfinder,  ja^  wenigstens  bei  mehrem,  be- 
decken  sie  sich  znm  Theil.  Doch  ist  dies  keines weges 
allgemein.  Nach  CuYier^)  haben  sie  vorn  und  hin- 
ten  zwei  Ausschnitte,  wodurch  der  Kreis ^  welchen  sie 
bilden,  ili  zwei  seitliche  Jlalfteu  getlieilt  wird,  und  be- 
decken sich  yermittelst  derselben  so«  daEs  die  eine  Hälfte 
des  Ringes  über,  die  andere  unter  den  benachbarten 
kommt.  Indessen  giebt  es  hiervon  viele  Ausnahmen« 
Man  kann  höchstens  nur  sagen,  dafs  die  Luftröhren- 
ringe oft  Tora  und  hinten  etwas  schmaler  als  an^  den 
Seiten  sind,  weshalb  sie  sich  an  den  Seiten  weiter,  als 
in  der  Milte  über  einander  schieben  können. 

Die  Breite,  Höhe  und  Dicke,  eben  so  die  Entfer- 
nung der  JLuitröhrenriuge  von  einander,  mithin  die  Be- 
weglichkeit und  die  davon  abhängende  Verkürzungs  -  und 
Verlängerungsfahigkeit  der  Luftröhre,  bieten  sehr  grofse 
Verschiedenheiten  dar,  gewöhnlich '  aber  stehen  sie  am 
liintem  Ende  der  Luftröhre  weit  naher  an  einander,  sind 
zugleich  härter  und  daher  weniger  bewegÜch«- 

£igne  Muskelfasern  hnden  sich  in  der  Luftröhr 
re  nicht ,  weder  Längenfaaera  zwischen  den  versdued- 

nen  Ringen,  noch,  wie  schon  bemerkt,  quere  zwischen 
den  beiden  Seitenhälften  der  bisweilen  hintcoi  durdhbrocb- 

iieii  vordem  Ringe;  dagegen  hat  die  Luftröhre  der  Vo- 


i;  Vöries.  IV.  m. 
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gel  auf  jeder  Seite  wenigstens  oft  zwei  äufsere  Muskel- 
paare»  wdche  sie  herabziehen  und  dadutch  Terlähgem,  ein 
oberflächliches  und  ein  tiefes.  Das  oberflüch- 
liehe  (M.ypMäO'^trachealU,  Depressor  arUriae  asperat. 
guperßdaUs,  major)  entspringt  gewöhnlich  vom  yordem 
Rande  und  von  der  Innern  Fläche  des  eigentlichen  oder 
Grälenschlüsselbeins,  der  sogenannten  Gabel, 
doch  auch  bei  manchen  Vogehi  nicht  von  ihr,  sondern 
Tom  vordem  Bande  des  kleinen  Hakenarmmuskels das 
tiefe  (M.  stemo^tracheaUs,  $•  Depresaor  arieriae  asperae 
projundus,  minor)  Ton  dem  a'ufsem  Ende  des  vordem 
Bmstbeinrandes.-  Es  ist  im  Allgemeinen  kürzer  und 
dünner,  überhaupt  schwächer  als  das  oberflächhche,  und 
tritt  weit  früher  als  dieses  an  die  Luftröhre,  gewöhnlich 
dicht  über  ihrer  Theilnng  in  ihre  Aeste,  nachdem  es 
-über,  d,  h*  gegen  die  obere  KÖrperilache  un4  die  Brust« 
höhle  hin,  das  Hskensdilüsselbein  dicht  über  dasselbe 
weg,  getreten  ist.  Beide  Muskeln  setzen  sich  an  die  Sei- 
tenflache der  Luftröhre;  der  oberflächliche  verUnft  weit 
höher  herauf  als  der  tiefe  und  verbindet  sich  selten  mit 
ihm«  ^weilen  hat  er  swei  Köpfe,  einen  innem  und 
einen  äulsem,  von  denen  jener  in  der  Nähe  des  Verei- 
nigungswinkels beider  Gabelhälften,  dieser  weiter  nach 
aufsen,  gegen  das  hintere  Ende  der  Gabel,  und  von  ihm 
ganz  getrennt,  entspringt  Der  tiefe  scheint  mir  immer 
nnr  einköpfig  za  seyn.  Wa  sich  die  Lu&röhre  an  ih- 
rem hintern  Ende  seithch  erweitert,  geht  der  tiefe  an 
der  untern  oder  vordem  fläche  der  Erweiterung,  zwi-» 
sehen  ihr  nnd.dcur  Luftri3u*e,  ako  nadi  innen,  weg. 

  4  > 
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Nach'  Cnvi«r     fehh  der  oberflächliche  Nieder- 

zieher  bei  mebrern  Vögeln,  die  er  aber  nicht  angiebt;  • 
Tiedemann  bestimmt  dies  .näher  .dahin,  dafs  er  bei 
den  Singvögeln  fehlen  scheine,  dagegen  bei  den. 
Schwimmrögeln  sehr  deutlich  sey.  Zugleich  be- 
merkt er,  dafs  der  tiefe  bei  den  Weibchen  der  Hiih-« 
nerTÖgel  meistens  nicht  vorhanden  sey  3).  Auf  jede^ 
Fall  idieint  der  tiefe  weit  beständiger  als  der  oberfläch- 
liche zu  seyn,  wobei  indessen  doch  häuhg  eine  Täu- 
schung Statt  finden  kann,  indem  der  lange,  längs  der 
Luftröhre  verlaufende  Muskel  für  einen  Theil  des  tie- 
fen angesehen  wird,  während  er  wirklich  der  oberfläch- 
liche, ist,  der  aber  nicht  Von  der  Gabel,  sondern  blofs 
von  der  Luftröiire  entsteht,  so  da£s  also  nur  eine  Ver- 
eehiedenheit  hinsichtlich  des  Ursprungs  Statt  finde.  Dies 
.  glaube  ich  vorzüglich  deshalb ,  weil  auch  da ,  wo  der 
oberflächliche  zu  fehlen  scheint,  weil  er  nicht  Ton  der 
Gabel  kommt,  doch  gewöhnlich  eine  mehr  oder  weni- 
ger deutliche  Unterbrechung  im  Verlaufe  des  angeblich 
allein  yorhandnen  tiefen  Niederziehers  yorhanden  ist, 
wovon  die  einzelnen  Ordnungen  mehrere  Beispiele  lie- 
fern werden. 

Die  LuRröhrenmuskehi  bieten  übrigens  manche 
sexuelle  Verschiedenheiten  dar,  die  vielleicht  nicht  ge-" 
nug  beobachtet  werden  /Und  zu  Arrthumem  über  die  An- 
wesenheit oder  den  Maugel,  oder  die  Dimensionen  des 
einen  oder  andern  Paares  Veranlassung  geben« 

So  finde  ich  z.  B.  bei  Anas  moschata  mos  den  ober- 
flächlichen Niederzieher  stark  und  mit  zwei  Köpfen  auf 


1)  VorL  lY,  314»        2)  ZooL  IL  66&        3)  EbenOs .  667. 
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die  oben  angedeutete  Weue  vom  Gabeiknochen  kom« 


Gabeiknochen,  Tielmehr  nur  Tom  Tordem  Rande  des 

kleinen  Hakenarmmuskels        mit  welchem  die« 
aer  Mu&kel  beim  Männchen  durchaus  gar  nicht  verbun« 
den  ist,  und  geht  nach  aufsen  Tom  tiefen  unter  dem 
Gabolkuochen  zur  JLuftröhre,    Auch  bei  andern,  viel« 
leicht  allen,  wo  die  Männchen  mit  einer  grolsen  nntem 
Erweiterung  der  Luftröhre  yersehen  sind,  findet  sich 
eine  sehr  auffallende  Verschiedenheit,  Torzüghch  der 
tiefen  Niederzieher.    So  sehe  ich  es  namentlich  beson- 
ders auffallend  bei  Anas  glacialis  und  Mergus.    So  fin- 
de ich  ihn  auch  beim  IJaushahn,  nicht  aber  bei  der 
Henne.  | 
Die,  wie  schon  bemerkt,  im  Allgemeinen  wegen  i 
der  Länge  des  Halses  yerhältmlsmärsig  sehr  kurzen  Luft- 
rohrenäste,  die  sich  im  Allgemeinen  zum  Stamme  der 
Luftröhre  ungefähr  wie  1  :  7  oder  1 :8  verhalten,  sind 
meines  Wissens  immer  nur  doppelt  und  gehen  von  der 
Luftröhre  initer  einem  mehr  oder  wem'ger  spitzen  Win- 
kel sehr  allgemein  erst  innerhalb  der  Brusthöhle  ab*  Sie 
sind  im  Allgemeinen  zwar  seln^  kurz,  aber  weit,  veren- 
gen sich  indessen  allmählig  oder  plötzlich  gegen  die  Lun- 
gen hin,  in  deren  Mitte  ungefähr  sie  von  innen  treten, 
ohne  sich  vorher  zu  \erzweigen.    Zu  den  Lungen  ge- 
langt, zerfallen  sie  dagegen  schnell  in  weite  Kanäle. 
Sie  bestehen  aus  Ringen,  die  aber  sehr  gewöhnlich  im 
innern  Theiie  ihres  Umfaugs  unterbrochen  und  hier  ge- 


1}  £d.  3.  5.  320.  Ko.  IX 
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woiinlich  UoDi  düimbäuUg^  dünner,  schmaler  und  wei« 
efaer  ats  in  der  Lnftröhre  sind  und  weiter  Ton  einander 

abstehen.  Auch  lüer  ünden  sich  gewöhxihch  keine  Spu« 
ren  fon  Muskelfaaenu 

Die  Lungen  der  Vogel  sind,  wenn  mau  sie  von 
den  JLuft Zellen,  was  aber,  da  sie  sich  unmittelbar  in 
diese  fortsetzen,  unrichtig  ist,  trennt,  sehr  klein ,  und  in 
dieser  Beziehung  naunle  sie  Harvey  ')  nchtig  mehr 
Zngänge  su  den  Lnngen  als  Lungen  selbst 

Dir  geringes  Gewicht  ergiebt  sich  aus  folgenden 
Wägungen,  die  ich  an  Yögeln  aus  den  Yerschiednen 
Hauptordnungen  machte*  Ich  fand  das  Verhältnils  hei 
der  Gans  1  :  1(>8,  beim  grauen  Reiher  1  :  192,  beini 
Kasuar  1:256,  beim  Truthahn  1:184,  beim  grauen 
Papagei  1 : 192,  beim  Raben  1  :  60,  bei  der  Elster 
1:100,  beim  Sperling  1:80,  beim  Adler  1:179. 

Freilich  kommt  hier  die  Verschiedenheit  der  Fett-» 
menge  in  Anschlag,  indessen  waren  der  Adler  imd  der 
Reiher  sehr  mager,  der  Kasuar  und  die  Gans  sehe  ' 
fett.  Beim  Kasuar  betrog  da»  Gewicht  der  Haut  mit 
dem  darunter  belindlicheu  Felle  über  ein  DriUel  des  gan- 
zen Gewichtes,  und  daher  rührt  wohl  hier  das  Terha'lt« 
iiifsmiifsig  bedeutend  geringere  Gewicht  der  Lungen  des- 
•  selben  als  bei  den  übrigen  Vögeln,  wo  es  in  der  That, 
nii  Ausnahme  des  Raben,  überall  ungefähr  gleich  ist* 

Bei  den  Singvögeln  scheint  hiernacli  die  Lun- 
ge Terbältnifsmäisig  bei  weitem  am  gröfsten,  bei  den 
•Iraufs artigen  am  kleinsten,  bei  den  übrigen  unge- 
fähr gleich. 


1)      £;eneratioat  Cap.  Jü.  p»  5. 
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Sie  liegeu  dicht  neben  der  Wirbelsäule,  zwischen 
den  Tordem  Brustwirbeln  imd  Aippen,  und  sind  an  ihrer 
ganzen  Oberfläclie  durch  lockeres  Zellgewebe  mit  der 
äufsem  Wand  der  Brusthöhle  eng  verbunden«  Da  sie 
tief  und  genau  in  die  Rippenzwischenräume  dAngen ,  be- 
kommen sie  am  obern  Tlieile  ihrer  äufsern  flache  und 
am  innem,  Rande  durc^  die,  Ton  den  Rippen  bctwirk- 
len  queren  Einschnitte  ein  gelapptes  Ansehen,  und  las- 
sm  sich^  Wenn  die  Brusthöhle  nicht  geö&et  ist,  ni^ 
ganz  leicht  ohne  Verletzung  trennen.  Wegen  des  Ue- 
berganges  in  die  Luftzellen,  noch  mehr  wegen  ihrer 
Grobzelligkeit,  erscheiuen  sie  an  ihrer.  ObedDäche  durch* 
löcherL 

Sik  aind  Ton  aufsen  n^ch  innen  platt  gedrückt  und 

mehr  oder  weniger  dreieckig,  an  ilirem  innern,  obem 
Rande  am  dicksten,  nach  yorn  und  unten  weit  dünner« 
Die  Luftrohrenäste  behalten  oft,  doch  bei  weitem 
nicht  immer,  in  einer  nicht  imbeträ'chtlichen  8tre(5ke  in-  ' 
Iberhalb  der  Lungensubstanz,  die  dicht  an  sie  geheftet  ist^ 
noch  ihre  Knorpelringe ,  schicken  auch  einige  wenige  Ae- 
ste  ab»  Hierauf  spalten  sie  sich  in  eine  geringe  Zahl,  etwa 
sechs  bis  acht,  sehr  weite  und  grob  verzweigte  Aeste,  diö 
auf  der  Ober^äche  verlaufen  und  gegen  das  Innere  der 
Limge  durch  eine  Menge  von  dichtstehenden,  ansehnlichen 
Oefihuugen  durchbohrt  sind,  welche  sich  ohne  weitere 
Verzweigüng  yerbrellen  und  grölstentheils,  mit  Ausnah- 
me der  Gelafse,  die  SubüLanz  der  Lunge  bilden.  Von 
ihrer  TheiluDgsstelle  an  sind  die  Luftröhrenäste  sehr  ge- 
nau an  die  Lungensnbstanz  geheftet,  blofs  dünnhäutig, 
daher  schwer  von  dieser  zu  .unterscheiden  und  zu  tren- 
nen,* oft  ohne  Knorpelstreifen  und  im  AUgemdnen  ohne 

Mus- 
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Muskelfasern,  wenn  sich  gleich  einzelne,  nachher  anzu« 
gebende  Ausnahmen  hierron  finden.  Die  Enden  der  Ver- 
zweigungen sind  sehr  einfach  «ind  weit,  mithin  die  Luft« 
Zellen 9  was  auch  «chon  der  äiifsere  Anblick  lehrt,  sehr 

•  grob,  so  dafa  aich  hiedurch  die  Xiungen  der  Vögel  auf- 
fallend denen  der  höhern  Amphibien*)  nähern.  V" 

Die  Zellen  hängen  In  der  That,  wie  ich  schon  frii- 
her  bemerktet),  amphibienahnlidh  zusammen.  ' 

L.  Fuld  hat  in  seiner  spätem-,  vorziighch  des  zu 
zdUecfaten  Lateins  wegen  kaum  lesbaren  und  yerständ- 
liehen  Schrifl  wenig  mehr  zur  nähern  Kenntnirs  des 
G^enstandes  beigetragen. 

Auf  jerfen  Fall  beweist  übrigens  Rudolph i-'s  An-  ' 
gäbe,  doTs  m|in  die  Lungen  der  Vögel,  nicht  aber  die 
der  Säugthiere,  Ton  feder  Stelle  aus  ganz  aufblasen  kön- 
ne*),  keinen  wesentlichen,  sondern  nur  einen  grad weisen 
Unterschied  zwischen  ihnen  und  den  Lungen  jder  Säug-» 
tliieie,  zumal,  da  ja  auch,  wie  man  sich  sehr  leicht  über*^ 

•  seugen  kann,  von  jeder  fitdle  au3  die  ganze  Säugtbier* 
hmge  aufgehlasen  werden  kann,  wenn  man  nicht  mecha- 
nische Hin  demisse  anwendet.  Findet  dies  bei  den  Lun« 
gen  der  Vögel  Statt,  so  tritt  dieselbe  Erscheinung^  ein. 

Die  Luftzellen  oder  Luflsäcke  der  Vogel  stellen 
eine  höchst  merkwürdige  und  wenn  gleich  oicfat  bei  ih« 
nen  allein  vorkommende,  vielmehr  airfser  den  Insek- 
ten auch  bei  mehL-ern  Amphibien  mehr  oder  weni« 


1)  oben  8.  274  279. 

2)  Abb.  aus  d.  menschlichen  und  rergl.  Anatomie  1806.  226. 

^   3)  De  organis,  quibus  AYet  fpiritum  du<)uiU»  Wiiceb.  1826.  4* 

4)  fhsrsioL  XL  1.  m 
Meekel's  Tergl.  Anal.  TL  '  10 
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g^x  deutlich  ei^iivlckelte  Bildung  dar.  Mit  denen  der 
Insekten  ,koimii£ii  nt  nocb  mehr  als  mit  denen  eini- 
ger Amphibien  übereiu,  indem  bei  diesen  die  ähnlichen 
Vedängerungen.del*  Lungen  Sich  s^wisthen  den.Terschied^ 
neu  Organen  Uitid  endigen ,  bei  jenen  aber  swischen  ih- 
nen zu  den  verschiednen  Organen,  selbst  zu  den  Kno-* 
eheUf  dringen,  wie  dies  im  Aligemeinen  und  Im  Be- 
sondern,  sdion  in  der  Besclireibung  des  Knoch eusy st ems 
angegeben  wurde^  so  dafs  sich  ans  mefarern,  besonders 
TOn  A Ibers  angestellten  Beobachtungen  ergiebt,  dafs 
selbst  nach  unterhiuidner  Luftröhre  das  Atlimen  durch 
.  die  Höhle  eines  gröfsern  geöiSheten  Luftknochens  un- 
terhalleu  werden  kann 

Die  Lungenzellen  commuuiciren  mit  diesen  Sacken, 
die  nur  durch  das  sich  weiter  ausbreitende  Brustfell  ge- 
bildet Werden,  Torsüglich  durch  fünf,  sechs  bis  sieben 
von  vorn  nach  hinten  auf  einander  folgende  Oeifnungen, 
die  sich  am  hintern  Aande  und  an  der  Innern  Flache  der 
Luuge  befinden.    Die  Luftsäcke  selbst  sind  durch  dün- 

■ 

ne,  häutige  Wänd^  abgetheilt* 

.  Von  vorn  nach  hinten  entspringt  aus  der  ersten 
Mündung  der  Lunge  eine  ansehnliche  Blase,  die  nnter 
dem  Binislbein  nach  vorn  geht.  Sie  fuhrt  zu  c^m  hin- 
tern Schlüsselbein,  dem  Brustbein,  dem  Schulterblatt  und 

dem  Oberarmbein« 

Aus  der  zwq^ten  Mündung  entsteht  eine  betracht- 
liche Blase,  die  hinter  dem  Herzen  und  den  Luftröh- 
renästen In  die  Höhe  steigt  und  das  Gabelschlüsselbein 

1)  Bsitr.  aur  Aast,  und  FhyiioL  4,  Thisre.  L  1802;  110  & 
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bedeutend  überragt ^  so  dafs  fichon  Perraul t  bemerk- 
te f  dafs  nach  ihrer  Durchbohrung  das  Athmen  stockf. 

Di6  dritte  Mündung  ö£Enet  sich  in  eine,  liinter  der 
eben  beschriebuen  Zelle  vorn  am  Halse  heraufsteigende 
Blase,  ^Iche  in  die  Halswirbel  dringL 

Aus  den  hintern  Mündungen  der  Lunge  entsprin- 
gen die  ansehnhchslen  L«uftsäcke,  die  sich  hinter  den 
Lungen  yon  beiden  Seiten  unter  einander  Tereinfgen, 
neben  und  über  den  CJnterleibseingeweiden  herabsteigen, 
sie  umhüllen,  Verlängerungen  zwischen  die  Bauchmus- 
keln und  Oberschenkelmuskeln  schicken,  die  Kloaköfif- 
nung  umgeben  und  sich  zuletzt  in  die  Oberschenkel- 
^beine  Ö£fhen«  ' 

J.77.  . 

Auch  bei  den  Vögeln  finden ^sich  roriibergehen- 
de  Kiemeuspuren,  wie  bei  den  höhern  Aiinphibiei^ 
Rathke  bezweifelte  sie  anfangs,  indem  sich  nach  ihnf 
Tor  der  Entwicklung  der  eigenllichen  Lunge  ein  den 
Lungen  der  geschwänzten  Batrachier  ähnlicher 
Theil  findet,  der,  sich  schnell  Tergröfsemd ,  in  die  Luft-' 
sacke  der  Brusthöhle  und  des  Bauches  übergeht  in- 
dessen hat  er  selbst,  eben  so  Husch ke,  Baer,  ^das 
anfangliche  Vorliaudenseyn  derselben  dargcüiaa 

Anfanglich  fehlt  allerdings  jede  Spur  einer  äufsern 

OeiTuung^),  wie  bei  den  risclicn,  was  überhaupt  all- 
gemeine Bedingung  zu  aeyn  scheint 

* 

1)  Itis.  1825.  749. 

2)  8.  oben  S.  363.  Not«'l. 

^)  B*er  in  Meckel  »  ArchW.  1827. 

19  * 
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SpSter  aber  bOdoi  tUsk  drei  sam  Sehlimde  foh« 
rende  Spalten,  Ton"^  denen  die  Tordere  die  gröüiite  isti 
und  die  nberiianpl  Ton  Tom  nach  Haten  kleiner  wor- 
den. Sie  erscheinen  Leim  Hühnchen  am  dritten  Tage 
der  Bebrütung  und  eriiaiten  aich  bis  eum  echten,  bette* 
hen  also  fast  wahrend  'eines  Drittels  der  Bebrütnngsaeit; 
Aus  der  Aorte  entstehen  auf  jeder  Seite  allmü'hlig  fiinf 
Crefaüse,  welche  sich  zn*  den  Kiemenbogea  begaben  und, 
indem  diese  verschwinden  und  die  Spalten  sich  scliliefsen, 
in  die  Aorte  mit  ihren  vordem  Hauptäslen  und  die 
Lnngenpulsadem  verwandefai.  Die  Aorte  ist  nicht  ein« 
fach,  sondern  besteht  aus  zwei  Wurzeln,  der^n  jede  die 
Kiemenäste  ihrer  Seite  abgiebt.  Die  Gefafse  sind  nicht 
alle  auf  einmal  vorhanden ,  sondern  bilden  sich  nach  und 
nach  von  vom  nach  hinten ,  so  dafs  in  24  Stunden  von 
der  Mitte  des  zweiten  bis  zu  der  des  dritten  Tages  dch 
vier  entwicl^It  haben,  die  nun  zugleich  vorhanden  sind. 
Am  vierten  Tage  fangt  der  erste  GefaTsbogen  an,  so- 
•ammennischnimpfeB,  imd.  frt  .n6erd«n  auch  wegeu 
der  Verdickung  des  ersten  Kiemenbogens  undeutlicher. 
,  Zugleich  vermindert  sich  der  zweite  Gefaisbogen,  wäh« 
rend  sich  der  dritte  und  vierte  bedeutend  erweitern,  uud, 
wenn  der  erste  ganz  geschwunden  isl,  ein  «fünfter  ent- 
steht, so  dafs  also  nun,  gegen  den  fünften  Tag,  wieder 
vier  Gefdlse  vorhanden  sind.  Mit  dem  ei^sten  Kiemen* 
bogen  verschwindet  auch  die  erste  üaeilienspalte,  zu- 
gleich aber  entsteht  hinler  den  übrigen  eine  neue,  so 
dafs  sich  also  wieder  gleichfalls  drei  finden.  Die  zuletzt 
entstandiie  Kiemenspalte'ist  immer  weit  kleiner  als  dRe 
übrigen.  Am  £ech;äten  Tage  sind  gewöhnlich  alle  Kie- 
menspalten,  zuletzt  die  jetzt  vorderste«  Verwachsen* 
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UeYirigens  finden  «ich  nach  allen  rorhandiien  Un«* 
terauchungea  bei  den  Vögeln  so  wenig  aU  bei  den  hö- 
hern Qphidiern  wirkliche Kiemeoblatter  oder  Büachel, 
sondern  blofs  die  Spalten,  die  zwisclien  diesen  liegen« 
4e|i|,  den  Bögen  entsprechenden  Theile  und  die  GefÜÜM. 

Spläer  ab  die  Kiemenspuren  entstehen  auch  hier 

die  Li  an  gen«  Sie  erscheinen  am  vierten  Tage  der  Be- 
hrikung  beim  Hühnchen  als  swei  seitliche,  platte  An- 
sdiweliungen  der  untern  Wand  des  vordem  Darmstii- 
ck^».  das  spätev  Speiseröhre  wird,  ;die  nicht  breiter  als 
die^  übrigens  etwas  später  entstehende  Luftröhre  sind, 
deren  Stamm  anfangs  im  Verhaltuifj»  zu  den  jetzt  sclu: 
hingen  Aesten  änfserst  kurz  ist,  sich  aber  bald  veiiän- 
gert,  wahrend  sich  die  Aesle  verkurzen«  Noch  am 
sechsten  Tage  scheint  er  ganz  solide  zu  seyu.  Anfang« 
Üch  Ist  andi  in  der  liunge  keine  deutliche  Höhle  wahr- 
sunehmen,  die  man  aber  auch  ungefähr  am  sechsten 
Tage  erkennt  Zuerst  bildet  sich  die  Höhle  im  untem 
Theile  der  JLunge  aus,  wahrei^d  der  obere,  namenlKch 
i^  der  Mitte,  noch  solide  ist.  Die  Höhle  im  hinlera 
Lungentheile  ist  anigleich  erste  Andeutung  der  Lufual« 
len  oder  Sacke,  Erst  um  die  Mitte  der  ßebrutungszeit 
verdichtet  und  erhcirtet  sich  die  iiufbrähre,  und  es  bilr 
den  sich  Knorpelringe,  zuerst  in  der  Theilungsstelle 
der  LufU*öhre  oder  dem  unterii  Kehlkopfe  von  der  un- 
tern Wand,  namentÜch,  dem  Anschein  nach,  der  Mit« 
tellinie  aus,  nicht  aber  aus  zwei  ursprünglich  seitlich 
getrennten  Hälften«  Die  Verknöchwnng  nimmt,  iio  sie 
«intiitt,  erst  gegen  das  Bnde  der  Behriibing,  zuerst  im 


s  •  .  . 
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faii^tern  £ndf,  ißt  Lnfirölire  ^  iihren  An&ng « ttnd  nament- 
lich bildet  «ich  in  jedem  Ringe  ein  oberer  und  eiu  un- 
terer  Kern^  Ton  denen  ßie  beiden  untern  frühior  in  der 
MiLlellinie  als  mit  den  obern  ihrer  Seite  yerwaohsen«  *  An- 
faDglich  sind  die  Lungen,  frei«  .yerwac^sen  aber  allmäh- 
lig,  nach  dem  Hühnchen  asa  schliefsen,  gegen  die  Hälfte 
der  ßriilungszeit  mit  der  aufsern  Brusthöhlen  wand.  Die 
Lungen  sdbst  wachsen  anfangs  nel  stärkj^  als  ^  Luft- 
ßäcke,  diese  aber,  erst  klein,  vergrofsern  sicli  von  der 
Mitte  der  Briitungszeit  an  picjtzl^ch  li^nd  fortdauernd  .^ehr 
atarlc  Die  Lnftsacke  scheinen  anfanglich  auf  jeder  ,^ite 
nur  einfache,  längliche  Blasen  zu  seyn,  in  den^n  sich 
eher  bald  meistens  Tier  Toll^tändige  Scheidewände,  die 
•  Ton  vom  nach  hinten  auf  einander  folgen,,  bilden,  wel- 
che^ die  einzelnen  Zellen  Ton  einander  trennen.  Anfangs 
strotzen  sie  Ton  einer  serösen  Flüssigkeit,  die  in  dem 
Maafse,  als  sie  wachsen  und  sich  überhaupt  TenroUkomm- 
nen,  Terschwindet    Die  Oeffnung  der  Lnftsacke  in  die 
Höhle  der  Knochen  erfolgt  erst  lange  nach  (ieiU' Auskrie- 
chen, in  dem  Maafse,  als  das  Mark  Terschwitidet  xoHd 
sich  die  Luitliöhlen  in  den  Knochen  bilden. 

?•  79.  ; 

Aufser  den  einzelnen  und  ganz  eigen ihiimh'chen, 
nachher  für  sich  zu  beschreibenden  Verschiedenheiten* 
zeigen  auch  die  einzelnen  Ordnungen  der  Vögel  meh- 
rere, die  wieder  auch  zum  Theil  generisch  und  apeci- 
fisdi  ainii* 

•  * 

.       6.  80. 

1)  Unter  den  SohwimmTÖgeln  finden  «ich  bei 

den  Männchen  nicht  selten  Erweiterungen  im  Vei*lauf 
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der  L*iiflrohre,  aur^erderu  ist  sie  hier  und  bei  doa  Weib-* 
Chan«  liinsichllich  ahrer  «iifjam  Geetalti  dordums,  mü 
Au^nahtue  eines  kleinen,  hintern  Theiles,  wo  sie  sich 
eiw«e  Yoraigtt  cyliudrisch.  So  Terhält  es  «ch  wenig- 
stens bei  Mergus,  AnoB^^  Pekcanus,  Carbo,  Sula,  Mor^ 
mon$  bei  Laras ,  Lestris,  Froc^üaria,  ^nser  ist  sie  Tora 
in  einer  karsen  Strecke  etwas  weiter,  sieht  sich  dann 
sasammen«  dehut  sich  hei  Anser  sehr  unbedeutend  aus 
uud  verengt  sich  gegen  das  £nde  schnell  beträchtUch« 
Die  Verschiedenheilen  des  Durchmesscfrs  im  gröfsten 
Theile  ihres  Verlaufes  sind  hier  keiner  Beachtung  werth. 

2)  Das  Gewebe  der  Ringe  rarürt  sehr  bedeutend« 
Bei  Mergus,  Anas,  Anser,  Carbo,  Sula,  Aptenodyies,  * 
•Cofymbus  sind  sie  knöchern ;  dagegen  bei  Fdecanus,  La^ 
ru$f  LtesUis,  ProceUatia,  Mormon,  Uria,  Cygnus  yiel  wei^ 
eher,  nur  meistens  im  hinlern,  etwas  zusammengezogen 
nen  Theile  härter,  und  mehr  oder  weniger  yerwadisen« 

3)  Bei  Mergus,  Anas,  Sula,  Carbo  sind  sie  sehr 
breit  und  stehen  nahe  an  einander*  Bei  Felecanus,  Mor-- 

m 

inon,  Laras  sind  sie  etwas  schmaler  und  weiter  von  ein- 
ander enllurnt. 

4)  Meistens  sind  die  Ringe,*  wie  bei  .^^itos,  Anser, 

Cygnus,  Carbo,  Felecanus,  Uria,  sämmtlich  vollständig». 
Bei  AfiUipodytes  und  illor«M>o  sind  die  beiden  vordem, 
frelfidi,  snaial  der  zweite i  nur  in  einer  kleinen .Sirscbei, . 
im  obern  Theile  ihres  Umfanges  durchbrochen. 

5)  Die  Zahl  rariirt  beträchtUch.  Bei  FrocOaria 
besteht  die  Luftröhre  aus  ungefähr  80;  bei  Morman, 
Aptenodyies  ans  iingeiahr  100;  bei  Mergus. serratar,  Anas 
^csc/ioa  aus  120;  bei  Larus,  Skia  aiba  ans  etwa  130;  bei 
CorhOf  Anas  iiioachcUa  aus  140;  bei  Fodiceps  crislaius^ 
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An$er  communU  aus  150;  bei  Cygmu  dom^^Ueus  «at  160 
170;,  bei  Pdeeamu  mocri^mku  ms  200  Ringen.  Eintf 

^  grölsere  Anzalil  habe  ich  bis  jetzt  bei  den  Wasser« 
▼ögeln  noch  nicht  gefunden)  doch  hatyidMcht  Cygma 

canorus  mehr. 

,  6)  Auch  die  Moakebi  der  Lii^röhre  zeigen  Ver« ' 
schiedeoheiten. 

Die  oberflächlichen  Niederzieher  scheinen  niei- 
•tens  XU  fehlen.  Wenigstens  finde  ich  sie  im  Allgemein 
Hen  nicht  oder  wenigstens  sein'  schwach  bei  Anas  hch» 
$cba»  HU  m.  a.«  AnscTf  FeUcams,  Carba,  härm,  Apt^^ 
.nodyies,  ProedUma,  Morlnon,  Sida,  Fodiceps^  Ich  glau- 
be indessen I  daüs  sie  hier  und  bei  mehrern  andern «  viel« 
leicht  überhaupt,  nicht  fehlen,  sondern  blob  nicht  ton 
der  Gabel  entspringen,  und  nur  längs  der  Luftröhre, 
^aiif  beiden  Seiten  derselben,  von  der  Insertionsstelie  der 
tiefen  Niedersieber  an  bis  zum  obem  Ende  der  Luft« 

röhre  yerlaufen« 

> 

Bei  Mergus  oJb^Uut  sind  sie  vorhanden  und  ziem<* 
,  .  lieh  stark« 

* 

Die  tiefen  sind  immer  vorhanden;  doch  vaiiirt 
Oire  Grölse  beträohtUch. 

•  * 

Am  ansehnlichsten  sehe  ich  sie  bei  Mergus  tdbeU 
Itff  ma9*  Der  Muskel  ist  hier  in  der  tang^  eines  ZoV* 
les  gegen  Tier  Linien  breit  und  behiahe  kwei  Linien  diek. 
Von  dem  untern  Ende  der  Luftröhre  an  wird  er  schnell 
schwächer,  bleibt  aber  doch  noch  immer  ferfaültnirsniä« 
fsig  grofs  und  setzt  .sich  an  die  vierzebn  untern  i^uft- 
röhrenringe«  Ein  Weibchen  koniite  ich  nidit .  unlersn« 
aben,  eben  so  wenig  ein  Mäimchen  von  M»  icrralor;  doch 
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finde  ich  bei  mehrem  Weibchen'  iron  JH.  ierraior  den 
Muskel  sehwach. 

Auf  Mergus  folgt  ApUnodytes\  wo-  beide,  susam« 
menstofaeiid ,  die  vordere  Wand  der '  Liifti*<$fare  in*  ihrer 
hintern  Hälfte  ganz  un]gel)en.  Auch  bei  Carbo,  Co(p9^ 
buSf  mormo»  eind  sie  stark;  h^Fekcanus^  Lmm,  Fro^ 
ceUaria,  Mormon,  Sida  dagegen  sehr  schwach. 

^  •  Gewöhnlich  reichen  sie,  wenigstens  dem  Anschein 
nach,  auf  beiden  Seiten  der  Luftröhre- weit  nach  rbni,  ^ 
bis  zum  Tordern  oder  obern  Kehlkopf.    Doch  ist  dies 
wahrscheinlich  ein  Irrthiuüii,  der  sieb  aus  dem  Vorste« 
henden  erklärt. 

B^i^jinas  sind  sie  2war  stark,  aber  kurz,  indem  * 
sie  sich  dicht  vor  dem  hintem  Ende  der  LQflr<ihre  an 
die  untere  Fläche,  derselben  setzen  und  zugleich  genau 
'in  der  Mittellinie  verdiugen. 

Bei  Anser  donifssiicua  sind  sie  sehr  klirz  und  dünn» 

Wo  sich  Erweiterungen  am  liintemEnde  der  Luft« 
röhre  finden,  gehen  sie  allgemein  an  der  untern  oder 
Bauchfiäohe  von  dieser,  swischen  ihnen  und  d^  Stam- 
me  der  Cuftröhre,  nie,  nach  meinen  Untersuchungen, 
•n  der  obern  oder  Rückeniläohe  vorbei  zum  Luftroh« 
renstamme. 

Auch  die  Luftr Öhren ä s  te  *  zeigen  in  mehrem^  - 
Beziehungen  inner*  und  aufserhalb  der  Lungen  mdi-r 
rere,  zum  Theil  bedeutende  Verschiedenheiten. 

Mergus  mergimaer,  F^ecanus,  Carho,  Frac^a» 
ria  find  sie  ansehnlich  weit,  zumal  bei  Felecanu§  und  Car- 
ho  plötzlich  vi(4  weiter  als  der  hintere  Theil  der  Luft-» 
röhre,  und  dehnen  sich  bei  Fdecamu  in  ihrem  Ver- 
lauf $Q  Stark  aus,  dafs  sie  dreimal  weiter       di^  LufU 


< 
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röhre  werden»  sieben  8i«b  Aber  gefea  pJureniJBUotrttt  m 
die  liungen  bedeatend  zasammen.  Hief  erweitern  sie 
sich  bpi  Carbo  unbedeutend«,  bei  P^/^coniAf  . aber  .40  be- 
trächtlich, dafs  sie  fast  so-  weit  als  ihr  mittlerer  Th^l 
aufserhalt)  4€ii^  Lunge  werden.  Auch  hei  Afiser  smd  sie 
In  der  Mitte  ansehnlich  weit;,  sieben  sich  aber,  gegbn  die 
Lungen  hin  bedeutend  zusammen.  Bei  Mormon  finde 
ich  sie  mäfsig  weit.  £ei  ApUnodyiea  .sixA  die  Lufiröh- 
.renäste  dagegen  Tpn  ihrem  Entstehesa  an  plötdich  sehr 

.   .  No^h  •auffallender  ist  dies  bei  IPoäioepa  crisuatu^ 

wo  sie  kaum  halb  so  weit  als  die  Luftiölne  selbst  sind« 
In  beiden,  eben<Bo  hei  MonMm,  erweilem^sie  ^ioh  inner- 
hgib  der  Lunge  schnell  sehr  beträclitlich* 

.  Mtisteus  sind  die  Luftröhrenäste  symmetrisch,  doch 
finden  sich  einige  Ausnahmen  hiervon.  ..CuTier>)  llat. 
fajemerkt,  dafs  bei^/zo^  moUissima  der  rechte  Ast  in  sei- 
nem Verlattf  einen  imgieichen,  der  linke  dagegen  einen 
uberall  gleichen  I),urchmesser  hat.  Dies  finde  ich  durch 
meine,  Untersuchungen  ;iucht  bestätigt  $  heide  Aeste 
schwellen  in  dem  mittlem  Drittel  etwas  ariy  der  linke 
aber  bedeutend  stärker;  mgl^^  ist  dieser, .ungefähr. um 
ein  Drittel  weiter  als  der  rechte.  Unstreitig  ist  wohl 
hier,  wie  es  nur  zu  oft  gesclüeht,  die  Luftröhre  um 
ihre  Axe  geweht  worden«  Die  gröDsere  Weite  des  lin-- 
ken  Luftröhreiiastes  hängt  übrigens  wohl  wahrscheinlich 
mit  der  alleinigen  Anwesenheit  d^r  Pauke  oder  ihrer 
ansehnlichem  Oröfse  auf  der  linken  Seite  susammen. 
Ich  hnde  wenigstens  bei  Anas  clanguHa  mos  den  linken 


1)  Le^ons  IV.  318.   Vöries.  lY.  162^ 
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Brondiiiil  indir  als*  doppelt  w^Ker  als  dearocbleii»  Aehn- 

lich  yerba'lt  es  sich  bei  ^»  moschaia  mas,  doch  ist  die 
VerschkdeiibBit, 'weiliger  grofs,  JS^twas  gröber  ist  sie  bei 

Anas  hoschas,  ^  doch  finden  $ich  mehrere  individuelle 

yencbied^nheiteu.  ;  £eim  M^inncbea  i9t  der  Ui^tjcarachied 

♦  • 

i^iiiier  bedentender  al8.Bdm  .WeilK^e]i*  .. 

H^i  Ams  iadoma  mas  \si  der  rechte  Luftröhren- 
aat  fastrdppp^t  weiter  als  ^  Jtoke»  3^a8  bedeutend,  fdr  , 
die  erwähnte  Ansicht  spricht.        '       .  \ 

Das  Verhältoirs  der  Länffe  der  Ae9te  zum  Stamme 
er  Luftröhre  zeigt  mehrere  v  erscbiedenheiten.  Sehr 
ansehnlich  £nde  ich,  sie  .bei  Anas  moüissima,  wo  ihre 
Lauge  fa^t  ein  Viertel  der  Luftröhre 'beträgt.  Aiicn 
bei  Carbo,  Anas  boschas,  A.  clangiüa,  moscliaia^,  FrO" 
.  i^^&iria  sind  sie  yerhälinilsmärsig  lang,  verhalten  sidi  et- 
wa wie  1  :  6;  Lei  Mergus  serrator,  Apienodyies ,  Larus, 
Sula  wie  1:7;  bei  Felecanus  onocroiaius,  Mergus  merg^ 
dnser  wie  1:9;  bei  Mormori  frcAeradal  Anas  (iadoma') 
wie  1 :  10;  bei  .^/i^er  doniesticus  ViiQ  1 : 11;  hei  Podiceps 
crisiaius  wie  1 : 13;  bei  Cygnus  clor  wie  1 : 15;  bei  Ol 
canorus  sind  sie  imslreitig  verhältuifsmärsig  noch  weit 
kurzer»  ^ 

Auch^aff  Gewebe,  die  Gestalt  und  die  Zahl 
der  Bronchienringe  inner-  und  aulserhalb .  der  Lungen 
zeigen  in  dieser  Ordnung  zum  Theil  bedeutende  Ver-»» 
schiedenheiten« , 

Bei  Mergus  und  Sota  finden  sich  ungefähr  zwanzig 
weiche,  weit  entfernte  Knorpelhalbringe,  die  sogleich  in 
den  Lungen  verschwinden.  Aptenodyies  hat  nur  unge* 
fahr  zwölf,  die  auch  in  den  Lungen  sogleich  Aufhören. 
Froceüaria  unti  Mormon  haben  ungelahr  15  ^  die  sicli  in 

I 
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den  Lmigai  auf  gleiche  iWdse  whalfeii*  Anas  bosehoi 

hat  gegen  dreilsig,  besondere  beim  Männchen,  ziemlich 
vollständige  Knorpelringe«  nnd  anch  innerhalb  der  Lun- 
gen finden  nich  secha  bis  acht  Bei  Anser  finden  sich  un- 
gefähr zwanzig  aulserhalb,  etwa  acht  innerhalb  der  Lun- 
gen; Cygnut  uhr  hat  etwa  12~l4  sehr  weiche  Knor^ 
.  pelringe  aufserhalb  ,8  —  9  innerhalb  der  Lungen.  Sie 
aind  bei  'CygTm  TerhältniünnäCiig  cum  inneru  häutigen 

Zwischenraum  sehr  klein.  ** 

/  ■  ' 

Bei  Pelecanus  und  Carlo  finden  sich  ungefähr  drei- 

£ng  Halbringe  au&erhalb  der  Longe,  die  bei  Carbo 
weit  niedriger,  aber  hinsichtlich  des  Umfangs  gröfser 
sind»  als  bei  Felecanus*  Auffallend  ist  die  Verschie- 
denheit zwischen'  beiden  innerhalb  der  Lnnge.  Bei  Car- 
ho  sind  sie  sogleich  bei  ilu«m  Eintritt  in  die  Lunge  bloFs 
häutig,  bei  Bdecanm  dagegen  finden  sich  innerhalb  der 
Lunge  zehn  breite,  dicht  aaf  einander  folgende  und  zum 
Theil  verwachsene  Knorpelringe*  Die  ron  ihnen  abge- 
Iienden  Aeste  sind  Uols  häutig  und  nirgends  finde  idi 
Muskelfasern. 

So  verhalt  es  sich  auch  bei  Sida;  nur  finden  sich 
höehstiens  zwanzig  dünne ,  weiche,  nnr  im  ersten  Drittel 
durch  ein  breites,  häutiges  Iiilevstitium  getrennte,  all« 
mählig  £ist  vollständige  Knorpelringe, 

Auf  sehr  nngewöhnliche  Weise  sind  die  Ringe  der 
sehr  engen  Lufiröhrenäste  bei  Podiceps  cristatus  aufser« 
halb/ der  Lunge  cyhndriäch,  ganz  aus  etwa  20  vollstaa- 
digen  knöchernen  Ringen  gebildet,  die  aber  sogleich  beim 
Eintritt  derselben  in  die  Lunge  vei*8chwindeu. 
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S)  Uatar  den  Ufervögela  iat  bei  Scalt^fa»,  T«- 
fnrna  glottU  y  Nmnnfim  urouatus,  FuänOf  Hammnopus,  Or- 
dicnemus  die  Luftröhre  sehr  weit ,  bei  -deu  meistea  auj 
wslchen^  fi^t  Ittotigeii  Rlngtn  gebildet.  *     '  , 

Bei  Numenius  arcuatus  uud  OedicTtemm  ist  sie  im 
Tordem  Siebentel  doppelt  weiter  als  aolserdem,  Terengl 
sich  dann  sdinelL    In  Ihrem  imtem  Ende  ist  sie  gans 
luiöchern.   Bei  Oedicnemus  sind  die  Ringe  durchaus  knö- 
d&ern.  Bei  Geamia  ist  aie  siemlidi  weit,  die  Ringe  sind  . 
sdu'  weich;  eben  so  bei  Plaialecu 
t      Bei  Ardea  cmetea^  steBaris,  igfcticorax,  Tringä^iU 
sie  enger,  ans  weit  hartem,  fast  oder  gans  knöchernen 
Ringen  gebildet, |die  besonders  bei  A.sieüaris  und  Trm» 
ga  sehr  dünn  nnd  leicht  .zerbrechli^  sind.  £b«n  so  ist . 
sie  bei  Phoemcoptcrus  sehr  eng,  ganz  knöchern.  Bei 
'  Gnu  communis  ist  sie  etwas  weiter,  grölstentheils  knö« 
ehern,  nur  im  Tordem  Dreifsigstel  knorpb'g.  Die  ern- 
sten 14  — 15  Ringe  sind  oben  in  einer  kleinen  Strecke 
dorchbrochen.  Bei  Gms  ist  sie  sogleich  im  n>rdem  Drei« 
isigstel  doppelt  weiter  als  im  übrigen  Verlauf.   Die  Rin- 
ge sind  im  Anfangsiheile  schmal,  werden  dann  beträcht- 
lich breit,  im  hintern  Vierzigste!  schn^  weit  sdhnMk- 
lar  als  im  Anfalle.    Bei  Ardea  cinerea  ist  sie  indessen 
weit  enger,  kaum  halb  so  weit  als  bei     •  sfsflam* 
Zwischen  beiden  sieht  A.  nycticorax.    Bei  Fiüica  atra 
ifit  sie  ungefähr  gleichweit,  nur  gegen  ihr  hinteres  En- 
de um  mehr  als  die  BäMte  Terengt.  Die  hier  befind- 
lichen 12  Ringe  sind  knöchern,  fest  verwachsen,  die 
Übrigen  sehr   weich.    Bei   Oedicnemus,  Haemaicpus, 
Trit^  finde  ich  100,  bei  Fulica  atra  115,  bei  Totoiucf 
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glottis,  Scolopapc  rusticola  ungefähr  120 ,  meislens  voU- 
ttändige  Ringe. '  'Doch  iat  bei  HaenwUfiua  «tfd  Oedtcne-' 
mus  der  erste  weit  durchbrochen.  Ciconia,  hat  140,  von 
denen  die  beiden  ersten,. Torzuglich  der  er^te,  sehr  weit,« 
eben  durchbrochen  sind.'  Die  letzten  swenzig  sind  sohnell 
viermal  niedriger  als  die  übrigen  und  stehen  viel  naher 
snsammen.  Bei  Ardea  nycUcorax  finden  sich  130,  bei 
steOaris  150,  bei  Pküi^lea  etwa  170,  bei  ^.  cinerea  200. 

Die  meisten,  weuig&tens  350 ^  wahrscheinlich  nicht 
mnr  nnter  den  UferrögelBi  sondern  nnter  den  Vö- 
gehl  überhaupt,  finde  ich  bei  FJioenicopierus  und  Grus 
eowmmUi  wo  et  sich  bei  jenem  ans  der  Liinge  des  Hal- 
ses ,  bei  diesem'  anfserdem  ans  den  beträchtlichen  Win- 
dungen der  Luftröhre  eridärL 

Doch  ist  es  möglich,  selbst  wahrscheinlich,  dafs 
bei  einigen  männlichen  11  ühuer vögeln  wegen  der  sehr 
ansehnlichen  Windungen  der  I^nftröhxo  eine  iOmlidM 
Anzahl  Torkommt  * 

'  ^Die  oberflächlichen  Niederzieher  der  Xiuft- 
Tohre  scheinen  überall  zn  fehlen;  wenigstens  Tenmlste 
ich  sie  bestimmt  bei  Ardea  cinerea,  stellaris,  nyciicorax, 
Nummau  aromOu»^  Scohpax  rusticola^  Totama  g^oläi, 
Ciconia,  Fhoenicoplerus,  FuHca,  Onti,  Tringa. 

Die  tiefen  finden  sich,  sind  aber  überall  klein, 
oder  wenigstens  mittelmäfsig;  doch  bei  Oedknemu»  Ter* 
hältnifsmärsig  ansehnUdh. 

  » 

Die  Ii uftr Öhrenaste  «eigen  hinsichtlich  ihfer 
Gröfse  nnd  ihres  Baues  mehrere  Verschiedenheiten. 

Beim  Storch  verhalt  sich  ihre  Länge  2u  der  der 
liufböhre  ungefiihr  wie  1 :  &  >8ie  sind  fast  ebeaao  weil 

als  diese  und  bestehen  in  den  ersten  acht  Neunteln  ih- 
rer Länge  aus  40  — -  ^  vollständigen  Ring«a*  Im  iets- 
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Un  Neuntel  verengen  ife  sich  elwa.^,  und  werden  zugleich 
in  dem  iauera  Theile  ihres  Umfanga  häutig ^.90  dafs  sich 
die  JLüclLe  gegen  die  Liungc  hin  Tergroiseif.  ' 

Ganz  verschieden  von  dieser  'Bildung  ist  die  voi^ 
Ardea.  Die  Luftröhrenäste  sind  sehr  weit«  ans  weichen« 
weit  abstellenden  Halbringen  gebildet,  deren  sich  noch 
vier  bis  fdiif  in  der  Liunge  selbst  finden.  Gegen  cti« 
Idookgm  verengen  sie  sich  hedentend. 

Vorzüglich  sind  die  Lufh^oin^enäste  bei  sieüarU 
sehr  weil  und  in  einem  gröisem  Theile  ihres  Umfang« 
häulig.  Auch  hier  steht  nyciicorajc  zwischen  ci^ 
ncrea  und  steüans*  JBei  A*  cinerea  finden  sich  etwa  25, 
bei  Am  wieBam  18,  bei  A*  rydicoraa:  15  Halbringe.  . 

Das  Verhältnifs  der  Aaste  zum  Stamme  ist  bei  Ar-  * 
dea  cinerea  wie  1 : 8,  hei  A^  sIeOarU  und  nycäcoraoß  wie 
1 : 6.    Bei  Trirtga  sind  die  Aeste  etwas  enger  als  der 
Stamm,  ihre,  sogleich  in  den  Lungen  Terschwindenden^ 
Knorpelringe  weich«    Zam  Stamme  sind  sie  wie  1 : 12» 

Bei  I*Aoenicopterus  sind  die  LuftrÖhrenöste  weit| 
aber  kurz,  im  dritten  Theile  ihres  Umfangs  Ton  An« 
fiing  bis  zu  Ende  blofs  häutig  und  aus  höchstens  fünf- 
zehn nahe  stehenden  Hingen  gebildet.   Ihr  Verhältnila 

• 

znm  Stmme  der  Luftröhre  Ist  wie  1 :  SS.  Während 

die  LufU'ohre  yollkomraen  knöchern  ist,  sind  die  Ringe 
der  Aeste  sehr  weich  und  gans  knorplig. ' 

Verhältnifsmärsig  zur  Luftröhre  selbst  finde  ich  die 
Aeste  beim  Kranich  noch  weit  kürzer,  wie  1 :45,  was 
theüs  Ton  ihrer  absolnten  Kürze,  theils  Ton  der  an-  ' 
sehnlichen  Länge  der  vielfacli  gewundnen  Luftröhre  her- 
rührt Die  Luftröhrenäste  bestehen  aus'  ungefiihr  12 
knorpligen  Halbringen,  die  noch  schmaler  als  die  im 
Endtheiie*  des  Stammes  befindlichen  sind. 
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Bei  Oedkmemui  Ist  jeder  Loftrolirenaat  etwas  w«i« 

ter  als  dio  liiutere  Gegeud  des  Stammes,  aus  eiwa^25 
weichen  Knorpelriogen  gebildet,  die  in  der  Lunge  so- 
gleich aul'höreu.  Das  Vevhältiiifs  der  Aeste  zum  flam- 
me ist  ungefähr  wie  1:7.  •  ' 

Bei  FttUea  atra  sind  die  Lnftrohrenaste  tingefalir 
ao  weit  als  der  hiutere,  bedeutend  enger  als  der  gröfste 
vordere  Theil  des  Stammes,  Terfaalten  sich  hinsichtBch 
ihrer  Länge  zur  Luflrüiire  wie  1  :  10,  ihre  Ringe  stehen 
viel  weiter  ron  ei^^uider  ab  uud  sind  weicher  als  im  gan* . 
zen  Stamme« 

J.  82. 

3)  Die  Lnfirohre  der  eigttatliehen  BreTipennen 

ist  sehr  lang,  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  ungefähr  gleich* 
weit,  nur  gegen  das  hintere  Ende  etwAs  Tereugt,  wo  die 
Ringe  -schmaler  werden  nnd  näher  snsammentreten ,  doch 
nicht  yerschmelzeu  uud  leicht  getrennt  werden  können* 
Beiin  Straufs  ist  üie  ypn  oban  nach  nnttfn  sehr  platt, 
beim  Kasuar  cyliudrisch. 

Die  Ringe  sind  beim  Kasuar,  einem,  freilich  sehr 
jungen,  drefsehigen  Straufs,  und  der  Trappe 
knorplig,  beim  zweizehigen  iStraufs  dagegen  knöchern. 
Beim  Kasuar  ist  der  erste,  beim  Straufs  sind4inGh 
der  zweite  und  dritte  hinten  durchbroclien.  Zugleicli  ver- 
'  schmelzen  hier  die  drei  vordem  an  ihren  oberu  Enden, 
bei  der  Trappe  sind  die  £wei  Tordersten  Ringe,  doch 
wenig,  uiivülista'ndig. 

Ihre  Zahl  ist  nicht  In  allen  Gattungen  gleich.  Die  ' 
Trappe  entfernt  sich  am  wenigsten  von  den  übrigen 
Yögelu,  indem  sich  ungefähr  100  iinden.   iiierouf  iplgt 
4er  indlache  Kasuar  miit  150,  dann  ider  drdxehfge 

ÖATiaufs 
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Slr.Aufs  mit  ungefähr,  190^  endlich  der  aweisoMga  • 
lak  210  — 214,'  wovon        «rate  ZaU  für  d#ii  swoU 
jsehigen  S traufs  schon  Vallisneri  aogab').  Knox 
Mgt  nioiila  über  die  Zahl  dereelben  beim'  Mtthollän*' 
dischen  Kasuar* 

Allgemeia  scheint^  der.  oberflächliche  Niedes^ieher 
de^  Luluröhre  su  fehlen,  dagegen  der  lia&  wriumden 
zu  seyn.  Ich  finde  es  weiiigstens  so  beim  2wei2ehi« 
gen  Suraiursf  beim  indiach^n  Kasuar  und  bei  der 
Trappe«  Nirgends  ist  er  betrachllidi»  Unter  ihnen 
ist  er  beim  Straul«  nicht  nur  am  8läi*k«ten,  aondein 
Migt  änch*mehreres.£igentfattmliQiuk  £r  sebit  afeli  alt 
ein  sehr  länglicher,  etwa  4  — 5^''  breiter  Muskel  an  dai 
obere  Ende  des.  hint^r^i  Attala  der  .Luftnihret  indem 
er  sieh  in  swei  knree.Zipfel  spaltet  Vön  hier  aus  geht 
als  eine  Portsetzung  you  ihm,  so  dafs  er  in  der  Thal 
mit  ihm  oLown  ssweibäuehigen  Muakel  bUdet4  deaaen  uute* 
rer  Baucli  der  bei  weitem  kleinste  ist,  ein  viel  längerer 
und  breiterer^  sich  alhoähhg.  beträchtlich  ausbreitender 
Muskel  längs  der  Luftröhre  bis  isa  ihrem  vt»rdem  Ende« 
Vom  Anfange  des  vordem  Viertels  der  LuftiÖhre  wird 
er  beaondera  ploizkcli«  ^el  breiter  und  nimmt  die  Baueh«« 
flache  der  Luftröhre  ganz  ein«  indem  die  Muskeln  bei- 
der Seiten  i^i  der  Mittellinie  zusammeQ#toisetu .  Weiter 
hinten  findet  aieih  ein  eigner  kleiner«  etna  9"  Janger  uitd- 
2'", breiter.  Muskel,  der,  ohne  mit  ihm  zusammenzuhän* 
gen«  in  der  Gegend  des  vordsiil  Endes  des  letzten  Neun- 
iBchnlela  49I^.Xuftröin<>e  äber  die  Bauchfläche  derMben 
sehr  schräg,  xon  links  und  hinten  nach  fe9bi$  uiiid  yom^ 


1)  Opp.  T.  I.  p.  249. 
Msok«I's  T«rgL  AnaU  Yh  '  20 
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«ich  erstreckt  uiid  hier  an  der  Uebeigaiynileile  des  hin* 
*  lern  Sluckes  des  flmpCmvaleli  hi  des  Tordere  eneetst 

Die  Luftfölirenäste  verengen  sich  von  vorn  nach 
hiiileiit  dehnen  «ich  «her  bald  nech  ihiem  £inlriUe  in  • 
die  Lungen,  vorzüglich  im  indischen  Kasnar,  be- 
trächtlich aus,  so  dals  sieh  hier  ilir  Umfang  um  das 
Dxeififdhe-  vergi  ofsert. 

Ihr  aulserhalb  der  Lunge  befindlicher  Theü  verhält 
sich  jmm  Stamme  der  Luftröhre  beim  Kasuar  iHel:d| 
beim  dreiseh  igen  Stranfs  wie  1:12,  heim  swei- 
aehigen  wie  1 :  18»  bei  der  Trappe  wie  1  :  11. . 

Sie  hestdMQ,  wie  gewöhnlich,  ans  mDroUkomoftnai 
Hingen,  die  beim  Straufs  ganz  knöchern,  beim  Ka- 
snar.mul  bei  der  Trappe  knorplig  rind*  Beim  Straufs 
md  Kasuar  fittdea  aicli  ungefähr  awanzig,  bei  dsr 
Trappe  fünfzehn. 

Beim  Straufs  und  Kasuar  setsen  sich  die  Hinge 
weit  in  die  Lunge  fort,  und  sind  hier  sogar  vollständig, 
geben  aber  nicht  in  die  Ton  dem  üanptasta  abtreteudea 
Nebenäste  über« 

Muskelfasern  fand  ich  in  beiden  nicht  blofs,  wie 
Cttvier  segt'),  In  dw^Lungen  und  erst  nachdem  die 
Knorpelringe  aufgehört  haben,  sondern  schon  als  voll- 
atändige  fiinga  in  dem  ganaen  Verhiuf  der  LuflUröliren* 
<bte.  Bei  d^  Trappe  konnte  ieh  sfe  nicht  wsihmek* 
men. 

4)  Unter  den  Hühnervögeln  ist  beim  Auer- 
hahn die  Ijufirölire'  im  Gänsen  cylindiischt  nur  vom 


i)  Le^BS.  IV.  323. 
« 
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etwa,  xun  tfn  DriUel  weiter.  üIs  is^  Üuc^^^ubtigem  Vev» 

lauf ;  bei  Meleasrris,  Favo.  Fhasianus,  Columix.  F^rdix» 

1)  Bei  jem  Auerhahnf  dem  Trntlialinf  dem  « 

Perlhuhn,  dem  Hub n|  detnFasaa,  de|Zi  A^phubu« 
der  Wechtel,  der  Taube  sind  die  Rii^e  sehr  weich  , 
jLuoi*pb'g.  Beim  Perlhuhn  sind  sie  indessen  unge&hr 
dm  biutem  Vierzehutei  JoicMAm  nnd  fe^«  Tfr^achf en^ 
£ligleich  sieht  sich  hier  die  Luftröhre  schnell  um  die 
Hälfte  ihres  Ducchm^^seys.  gusammeo«  a^^P  :^^9,u  sind 
sie  überall  sehr  h^ch,  fest^  hart,  ganz  kpöehem,  die 

zehn  letzten  verhalten  sich  wie  beim  Perlhuhn« 

.  .•-•«. 

.  2) »Beim  Aae.^%^ftka.  .sind  .die  lÜi^iUn  ^Isteii 
Theile  des  Verlaufes  der  JLufUohre  n^üfsig  breit  .und 
dichtstehend.  Die  leU^i^  «ebn-  sind  a^hjoejH  weit  schmar 
1er  imd.^yiel  weiter  Ton  einander  entfernt  die  übrigen« 
Bei  Ferdix  sind  sie  aucb^  Fiel  sducuJer,  stehen  aber  j^ür 
her  als  die  übrigen«  . 

3)  Sie  sind  wolil  meistens  Tollstand^;_doch  fipd^ 
ich  l^eim  Auerhahn' die  beiden  ecstefi  fibna  di«reb|ror 
eben.  Bioch*s  ^)  etwas  ft>nderbare  Angabe,  dafs  jeder 
I^uftröhrenniig  beii«  Aue^rJUahn  ans. .  zwi^  ^ichniak»  - 
Bingen  bestehe »  die  eine  ,  schmale  Qeffimng  swiecbe« 
/noh  lassen,  verstehe  icl^ nich^  auch  enthält  sie  in.^ich 
ielbst  einen  offenbaren.  Widersproidu-  A^  k^qett.Fatt 
ist  sie  so  zu  deuten,  dafs  jeder  Rinj  ^aus  zw^i  j^Iälftea 
l|efiehei ; ii}«]eiir  jeder  yiillstäudiig  ist«. .   ,\  .        . . ^ 

4)  Beim,  Auerhahn  finden  lieh  mig^ahr  160:  ftln- 
*e»j  ,Hier  %ilft.^flfi.se{»a,^lJÄ.ye|^cW^^  di^ 

1}  Betcbäft.  dU  B«rl.  OefeUyclu  aaturf.  Fr.  IVi  1779.  ^ 

20  * 
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"jml  der  Umbiegung  der  Lüfttofm  fm  ZifeSinihenhatig^ 
•stellt,  indem  die  Henne,  wo  d|ese fehlt,  nur  ungefähr 
13Q  Ringe  hat,  welche  gerade'^  'di'e  tungebogne  Stre« 
cke  beim  Männchen  fallen  würden, 
r       Nach  Nitzsoh  liegt  sowohl  beim  Mä^nn^hen  von 
Tetrao  urogaUus  als  voll  T.ietria:  immer  eine  rundliche, 
' gallertartige  I  mit  Zellgewebe  durchzogne  und  bekleidete 
tMasse'euf  den  Sc^^en  des  biiitäni^  untern  KeUkopfs  und 
des  Endtheiles  der  Luftröhre.  '  ' 

IShmdda  mdeagria  ha|  ungefähr  130,  MeUägiis  120^ 
'Paivo  140,  Cotumia^  \m\  Cohmha  110,  Phasiamis  imd 
Pm&r  100  Hinge. 

'  Ditf  oberflachlicH'eii' NIederssfeher  dc^  Iiiiftr«9i« 
re  fehlen  bei  mehrem,  namentlich  z.  B.  bei  Nwnida  me- 
ieagris,  'CdunAa  omUf  iiberluhipt  bei  den  meiste 

Die  tiefen  sind  dagegen  besonders  bei.  N*  mckagris 
''tUack  und' reichen  bis  zur  Mitte  der  Luftröhre. 

Nach  Bloch»)  hätte  der  Auerhahn  aufser  allen 
iibrigen  LuftröhrenmiAkeln ,  älso  dem  oberHächlichen 
Vinxt  dem  Ü^iS&n  Nieddrufther,  üoch  'einen:  eignen,  ihdfiss- 
sen  finde  ich  dies  nicht  gegründet  ßloch  beschreibt 
Infar  den  eugefattchen  ^gnen  Mnsk^  gans  richUg  äUei« 
nen  langen,  mit  dem  der  andern  Seite  unten  verbund- 
aea,'  Tom  obem  Rande  des'IBhistbeins  entspringeitdiiii 
Maskel,  iec  ^sichr«  Kngs^'^er  ganzen  Luftr^hraP  Hterauf 
begiebt;  indessen  ist  dies  blofs  der  sehr  ansehnliche  ober*> 
flächliche  Niederzidier  der  LufMhre,  dessen*  UnilpniBy^ 
nur  in  so  fera  verändert  wurde,  als  er  von  der  Gabel  zum 
Brustbein  .herabrückte*  Ich  finde  auiser^lhiii  l^eiiie  Spior 
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liimkelfl,V^ohI  aber  die  weit  sdi wacher u  tiefen  Niederzie- 
her oder  BnA3fb^j^hi.ftfft^iiy^|pii^ketB,  ^  «M^  «fr^  iüo^ 

i-    Nach  Bloch,  de|i^jlj^^edf mann  foJ^^feWji .dijeH 

fiftwas  schwächer,  fa3t  ganz  auf  dieselbe  ^V^df^^^^^^^t 
nach  meinen  Untersachiuigea  lyyfwndQfm.ylch  giwbti9i 
friih^v        der.  Urtpritug  verseUadon.  4^f^,lK>aiile,  d« 
ichjaur  ,ei4ie  Auerhenne  unlersucheii  konnte,  und  dea 
y^jpriu)g:iie4  AiuAkielsxiaiiMk  nicht  beräc]L|pf htigt;^  fat^[ 
Ihn.  a^ef*v' wenn  gleich  die  Theile  vorn  gelrejint  aind,  nqch. 
s^dner  ga^^  Länge  nach  deutlich«  Jet^^tkiuin  ich,  durcl^r 
dift  Güle>         hgffimngavQlW  G«lehrtaai  H«rra  Ilr^ 
'Baumgarten  -  Crusius,  unterstützt,  m^t  Gewifsheit 
sijgm,  da£i  Blooh*«  Aqgabe  nnrkhüg  ist»   Auch  bei 
der  Auerhenne- finden  sich  beide  B£aal^fai,  und  der 
cherHäciilicha  entspringt  gerade  jvie  beim  Auerhahn 
Tom  Tordem  Ende  dc9  BmsibeixduunmeSf  TecUinft  anch 
auf  ganz  dieselbe  Weise.        '  * 
^      Blpch  und  «eine  Nachfolger  haben  den  Verhittf 
dbeaeü  MnsMs  meines  Wissel»  nicht  genau  augcgebeii. 
ißoide .  entspringen  dicht  neben  einander  allerdings  vom  > 
rardem  iBnde  des  Bmstbeinkammes  imd  Terlaufen  «n« 
{anglich  diclit  neben  einander,  entfernen  sich  in  der  (5e- 
^  f/dud  des  yereii4fpp|jpsvüikels  der  beiden .  Aeste  der  Ga« 
hei  Ton  einander,  nnd  der  linke  geht  neben  und  ^nter^ 
der  recj^^e  über  denpk  un^ebognen  Theile  der  Luftröh- 
re, an  ytlfsh^  sie  «ar  nicht  in  ihrem  Vedanf  geheftet 
sind,  über  die  Gabel,  d.  h.  gegen  die  Oberfläche  des 
K(k]pers  hin,  weg,  bis  sum  vordem  Ende  dei:  LAiihröUie, 
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«etzeh  steh  aber  auch  hier  nicht  an  sie,  sondern  durch 
BäuciteV'ttnit  denta  der  oberes  tordere,  weit  stSiv 

kw'  als  der  hintere  ist,  an  den  SchildknorpeL  "* 

Sehr  bezweifle  ich  die  Dichtigkeit  Vim  TfMiS^' 
mann 's  Angabe*),  dafs  die  tiisfen  Muskeln  dett  weib- 
lichen Hühnervögeln  fehlen',  und  glaube,  dals  hier,  wie 
M  inehrem;*e!n6  Verwedislnhg  Zwischen  diesen  ^tind 
disn  oberflächlichen  Statt  findet"    •  .  •  i  -  * 

Bei .  OoSmdfa  fand  Ni tz sch  eine  merkwüirdige 
geuthümlichkeit  dieses  Muskels.  Beide  entspringen  wie 
g(ftWohnliiidi  ton  ihrer rSeite  des  Brustbeins,  vet'einigen 
sich  aber  gegen  den  Anfang  des  hintem  '2)Httdi^  der 
LuHröhre  zu  einem  doppelt  dickern,  aber  um  die  Efälfte 
kürzem  Bandie,  der  sich  ganz  redits  an  das  T^ttrdefe  Drit- 
tel des  ganzen  hintern  Drittels  der  Luftröhre  setzt.  Dies 
habe  ich  sowohl  bei  C*  oenas  als  ürvios^besrätigt  glefiltiden.'^ 

Die  Luftröhrenaste  sind  beim  'Auerhalin 
und  .Truthahn  beträchtlich  weit,  erweitern  sich  aber 
iluzerbalb  der  Lunge  nicht  oder  seb  wenig.  '  '  *  '  • 

Beim  Au-erhal|u  sind  sie  sehr  kurz,  verhalten 
sieh  beim  Männchen  zur  Luftröhre  wie  1  •  20,  beim 
Weibchen  wie  1  :  14—15.  "  '      *  .  •  •  ^  '  ^  • 

Beim  Auerhahn  bestehien  sie  atis  ungefiihr  zehn 
fehr  dnnnen  und  weichen  Hällbringeü,  so^dafs  fast  dKe 
ganze  innere  Hälfte  blofs  häutig  ist.  Innerhalb  der  Lun- 
ge sind  sie  hier  und  beim  Truth'ahh  Uofs  häutig,  auch 
ohne  deutsche  Muskelfasern.    '  '  '" 

Die  Luftröhrenäste  sind  bei  Numida  indeagru 
plotdich  viel  weiter  als  der  Stamm,  ziehen  sicH  datin 
 1-  » 
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Pltrdkc  sind  sie  überhaupt  euger. 

Hiariditiidi  der  JLäage  .WhibMi  «kh  di«  Luft^ 
röhmnste  «am  SUnnm«  bei  NttmUa.  mMtagru,  JMn»- 
^frif  gaäopauo  wie  1:17,  beiPavo,  Pftarittwit  Wl«  l:ldi 

Die  Ringe  sind  bei  i\r.  meleagris,  Columbaf  Perdir^ 
MdMigrh  in  ihrer  üMeni  HäUto  torhhiwhnili  und  viel 
wtBfdMT  «b  im  Aamme. ,  Et  imcl«i  aMi  pogefibr  s^ha. 

■ 

»  *»  r  ,  •  * 

'     .      •  .  .     {.  64.    .    ^   ;  .  .  f 

5)  VnAer.^  Klftttcfr¥Ögelji.  ürM-M 
Ficus,  lynx^  Cufiubut^  Bamphagtos  die  LuftröUi^  ron  Tom 
nmcb  irintaa  eagtr. 

Es  finden  «ich  hier  in  derselben  Gattung  einige  Ver* 
iohiedii4mim,  JSei  s.  B.  Ul  4»  «bei.  fsittacuf  sinmsU  m 
ihem  Toidcm  Aohtol  §m  Witt  aU  im  übrigen  Verlauf  § 
bei  jHmdicherimu  imd  erühacus  verengt  sie  »ich  da- 
g98«i  «n»  aUmiiUig,  m  dab  aie  MktM  Moh  uiid,^««:^ 
um  die  Hälfte  enger  als  im  Anfange  ist.  Bei.KcWfW 
aia  in  einer  Terl^tnifiunäbig  a^  karaea  Strecke  dop- 
pelt weiter  aU  Im  übrigen  Veriai^       -  '    *  ' 

Bei  Bampkmtos  ist  sie,  mit  Ausnahme  des  Jetz^m 
Neontak,  wo  sie  iidk  aohaaU  iul  um  di«  Hälfte  fuMa- 
menzieht,  ziemlich  gleichweit.  '      -         '  ^ 

Die  Rip^  sind  bei  FMttacm  fast  durchaus  ToUstän- 
dig,  breit,'  gans  oder  iproftenllieila  knöofaanu  Bei 
pamücherinus  sind  sie  in  der  etwas  kleinem  hintern  Hälf- 
te gan^kttor^iind  woich«  und  alebea  hier  weiter  ron 
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dnaiider.ab,  als  inidec  Tordern.  Bei  Ps.  erithacus  ist  die 
etwas,  aber  Tidi  wenigir,  weicfetere  iliänUt»  Gegend  weift 
kiirzdr.  Bei  Pfciisündeich  hinsichtlich  des  Gewebes  kei^ 
ne * Verschiedenhiiit«^  Die  Binge  aind  hierietwaa  schma^ 
1er  Jy  'b^iOMlMw^jiW  .^  teOm^^^  mh  lM  lymar, 
Cuaäus  und  Rtunpha^s,  /Wo  überall  die  BInge  kno-» 

'  Bei  Fsiiiacus  erithacus  sind-  die  beiden  ersten  Bia-: 
ge' cAM' ao  wiait^^iliirehbiooheii,  daCi»  üii  •  böehatene  ein 
des  UttAi4ti>t4e».«itf^  Bei  Mam^ 

phastos  gilt  dies  für  die  etaten  drei.   Noch  merk wiirdi-« 
.  ger  ist  die  Bildang  dea  Tordern  Theilea  der  Lufböhirei 
besonders  bei  Fims,  wenigstens  P.  viridis.   Die  vordem 
aecha  Rü:ige>'aiiid.  laai  «awdil*  obQt&.iida  imfeaifeidiirdibro- 
tben.   Oben  ist  die  Lücke  Mbed^olelidy  tuiten  dagegen 
sehr  beträchtlich,  ao  dala  sie  ein  Drittel  dea  gansea  Uhh« 
fimgs  betri^  'IMeke  gani^ijagewt9iii]lolie:i^aItang  wird 
durch  die  beträchüioh^  Grüfie*^dea  Schildknorpels  und 
adti^  Yerlloigeiräiig  back  Idntea^  'Mnmlaürt,  weahalber 
ridk  nach  hinten  schiebt,  so  dofs  die  vordem  Luib-öh« 
remjqge  auf  Miia  vAm,  <tee  ladefa  mat  ihnKv^rweah« 
aen  m  seyn.  'Bei»2>!ftä$Rt<»»  fln(lM  'aialh  keine  Spur  die- 
aer  Bildung«    Da  hier  der  Schildknor]^  sehr  kurz  iat, 
ao  rührt  beifma  aeüia  amehttUeb»' Lange  vielieioht  von 
der  Verwachsung  der  unteru  Hälfte  der  vordem  Luft- 
rNiraniril^e  enl^  «eiaaiidep  ttod'mit  ihm  her.  BelJfNC 
lorqmUa  ist  diese  Bildung  noch  weit  mehr  als  bei  .Pieiit 
entwickelt   Die-  uutere  einfache  Ktiorpelpliitte  ial  weit 
kürzer,  b^tl#^  uiigefithr  •  efli  DrÜtal  der  gaueeu  l^nft« 
röhre ,  und  ungefähr  die  25  vorderniBinge  verlialtea  sich 
Iiier  auf  die»d(MM^  als  difi  aeeba  ersten  bei  P^«-  Bei 

% 
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.  .1-   •  •    •    !  YögeK ..      ...  .,    -j  3ij 

OmAit -filide  *  ieh  eben  «gi  wfffng  als  bei  Riäacui  eine 
Andeutung  dieses  Baues.         .   "       .  .  . 

Oi^^ZiaU^dev  *Ung#  Ul,  y4»  es  f^«b»l,.  ffi  dieser. 

*  OrdHung  nie  beträchtlich.    Bei  PsUlacus  sincnsfSf.  pon*  x 

eich  swisehen  70  und  40,  bei  Qßculm  4S^n^nt$  rmir  zwi* 

scheu  50  —  60,  bei  Ramphasto^  gegen  W.    :  •  ■ 

•.Voa  dea  Muskelii.flerXAaiöhre  finde  lehüber« 

•  •    '     , .  .... 

eil  Mff  den  tiefen  Nieder^el^fr,  diesen  aber i/sj^mli^il 
stark. 

Die  Ifnftröhrenäste  sittd  W  P^Ulacusmid  Picus 
nicht  «eiir  weit,  indessen,  besondei:»  bei  Ps.  eriihacus, 
sehr  eusdelmbei:.  So  TerbeU  es  sieh  auch  bei  fiamphasios^ 

•  •  '    Zur  liuftröhre  verhalten  sie  sich  bei  PdUacus  pon^ 
äicherinus  «ngefahr  wie  1 : 7,  Jiei      erüh^uus  vie  i  a 
hei  Fkm  twwfi»  wie  1 : 7,  bd  iXompAostos  wIe  1 : 8,  bei 
Cuciüus  wie  1 :  ^,5. 

Die  .ianfiore  fiOae  der  Liuarohrenäste  ist.  bei  Bßn^ 
pTuuias,  Cucubis,  Psittacus  ganz  Läulig,  und  es  finden 
sich  wenigstens  bei  JPa.  ifwilfk4Qm'  nur  siebei^t^bei  üoi»- 
phasia»  9  —  10^  bei  Cucnlua  12  .äur^erst  weiohe  knerp- 
h'gö  Ilalbringe ,  die  schon  xor '  dem  EnxiriUe  der  Lutt- 
rckhimäste  in  die  Liimgen  Terschwin^eD«  Tnn^rh^i*^  der 
Langa  zeigt  sich  eben  so  wenig  eine  Spur  von  Knorpel- 

Substanz«  Pim  widis  hat  vierseho  tlalbiai^*. 

-• .  • 

5»  85.  ^ 

G)  Unter  deu  Si^gvpgein  ist  bei  Turdußf  Capn- 

mwlgus,  Cypaelus;  Upupa,  Laniiis  die  Luftröhi-e  ganz 
oder  wenigstens  last  ^nz  cylindriscli«  JBei  Corvus  iat  sie 
vorn  viel  weiten 

> 


■    ■■  ■  •  •  ' 

I 
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Dief  Ringe  sind  h^Lanius,  Corvus,  Turdus,  Orio- 
ius,  Stumus,  Ampeüs,  £ringiila;  Hirumh  überall  kiUH 
ätern  titid  Vti^Datandig,  besondert  bei  Carum  sehr  breit 
t  '  Bei  Caprimulgus,  C/psebis,  Upupa,  JÜcedo,  Meropf, 
AmpdUt  sind  sie  gans  faloi^Ii^,  bei  Upiipa  fkm»  wei- 
cher als  bei  den  übrigen.^  -  ' 

Audi  in  dieser  Ordnung  sind  die  obem  Hinge  bis-» 
"W^len  gespalten.  So  fiilde  icil  bä  Gorvna  den  ersieA 
Bing  sehr  hoch,  aber  in  seinem  obern  Dnltel  unter- 
brocheo;  die  übrigen  sind  ToUstähdig,  dooE  die  dr6i  £ot* 
genden  an  derselben  Stell«  ^telir  dünn. 

Bei  Cbnm,  nnd  Turdm  finden  mdr 70— 80,  bei  jßn 
cedo  80  —  90,  bei  CapjiAtulgus Merops ,  Cyp^thig,  Upu- 
pa  zwischen  60 —-70,  bei  FringiUaf  Himndo  gegen  50, 
bei  IiOTRis  swiscben  30  — 40.  . !  . 

Die  beiden  Muskeln  sind  bei  den  meisten  sehr  klein 
oder  fehlen.  Namentlich  sehe  ich  gewöhnlieh  keilie  Spar 
des  oberflächlichen  Niederziehers,  und  auch  der  tiefe  ist| 
WO  er  sich  findet,  äoTserst  klein. 

i3ei  Caprimulgus  ist' er  indessen  idenlleli  stallt,  so 
auch  bei  Cypsebis,  Upupa,  Merops* 

Eine  merkwttrdBge  Eigtothümlidikeit  der  Bcmicheii 
hinsichtlich  ihres  Baues  und  ihrer  yerhältnifsmärsigen 
Länge  zum  Stamme  der  Lnfiröhre  sehe  ioh  bei  2VocA»> 
ftfs.  Sie  sind  hier  nicht  yöllig  um  die  Hiflfte  enger  als 
dieser,  aber  selbst  noch  etwas  länger  als  er*  Die  Thiei« 
Inng  desselben  findet  schon  ungefähr  in  der  Mitte  des 
Halses,  wie  ich  schon  früher  angab  gerade  in  der  Ge- 
gend der  stärksten  Ansdehmu^  des  Kropfes  Statt,  luid 
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•ie  sleigen  fast  senkrecht,  dicht  neben  einaridef  herhh. 
Jeder  besteht«  ide  dei!>  StamMV  ^itHgeii  40  Tölktaddii 
gen  Knorpelringen.  Diese  anff^Uende  Ausnahme  von  der 
Hegel  scheint  mir  nur  hier  Torxukommen,  und  die  Ko^ 
II bri*a  bilden  dalier  daii<eiii€V''<Snige  SAni'^v^gel, 
wie  der  Flamingo,  der  Kranich;  das  andre  Extrem' 
d^^  Verhiiltixlise»  ^yMiiiiü'dM  Aesten  ünd  dem  Stom- 
me  der  Liufiröhr^.     '       '  '  '**  *  •*    •  1  •»  j  i 

.  ..Nahe. Verwandle  Gattungen    me  Certhia,  NeeUai- 
s  nia,  JJpupa,  ^Icedo  u.  s..yr.^  zeiceu  nichts  Aehnliches. 

-     /&amrte««9«^elr&  dafs  die  hi^he  Theiluiig. 

Lttftroh^e  h^i  Trochiti/^  voii^t^ 

Andrerseits  ist  de  eine  anfFaUende  AeünliehlceH^ 
dem  frfihen  Zerfallen  der  Luftiöhre  bei  sein*  vielen  Am- 
phibieu,  unter  /den  ^äu^tbieren  auch  bei  iden  Ce^ 
racebns  ctnd  erinnert  sogleich  on'dle/aneh'tailf'dlesMJ 
verwandte  Tiieihmg  der  Luflröhre  durch  eine  senkrech- 
tls,  mittlere  Scheidewand  in  zwei  Häifteii,  Welche  haupt- 
sächlich Aptenodytes,    dann  Proceüariaj  in  geringefW 
Grade  Anas  clcmgula  mos  darbieten«   AuCser^  dem  gana^ 
^chen  Adkdnänderwcächen  nntersdiefdet '  sich  TtiehAm 
dadurch  von  diesen «  dafs  bei  ihm  die  Theiluug  unter- 
halb, bei^ißneil  dbetiialb  des  'nnterii  Kehlfccfp^s  Statt 
findet,  doch  scheint  mir  dies  nicht  wesentlich,  und'ttorf 
ein  höherer  Grad  des  Zei*faUena,  sumal  da  die  Schei- 
dewand auch  bei  Jenen  V5geln  nirgends  die«  giaxt  Lm^ 
ge  der  Luftröhre  durchläuft     Unter  den  übrigen  sind 
sie  zum  Stamme  bei  Cypsdu$,  Hirundo  wie  1  s  5;  bei 
csdb  wie  1:6;  -bei  Orioius,  Änipelis,  Caprimulgut,  Upu^ 


I 
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pa,  <hnm  «fo  1:7$.  bai  Qpdia  mi  Iffdarimä  wie 

1  s  7  bis  i ;     .bä  Mwpt.^.j^ :  8i      ^a<n}iMi,w^  1 : 9. 

.»!•  "  .  .  :j 


•  •• 


.  ^)  jUntfii;  ;^ea  B^ul^.f.ijjg  e^Ä  üst  die  Iiu^öl^  bei 
S/7ir  crfMpot  kpgdfönnig,  w  halb  0 

V»t;i*».,o|i^,  föäfsig  weit.  Bei  den  Ta^yfl^u^  rogela. 
Ist  sie  &st  cyllndrisdi  und  weiter«      .        •  ^« 

Die  Ringe  sind  wohl  immer  knorplig,  oder  sehr 
wenig  ..ki^oG^enu  .  So  finde  ich  es  unter,  den  Tag- 
raubvögcln  wenigstens  ^/albicittd,  Wovon  idi 
neu  16  lahr  lebend  hatte  und  der  wolü  40  JAhr  alt  wür- 
dig F.  WMMbm,  F.  MM, 'F.'^imim;  uat^  data  Na  ob  t- 
raubrögeln  bei  Sir.  aluco^^ossd  Stt*.  OttK  •  Sei  diem 
^(nd  sie  hävlpr*  eis  bei  de^..frstQr3gi  und  werd,^  in  der 
That  durch  das  Trocbieii  g/m»  bart  und  knackem.  3e* 
Soodens  di^  se)^i.Yordern  und  hiutem  sind  bei  den  Eu« 
len  sehr-  schmal  und  st^eU;,  TOESÜglich  die.  Tordenii 
weit  von  einander  ab. 

.  Qei  F.  qlbiciUa,      buleQ  finden  sich  m^efabr  80, 

bei  Strix  äluqo  70. 

Die  oberflächlichen'Niedorzieher  der  Lult- 

Mbpr^fi^deiLbM  den  fi.au  birö^ ein  ganc^  die  tfefeusind 

di^egen  hier  ziemlich  stark. 

•Nach  Cuvier  ist  die  i4uftröhre  .bei  deu  Ad- 
l#rnn£r&  Ihren  vordem  siebend  Ringen  hinten  unV^U- 
st994j^.  Pies  habe  idi  iudesspii  wenigstens  bei  F.  albi- 
cm  nie  gefunden,,  s^lem  ^s  gilt  nur  für.  .4ie  drei 
<*ßni.  Die  S^ixiiung  ninynt  yopi  fr«te<i  Ifis;^^^  sohneU 
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Digitized  by  Google 


» 

I  > 

'-  Vögel.    '  '      "  •  31^ 

bedeutend  ab,  so  dafs  die  beides  Ilälfleu  dee  letztem 
sich  in  derMiUelünie  fa«t  berühren*  So  rerhät  ea  sidd 
mch  'h^  Ft  buleo;  bei  F.'n£fi»  «ind  die  Tier  vordem  ' 
unterbrochen«  Muskelfasern  konnte  ich  in  der  Liicbi 
nSrgeÄils  trohntfelunem  Eb|ea  sö  die '  jRinge  euber 
der  angegebnen  Stelle  überall  vollständig.  Bei  allen  fin- 
det sich  die  Lücke  nur  in  dem  obem  ödl^  Rückentheila 
desUmfang^:  ■       .     •      .  .i'.i 

Untei:  den  NachtrAubyöeeln  findd^ich  bei  Str. 

•  *  *  ■  1 

abseo  die'  drei'  vordem^  den  dritten  kaam-  merklich, 
durchbrochen.   ' *  '  * 

Die  Luftröhreuästo  töiad  hti  Fako  (übiaBatmä 
Stria:  aluco  halb  so  weit  als  die  Luftröhre  an  ihrem  hin-: 
tem  Endei,  täai  eylindiisch.  Ihre  Länge  terhait.aich  za 
der  der  Lnftrohra  bei  aOnciUa  wie  1 : 9,'  bei  Strm 
duco  wie  1  :.3,5.  ' 

'  DM  Ringe  dnd  %d  FdUso  €3CbunBa  xaA  Str^  tOueo  » 

in  ihrem  innem  Drittel  unterbrochen«  In  beiden  finden 

.f  • 

sich  w^gefofar  xwdnzfg,  di^  Tiel'  weicher  und  niedrige^ 

als  die  der  Luftrülire  sind.    In  den  Lungen  verschwin- 
den  sie  sogleicl^  .     *  : 

•  •     '  '     §.  87.      ^'    •     •  • 

Die  Lnfböhre  der  Yläjpl  bielett  ivie  schon  oben 
bemerkt,  mehrere  und  sehr  verschiedenartige  Abände« 
xongm  dar,'  die  sswar  gröfstentheüs  mit  der  Stimme,  so-  * 
fem  ^ich  diese  unterhalb  derselbe  bildet  und  doreh  de 
modifioirt  wird,  in  Beadehung  stehen,  doch  aber,,  der 
Ordnung  nnd'iBrer  Lage  wegen,  am  besten  hier  ab- 
gehandelt werden.  Sie  lassen  sich  auf  Erweiterun- 
geit  ttüd  Verlänglerungen  oder  Windungen,  mit-; 
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hia  im  Ai^^emmea  imii^  fKsxt.  Vei^gci6f$fjirm/S9a  der 
^Kfirohre«  ziiruckfuliren* 

Sehr  aligemein  gellen  hier  foln^eude  Bedingungen: 
1}  Diese  yergrö£seru]}ge^  der  Luftröhre  •  sind  seht 
entweder  dem  Männchen  eigeuthümlich  oder  wenig- 
.  stens  .bei  ihm  Vffiii  siüjpker  als  beim  Weibchen.  . 
2} .  Sie  kommen  vorzugsweise  gewissen  Ordnungen  der 
Vögel  zvu   Namentlich  jQndeu  sie  sich  am  JiäujGg- 
Bi€a  Jbei  dei^  Schwimmyögeln,  auf  welche  die 
.  Sumpfvögel  folgeiu   Seltner  kommen  sie  bei  den 
'   Hühnervögeln  vor*    Auch  die  straufsarti- 
gzxi  Vogel  zeigen  si^  .nur  selten  und,  .so  viel  bis 
jetzt  bekannt  ist,«  nur.  in  eioem  eintigenj'itlle«  den 
namentlich  der  nenkollandische.  Kasuar  dar- 

*  ^      ■  ■  ■  ■ . 

bietet*  Die  übrige  Ordlimigen  geben,  xn^iu^»  Wisr  • 
sens,  kein  Beispiel  ab«  *  r 

3}  Beide  Arten  zeigen  quantitative  und  qualitative  Ver- 
schiedenheiten  ,  indem  sowoU  die  Erweiterungen  als 
die  Verlängerungen  bei  einigen  Ordnungen,  Galtun- 
gen, nnd  Arten,  viel,  gröfsei^  als  bei  andern  sind»  auch 
ihre  Zahl  nicht  überall  dieselbe  ist  Gewphnlidh  fin- 
det sich  nur  eine  Erweiterung ,  meines  Wissens  nie 
mehr  als  drei,  von.  d^^i^  dann  zwd  im  Stamme 
der  Luftiöhre,  eine  an  der  Theilungsstelle  der^el- 
ben«  meistens  auf  der  linken  liegt. 

4)  Auch  hinsichtlich  des  Vorkommens  der  einen  oder 
der  .andern  Ast  bieten  die  verschiediien  Ordnoiigen 
y^rsdiiedenlieiten  dar.  Di(i  .  durch  Windungen  be- 

*  wirkten  Verlängermjgen  finden  sich  v  o  r  z  ü  g  1  i  c  h  bei 
den  Sumpfvögeln  undJEIühnervögeln,  die£r« 
Weiterungen  in  der  Ordnung  der  Schwimmvögel 

f 
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und  unter  den  Brevipennen  beim  neuhollän- 
dischen KasuAiv    Bgch  aeigeu  auch  einaeioe 
^«  SchwimmTÖgel,  wie  9»B»  der  Siugschwan^ 
bedeutende  Windungen. 

JOie  Wiadangen  sind  ferner  bei  diesen  und  meh- 
rem  Sumpfvögeln  im  Allgemeinen  weit  länger 
als  bei  den  Hühnervögeln,  wenn  sie  gleich  auch 
hei  diesen  bisweilen  sehr  beträchtlich  erscheinen* 
'  5)  Auch  ihre  Lage  zeigt  in  so  fern  Verschiedeuheiten, 
^Is  die  Windungen  bald  fiirei,  unmittelbar  unter  der 
"  Haut,  zwischen  ihr  und  den  Brustmuskeln,  bald  in 
einer  dnrch  daa  JBrustbein  gebildeten,  knöchernen, 
sie  geona  nmacblielsenden  Kapsel  lictgen.  Dies  fin- 
det   sich   besonders   bei  Sumpfvögeln  und 
Schwimmrogeln;  jenes  Tarsiiglich  bei  Hüh-* 
nervögeln. 

Zwischen  diesen  beidenExtremen  finden  sich  die 
ohne  Vergfeidk  weit  sdtaem  Stnfen,  wo  im  GrStm/i^ 
oder  Hakenschlüsselbeine  eine  Ideinere,  unvollkomm- 
nere  Höhle  sor  Au&nhme  und  Aefestigimg  einee 
nur  kleinen  Theiles  der  umgebognen  linftrobw-WP- 
handcoi  ist,  oder  die  Biegung  in  der  Brusthöhle  hegt. 
Zuerst  betrachte  ich  die  Erweiterungen,  weil 
diese  am  häufigsten  yorkom9ien  und  hinsidiüich  der 
SfteUe,  .die  sie  einnehmeiit.  diß  «neistiii  VeKScbHenbei- 
ten  darbieten« 


J.  88. 

1)  Die  Schwimmvögel  haben,  wie  schon  be- 
merkt ,  am  gewöhnüchaten  Erweiterangeii  von  vei^^^^^^* 
ner  Gestalt   Am  häufigsten  findet  sich  eiue  mehr  rund« 
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3^     RespirafIons87«u|iii<'im  Bespadem. 

Üche  an  der  TliellriiigstttH«,  JHa  dantf^iiielsltais  oder  im- 
mer nur  bQim  Mömidiea  Te^oiMiiil.'         >r  o  . 

Nach  Schneider  würde  Bloch  zuerst  bemerkt 
haben,  dafs  dieser,  Anhang  eine'  sexuelle  Verschiedeo- 
heft  'darbietet  V),  f ndesseii '  schreilyt  in  "iHiat 'schon 
Willoughby  •)  ausdrücklich  wenigstens  bei  der 
Hausente  ihn  nur  dem  Männchen  zd^  ufld  detittt  diese 
Geschlechtsverschiedeuheit  bei  andern,  z.  B.  Anas  clan" 
gfuZsund  querquedida^  wenigstens  an.  Allerdings  hat  in- 
dessen Blocli  <)  auf  die'  allgemeine  sexuale  Verschie« 
deulieit  zuerst  aufmerksam  gemacht,  wenn  gleich  auch 
hierüber  schon  bei  den  altem  Omithplögen'dlesdbe  Md^ 
nung  bestoudcu  zu  haben  scheint.     '  '  ' 

•    F  •  ' 

Nach  Welsch^)  würde  die  untere  Er.weiterung  der 
Luftröhre  den  türkischen  £nten  überhaupt  zukom« 
anen«  dagegen  Anat  boschas  ganz  fdden;  indessen  rübt 
dieser  hr^lhum  oHenbar  woU  nur  dayou  her,  dais  er 
hJoJs  weibliche  Hausenton  un4  nur  männiiche 
türkische  imtersuchte.  Ich  wenigstens  habe  bei  yielen 
Unt^suchm^eui  in  beiden,  A|:<,en  die  Erweiterung  nur 
^eim  Mimadb^f  .nie,  beim  Weibchen  gefdi^den. 

Seltner  findet  sich  ^sine  mdir  langlidie  in  dw  Luft- 
röhre, ziemlich  hoch  oben,  noch  seltner  unterhalb  die- 
ser  in  einiger  £ntfemtQmg  eine  sweitey  dio-^Ue'indirers 
Yerschledenheiten  zeigen. 

  §.  8a 

1)  A.  a.  0.  142.         ,    .     '  ,  y  ' 

2)  Ornithologia.  293.*      '      .  "  ".       .  *'  " 
*3)  HerL  8«hr.  in.  m 

^4^  HeostofllUa«  K     81.  '  • 
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'  Zaei^t  die  ilöleni'f         rondficlieii,  wdl  sSo  am 

Htefigsteu  vorkommen.  Sie  erhalten  den  Namen  deft 
AnHangea,  der  P^uke,  oder  dea  Labyriuthea. 

^  '  Ueber  die  Anwesenheit  dieser  untern  Erweite^ 
rfangeil  TÄrfiren  die  Angaben  for  einige  Gattungen  und 
Arten.       /     '  *  '  .  " 

Allgemein  werden  sie  den  Schwänen  nnd  Ga'n« 
aen,  und  wohl  jnit  Recht,  eben  so  auch  einigen  En^ 
ten«  ab^esprochei^.;  doch  finden  sic^  ,hinsic];itlich  ein^ 
— Arten,  seifWt  Gattungen V Widerspruche. 


So  z.  B.  läugnet  sie  Cuvier  ausdrücklich  bei  Anas 
hetmda  imd  A*  moBissima  ^)  und  'spricht  anderwarta 
nicht  davon  ^J. 

,  Dagegen  besitzt  nach  Yarrell  wenigstens  Anas 
aegyptiaca  nuzs  ^)  eine  ansehnliche  tnöcherne  Erweite- 
rung. Temminck'a,  fi^eilich  miUelmöTsige,  Beschreib 
Imng  giebt  wohl  auch  dasselbe  für  A.  bendda  an«  Nach 
Ihm  findet  sich  beim  Männc]ien  in  der  Gegend  des  Grü- 
tenschlüsselbeina  eine  Erweiterung^),  womit  allerdings 
auch  blüfs  eine  in  der  Mitlellinie  befindliche  gemeint 
aeyn  könnte,  was  mir  aber  nicht  wahrscheinlich  ist. 

Von  Anas  nuMsnma  aber  sagt  er  ausdrücklich,  dafs 
sich  links  eine  knöcherne,  halbkugelförmige,  schwache 
Erhabenhdt  findet  Eben  so  verhalt  ea  sich  nach  Sa» 
bine^)  auch  bei  Anas  speciabj,üs»  ^ 


I 


1)  Vöries.  IV.  315.         2)  R.  anim.  I.  ft 

3)  Obs.  on  the  trachea  of  birds  u.  s.  w«  Tu.  of  ih»  X^suu  soCi^V.  v 

4)  OrnithoL  826.        5)  £b«idt.  85L 
€)  Cit.  bei  Temmiadk  65SL 
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322     RespiratiluiMjeiteril'im  Beaondem. 

Sie  xeigen  mehrere -Ullgiin^e  mid  besondre  Äe- 

^gUDgeuv  YOüa  doaen  die  nDgemeiaep,  aufser.dev  scfatn 
«B(gefiiiii1fiilt  d«(s  •aie  betoutfieini  4#9i:MiuNiflhflii  bqIi^ 

men,  vorzüglich 'folgende  aiiid  :  -     •  r  , 

%)  .Gei.wühiUich.,aiiid  sie^.fif^hy  iüber  aijrmmejijig^i} 
2)  finden  sie  jsieh  Bfbti  a^gemeip  avif  der  linken  ^<eite, 
vor  dem  Anfange  des  hukeu  Luflrohrenastes ,  oder 
wenn  zwei  vorhanden  siiyi.  so  ist  die  linke  £ul 
immer  grölser. 
Cuyier  hat  sogar  festgesetzt,  daia  die  lin^e  im- 
'mer,  und  selbst  die  |>eträchtlich  gri^fa^e  sey  Hie« 
gegen  hat  sich  schon  Tiedema nn^J  erk^öx^t^  und  aJ« 
Beispiele  des  entgegengesetzten  VerWtei|s  Smis  maicAep 
ta,  A>  tadoma  und  ji.  cirda  angeführt 

,  Ob  alle,  diese  .Beispiele  ganz  .richtig,  sind ,  weifs  ich 
nicnt  bestimmt  anzugeben*  Von  '^»  'mQicmtfa  sagt  allein 
dings  Bloch.'},  dem  Tie  de  manu  vielleicht  blofs  ge- 
folgt ist,  sogar  nur,  dafs  sich  a\if  der  ,rei:Iiten  Seiti^ 
nahe  an*  der  Theilung  eine  auf  beiden  Seiten  plaHge- 
drückte  knöcherne  Blase  finde,  doch  scheint  diesem  dio 
Abbildung  zu  widarsprecfaeni  wo  sie  .  deutlich  auf  der 
linken  Seite  liegt,  indem  man  schwerlich  annehmen  kann, 
dols  sie  von  hinten  dargestellt  sey,  .da  die  ganze  Zeich* 
nung  gegen  diese  Vermnthung  spricht.  C.uvier  ssg^ 
übrigens  ausdrücklich,  dafs  die  grofse,  kreisioimige, 
scbeitelrecht  abgeplattete  Elapsel  ganz  auf  der  flinken 
Seite  liege        Latham  <}  uud  Yarrell  ^}  sagen  gar 

1)  Leqons.  IV.  468.         2)  ZooL  IL  681.  "  ' 

a>  Ora.  Hhap«.  Forti.  ia  Sehr,  dtr  BmL  OtMllsehaft  tMuC 
Freunde.  Hl.  372. 

4^  R.aiknii.T.1.575.     S) A. a. O. lld. f O.  •)A.«.O.p.m 
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nkht&über  die  Seite,«  liQOb.  sc^jnt  sich  a)l9^.|^r,  da 

sind ,  bestimmt  2:u  ergeben,  dafs  die  Erweiteruug  auf 

der  .Unken. Seite. üe^  ..J)eit0;i9etir  ilai^n^/^  * 
AnuikiM-  geneigt,    4k  }4A  4Seee  Anordnung  jUi. 
£jMmpkcen»  nie  des  ^Qi^oMUieiii  gefi)ndfn  Jielpe*  . 

•  • '  beider liet  TefBmliiobteseliier'OraUiälogie  die^ 

se  Entenart  ganz  übergangen.       ;    l  )  i\y\:  < 

Voiii  -rf^^uw^o^briMi  tagt  .CuTier  nnt,  olme  die  Siei* 
ten  zu  bestimmen dafs  die  rechte  und  linke  Erweite- 
rung WQai^  Yerfichie4en  aeyen');  B 1  o cli^  dagegen  be- 
schreiblf  und  bildet  die  rec%t\i  atf  joppel^'grofs^^  . 
die  linke  ab  «);  damit  stimmt  auch  Temmiuck's 
Angaie.uberein        Eben  so,  docbSvehigef  genau ^'giebk 
T  i  e  d  e  ih'a  n  n      die  rechte  Erweiterung  bei  Arms  iactoi^ 
na  grö£te:ais  die  linke /au«  .  leh  konntei  ^.ia/dama  nur 
«mmalv*  ddrah  die  G^tH^  den  Henm  PcofeeMcs  •Biox'n:^ 
schuch,  untersuchen,  undünde  hiei!,  dafs.  die  Angäben 
TOn  U^Q-k  'bnd.T««ifaiiack  .am  rioh^gaten.«iui.te^ 
stimmtesten  itnd,  indem  in  der  That  die  recht» i'Hälftfe 
wenigitens  doppelt  •  gröDieff  ed«»  die^  liuke>  ist«  Entwe- 
der finden  alea  ^Ueiciil.iiwii3ddüeUe  V^biedettheiteil- 
8tatt,  oder  Cuvier  hat  nicht  ganz  genau  beschrieben« 
Diee  ist  mir  wahrscheinlitthe^,  da  Li athatti*;«  awei  Ab- 
biidnngen  dasselbe  zeigen.    Aus  diesen  ergiebt  siA-'ijäf* 
gleieh,  dala  er  dfor  eia4|  bedeutend  gncUjes  Ab  die  aa^ 
dre-  findr   *   1     .  • .  o  •   .     ■/  /  ;  '  •  ' 


.3)  A.  a.  O.  373.  .  3)  A...«.  O,'  €K5Ö»  .i  .  . 
4;  A.  *.  O.  661.      '  ' 

21  * 
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324    \Re«pir«tioiis^«tiipi  im  Betondern. 

Latfa  am  bestimnil  aiieh  lil^  tlie  Saitm  Micht»  Mi* 

dem  sagt  blofs,  dafs  die  eine  knöcherne  Blase  weiter 
als  die  andre  sey  >)•  Eben  so  wenig  laist  sich  aus  den 
KnpferttrkKnmgeii  und  den  Abbildungen  mit  G^wUsbrit 
abnehmen,  da  in  jenen  mir  die  Rede  Ton  entgegen- 
gesetzten Reiten  ist  nnd  in  dietan  die  GlotHa  nad 
•Zunge  fdden»'  Dam  Arisohairf  nach  ist  anoh  'wii  La« 
tham  wirklich  eine  Verwechslung  der  Seiten  gaacfaehen. 

Ana$  circia  hat  nach  Bloch  auf  der  rechten  Seile 

eine  gröfscfre  Erweiteningy  die  indeuen  nach  der  Abbil« 

« 

jdung  die  linke  wenig  an  GrÖlse  iibertrifil  Liatham 
d  Tarraii  haben  hierüber  nichts;  Carier  sagt  aar, 
dalä  sie  sich  wenig  von  einander  unterscheiden  3^*  Tem- 
minck  hat  auch  diesa  Art  nicht  aufgenomm^  *  ^ 

Hiamiich  ist  also  1)  die  Angabe  baaUmnai  filsdii 
4ais  bei  jhm  moächoia  die  Erwaiterung  allefn  oder  sn 

stärksten  auf  der  rechten  Seile  sey,  und  ülc  uLiiadorna 
und  €mm  Terhält  es  nach  deäi  VorigeaalGh  «tahüsahete* 
hch  gleichmaXsig.  Bloch  hat  übrigens  oft  die  Seite  gar 
nicht  angegeben«  2)  Da^  wo  die  rechte  gf^£9mie  als  dia 
Unke  isf,  scheint  der  Unteradiied,  also  die  Abw«iohimg 
von  der  Hegel,  meistens  unbedeutend  zu  seyn«  Wird 


röhre  sehr  leicht  verdreht,  und  das  scheint  mir  nament- 
lich bei  JU  moMchfUa  der  Fal^  gawasan  au  sayn»  Wo- 
nigstens  ich  fimd,  wia  schon  bamarkt,  in  acht  aiänn» 


1)  On  die  traebta  ortHndplpe  af  blrd«.Iinii.TraBS«et.IT.  11& 

2)  Orn.  Rliaps.  Betchäi^  d.£«rL  CetelUch.  Mtur&Fr.  IV.  6Q4. 

3)  VarUfc  IV.  dl7d 
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:  .V«9«l.  32& 

liekm  fismplftf«       £rw«it«nuc  dnidiatts  iu|pr  auf 
der  linken  Seite« 

Ueberhaupt  «iad  äUei'e  und  «euere  fichriftateller  ist  \ 
dteeer  Himiclil  sieoaijUeh  «orgloa  wfidirak  fio  s.  B-btt« 
det  Aldrovand,  pfienbar  wohl  auch  nur  in  Folge  ei- 
MT  Verdrebn^g  der  Li^  ehr  Luftrölire,  au  dem  ge«  / 
meine»  Erpel  die  Erweiterung  auf  der  rechten  Seite 
ab^  und  erwähnt  auch  in  der  JBeschreibmig  nicht«  über 
die  Seite, 

Lange  nachher  giebt  H^rissant  eine  ähnliche  im« 
xichtige  Darstellung  Tom  Erpel 

Bloch  imd  Latham  haben  lmi8tclil]ioh4er\JMit 
clangula  den^elbw  fehler  .begangen*  Die  Beschreibung) 
iat  bei  B^dm  sdir  un?ol]kommen,  auch  sum  Theil  ubh 
riclilig,  die  Abbildungen  sind  ganz  falsch,  indem  sie  die 
£rweiter|ii|g  auf  der  rechten        daratellen.  Alle»  Fol« 
gö  der  Verdrehung  der  Luftwege.    Die«  kann  ich  mit 
Gewüsheit  behaupten ,  da  ich  in  vier  Exemplaren  bestän« 
iig  denselben  Bau  fand.  Hiernach  mub  auch  Bloch** 
Beschreibung  berichtigt  werden.  Aus  Valentin'«,  AI« 
bera'.f  und  CuvierU  Angaben  lälat  sich  gar  nichts 
abnehme.   Albera  liat  nicht  einmal  der  unl»n  Er- 
weiterung erwähnt,  ungeachtet  er,  freilich  auch  sehr  mit- 
tehnäüng,  die  mittlere  beschr^bL  Später  hat  mein  Bru- 
der, doch  vielleicht  ohne  seine  Vorgänger  gehörig  zu 
berü^aichtigen^  die  mittlere  Erweiterung  gut  J>eschrie«> 
ben,  deruntemaber  nur  sehr  allgemein  gedacht.  Tic-* 
demann  citirt  und  folgt  auch  hier  blofs  Bloch« 

1)  Organ«»!  de  U  roix,  ete.  IL  de  P*rU  17Ä  (rO  Tab.  13.  Er 
ugt  in  der  BeMhreibusg  nur»  dalii  dei^lslehsn  Erweiterun- 
fMi  h9k  Matmm  aieaOioh  hioAg  ^otkoMBSU.  (ja.43&444) 

»  4 
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ReapiratioDssyMHT  ka  Besondern. 

JMB^ii^Et»iniMtakgea  m  »tm  -Bud^  dir  Luft« 

r<9ire'  nur  dem  männlichen  Gesclilecht  snltScdnmen, 
Jth^t  ausgemacht,   wenn  gleich  mehrere  Beobachter 
.  hl«ira«f  'taidit  ^Mkig  RäekslAt>gMiottittieii  hali«tu  8of 

z.' B.  schreil)t  Aldrovand  die  Fähigkeit  zum  langea 
Taudheii  den  Enten  überhaupt  wegea  ditaer  ßtWeil^ 
tung  8«,  oüne  ansugeben,  ob '1)  aneh  die 'w^iblkim 
danrit  versehen  seyen ,  und  2)  etwa  die  Männchen  länger 
ala  sie' tauchten  Allerdings  bildet  er  die  Luftweg* 
a^'eiuein 'firp^el  'äb,  indem  er  Ton  den  Zeuguugsthei« 
leu  redet.  ' 

Hleg^fen bat  steh 'ÄbrigeBa  scbon  Willonghbj«} 
^rttlart,  weil  die  eigentlichen  Taucher  sehr  häufig  und 
hnge  tauchen,  ohne  diese  Erweiterung  zu  besitzen.  £1« 
tte-  M€dgp  andrer  Sdiwimm«-  nnd  Ufervöget  haben  übi^ 
gens  diese  Fähigkeit  ohne  diese  Erweiterung,  und  den 
Weibchen  fehlt  sie,  ungeadket  sie  eben  so  lattige  'nmi 
qft'als  die  Mäiitidken  Unchen«  Anch  Bloch  hat  sehen 
gegen  sie  den  Mangel  der  Erweiterungen  bei  den  Weib- 
dien,  die  2iusamniengesetflstheit  ihfres  Baues«  -die  Wei^ 
stens'bei'  mehrem -Torkommt,  md  der  angenommeilen 
Bestimmung  eher  hinderlich  seyn  werde,  als  ein  ein« 
facherer  Bau,  angefahrt  t).        ^  •  •  . . 

Audi  lehrt  wohl  der  Augenschein,  dafs  die  Erwei- 
terung, iiiir  dieseA  Zweck  viel  zu  unbedeutend  ist.  Doch 
waren  Versuche  'anzustellen,  ob  die  Mannchen  länger 

als  di^  Weibcheii  tauchen.    •    '  '  "  -  ? 
 .   i  i )  ..  ••      .  •!  ;         t'*.  I   ■        .1.  r 

1)  Ornithologia.  XIX,  II/;6l4         » ».    .  ...        ..i.  •  > 
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Willoagkbjf.  imt  fich  auch  gtgen  den  Einflufs 
,dioier£nr«ltiortiiigti&aufkliA'fitifMm«)eijdM  diatabcr  • 
mit  geringerm  Rechte.  Er  führt  dagegen  das  laute 
Schreien  der  sahmen  finten  aiä,  .denou  diei6.£rwti-' 
t^ranglehle«  'VSMttriiiii  tobrcNblcr  aiaswar  dtm  Mini»-- 
chen  als  ihm  eigenthiimh'ch  zu,  bemerkt  aber  nichts  über 
die  Verichiedaiihaii  dter  Slärke  der  Stimme  beider  Ge.« 
edilaehter,  die  ellerd^n^        beteitoid  iat 

*  Dafa  die  männliclien  Ganae  und  überiiaupt  die 

mäunjicheu  Thiere  ohne  eine  solche  Erweiterung  eine 
stärkere  Stimme  ala  die  weiblichen  besitzen«  beweist 
nichts,  da  dieser  Mangel  durch  die  gröPsere  'VVeite  der 
Atlimungs-  uud  Stimm  Werkzeuge  ersetzt  wird. 

Es  finden  sich  Gatlungs  -  und  spedfische  Verschie- ' 
deaheiten  dieser  Erweit^ungen*  Bei  Anß$  siud  sie  sehr 
allgemein  mndlich,  rollkommen  knöcheiTi,  bald  dicker,^ 
häi'ter,  fesler,  bald  dünner  und  weicher.   Auch  die  Grö- 
fse  yarürt  hier  beträchtüdi.    Bei  WLgrgM  sind  sie  mei- 
stens gröfser,  mehr  dreieckig,  'und  grofsentheils  häutig« 
indem  sich  drei  knöcherne«  von  oben  nach  unten  ver-  ^ 
laufende  Streifen  finden,j  zwischen  denen  blols  eine  dünne 
Membran  ausgespannt  ist.    Der  rechte  Knochenslreif  ist 
der-  bei  weitem  .breiteste«  die  zwischen  ihm  uud  dem  vor-  , 
den^ijRinge  ausgespannte  Membran,  nur  klein«  die  Tordere 
huke  ist  die  grulste.  - 

Die  untern  Erweiterungen  der  Lnfböhre  der 

Schwimmvögel  zeigen«  ausser  dcfn  angegebnen  Gat- 
tungs-,  Art-  iiiq^  seocueUen«  auch  AHerver- 
schiedenheiten,  yielleichl  selbst  indiTiduelle«  die 
zum  Theü  von  der  Lebensweise  abzuhäiigen  soheiueii. 
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"Die  AlterTtrteliied^iibeiftea  bedebeii  aich 

auf  die  Grofse  und  Harte,  d.  Ii.  den  Grad  der  Verknoche- 
'   mng,  d«r  Kap^eL  i«t  sia  ibei  AnM  OCuUL  w  der 

Jug^d  so  elasÜMh,  daf»  sie  <diBe  sa  EerVreGhen  ^ 
drückt  werdeu  kann,  wird  dagegea  mit  dem  Alter  sehr 
brüchig  Bei  Jbm  mM^UOa  lärd  sie  mit  dem  Alter 
uiclit  nur  giÖfser,  sondern  auch  rundlicher.  Zugleick 
i^t  sie  aii£ingli<di  diuscli.  viele  feine  Fm^dhen/iimgUacli, 
wird  dagegen  später  allmähh'g  ganz  glatt  unstreitig 
ivolil  durch  Zunahme  der  Knochenmasse.  Bei  A^fusca^) 
ist  sie  in  der  Jugend  hödhstei|s  ungefähr  halb  so  grob 
^  ab  im  Alter.  Sie  ist  anfangs  unregelmäfsig,  und  be- 
steht  aus  theils  häutigen^  theils  knorpligen  Ringen,  di« 
sich  ajlmählig  verknöchern,  wobei  zugleicli  die  Aa- 
schwellnng,eine' regehnäTsigere,  rundlich  platte  Gestalt 
bekommt  4).  So  ist  auch  bei  ji6M9  tHaräaßie  Ansehwel- 
lung  anfänglich  aus  durch  Häute  verbnndnen  Kiogen 
gehildet,  die  spütei'  Versblimelzeii  ^  wenti  gleich  noch 
Holilen  als  Spuren  der  ehemaligen  Trennung  übrig 
bleiben  Die  geringere  Menge  der  Knoehensubstans 
bei  uä,  marila  in  der  Jugend  bemerkt  auch  Bloch*). 

Individuelle^  yoii  der  I«ebensweise  abhängige 

^  Verschiedenheilen  bietet  vielleicht  der  gezähmte  oder 
'      nich^  gezähmte  Zustand  dar  ^  doch  .sind  die  Angabea 
sehr  verschieden.   So  ist  nach  Bloch  ^)  beim  wil<len 
/    gemeinen  Erpel  die  knöcherne  Erweiterung  etwas 

1)  tatham  a.  a.  0.  lia        2}  Ebenda,  a.  a.  0«  114 
it)  Ebenda,  a.  a;  O.  m  "    '4)  Temmü^ofc  a.  iu  0;  856^ 
5)  Ebenda.  867;  -     6}  Ä.  a.  O.  €03.       •  . 
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^röfser  als  beim  zahmen,  DagQ^eusagt  Lat^am  aiu^ 
driicUldif  dal«  aie  im  AligeuMiiiei«  liei  dem  »ahmaa 
gröfser  sey Cuvier,  Tie  de  manu  und  Tem- 
jniuck.  haben  hierüber  meinea  Wilaena  ^  nidits» 

Hiernadi  lätat  aioÜ  daher  ohne  weiterat  genaue 
und  ausgedehnte  Uaterfluchuugeu  uichls  über  .diesen 
PimlU  fiMUleileiu 

Ich  g^at^,  bei  mehrera  genauen  Vergleidiungiatt 
durchaus  keine  bemerkenswerLhen'  Verschiedenhieitefi 
awiachen  dem  sahmen  und  wilden  £rpel  wahrge-' 
nommen  zu  haben,  ui.'d  haUe  ulso  alle  yorhandnen  An« 
gaben  für  Keaullate  Ton  individuelien  oder  Allerver« 
achiedeoheiten. 

\^  eil  seltner  als  die  untern,  seitlichen  Erweiterun- 
gen ailid  die  ebem,  in  der  Mittellinie  hegenden,  aym« 
metdacheot  meittena  mehr  ISnglichen« 

Diese  kommei^  unter  den  Schwimmvögeln  bei 
meltfem  J^nteo,  nameolUch  jäias  nuu^,»  jL  cUmgda, 
fiu^yji.  ferma,  A,  i^fina,  aufserdem  bei  Metgus^ 
namentlich  Merguä  $errcUor  uud       merganser,  vor. 

Bei  JU  nmHIa,  fermtk  a*  rttfa  und  {tangtda,  eben 

so  bei  Mergus  serraior^  sind  sie  einfach,  b^  MargfMa 
merganur  dagegen,  bei  j^wu  rufiiuip  «^^»^  fuica  und 
Jim  hiMomctt  doppell.   -    *  .  ! 

.Ihre  Gestalt  und  Grüfso  bilden  interessante  Grada- 
tiooMn  dar^  B<»  JnoM  marik^  iat  die  Bildung  an  jchwäch« 
sten  dedtti^l^  angedeutet,  die  I^nftrnhr^  in  ihrem 

bei  weitem  grofslen  mittlem  Theile,  ungefähr  in  den 
mittlem  zwei  .potlnfa»»  aehr  alimiChlig  etwa  doppelt  ao  , 

i}a.a.  o.  iu.  . 
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weil'  wirdi,  §1§  m  ihrem  AkAng^  «d  Ende,  t«b  d«M 

'besonders  dieses  sehr  eng  ist.  An  sie  schliefst  sich  nach 
Bh>ch  A^fmha^  der  gegen  das  i^nlere  JSnde  der  Liufi- 
rohre  eine  kune,  länglich  fmdUefae  Bi^peHeiung  sa« 

schreibt  *') ,  während  die  Luftrolire  nach  C  u  v  i  e  r  hier 

« 

überall  deoselben  Dordunesser  hat      Mit  diesem  etinrnt 
«och  Lalham  überein       Hierauf  folft  Mergua  serra* 
t&r,  wo  sie  weit  kürzer  als  bei  ^inas  marila,   nur  dem 
«Weiten  Viertel  entsprechend,  aber  TerhäHntflmä£rif  ^jtmd 
absolut  plötzlich Wiel  weiter  ist,   daqn  u4nas  clangukh 
Hier  nimmt  s^ie  ungefähr  das  mittlere  Drittel  -ein  und 
ist-  nöch  b'edeiitend  weiter.    Endlich  ist  hei-  ,jhuu  fusca 
die  Erweiterung  viel  kürzer,  aber  rundlich,  viel  weitov 
ntid  bildet  eiden  plötzlichen,  Tom  runden,  hinten  plat- 
ten, 'Vorspmng  über  den  obem  und  untern  Theil  der 
Luftrolue,  der  imgefohr  dem  fünften  Siebentel  der^el^ 
Ml  ISiitsipricht.  '  • 

Bei  j^btas  ßisca  findet  sieh  aufser  der  gröf^em,  ekn 
beschriebnen,  eine  obere  Erweiterung,  die  wenigstens  • 
oft  kailm  mtokHch,-  immer  kurz  ist  nnd  dioliit  uitar 
dem  obern  Kehlkopfe  liegt.  Bei  ^nas  rufina  sind  beide 
£rweiterungent  länglich,  immer  ^merklich,  und  lie;gen  tie- 
lei^f'die  oliere' weiter  rom  obem,  die  untm  weniger  temi 
untern  Ende  der  Luftröhre  entfernt.  Beide  stehen  UU' 
gefikhriiM  daa^  Mittlere  Drittel  dieses  Kanals  Sron  einan- 
der äibv'^  untere  ist  etwa  um  ein  Di4tlel  länger  und 
weiter  als  die  obere       Bei  Anas  hütriomea^  deren  Luft- 


'  1)  Sehr.  d.  Berl.  naturf.  Fr.  IH^  374.  Taf.  Vttl.  1. 
2)  n.  «mm.  I.  57a.        3)  A.  s.  O.  S.  116. 
4}  Tamil  a.  a.  O.  TsL  15. 
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rabre.CuT'iier  gar  nichi  arwähnli  und  Timi4w  T#ii|.«t 
min  ok  ausdröddüfth  •  btmeckt dtfe  Are:  Analonle  unbe? 

kannt  sey.,  finde  ich  die  olxere  Auschwelluug  langer  und 
ünglicker, :  die.iintere..taBllBr^  j^usaler  und  jener  etwee  . 
naher  alt  bei  Jl.  rufijuu 

Hiemit  kommt,  doch  znit  eiMigen  Vecichiedeuhei- 
tai,  die  Büdmig  ron  Ma^^  mergan$€i^  aehr  iibeiMiiL  .' 

JÖie  beiden  Erweiterungen  der  Luftröhrp  sind  bei 
dieaem  Vogel^  wie  gewöhnhbhv  u^d  nameolhoh  wie  bei 
^  79ifim^  iänglioh,' die  vordere,  welehe  nur  in  geringer 
JEntfernung  von  dem  vordem  Ende  der  Luftröhre  anfaogt|  ' 
jiaoh  aikn  Aichiongen  ouehnlicher  ala  die  iiiittere,  toa 
der  afe:niir  durch  eine  kurze,  verengte  Strecke  gelrennt 
ist.   Hinler  ihr  ziebt  sich  die  Luftrölire  wieder  beträcht- 
lich bia  aür  Tiieiimrg  in  die  Bronduen  snsattunen*  Diese 
i^eiden  Erweiterungen  sind  viel  schwächer  als  die  einfa- 
che hei  Mergua  aemaor^  ao  dala  aie  als  die  in  zwei  zer- 
Mlene  dessdben  erseheinen  können.    Die  einfache  Er- 
weiterung ist  übrigens  bei  Mergus  serrcUor  bedeutend 
grolker  als  bei      murganMer.   Nach  meinem  Exemplare 
snnvdiellen,'hat  Bloch  die  untere  TerhaltnifsmSTsfg  zur 
obern  und  zur  übrigen  LufWöhi'e  nach  allen  Richluu« 
gen  zn  grols  dairgeatdk,  indem  ich  aie  nicht  iudb  »e 
grofs' ak  die-  obere  und  wenig  weiter  als  die  übrige 
Luftröhre  £ode.    Auch  sind  aie  .weiter '  von -einander 
ent£|nit,  und  der  unterhalb  der  vntem  befindliche  Theä 
der  Luftröhre  ist  weit  janger,  -  Indefs  sind  dies  vielleicht 
individuelle  .Verschiedenheiten t  zumal  da  Bleoh  vier 
Exemplare,  ich  nur  eina,  nntersncheppi  konnte.  * 

Der  Bau  dieser  JEIrweiterungen  ist  gleichfalls  nicht 
überall  derselbe»  und  aelbst  In  deraelben  Gattung  kom- 
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men  bisweilen  Verscfafedeiilieiteii  ror.    Besonders  das 
erste  ist  nicht  auffallend,   da  der  Hau  der  Liufirölut 
hittslohtlich  der  Zahl,  Festigkeit,  Harfe  und  Anordnang, 
der  Ringe,  auch  abgesehen  Ton  jener  Bedingung,  so  nels 
Abänderolligen  seigt 

Bei  mehrern,  wie  clof^ida,  Mergu$  serrator^ 
1)esteht  die  £rweitmuig  aus  bew^lich  verbundnen,  diin« 
nen  Ringen,  die  sich,  -wenn  die  Luftröhre  sich  TefknnC, 
bedeutend  zwischen  einander  schieben,  so  dals  bei  A» 
dangtda  hiedurch  die  Erweiterung  ran.  einem  Zolle  bis 
auf  vier,  selbst  mehr  *},  sogar  bis  auf  das  Sechsfache  ■) 
Terlängert  werden  kamL  Dies  habe  auok  ich  einige  Msl, 
doch  nicht  immer,  gefunden,  so  dafs  viefleicht  iiidifi* 
4uell^  oder  Alterverscluedenheit^u  Statt  finden. 

Die  Ringe'  sind  in  der  Erweiterung  bedeutend  brei« 
ter  und  härter  als  in  der  übrigen  Luftröhre,  yoraughch 
la  dem  über  ihr  befindHehen  Absohnille,  wo  sie  sehr 
schmal  und  weich,  fast  hautig  sind,  so  dafs  dieser  Theil 
der  Luftröhre  immer  zuaamtttttnge&Uen  erseheint ^  wnk^ 
rmd  die  Erweiterung  und  der  dMunter  beindifehe  Theil 
der  l4uilröhj;e  immer  o^fen  stehen«  In  der  .Erweiterung 
findm  sich ' ungefähr;  dMisig;  die  iingefiOir  eine  Linie 
breit  sind,  sich  schief  von  huks  und  vox^n  oder  oben 
nach  rechts,  hinten  und  untm  um  die  Luftröhireiier- 
weiiernng  werfen,  dfe  sie  ganz  umgeben  und  auch  bei 
der  .  stärksten  Ausdehnung  derselben  einander  inuner 
barühreu.  Wirklieh  finde  ich,  gegen  Latham'},  die 


1)  Latham  a.  a.  O.  119. 

2)  A.  Meckel ,  im  ArduT  i  Auat.  tt»d  rhjiiologit.  ia28i  fl. 

3)  A.  0. 119. .      .  :•■ 
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Ringe  wenigstens  fast  knöchern ,  nicht  knorplig.  Bloch, 
CaTier,  Tiedejoianii  umd  mtiB.Brudav  tagen  übe» 
,lfar  Ckwelie  nicliU.  Ick  «eifii  nickt,  mr  dicien  sehf 
auffallenden  Bau  zuerst  beschrieben  und  abgebildet  hat* 
Tiedentna  SakdL  im  AnwAwo/iMiith- iJ».  den  crtlea 
SdtfiftilBlkr  Bldcli.ui  i),  indeMta-ftidni  a^ch,  w&a 
Herrmann  auch  bejoarkt schon  weit  früher  eine 
Mckt  gut*  .BMchrtttHuig  ipod  AbUUiuil^  mi  Ymien-t 
tin  t).  •  , 

'  Nach  hathAm  nntiraclieidia.tich  die  yerachied« 
mn.  MeirgmitärteiL  toh  den  Enteil  daxck  die  heSi^ 
eherne  Eeachaffenhoit  ihrer  Luftröhren,  der  Erweiteioin«- 
gßa  dendihen.  iiMliie«endi(S;  indesatn  finde  ich  dietea 
tintenddfid  wentgafemitfehteo  «affelleiid,  dla  ibn  Le«^ 
iham  angiebt.   Auch,  sehe  ich  die  von  ihm  in  den  Hin«* 
gen  «igcgdbnen  QueipfiiEckeQ,  oiebl.  £ben.iMrimi%  fin- 
de ich  auf  der  andern  Seile  die  von  Cuvier  angegebne 
Südnng.  Nach  ihm  «oUan  «ie  an  der  Rückenfläche  bei^ 
aekehiola  hÄallg;     der  JBeiicli4iicheelii«(»ktii«^ 
Sie  umgeben  durchaus  ohne  Unterbrechung  geUi 
£rweiiflnuig  umi  ai^d  überall  gl^irhmafsig  hart  und  fest^ 
»Blacb  hat  über  den  Oha  In  dieaer  Hiailcllfcliidaej 
Auch  aus  Mergus  merganur  beschreibt  er  ihn  nicht ,  in-*  , 
dem  er  blola  vonder  AnwBsenheUiui4  decäufiemforxa 
der  beiden  Erwetterongen  apricht 

Ich  finde  hier  dorchüia  blofii  Tol}at,än(Uge.J^Qphenr 


i)A.a.ae6L  j^TaMa*albLa»teal.l183.9»mv 

S)  Epk.  n.  c.  Cent.  X.  Obf.  96. 

4;  Jorltf»  IV.  164^        9)  BeMsbift.  a,  a.  O.  596. 
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I«  •••Bei  JtnoM/mia  b«st«kt  miBk  Bloch :'jta»*E9W^ 

Am  eigenthümlichsten  ist  die  B.lciu»g  bei  Anas  fih 
jM.  :Di«  o^Mf'diclift  «uiter  dem  «bcvn'JKLeliUBopfe  Jie« 
gende,  etwftSi^'laigttMd  läiigMelrir 
I4  a  tli  a  m     knocliepu ,  nach-  C  u*in  ok*'  knorplig.  *)  *L 
tlia<m  iKBfchMlit      Aickt  gttfmw  ^^'Udetiidbar -cdd 
beschreibt  in  den  Knpfei^rklahingea  versthi^diie  '2»* 
stände  ab»  yon  denen  ich,  da  ich  das  Thier  leider  nichfi 
'   Htoraudmi  Icoute,  alclit  weft,  ob'iieiAlter-roM  indi- 
Tiduelle  V^sohiedenlieiten  sied.   Nach  ihm  findet  man 
biswmlen'«!  der  Aiickenfläciie  dentiicbe'^o^  .Bioge^)^ 
1lf«w«lle«  keltte-  Spur  d«fön;'>4  wUmadi  Clh*rier 
Allgemeinen  sagt^'d^  mm  hier  keinen  Bing  imior-^ 
•cdiekhiaf'lidniie.'  •     t'  -     •    '     '  .  /\  •  -'»J 

- '  äi«  zweite ,  untere ,  Ermitemng  d^  Laftsjilire  ^ 
Mar  Ente  •  Ist  i  nach  Cu  viev  blels  knorplige  dach  finden 
•  aieh!  hlir  iatiiilgtt«  SpuMi  '«nAir  'eiMukder  .rrtrwadMiitt 
Binge.  Sie  ist  nach  ihm  vom  an  der-  Brustflaclie  rund, 
bimen  iMa  der  Bückeniäohe  abgepkttet^.  was  liiAjkbiamV 
nügeilalferfe  AngalMB,  daie  ^  auf -der  ^intfn^  plalli 
anf  der  andern  mäfsig  gewölbt  seyen,  erliiutert  und  be- 
ziehtigt  'Attbb;  seine  Abbildwi^  ^  Migdii  HMbrigaiis 

^  eliftigc^  tfdft^hieiift 'Sparen  i^'  l^ 

Bückeiifläche.  •  •  •        •      .  ]•".  t^i.  i«  I 

H^^ilftSABt  j^esN^hreibt  »tittd  tltm^  obie  die 

Art  ^anzugeben,  die  auäcliiüiche  £rweiteniii|g  der  LtxA* 


1>  A.  a.  O.  120.         ü)  Vöries.  IV/ 164.  ^  • 

3)  A.  «..O."       4)  A.  a.  O.  TtL  lö.  F.  3.  ü.,'«*   .'i  •  i ;  • 

•  *  » 
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ren,Ux^^  .»«MdiMAiiidi'  g«ridMet«  •  Vei  l^igeruagea 
liefiBden,  die  nur  die  eine  Hälfte  deuelben  eiimefaineyi 
Ao  dala.  ditt  lüift  fiB«i  4ttt«h.  <ti6  tüdbra  tntetf .  inn.  Qm« 
M^Mnl.eiitlt^Mbr  dänguia  oder  fuscoi  der  Ab- 

bildung nadi  am  wahcscbeitt]idislfia.4Üa  iAtctei6,.«a-«e7m 
X^tee.hAbe  kh  nicht  vnletmhL.  Gii>l^r,  Latbam 
d  Teutminck  beschreiben  nur  die  äuf^ere  Form  der 
£rweiflerung.  j^mu  dta^pdäi  «diAiiit  «s  mu  g»wi&  lyicbt 
»o  Bäyn.'  da  lj)die  ErweitertegJiier  «icli  iiii  «wammen- 
gezognen Zustande  weit  länglicher  ist,  imd  2)  ich  hei 
Tier  Exemplumk  dieser  Atl  tJuiiie  fipob- diaeir  Btl« 
dmig  &nd:  .  .1  ;  .  •  . . 

Merkwtiidig  ist  die  BilduBg  des  untton  JBndee  M 
Luftröhre,  . beleihe  sieh  bei^.4mi«i«te»i&  Aiddli;  -tte  ist 
brfm  MiMdiett)  überhaupt  beUachtlich  weiter. bis  beim 
W^bchei»^  hier  piaUgediniokti.'ddrt  rundÜch^   in.  ih;* 
rein  antern  ^«kbstel  erwUtert  »eie  eicSi  lieiai  'MiHmciiee 
soiineli  um  das  Doppelte  bis  zur  Theilungss teile  in  die 
Aeste»  :Mmduwkf  enisteht  eiatt  emb  Anmlehnniigv'  die 
▼cm  YD»  nach  Jiinlen  müer  wird,  ungefähr  eklbn  Zoü 
Läx^e  und  vier  Linien  Weite  hat    Sie  ist  an  dec  yor^ 
dem  Fleche  gtöübmiktäUJuaaig,  ndfl  diefMe^]»b  mrd 
mir. durch  vl^  kziöcberne,  selir  dünne,  ungefähr  zwei 
Linien  weit  von  einander  euUenilei  geied^  <^rbalke« 
unterstätst,  die  indessen  nur  die  rordem  Abschnitte  der 
üntem  Luftröhrenringe  sind,  deren  hintere  Hälften  sich 
iiier  sogar  ausbreiten  und  zusamuienstofsenJ  Die  Luft- 
ixihre  ist  hier  an  der  Bauchflache  selbst  Terüeft,  wah- 


1)  A.    O.  444.  T«&  13.  F.  1. 
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rend  sieMOii  der  Rikkenfläcite«  «ktfr^.*  w*»  gäwöliiili^9 

wölbt.  Wahrscheinlich  ist  woliltdieae  Er  Weiterung  nur  die 
.weiter  herabgeruckte^sohoilbofdiriAiiy  9  die  ma»  bei  an» 
dera  Vögeln >  nmeullidi  ^«ofadere  iWhigen  Eilten  vaaf 
T  au  ob  er  in  der  mildern  Gegend  der  Luftröhre,  oder 
aelbet  noch  wailer-aackovcMn,  findet.  Beim  Weibdieii 
findet  sich  keine  Spur  dieser  Bildung,  indem  die  Ringe  bis 
mar  TbeiliiDg  ' Vollständig  s^',  imd  die  Idifiröhre  nicht 
ausgedehnt  ist  An  der  TJieilungsstdle  schwillt  beim 
Männchen  die  liufU'öhre  upch  au  einer  ansebnlicben,  Yoa 
vom'  ilach  hinten  plotlgiednicllea  Blase  aii,  die  an  ihrer 
Aiickenilache  knöchern,  anxier  JBauchüiushe  gföfstenlheils 
Baab'g  ist,  und'  xa  ihrem  bei  weitem  grofsten  Theile  auf 
der  Unken  Seite  liegt«  Beim  Weibchen  iBel^  sich,  wie 
geiwübnlichv  anch.  liievo9  kerne!  ^pur«  Die  tiefen  Nieder« 
Bieber  der  Luftröhre  sind  beim  Männchen  wenigstens 
dreimal  stärker  als«  beim  >  Weibchen und  setzen  sieh 
doit  aü' die  Thdl'«igMtelle:  der  LiiftKShre,  nngefiüv 
eine  Linie  weit  von  einander  entfernt.  Beim  Weibchen 
Miehfla.aie  liöher, «etean  sieh.äi  dfe^  tCbt  naierai  Ringe 
der  Luftröhre,  blofs  an  die  Seiten  derselben,  und  sind 
um  Üure  ganzia  Breite  .ton  ^iiander  getreaait '  Sie  aind 
weM  dmNdi  dfe  stötfteve  .EMMcklang  dri  hkitem  Thei« 
les  der  Luftröhre  beim  Männchen  zurückgedrängt.  Der 
linke  Ln^irähre^st  iaII.Traiiy  weiter  als  der  l^edite. 

Ich  glaubte,  diesen  Bau  zuerst  gefunden  zu  haben, 
sciibe  aberi  ^a£s ihn  schon  Temminck'.^  beschrieben  hat» 
Die' parAtellun^  iai  im 'Ganzen  gut^  nmr  ist  die  Angabe 

iuu- 

i)  OroithoL  h  8$aU  ... 
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Qnxiohlig,  dafs  sich  die  verwachsuen  und  breiten  knö-. 
chernea  Hinge  auf  der  linkea)  die  grofstentheils  hauligea 
Miellen  «nC  der  rechten  Seite  befinden,  •  indism  ioh  ^e 
in  zwei  Exemplaren  genau  auf  die  ^beu  bed<;hi'iebae 
Weise  .«ehe. 

(.9a 

2)  Unter  denSumpf  vögeln  iiatnachHuDiboldt^} 
der  Kamitchi  {J^akamdea  bisfdnata)  einen  gans  ipin-« 
liehen  JBau.  Die  Luftröhre  verengt  sich  von  oben  nach 
unten^ aüjnählig  beträchtlich,. so  da£i  sich  ihr  Umfang 
hie  ai|f  avei  Oritlel  vermindert;  ehe  sie  aber  den  nn« 
tern  Kehlkopf  erj:eicht,  erweitert  sie  sich  plötzhch  sehr 
alitrk  an  einer  OTilen,^i|sdehonng,  dif  über  einen  ZoU 
lang  9,  einen  halben  weit,  und  fiinf  Sechstel  weiter  als 
der  wXßK  Jhr  befindliche  kleine  Theil  isL 

L«eider'ist  ihre  Entfernung  vom  obem  Kehlkopfe 
an  weniig  als  der  Umstand  «sigegeben,  oh  aie  eich  nur 
heim  Miumthm  oder*  mook  b«im  Weibdioi  findet,  da 
Humboldt  nur  einen  Kamischi  untersucht  zu  ha- 
ben acheint,  dessen  Gaschlaciil  er  nicht  anfuhrt*  Auch 
dar  Stallst  akht  &hev  beschrieben. 

Eben  so  wiEre  sa  wünschen,  dala  auch  die  Alter* 

verschiedeulieiten,  ^o  wie  verwandte  Arten  untersucht 
würden« 

\  f.  91.  • 

3)  Auch  unterteil  S  tra  n  fs.vögeln  konunl  die  Br«v 

Weiterung  der  Luftröhre  nur  ganz  ausnahmsweise  bei  dem 

r  I 

1)  A.  9.  O.  5.  5.  T*£.  2.  Fig.  4. 
U  «ekel/a  rsrgL  Anst.  VI.  72 
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nenhollandisteh^n  Kasuar  Wr,  Wo  sie  FVein^Vy 

mnyolikommen  angedeutet,  und  Kno  x  ^)  weiter  beschrie-- 
Ven  hat.'  Sehrön  KnijfX  haOeii  auch  Hansmaim  und 
Wedemeyer  diesen  Bau  gefunden,  wie  sich  oüs  ei- 
nem  Ton  Wedemeyer  an  mich  unterm  12t«i  Des, 
1822  gerichteten  Schreiben  ergiebt 

Weder  über  die  Stelle  noch  den  Bau  ^dieser 
Jlfn^dinni^lf  kommen  die  Ang^heh  der  Schriftsteller  tcH- 
Üg  überein.  '  *    '  '  •  * 

Von  der  Stelle  sagt  Wedle mey er  nur,  dafsst« 
sich  über  der  Thieilmig  tiei  Luftröhre  befunden  habe. 

Fremery  sagt  sAv  nnverstandHeh:  ad  duas  iet^ 
Has  partes  tangäudaiis  (asperai  ariitiAe)  n.  s.  w.  S<d 
dies  heifsen,  dafs  der  Sack  an  zwei  Dritteln  der  Luft- 
röhre heftstigt  s«y,'  soist  es  ein  lrtlfailm ,  der  dm^ Mte0 
eigne  und  Knox's  Beschreibung  und  Abbildung  wider- 
te Wird.  WahrscheinliQh  ist  dahar  de«  Sinn,  daia  er 
sich  unterhalb  der  ersten  zwei  Drittel  der  Lnf ti-ohre  be* 
{im4^  habQ,  Ulies  stimmt  auch»  ungefähr  mü  eji'a 
B«sc)ireilituig-ipnd*  AbhildvBg'.iibav^f  'idinen  nfit^e  er 

am  vierten  Fünftel  liegt*  * 

Dafser  sich  andetai  TMdei^n  Thiiliidia»Xinifaii^ 
der  Luftröhre  findet ,  sagen  Alle  einstinunig»  .  ' 

Nach  Fremery  li^  dip  Oe^ni^  deDselbrnrisvli^ 
sehen  dem  53sten  und  G2sten  Lnfböhrenringe;  Kno:^ 
giebt  nur  den  Anfang  derselben  am  52sten  an»  ' 


^  1)  6pec.  zool.  list.  obss«  pr*  ebiteol«  de  Caiuaris  nor»  HoD* 

Tra j.  ad  Rh.  1819. 
33  Bemerk,  über  den  Bau  des  neuholl.  Kas.    A.  £dinb.  pbiL 
J.  X.  1824.  ia  Meck«rs  Archiv  iar  Anat.  und  PhysioL 
Bd.  6. 26ä  ü.  :      .  .1  '       •       /  . 

•  *  * 
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IHiXir^Alalt  deis  Oeffimng,  ist  länglich  rundlkfa* 
Qu!«  GjMf««  g«ben  Fr«mery  undjCnox  nichtt  W«- 

jdenieycr  dagegeri  auf  2|  Zoll  an.  • 

f  rjoniery  mir  die  OeffaUngV-nidit  dm  Saok, 
tedom  m  Mofii  Ton  j^ner  «pricfai,  und  mn^atiiat,  dalii 
Miesau  den  LuflsackiCU  fähren  möge»  Nach  Wede« 
meyer.  fübit  «le.ia  «tnMn  Zellg^mrebalufftiiälter« 
£no X  beschileibt die  Erweiterung  als  fleiiohig.  W e - 
demejQf  nennt  den  XiuiJÜbäiter  .aaaelinlifih.  K.nox 

Der  Bau  ist  blofs  von  ihm  naher  als  fleischig 
angegeben,  und  jede  Verbindung  mit  den  Luitsäckea 
güSwga^  wovdeM«  (Die  linfirShmiricga'  i)^«<96n  sich 
nach  ihln  vorn  nicbt,  sondern  dehnen  sich  nach  aufseu 
ms,  «ftd  iiaftcB  lakh  an  die  Seiten  dek  fiiackes.  Dia 
aaU^«lite  Abbtfdmig  arianUnt '  diese  «nroIUÜmdigo 
Schreibung  nicht,  indem»  so  viel  sich  wahrnehmen  läfst, 
dia.  lutfl^öfarwiiij^  i^  und'  eich  we»- 

-Ugp  vöD-tetanider  entfernen. 

"  :     S  axna'lie  V^schiadenbekea»  wenigstens  hinsiebt« 
]ÜlvderiAn#«8cmh«i«:d«§  SM!lMB,  schidnan^Mdi  nicht 
an  finden,  da  Fremery,  der  ausdrücklich  1^€lmer¥t, 
dafa  ar  teimnittäbiiiiciian  Uttd  ainaii  leiblichen  Vogel 
^iiaaar  f  .Adrti*ttaileraiicllta(i'diet  tiildong  als  *  iftigemein  be- 
achreibt^  und  Knoac  «i'a  aus  einem  wei  h^ichen  Thiere 
abgiabti  ^^Wed^mty^^i  wMm^deB  Geschlechts  nicht« 
AUar  jAnaldgila' nadi  M  VLhvigM»^  aacH  aafser  Frame- 
/rp^ai  Besehreibang^  aoauneknäeo ;  'dafs  die  i3ilduug  b  e  i-* 
sUn  Owchiaciitera'  *shfcbmmt. 

'  'Mit  dai^'Sffmftie  scheint  diese  Erweitißruilg'niAt  Im 
Hkmma^ßAtmgQ'  w  ataiiaB|>  da  der  Vogel       gttt  ah 

22  ♦ 
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^tuoim  ist   Wahrscheinlicher  dient  sie,  ihm  zum  schnei« 
•len  Lauf,  vielleicht  anch,  nach' Kn^'x^s  Vermiiäniiig, 
hei  plötzlichen  CJeberschwemmungen ,  denen  Neühölland 
«Qsgesetzt  istv  als  eine  Art  toq  ScJiwimmhiase.  Indes- 
'sen  konnte  ich  bei  wiederholten  Veraschen   W6  Icli  in 
einem  ansehnlichen  Räume  einen  neuholländisehen 
JLasnar,  den^ieh  noch  jetst- lebend  erhiUe,  niohetjap 
gen  liefs,  mich  nicht  von  einer  bedeutenden  Anschwei- 
limg  des  Sackes  überzenge&b  Dagegen  dehnt  er  ihn  bis- 
weilen ganz,  in  d^'  Ruhe  '^HHkahrlicIi  stai^  ans. 
•    •»       .      *  ."  '      *  . 

.-.  Die  Verlängerungen  «nd  Wind nttgea. dar 
Xii4U'ö|ire  kciiDmen  in  einer  gröTsemZAbl  yonOtdnnn- 
gen  T<»r,  ab  dl4  Enrefteraigc«,  und  jiamentlieik  findht 
jEQifixi  sie  bei  >den  ^Hühnervögelni  Sumpfvögela 
^nnd  SohwjiflDCni^ögeliL  .*  ,\.\  ^  r 

.  ^  Auch  sie  zeigen  mehrere  quantitatire  tmd  qualita« 
tive  Verschiedenheiten  f  von  denen  ^leh  die  letslera  haupt* 
sücUldbt  apf  ihre  Lage,  also  anf  ihr  .OrtiheeiihillHirs  wa 
ander^,,X4^i^e9i  be^iiehevi  indem  sie  entweder  frei  oder 
in  einem  jCmcbiMki  iiaHtMBtii^  'Brni.tbetii«^  Ba«* 
gen.  Im  ersten  Falle  befinden  sie  sich. wieder  entweder 
.an(serhalb  ;^,jSriisthöUe*;.i||U|]itt0lber  tiäler  im-Muat^ 
.Indem  die  LvArobre  oberhalb  dfer  Jirusth^Me  M^^Vbt- 
gere  oder  Kiiirsere  Wiodiing  bihkl«  und.  erst  dann  in 
die  3msthöUe  tritt^  nm  Ack  in  ihne  bsMeil  Aeale  n 
theilen ,  oder  üineiiialb  der  Brusthöhle.  Man  ^ieht  leicht« 
dals  diese  Anordnung  den '  Ifehei^gflng  Ten  .dar  jexston 
-Art  SU.  def  . Bildung  macht,  wo  die  Lufbröhre  im  Bmsl* 
.beinf  enthaiten  isl.    D«»  X^äMge  .4er  VKindnn^  >  ataht 
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mit  dem  Gmdo  doA,  Frealiegeas  in  kmen»  gmden  Ver*-*^  . 
bäitiitfi,  moa  gWch       AUgwnciiitti  die  adiwtdiiteii 
'Windungen  am  freiesteu  liegen,  und  die  «tärksien  «iob. 
im  £ra«üieiae'  finden«» . 

Die  fireieaten  bieten  die  HnhnerTÖgel  dar«  und. 
in  der  That  giebt  es  Iiier ,  so  yiel  ich  weifs,  kein  Bei- 
spiel.  Tcm.ÜmioUielji^  in  der  Br ttethöhle  derselben 
dUun^  dee  Bmatbein. 

Folgendes  sind  die  TonügliQhstea  Gri^detionen  def^ 
eelbea  in  dieser  Ordnni^ . 

^  Am  schwächsten  ist  die  Windung  bei  Pendcpe  mo« 
raUp  wo  die  Luftröhire  am  ^Anfange  des  Brustbeins  eii^ 
l^mMt  mnde  Wiadnng  mei^,  die  is.der  Mitte  il|i^. 
JLifInge  durch  einen  kurzen,  starken  Muskel  befestigt  wird, 
der  siQh  Tom  Brastbeinkamme  cor  Milte  des  .obern  Brua^n 
beineades  erstreckt  JBIerauf  tritt  sie  über  das  reckte 
Hakenschhisselbein  in  die  Brusthöhlei  wo,  sie  sicU  bald 
Uk  die  beiden  Aeste  spaltet 

Nicht  Tiel  stärker  ist  die  Verlaagemng  der  Lnft« 
röhre  bei  Crax  alector  und  Tetrao  urogaüus,  wo  sie 
gleichfalls  oben  am  Brustbeine  eine  kurse  Krümmun|j 
medit,  deren  anf-  und  absteigender  Ast  nnr  naher  an 
einander  liegen. 

Be^  Oax  akdor  ist  die  unigebfl«[ne  Stelle  breit 
und  platt,  zugleich  erweitert,  so  dafs  also  auffallend 
beide  Bedingungen ,  die  £rweiterku9g  und  die  Vcrlänge- 


1)  Latham  a.  a.  O.  p.  lOa  T.  IX.  2. 
.     2)  Abgeb.  bei  Perrault  OlLikm,  III.  1.  XXXIV.  K.  I.  Parsont 
oben  S,  277.    Latham  a.  a.  O.  Taf.  X.  2.  3.    Am  besten, 
auch  in  der  Lage,    bei  fenuniaak,  Pigeoiis  St  GaUia»- ^ 
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nmg  der  «Luftwege,  Vdraitiigt  tkid«i  Ak'  «fnentf  der  im 

P e  r r an It  untersuchten  Thiere  dehnte  sie  sich 'Sa  be- 

rend  sie  uuler][^alb  dieser  Stelle  ntt(<  einen  Zoll  Umfang 

^  '  '  Bis  zur  zweiten  Ümbiegimg  iind  die.  Ringe  cylia- 
dn^ll  ,  bieir  ^^ikAka  sie  nidd  fWI'J^Uer  ,  sönd^k^ä^^i^ 
doppelt  gröfser  als  rorher.  UnterhalRI'^^er  SbeHe-'blei«- 
betn  sie  zWar  br^er  alr  oben  ^  ziehen  sidi  cfber  doch  ,  wie 
die  LuftröhFie,  casammen.  Bistniite'kitÄrh  KehlKopfeM 
dfö  Luftröhre  rdn  beiden  Seitien  zusammengedrückt,  hier 
tm  ^wettert  sie  eiidlt  iMcidi^  j^izUdi.  Hito  finden  ^ 
üBtlgens'hinsiclitBth  der  Läh'ge  der  Windungen'  dem  Än- 
sch^  nach  meiirere  Verschiedenheiteti,  di6  aber  wohl 
fista'^Tbiä  düxth  da^  Frä^fiti^  d6r  Thdto  edUldbrn 
können,    '      ^  '  '     *      •  ''^    •  ^ 

Icti  fiEtad' wenigstens  die  Anordnung  in  zwd  Ton 
mir  untersuchten  männlichen  Exemplaren  völlig  gleich: 
Perranlt  bemerkt  indessen,  dafs  in  dem  einen  Thiere 
die  Luftröhre  bis  zur  Mitte  der  Gabel,  wo  sie  sich  er- 
weiterte und  abplattete,  gerade  herabgestiegen  sej.  Hier 
wendete *«ie  sich  nach  hinten,  stieg  dann  1"  6'" herauf, 
dann  in  die  Brusthöhle.  Bei  einem  andern  wendete  sie 
eich  nur  nach  deir  Seite  und  kehrtp  sogleich  zonick.  Die 
Ausdehnung  fand  in  beiden  Statt»  ' 

Latham  hat  gleichfalls  auf  älinliche  Verschieden- 
Leiten  aufmerksam  gemacht 

Beim  Auerhahn  ünde  ach  die  Luftröhre  an  der 

±  '  .  \  '  .    •  ,  • 

*•                              '■.  iti'iti 

1}  A.     0.  230.  231.        2}  A.  0..IQ4.       .T  ... 
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>  Bl<H:h'B  >>.iia<d  Tjedenaaii*«    An^alMi»  über  ' 

die  B«4cliaiFeiiheit  dei:  .LviftröhiQnmuskeln  des  Auer^ 
haka»      vi^UgWi^nw  und  die  «exueiien  Vertobie- 

* 

denheiten  derselben  Hi  dieser  Hühneren  Jiabe  ich  adlOB 
^km  ^).hGX!i£kt^L  «Wiüwmd  jBlocli  eiaeu  uogewohBf 
lieben  Muskel^  aUa'  ein  Paar  m  riel,  anuahsi,  acheiiit 

Temmiuck^'^}.  de|i  .eatgf^engesetzten  Fehler  zu  bege-  . 
hwif.  indem »tirtnor  vcu.einiim  xedet.  Mit  Blech  theilft 

er  dun  Irrthum    hinsichtlich  der  sexuellen  Verschie* 

denbei t^.  mwa.  .er  .dami^  nieht-  hhU  dm  Mangel,  .der  jBie^ 
gung  der  Luftröhre  meint» 

v  ^r]Lw:urd^  ./ft,  i4ß^  diese  Anordnung  bei  den 
üfarigem.Te4raoiiejt|  gens^ fehlt 

Auf  diese  Stufe  folgen  Fmelope  ctistata,  Crax 

Bei  Ph.  parraea  ist  die  Bildung  der  eben  beschric/b- 
nen  am  ähnlichsten,  indem  die  Luftröhre,  nur  eine  ein* 
fache  Bieiguiig.maclit,  aber  mehr  aU  untar.  die  Hälfke  dea 

]3ru8tbeias  herabsteigt 

Znerat  folgt  nach  lialhhm  .Ptndope^itiHalieL  Hier 

»teigt  nach  ihm  die  Luftröhre  nicht  nur  weit  tiefer,  bis 
zum  hintern  Ende  des  Briiatbeins^  ii^b,.  spmjern  schlägt 
aich  erst  ungefähr  um  ein  Dnttel  der  ganzen  Länge  der. 
'  Biegung  nach  oben,  ehe  si^  neben  4em  abateigendw 
Tjieile  wieder  aufwärts  steigt  •  . 


1)  Berl.  Besohift.  Y.  592  t        2)  Zool.  H.  667. 
3)  5.  oben  S.  308  ff.      4)  Figeont  et  GaUin.  III.  p.  126.  T.  IX. 
LathAm  m*  IX  8.        6>  Ebcindt.  102.  X.  1. 
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•      IndesieB  ist  dies  luieh  'iTeitittiiiiek    'nickt  gani 

i^chtig,  und  die  Ton  Latham  i'iur  FensAapc  erUtaia  ge- 
g«biie  AbbiUiiiig  gehakt  nicht  diMcr,  toadem  Qwr  jmixi' 
oder  galeata  Lalhaiii,  Fauxigakaia  Temminck  an, 
indem  er  sie  bei  drei  MinnchCb  YMi  Fmdope  erialaia 
weit  künser  fand.  Sie  geht  nach  ihm  nur  zwei  Zoll 
weit  auf  dem  rechten  Brustmliekei  herab,  krümmt  fich 
denn  nach  links ,  geht  wieder  anf  derselben  Seite  längs 
dem  Brustbeinkamme  nach  vorn ,  dann  links  vom  eintre- 
tenden Abschnitte  in  die  Brosthöhid  «.  den  f^nngen. 
F.  cristata  in  beiden  Geschlechtern  würde  hiernach 
F.  mamU  und  Tgtrmo  nrag^sAw  näher,  swisehen  ihnen 
imd  PA.  parraca  stehen.       .  •> 

Nach  Ticdemann  spricht  Hnmboldt  d&c  Fe- 
ndope  cri$taiä  die  Biegungen  dte  LvftKnire  ab  in- 
dessen finde  ich  in  dem  ganzen^  von  Tiedemann  ci- 
tirten  Anfsatee  t),  wenigsten«  in  der  fransödsdien  Aus- 
gabe, dieses  Vogels  durchaus  nicht  erwähnt,  " 

Nach  Humboldt's  Beschreibung^)  scheint  Fhm 
gan^iu»  swiscben  diesen  beiden  Vögeln  su  sidien,  doch 
fehlt  freilich  die  Abbildung;  indessen  steigt  nach  sei- 
ner Besehreihttng  die »LnAiohve  tiefer  als  bei  Flu  por- 
raca  herab.  ,  \ 

Sehr  iOmUoh  kt-  die  Bildcmg  bei  Crax  pottar«), 

nur  ist  die  zweite  Biegung  gröfser,  und  der  auf-  und 
absteigende  Theil  der  Lufirohre  sind  mehr  gewonden. 

l>  Plgeons  et  Gallhi.  JIL  112  £  Tai  YL  1.  ^ 
2}  A.  t.  O.  654. 

-    3)  Keetieil  d'observaüon»  «to*  in  Voyage,  deuxi«mo  p«rt«  I. 

4)  £b<iads.  d.  S.  .      5>  LatKam  102.  XL  J«  u.  X  ' 
«  i 
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Hrnmärn  eriMmia  s«(gt  dim%  in  UMfararer  Hiii«iehl 

mericwihrdlge  Bildung.  Die  Verlängenmg  kommt  niir 
hier^  nicht  aber  an  der  verwandteu  N*  meleagris  Toir. 
I>ie  siemlkh  «uehnHdie  VtrUngeniag  Ltiftfükra 
steigt  Toin  mitern  Tlieile  des  Halses  zwischen  den  hei- 
ftoft  Aeateü  4er  Gabci  oder  dee  Gratenarh I ii imihei n«  hU 
SU  dem  mitera  Bode  deMtten  bert^«  biegi^iicii  denn 
schaell,  und  steigt  über  dem  absteigenden  Theile  Tor 
dem  ¥ovdeni  Ende  des  Brutibeins  swisehen  den  «ntem 
Bnde  belder'Hekenschlitsselbeiiie  diuwh  eine  eterke,  zwdie 
Biegung  in  die  Brusthöhle  zmriick,  wo  sie  sich  bald  in 
Hire  Aeeto  theill.  Die  enfieUendeCe  B^enUnUpliciikeit 
ist  IhreLfage,  sofern  sie  weder  frei,  noch  in  dem  Brust* 
beki^,  sondern  in  dem  untersten  Theile  der  Gabel  liegt, 
der  «I  diesem  Behuf  sn  einer  emehnHohen  Karpsel  en-*  . 
schwillt,  die  auch  bei  M,  immida  fehlt 

Die  sexuellen  Verschiedeniieiten,  welche  die 
lioftriffire  dei^HühnerrÜgel  darbietet,  alnd  nichl  ge- 
nau bekannt.  Perrault  untersuchte  nur  drei  Männchen 
▼oa  CKKr>ak0fer«)^   Dambentpn  sagt  n^ls» über  das. 
Geschlecht  des  von  ihm  untersuditeo  Crax  -pamad;  Yer- 
rell  giebt  das  Creachlecht  der  Ton  ihm  untersuchter.! 
NuMa^cmuaa  nicbt  an;  Temminck  untersncbte nair 
ein  Männchen,   kein  Weibchen,   und  bemerkt 
blois,  Ton  Hörenaegen  sa  wissen«  dafa  diese  Büdun^s 
sieh  audi'beim  Weibeben  £nde  3 ).   Eben  so  wenig  ua^ 
tersuchte  er  Weibchen  \on»Penelope  maraü;  nach  Ba  • 
tpn  indesaen  bat  daa  Weibchen  dieselbe  Lofbrohren- 


1)  Tärrell  «.  a.  a  579l  IS. 

2}  Häm,  UI.  1.  m        3)  Fig.  et  GalL 

» 
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krttmaiQng  als  das  Männchen,  ioJm'.er  ^ftudräcklkii 

bemerkt I  4^i^a  er  bei,  iueliiveru  von  ihm  ufltei^uciitea 

Tlieiie  wie  beim  Männchen  gebildet  gefuaden  habe.  | 

X}ies  lucbt  aafCilleiifiT  bei  Cygm^uconimtk 
Flätakoiii  Jßnis'  beiden  •(!k9o(iteoht9i'n:  «dieieUie;  [A&oid* 
nuug  lind  |fau2  oder  iksi  g/Bm  in  ^teiQheto.'.tirad»  2u- 

<       Gewi&  .(ü^er  existirt  eine  sexuelle  Vcmscbiodenheit 

Bei  diesem  kt  sie  besonders  ^  auffallend ,  indem  nach 
Humboldt  b«im  JOiaimebeir..  die  lLu/^  1-^ 
beim  Weibchen  »nnr^^"«  4^Mang,  da«.  y^t>hia^tfa«lM 

.wie. 3:1  ist.i  X>i^  sexuelle  Verschiedenheit  haben  für 
IVporroM  aauih  adKoB  Bajosa  und  Lrath«4H  ^ 

,lrao  Bloch  angegeben,  -  .     i         •  . 

r  •    AqcK  fbei  deii' Saris pfvö'g ein  fladeii  deh.ter« 

;acluediia,  selbst,  noch  verschieduece  Grade  der  Luft- 
vöhrau^edäi^erfuigenv  die  Mcfa  tob' /denen  .der  Hüb* 
n  ex  V  ög  e I  toi  züglich  durch<  ihre  Lage  ^  unterscheiden, 
'  aofon  sie.. meistens  mehr  oder  mniger  ütf  insh^cu*^ 
beine  und  meines  Wissens  nie,  wie  bei  den  Hühner» 
^v.ög'eln,  auXserhalb  der  Brustlüihl^  li^eu.  fiii»  kommen , 
besonders      mehrem  Ton  der  Gattung  Atde^  getremi- 
t-ien  Gattungen  Tor ,  wemi  sie  ^eich  den  eigentüi^ea  Ar- 
(le6n<  fehleni     \  , .  , 

j     ur  durch  ein  \^ersehen  zahlt  D  a  u  b  e  n  to  n  *)  den 


1)  Dispos.  de  la  trachee-«rt«re  dft  (Hilf,  «sp* -d^oite^uiu .  M. 
Pari»,  1781.369...    *  •        l  .    .  .   ...i  .  , 
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gmki  waX^  tkire^  Liulbölir«  länger  aU  der 'Hals  ist,  und 
giebt  sogar  tm^  iciafs  er  yi  seia^m  iiriuyÜieuiaL-mcix&  y^^u* 
dimUM 'Büdiiag. hfißi  Kranich,  totuiem  «tich 
dl^-  EuftriUifA  gefunden  faabe^).  Lust  reilig  war  die^ 
'^ohl  das  Brüsibeiii  eines  i^ra;uiciia  [odtc  einer  Ter- 
wandten  Art  Ich  .wenigileae  heb«  bd:j^SHdiro  Cbrnfwo, 
ste/laris,  nyciicorcur  und  mimila  nicht  die  geringste  Spur 
dieser  Bildm^  gefiuidenv  und  anck  kein^  muc  hekanntac 
ScJviftsteUev  iglelit  •ieian.i/.a  w 

*     Auf  flie^elbe  Weise  sind  wohl  Weh  die  Angaben  Ton 

zu  beurlheilen,  von  denen 
jeuer  dem  Reiher,  dieser  der  Rohrdommel  und  dem 
Truthahn  diese  Bildung  zuschreibt.  Reiher  und 
Rohrdommel  sind  hier  wohl  mit  dem  Kranich,  so 
wie  der  Truthahn  niit  dem  Auerhahn  oder  wahr- 
scheinlicher mit  'd'em  sogenannten  indischen  Hahn 

*  ■ 

ifirax  alecior)  rerwecliüelt 

Sexuelle  Verscbiedenheilen  finden  auch  in  dieser 
Ordnung  Slalt,  docli  /und  sie,  meines  Wissens,  niclU 
so  betrfkhüich  als  hei  den  HühnerYÖgeln,  indem 
bei  den  Weibchen  zwar  die  Windungen  meistens  kür- 
zer als  beimjSlänpchen  sind»  «bpr  nicht  g^u«^  fehlen* 

Den  niedrigsten  Grad  dieser  «Bildang  aeigt  Flaia^ 
Ua,  W(k  die  WlndnVig^.Mcht  In  dM  BtniObtttn  Ixütv 

nicht  seiu*  ansehnlich  ist,  indessen  doch  in  der  Srustr- 

1)  A.  a.  O.  371.  372.   - 

2)  M.  de  l'aoi  dit  ic.  1779.  td3.    .  s . »    M  ' 

3)  l*uftr.  des  KMoieha.  WüMib.  WooKsnbL  im  iQ6*. 
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VOd^  liegt.  Weder  C  ari  er  noek  \ kh  iniiMiaea  Zn- 
-  eiktven,  eben  so  wenig  lialliem,  haben  derseUien  er^ 
wälmt;  dies  ist  indessen  diu*cli  T  i  e  d  em  ann  gaBdbtebea, 
nachdem  schon  AldroTand^*),  Pefcrault*)  nnd  AI- 
bers  ')  diesen  Bau  bescihrieben,  die  Erstem  auch  ab- 
gebildet hatten.  Nachher  Jiab«  ieli?  eki  bei  UjUersnchimg 
des  Löffelreihers  selbst  gesehen. 

.  <  Die.Beschreibuugen.komH(ien  aichtlToUig.unter  ein-. 
«nder.iibereHiy  doch  ist  nadh  allen  die'VnQadting  niir  kuni» 
Ich  fand  die  Luftroihre  in  der  Länge  Ton  anderthalb 
ZoUen  119dl  yoni  un4  r^is  TerlaufBnd,  dann  wieder 
eben  so  tief  herabsteigend ,  ehe  sie  in  die  Brusthohle  tritt. 

Nach  Alber.s  steigt,  sie  erst  andctrthalb  Zoll  tief 
in  die  Brusthöhle  herab,  biegt  sich  dann  nach  d^  rech« 
^n  Se^te  steigt  anderthalb  Zoll  in  die  Höhe»  macht 
hierauf  ej^ne  zweite  Krümmung  nach  dev  rechten  Seite, 
und  steigt  so  in  die  Brusthöhle  herab,  wo  sie  sich  bald 
theilt  Beide  Krömmungeii  sind  durch  eine  zarte  Mem« 
bran  yerbonden. 

^ach  Ferra ult  geht  sie  einen  Zoll  Weit  in  die 
Brusthohle,  danii  dUtÜbhalb  Zoll  weit  iiach  iPtini,  hier- 
auf in  die  Brusthöhle  zui'iick»  und  theilt  sich  etwas  un- 
terhalb des  Anfangs  der'  ersten  Krummnnjgf.  * 

Nach  Aldrovand  wendet  sie  sich  Yom  Anfange 
-der.firusthöhle  an  in^ijeriätrecke  Ton  drei  f  iiigwi  nach 
foniv        daan  geseUSngek  yor  der  Speiseröhre 
«ttok^  und.  theilt  sich  zwei  finger  breit  unter. dem  Aa-- 
üuige  des  Brnstbeins  in  ihre  beiden  Aeste»  EBenil 

i)  Ornidiot  L.  XX.  p.  III.  p:  JISTT .  i  ^  DcAi^vO«jHL  96. 
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kommt  aUerdiags  mUm  Abbildung  nidtt  gani  Sbertui» 

.  indem  dieM  'die  TheHang  imÜ  tkfer  »rigt.  > 

« ■  • 

Alb  er  8  scheint  mir  den  frausÖaischen  Akademi* 
"kern  eineft  nicht  ganz  gegriindelen  Vot'warf  m  maclien, 
'indem  er  sagt,   dafs  sie  die  Luftröhre  von  Fiatalea* 
ialecblich  wie  yon'jirdea  virgo,  Grus,*Cygnu9heBchnthm» ' 
Sie  vergleichen  sie  nur  damit,  und  aus  ihrer  ganzen 
iDarstellung  ergiebt  sich,  daf»  sie  blofs  die  Luftröhre  an 
aicli,  nicht  aber  das  OrtsrerhSItnils  derselben  im  ftnne 
hatten,  indem  sie  von  den  übrigen  Vögeln  ausdiücklich 
aagen da/s  die  Luftrohre  üi  dem  Brn^beine  Windungen 
gebildet  habe,  Ton  deita'L'^ffelrellcer  aber  nur  be« 
merken,  dafs  die  W  indungen  iuuerhaib  der  Brusthöhle  . 
befindlich  gewesen  seyen. 

.Hierauf  folgt  zunächst  die  fiilduiig  Ton  Ardea  vir- 
grp  1) ,  wo  ijie  Windung  etwas ,  doch  nicht  tiel  länger  und    *  ^ 
.im  Brustbeine  befipdiich  ist,   Die  LufUöhre  steigt  erst  in 
gerader  Linie  nngefahr  einen  Fuls  lang  herab«  wendet 
sich  dann  nach  anfsen,  und  tritt  in  eine  tiefe,  im  Tor- 
dem.  TJbeile  des  Bi-ustbeina,  namentÜd^  dessen  Kiele, 
«hefiadlidie  Rinne.    Nachdem  sie  hier  «tinrtt  drei  Zoll 
weit  verlaufen  ist,  wendet  sie  sich  nach  vom,  und  geht 
oberhalb  des  ersten  Stückes  gegen  die  Steile,  an  weU  ^ 
eher  sie  eingetreten  war,  surüdkj  woranf*sie  dicht  über 
jenem  das  Brustbein  verlaTst,   um  sich,  nachdem  sie 
oben  so  weit  anfserhalb  und  über  deqi  Brustbein  ver- 
^  Mufen  Ist,  In  ihre  Aeste  zu  spalten.   Die  Luftcöhrenr 


1)  M<m.  p.  t.  i  lliitt.  des  animaux.  U.  12.     Parsom  i.  a.  O. 
210.  UOm  a.  «•  O.  ia&.  .  X$ptM  a.  «.      380.  TaH  IX. 
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ringe  «ind  jnnfiArib-  *  deir  'BrcntlMiiis*  sehr  fest  uniL  weit 

fester  als  am  Halse  Terbooden.  ... 

. .  ;  Tarreil  hat  , eine  neiae.  A^hildusg  der  Luftröhre 
und  des  Brustbeins  von  Ardea  vir^o  ^e^^ebeti«  W£il  ihm 
die.  von  F.a^8.oxis..uDid  L^ath.^-.m  .gelieferten*  |ins  mdi« 
revn  Gründen  nicht  genügen.  •  Allerdings  ist  sie  gewifs 
ji^ehr  deu^t[ii^^^und  Tollkon^fo^^  nur^  hijtte.^^  die  sehr 
gute  yc^ajE'f^rrtault  nicht  gi^  mit  Stillflchweigen  äbeiu 
g^J^  ;sQll^n,  die  wenig  zu  ^ij^iinschen  .ubri^.  läfst,  und 
jfb^jpSf  wem  er  das  .Geg^nl^eir. an, s^jneiL  übrigen 
y.org^ngern  tadelt,  das  Verh^Jtinfs  derselben  zum  Brust- 
bein^, darst^U^  .i^^  bedanet^is^f  dafs  er  nirgends  das 
.Qestcl^le<chlt,4^s  Top  ihm.  fl^g^l^jj^d^ten  l^emj^lars  an- 
giebt.  *  /. 

An  diese  Anordnung  schliefst  sich  die  iBildung'der 
Kraniche,  Wo  sie  mir  wenigstens  unter  den  Sumpf- 
YÖgeln'  m^^dsten'entwidkek  scheiht '  fiüö  üt 

hier  für  den  gemeinen  Kratiich  schon  vom  Kaiser 
Fried  ri c h  Ih  beschnebenV  und  nachlier  wa  iidßä 

Grus  s.  Ämhropoides  Stanleyanus  unterscheidet  sich 
am  *  wenlgst^ä  >bn*  ki^a'  ini^^i  '  die  liuftröhre  scheint 
nur  stärker  gekrümnit,  wird  aber  in  einer  schwächern 
AushöHlatig  des  Bl:ii6tbehitf^  änfg^ommen  nur  ]Se« 
gen  die  Wihdmigeh' dichter  an  dhahdisr.  -  «^^^  '  -  • 
'  !pie  Luftröhre  steigt  beim  gen^ einen  Kranich 
Ilmgs'denittkKse  gerade  herab;' tritt  dann'  fii'  d^  Eid 
3'es  Brusibtfins  und  verlauft  dicht  am  Bauchrande  des- 
selben beträchtlich  weit  Hieirauf  wendet  sie  sidi  nach 

« 
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der  Rückei^seile  und  vom  bis  gegen  das  obere  •  Ende 
Bj^üsibela^ ,  biegl  iicik>dilim'Wi^ep  dicht  ^ntep  4da 
smiten  S(udi:e  nach  hinten,  "bis  VingeßDir  stn«  Milte  de« 
Brustbeins  zurück,  schlagt  sich  dann  etwas  liach -linkSi 
fvieder  diiihlr'Sbear  dem''ei!Q|en.'Abachiiitie;^'oaaeb  yom, 
lind  yerläfatic.das  Brustbein  sehr,  bald;  indem.' sie  iixiks 
mebm.  dam  «^ti^etendenr  Th^ttci  hjarTordrikigt;  .nbd  igtialt 
nun  frei ,  ev$i  vor  dem-  ♦beni .  Tiieile,  des.  Kieles ,  dann 
über  .imd^JbiQtfiir.  demsjaib^ '#fi|g/ja.  die  Bru&thqiilay'.w^^ 
sie  ^'?ia«t  eiw  Jtm»^  Sfaepk^ja^.  iJ^rg  Ae«^  iheilt. 

Sie  macht  also-' eine  - ||itiQ&)S»'lvdl.  biiieP*  kl^»(nr# 

Krümmung,  von  denen  diese  weit  von  jener  entfernt  und 
Tiel  kleiner  in  ihr  enthalten /ist.  Innerhalb  des  Brust- 
beins  biegt  sie  sich  dreimal,  zum  vierten  Mal  aufser 
deinseibeikV'^^'^'ii^'  die-  Brusthöhle '^zd  gelsüigcb'  ünd 
dch  danli  in'ihre  Äeste  «^  i^ietled','  unk/'  gröfsere 
Zahl  von  I|iegungen  habe  ich  nie,  weder  beim  Männ^ 
chen  koch  bekd  Weibchen ,  gefiindeii  v  ibaff  i^h'-sehe  da'^ 
her  nicht,  wie  Titius  blofs  innerhalb  des  Brustbeins 
äof  ^fisai  ga^  „merkliche  Kriiixtaii6gen  findend  kann<^  s); 

Nach  der  Besclireibung  von  JCfanbenton  ist 
die  Luftröhre  beijn  amerikanischen  Kranich  auf 
dieselbe  Weise  angeordnet  Im,  vord^n^  T^eiie  des  Brost« 

beins  findet  sich  bei  diesem  nach  Daubenton  auf  je- 
dör  Seite  eine  OjefiiUing.  wodurch  man  Stücke;  der  Luft- 
röhre, sieht.        ,  ...  f    .  . 


,r.; . 


Xi        BeschalfenKeit  der  Luftröhrs  beim  Kranich.  WitUnk 
WoohcnbL  178a  308.  '    .        '      '   -  ' 
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: .  ijeiigiiicbMi  Ivüpki»!  finde  kh  \wmhc.hnim,:g^mdmm 

Kraiiicli  am  Etide  des  vordem  DriUels  des  Brustbeins 
gcjgen'  den  «tbem  JUzid  defiaoUiaai.  doch  xiicht  y^a  bfi- 
pMiOkihm'  .Grobe»  .  .s 

.  '  Sie  scheinen  allerdings  mit  den  Windungen  der 
lioflrölireitin  MtMmg' m -ttJämm^  dn  ^iie  mkdn  mmsk 
beim  Singschwau  ßnde«,  während  sie  dem  zahmen 
6ciiw.an.aad  dea  dan£.raatch  verwandten  Sunipfrö- 
gela  eügleieh  mit  denWMiiiiiigen  derLnfivökcii  iMeo. 

Bei  Ardea anügcna  Ju  ist  nach  Yai^r  die  Lofr; 
viSiiiai  irie  bei  ^  gfrus  gel^^  «!.c  r  *  ' 


Ii' 


Sehen  Torh^  bemerkte  idh«  ^^ft  bei  4ea  nsft  Wk« 

liimgeu  der  Luitröhre  versehenen  Sumpfvögeln  wenigr 
atens  nicht  sehr, beüräfht)if^.MXue}k'yerecJiiede 
yorkommen,  wodnreh  der  Ausspradi,  dafs  sie  vor- 
^ügiichioder.  nur  bei  den  Männche^g;fiunden  wer- 
den, snnal  weqn  man  fm  .die  SchwHttmT^get  deokti 
sehr  und  nur  auf  die  Hühnervögel  beschränkt  wird. 

Bei  Platafea  findet  sich  dfie  Biegung  unstreitig  andi 
}m  Weibchen.  So .  war  das  eine  von  mir  unter- 
sachte  Thier  ein  junges  Weibchen;-  eben  aq  untersuchto 
Albers  iain  Weibchen/l^'eriranlt,  ^er  vier  Löffel- 
reiher untersuchte,  beschreibt  die  weiblichen  Zeugungs- 
theilei  giebt  aber  die  Bildung  der  Lufb^ihre  eis  allge^ 
mein  Torkommend  an;  Aldrorand  erwiOmt  keiner 
VerschiedenheiL 


'liffeik^ 
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Mw)i^\\'iii;4ig  >Tai\  c|^iiiiv  daher ,  kürzlich  einem 
altQJü.  Wevbt^ljLeiir  dmen  .Qe6ch)eq|ii  ich,  ir^9a4^. 
liöclistei\  Verkümmeriuig  '*der  Zeugungstheile,  nur  mit 
der  grufs^u  Mühe  aiwmiltcln  konnte,  auch  nicht  die 
«entfernteste  ^par  einer  Kjmmmosfg  4^  Lufiröbre  ent<^ 
decken  zu  können« 

Kaum,,:wag^  ^ch^  onzunehmeni  dols  dies  AUe^^« 
schiedeobelt  sey,  sondern  bin  geneigter,  diesen, !^ust«iA4 
für  einen  individuellen  zu  ballen,  doi'  vielleiclit  auH^f-; 
maphrodkismus  grenzt .     '  ,  .  t  .. 

*  •  •  •  •  * 

Eben  so  wenig  kann  Ich  eine  spedfische  Ver- 
5cIjiodeijJieit  annehmen,  da  diese  theils  nicht  erwiesen 
ist  I),  theila  alle  Merkmale  für  P/.  kucorodia  sprechen», 
Fectiere  üntersnchungen  müssen  hierüber  entscheiden. 

Auf  jeden  Fall  ist  nach  dem  Vorslehendea  Tem'-^ 
minck's  Angabe,  dafs  dem  Weibchen  die  Windungen . 
der  Lufuühre  fehlen       zu  allgemein,  und  liüclistens 
kann  man  vielleicht  annehmen«  dafs  sie  ihm  öfter  als« 
dem^  IfanncKen,   oder  Uofs  ihm  bfäweilen,  mangeln. 
Uehrigens  ist  der  anatomische  Theil  von  Temminck's 
Ornithologie  so  öbei*flachhch  bearbeitet,  dafs  auf  seine  . 
Angaben  wenig  Werth  zu  fegen  ist  * 

Für  Ardea  virgo  hnde  ich  nirgends  Geschlechts-  * 
rerschiedenheit angegeben,  ungeaehtetPerraalt' aAm^>  ^ 
llc^  tnfd  WBibiiche  Thiere  untersuclite.   Parsons  und 
Li atham  sagen  gleichfalls  nichts,   ungeachtet  sie  Be-^ 
schreSbui^gaiund  AlbbÜdnngeii,*  df^fiath'am  vonPar«  * 
sons  eutnalim,  h'eferleu,  ^  »  •  •  •  • 

*  - 

1)  CuYier  R.  anim.  II.  Ausg.  T*  I.  p.  510/      .  . )    i  .  *  : 
•  2)  Ornithologie.  Ed.  II.  596.  '^^'^ 
Meckel*«  YergL  AnaU'Vi^  23 
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Idi  aelbtt  habe' den  Vogel  aiGhl  nntarsttdit,  und 
auch  Cuyier  und  Tiede mann  scheinen  keine  eignen 
Beobaditmigtti  aqgestellt  su  halifeii. 

Bei  Grus  communis  findet  sich  indessen  «eine  bedeu- 
tende 4ezti€Ue  Verschiiedenh^t,  auf  die,  meines  Wis* 
«ens,  zuerst  Bloch  *),  nach  Schneide r*s  *)  richüger 
Angabe,  aufmerksam  gemacht  hat,  und  die  dann  yon 
Latham  ^)  bestätigt  worden  ist.  Aneh  ich, habe  fsie 
immer  in  6  von  mir  iinlersuchten  Exemplaren,  4  mann- 
J^dben  und  2  ^weibhchen,  gleichmaTsig  gefonden,  wie 
auch  Schneider  in  dem  von  ihm  uniersuchten  weih- 
liehen  Thiere  „die  von  Bloch  ans  dem  Weibchen 
angegebne  Bildung  sah. 

Früher  haben  die  merkwürdige  Anqrdnmig  im 

Allgemeinen  übrigens  schon  mehr  oder  weniger  genan  ' 
beschrieben  imd  zum  Theil  abg^bildef  Kaiser  Frie- 
drich II.      BelonO,  V.  Coiter  «),  Willongh- 
by  '7),  Parsons  b),  doch  ohne  die  sexuelle  Yerschie- 
denheit  anzugeben. 

Nach  Tiedemann^)  hat  sie  auch  Daubenton 
beschrieben^  indessen  si^  dieser  Sfdbst       dab  ei; 

•  I  ' 

1)  Besch,  der  Berl.  Gesellsch. 

2)  tannL^feiBk  Abb.    AuCkL  der  2UK>lo6is.  BwOin  1781  t4i* 
iu  «.  0.  * 

4)  Sehneider  ReL  Ubrornm  Frideriei  IL  p.  46. 

5)  Hist.  de  iU  nat.  des  öyseatix.  Paris  1555.  187. 

6)  De  evimii  soeL  Gap»  YUL  ad  celcem  eiiudsoi  deicnpt.  etc.  1573» 

7)  Ornithologie.  1676^  200. 
8}  A.  «.  O.  206.        9}  A.  lu  0.  . 
10)  A.  a.  0.  37Z  /     .1  .  .  .  , 

*  *  * 
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nicht  beim  ge  ha  einen  Kranich  gesehen  habe*,  den  er 
also,  unslreilig  nifshk  jEnach  unler^uehtei  und  hemerkt  luu*, 
dafs  er  dieselben  HiShlungen  in  seinem  Brustheiii  ab  in 
dem  des  ameiukanisclien  gefunden  habeii  .WQcaua  auf 
denAolben  Bau  der  .Liilträfare  sdibefaL  ' 

Bloch  hat  swar  die  sexuellen  Verschiedenheiten 
beschrieben,  aber  nur  die  männliche 5  nicht  auch  die 
weibliche  Anordnung,' wie  ,Tiedeniann  angiebt,  ab* 
gebildet.  Ueberhaupt  fehlen,  so  viel  ich  weifs,  neben 
einander,  gestellte  AbhiLliix^gen  des  m^imilichen  und 
weibhchen  Baues,  indem- Bloch  nur  das  männücho,  - 
Cöiter,  JPax&pna  Xiatham  uur  d^a  weiblichem 
Bruitbein  darste}Ie[i|*  -Dies^  wäre  desto  mehr  sa  'wiin-> 
sehen,  da  die  Gesclüechtsversclüedeiilieiten  sehr  beträcht-* 
lieh  aind.   Die  i(iu|iröhre  ist  beim  männlichen  Kr  a«- 

X   ......      .  ,  ^  ,  ^ 

nie  Ii  auf  den  ersten  Anblick  bedeutend  länger  als  beim, 
weibUchen^  und  so  geben  ea  a9ch.  di^  &^irifls<e}fert  ge-t  s 
wohnlich  a!p.  $ie  ate^t!4ior£  bis  zuni  Anlange  des  hin^ 
teri^  rünftels ,  Wer  niju:.  ji^i&^&ujju  Ef>de  dj^a  «weiten  J>rit^ 
tels  herab.  Hierauf  wendet  sie  sich  beim  liuuinB^en 
Kranich  unter  einem  spitzen  Winkfil  nach  vorn  und 
oben»  macht  aber  dann  jg«^  Aie  Toardere  Ende  des  - 
BtosäMlni^  eüen  ansehnUcheii 'Bogen,  um  sich  nach 
hinten  mi  wenden,  so  da£s  dieser  dritte  Abscfamtt  oben 
nidil  dm  mtm  Bcnihrt*  Hierauf  gehi  er  liit  toter- 
halb  der  Milte  des  Brustbeins  herab,  und  wendet  «ich 
dann  unter  einem  kurzen  Bogen  nach  rom» 

Beim  Wetbch^  ist  der  zweite  Winkel  spitzer,  so 
dafe  die  beiden  Abschnitte  dicht  neben  einander  hegen, 
der  dritte  bildet  einen  gräaern  Bogen» 

*    '      ■  - 
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So  bedeutend,  ak  nach  allgiemeinen  Anadfückoi  die 

sexuelle  Verschiedeiüieit  gewöhnlich  angegeben  wird, 
finde  ioh  ^  ülttiigens  nicht,  denn  bei  einem  .Männchen, 
das  {ym  den  ZeheupitBen  bis  snm  Schnabel  nngefehr 
4  Fufs  mafs,  hielt  der  im  Bi-ustbein  enthaltne  Theil 
der  Jbuftröhre  wenig  über  V  4'^  bei  einem.  Weibch^ 
▼on  42''  Höhe  1'.  Es  scheint  oft  mehr  Gestalts-  als 
GröDseyerschiedenheit  Statt  zu  £ndeu,  was  auch,  durch 
die  Toritehende  Beschreibung  angedeutet  wird.  • 

Dafs  sich  idelleicht  Altetrerschiedenheiten  finden,' 
die  für  sexuelle  gehalten  werden  können,  habe  ich  schon 
bben.fnr  noalea  bemerkt  Auch  Yarreil  Termutfaet 
dies  für  den  gemeinen  Kranich,  doch  auf  entge- 
gengesetzte Weise )  indem  nach  seinen  Untersuchungen 
die  Luftröhre  auch  beim  Weibchen  sich  allmähhg  be* 
deutend  verlängert  So  fand  er  sie  hei  einem  sehr 
alten  Weibchen  so  weit  reichend,  als  die  Gröfse  des 
Brustbeins  nur  erlaubte.  Li  drei  andern  fimd  er  sie 
weit  kleiner  und  wieder  nach  Maafsgabe  des  Alters  ver-: 
schieden. 

» 

Für  die  Annahme,  dais  AlterveracUedenheiten  Statt 
finden,  spricht  auch  yielleicht  der  Umstand,  dafs  die 
jungen  KraniclLe  bli^sischen,  während  die ialteajehr 
laut  schreien  Es  wäre  interessant,  hierüber  nähere 
Untersuchungen  ax^zusteilen. 

"    •  .      •   •  *  ' 

1)  A.  a.  o..a8i«  .  .r 

2)  Fre^^oi  IL  Impsiat,  de  aite.Tepiaidl  ma  atibus.  p.  9X 
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Bei  den  Schwimmvögeln  kommeh,  so  viel  mir 
-bekamit  'ist,,  Windnngen  bnd  yeiÜDgwinigeii  der  Imft* 

rSfcre  am  wenigsten  häufig  vor;  doch  finden  sich  auch 
hier  dieselbea  Verschiedenheiteii  vsi  der  Iji^e  wie  bei  den 
'^nff^fTögeltt;  •  V-v 

.   So  bildet  bei  jinof^ 9emipalmaUt  nfic^  La t harn 
die  Lvfilrohre  unter  der  Haut  auf  der  Brust  mehrere 
schöne  Windungen»    ehe  sie  in  die  firusthölile  trilt. 
I^eider  .beschreibt  Inr  sie  nicht ,  ]|23Ner  nnd  haWet  sie 

•nicht  ab»  , 

»  ,  Beim  wilden  oder,  S^ngechwan'  i€fg§m  ean^ 
rus)  dagegen  Hegt  die  umgebogne  linftröfaie  im  Bmst- 
'bein.  Ihre  Windungen  sind  hier  viel  weniger  zusanir- 
n^Bgesetst  als' bei  niehveni'Hühnervösfel&' und  de|i 
Kranichen,  kommen  dagegen  mit  der  Anordnung  von 
Ardea  virgo  überein,  indem  eich  nnr  xwei  hnden.  Die 
Lfuftröhre  tritt  vom' und  unten  ein,  und  verlüuft  dicht 
über,  dem  untern  Rande  des  Brustbeins  nach  hinlen, 
worauf  sie  sich  schneU  nach  oben  und  vorn  umbiegt, 
um  in  einiger  Entfernung  über  dem  eintretenden  Theile 
das  Brustbein  zu  verlassen ,  indem  sie  sich  J^iid  nacli 
hinten  umschlägt  und  in  ihre  Aesta  theiltf 

Bei  Yarrell  finden  sich  genaue  Beschreibungen 
und  Abbildangen«)  von  4^  tenupainuaih  beide  von  Mäim- 
eben,  die  auch  in  so  fem  vorzüglich  interessant  sind, 
als  sie  auffallende  individuelle  Verschiedenheiten  darbie- 
ten, ditt  /aich  ^oKÜg^  auf  di»  I^iUlge  basiehen. 


A.     O.  108.        2)     «.  388. 


t 
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In  beiden  Vögeln  steigt  die  Lufh'öhre  erst  auf  dem 
gaiMten- Jjiücea-  Brwtinugkel,.  .  bintea  hmüb ,  schlägt 
sidf  schlieU  .iiA4:h  y^ira  di^^  neben  j^em  abtteigeiidMii 
Stücke  nach  ^ü^ffu^erum  f  .  biegt  si^  .  dann  wieder  sdmell 
.dicht  und.  iiechr  «xdsen  .Ton  ^eia:  sv^tcn«  i^rtücke  nach 
hinten,  oclilägt  sich  dann  aufserhalb  der  beiii^n  ersten 
3tucke..  gfiünaa  an  das.  .eicste  geheftet, .  nach  yom  um, 
und  senkt  sich  daun  la  die  Brusthöhle,  wo  sie.  sich  baU 
iheiit  ...  \  \ 

ftt  dem  einen  Exemplas'  ist  der  gewmidne  Theil 
bedeutend  langer,  weil  die  zweite  Windaug  Torn'i»  ei- 
ne  quere  übergeht,,  die  Aiäx\  erst  in  ihrem.  ^Anfange, 
dann  wieder  an:  ihrecn  .Eiida  -iwieder  efiwaa  nadSt  fem 

biiögt,  ehe  sie  in  die  drille  übergeht«  Diese  quere  Win- 
dtmg  fehlt  tlagegen  bei  dem  »andern  Thierei*  so  dafii 

sich  dort  die  JLufti  öhre  sechsmal ,  hier  nur  viermal  um-  ^ 
biegt*      .    .  .    •  *.  ,  ^ 

In  beiden  Fällen  war  das  eine  Hakenschlüsselbeia 
kürzer  und  breiter,  in  d^r  Milte  durchbrochen^  an  iler 

iuuern  Iläche  mit  einem  Vorspränge  versehen,  worau 
flie  Lur^rolire  genau  geheflet  war;  doch  .wair  im  er- 
sten Falle  das  rechte,  im  zweiten  das  linke  Schlüssel- 
bein auf  fliese  Weise  abgeändert.  ^ 

In  l^e^jdba  war  das  gewupdne  Stiid^.  d^  Lufb^hr^ 
durch  festes^  Zellgewebe  genau  mit  der  Haut  und  den 
Muskeln  verbunden«  <  . 

Merkwürdig  ist  die -spedfische  Verschiedenheit, 
welche  in  die^r  Hinsicht  zwisdteu  Cygnui  ömmntB  und 
C  olpr  Statt  findet»  '   .       .  •  i 
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Aeltere  Schriftsteller,  wie  Aldrovand  Bar- 
Ikoiia  W«d«l  i>t  erwtimea  diM  VorsohiedeidMit 
nicht,  uii0trai%'Wiil'4kk  beiden  Artsa  nicht  uaterscfai»- 
den  wuoden« 

.  Anoh  Perratilt  ^)  sagt  tivr,'4al!i  die  «AJoideiiiHcer 
'  diesen  Bau  bei  „'Einigen  Schwänen^^  gefunden  habeu. 

Aldr  oTtod  beeehrabi  die  Bildung  als  aligemein 
dem  Schwane  zukommend,  Bartholin  und  We- 
del  geben  sie  nach  einzelnen  Fällen  an,  .nnd.Bo^ri«» 
ohina.')  vemrathet  eine  Sexuelle  Versohiedenheit^  wäh- 
rend  Bartholin  ungewifs  ist ,  ob  der  Mangel  der  Win- 
dnnifen  JüUhuigi^hiev  oder  Alterverachiedenheit  eey. 

Man /^^-eilji  jetzt  längst,  ila^a  hier  weder  eine  se- 
xiielle,  nocli  eine  snfiilüge,  «ondekii  eina-'flpecffiache 
'Verschiedenheit  Statt  fmdet,  und  hei 'Cm  conoms 'beide- 
Geschlechter  die  Biegungen  haben ,  während  sie  bei  C« 
elar  beiden  lehlt  t  ^ 

Meines  WisstaaB  hat  Willoughby  zuerst  diese 
speeifeiehe  Verechiedeiifaeit  festgestellt,  indem  er^)  sagt: 

Lary^x  in  hao  specie^^sternucü  non  ingreditur.  Proinde 

# 

AldroTandas  non  rcote  argnit,  Atistotelem  aliteni  hanc 

non  secuisse,  quod  asperae  arteriae  ingressum  in  ster- 
nüm«  el  miram  eins  figuram  n^lnrieminnt.  fioc  emm  ' 
'  Cygno  fero  proprium  est,  non  4oti  generl  commune: 
nam  in  nuUo  ex  domesiicis^  ^uos  dissecoimus,  eiusinoda 
iracheae  eonfocmationem  observaT&nus. ^^^Idrovaikhif 

9 

1)  OrnithoL  XIX.  III.  ft.        2)  Hist.  «Mil«  IL  79.  p.  312. 

3)  £ph.  nat.  cur*  Dec.  I.  a.  2.  obs.  12. 

4)  A.  a.  O*  30.         5)  B,irtholini  £ptiU  msd.  LY*  234. 
a)  OrnidMO.  I676i  371*  e«  172»*  '  , 

I  ' 
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Ulli  illi  speciei  peculiare  erat,  Gygnd  in  genera  convenil'e 
iemera  ei?edidat»  *  iKos  iWi^ieds^^^^u  •  sj^^teatkibiis.idaos 
aperniimia^  et  in  ntroque  tracheam  in  stemiilwfitatiai 
receptom ,  ibidemqüe  reilexatn,  eo  modo,  quo  Aldro- 
vandda  tüm  im.*bSs  tam^mia'oiqpraaai^«  «ebaoviuinmmf; 
'JBX  domestieia  a4u  manaddfis'f'plin^fdiBiceiilniiia,  in- 
qua  Omnibus  traclieara  repta  m  puimoues  descendentam 
•dba^e .  ullo  in  aleviii  acrinlma  aeoesau  aut-  difiartifinli». ' 

LiEun^nx  ateruum  iagradkur  ^[naditiiff^pie  ipha  far- 
^sulaojC  • »  :  i. .  *•  «i .  i «. ' i  '  . 

. .  Dami'  Inl  ea  mi&:Iiathaiii  libigatdbi^wifk  aa.- 

genommen  und  es  war  daher  >^'enig«l€nß  üherilüssig, 
daü  Cttvia-r  die  Tiialaadie.  au£  aina^'etwaiB  aafGedieada 
Weise  beHätigta  •  .       t  * 

Nur  wn  einem  Irrthum  vprzubaugen ,  bemerke  icii, 
dals Blumenbach  ju  einem  seiner  Werk4 >0 anadröak- 
licb'Hem  männiletieil  wilden  Snh^äii  idii&  J^aft^h- 
reubeugutig  zudcjii reibt,  da  er  docb  iiüjgst  Yoiiieiaitt  «ttr 
pepi  a^depA  t).die  Jüiduiis. diesem« ini]  Aligfem^jub-iam 
Cegensats;  zum  stummen  Seh  w^aioL  zujerkaout  hatte; 

Auak-Tißdemann  sagt^  ^brigeiitt'nodhi  iniadbriiok- 
Üefa,  'dafa  beioi  männlicheu  wilden  Sehwan  der 

Brastbeiukamm  einen  merkwürdigen  hohlen  Vorsprupg 
bikla,  in  weiokett  die  Luiltröbre  eindringt  und  me 

gro£se  Beugung  macht       Au  einer  andern  Stelle^}  giebt 


1)  Synopsis.  III.  434.  35.  • 

2)  Humboldt  Ree u eil  etc.  p.  5.       ^      '  • 

3;  Vorfrl.  Anat.lII.  ia24.<94.  i      r     '  ''  ' 

4)  Handbuek  der  KaturgMch.  5te  Aesg.  1797*  216^ 

5)  Uoh  JL  ISia  212.  213.        6}  Abends.  658. 
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av  allerdm^fr  keinen  Ge'6chIßchtsunl€rscl^ii4j»;/fio/|!jiie)^;i|i^ 

sexnellen  'iiiehti^aiiinmmt. '  Dieft«F*aber  ibesteht  gewifs, 
indem  iok^iia  Ueberem^tioimufig  wt>  ill^ib^jC^»^  ^Oi^^ 
Schriftstellern^  ftHlnftr  dieiiiii0^etoeiihBMBig^ 

Herj.  .seil warze    peuliollijLndi&clie  Scliwaa 

,  .... 

(Anasr^UttOßlff)  zeigt  Yar^elj.O^^Aßttoi)^ 

zwischen  dem  stummen  und  dem  S  in gs.9 h  w^ap. ,  Die 
JUuftröhre  niachi-  i^^dtfm^  fiea^lbeiden  S^itejx^tK^ll^f^u^^^ff 
.Qaibely  ungefähr  in  dior  uoteFA  Hsäfte.,  'f^i^  .!4^^  ^efar 
starke,  weil^.Bi^uug,  ^e  l^ald  y^j^,  d^  jvq^Jj^n  Jgf}(}g 
d^/Bri]#tbnn«;i4.  4>^  .fira8t)i^  ^ 
,  .  Er  Jbeschreibl^  blofs  e^  a  ExempJ^ji' ,  so  dafp  sipU  ^icKt 
i^cgiebt^  ob  All^pTh  .oder-  ^[rc^ie  :(^i^e|^X^gtüfidenj^ 
keiten  Statt  finden;  J^as  let^t^  ist^  nach ;der  Analogie 
#s  f  al^^w«^  und  d§3  ^^ing?^^^5lyall.s,  ^ni^t  ^v^i^^sclieinj 
lich,  und  nur  die  lunsiabtlidi  4er  Blaseiy^c^i»  mtem  End^ 
der  Luf U'ülire  bei  v  i  e  1  e  n.  S  c  h  w  i  m  m  v  ö  ^  €i  1  n  Statt  fiutr 
deade  sexaelle  Vf9r^c)uf  .d^nj^t  .^LÖ^te; -zif  t  dieser  Ver-r 

laHÜiMHg  fü!4-^,.        ...  .,     ..  :  .f  ,      ^      ,  ..  , 

•         :  '«i  t    -5  $..'98.  •  •.'* '        ..'»-/ fin,  .* 
IKe  seltenste  Eigenthümli^dikAit  im  Ba«.>der.Iinilr 
röhre  ist  die  Spaltung  d^rseftto  in* einen  län^rn  oder' 
kürzem  Sireckb  durch         Sicheidewand  da:  zwei  Sei- 
tenhälften.  ^Sie-findet  si^  bei  Ji^^fiod/r^^«fvi^ 
^er  bei  iA.  daner^ä  -entdeckte.?),.  h^.F^ßcÜaria 

'  2}  Theilung  der  Luftröhre  durch  eine  Scheidewand  hei  der 
Fettgans  (Jptenodytea  demersa).  ArchW  fiir  Anatomie  und 
Fhyiiologie.  Seoh^r  Bd.  1832.  48  i(.  . 
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« 

^ladaA,  IVO  Hk  MUmi  *)•   Dm  WmMudm  dm  Ter- 

ehrten  Entdeckers  gemüTs  untersuchte  ich,  zumal  da  er 
mir'  troocDd  GegentUuid«  vor  fich  lyUte^  mbiiiA  Bxem- 

ten  war,  überall  die  Entdeckung  beBtäti|gt. 

Bei  Aptenodytei'Ut  die  Tlieikin|[^,  iregen  der  weit 

ansehnlichem  Länge  der  Scheidewand ,  viel  vollständiger 
als  .  bei  IVocdZoria»  Dort  beträgt  sie  nach  meinen  Un- 
teiwchiingen  fast  die  gaiice  lAnge  d^FLoftrohre ,  fndeA 
die  Scheidewand  schon  mit  dem  zweiten  Achtzehntel  der- 
adben  anfangt,  während  sie  bei  Froc^aria  nur  die'  | 
tere  Hälfte  eTnnimnit  Dnroh  etnen  Sdireib**  4ider  Dniflt<*  i 

'  fehler  steht  in  meiner  frühem  Angabe,  dafs  sie  nur  et- 
wa'dem  untern  Drittel -entspreche,  inde/iisea  habe  idi. 
mich  durch  Untersuchungen  Ton  «wel  Exemplaren  über- 
zeugt, dals  sie  völlig  die  untere  Hälfte  einnimmt.  In  i 
1>eiden  Ist  'sie  durchaus  ToUständig  imd  veScfat  bis  sor  ] 

Theilungsstelle  der  Luftröhre  in  ihre  Aeste.  f 

Nach  JSger  ist  die  Scheidewand  anfanglich  blois 
häutig,  und  wird  erst  im  untern  Theile  der  Lufbröhre  , 
durdi  die  von  Luflröhrenxuigen  in  sie  fortgesetzten  Kno- 
ekenstrelfen  allmMtltg  immer  fester,  indessen  finde  idi 
in  der  That  in  beiden  Vögeln  sogleich  anfänglich  diese 
&nooheoatieifen,  die  allerdings  unten  grölser  und  hior- 
ter  werden,  «udi  naher  «uMmmentreten. 

Die  Bildung  ist  sdion  an  sich,  aiifserdem.aber,  i 
wie  schon  Jäger  sehr  richtig  bemeikt,  w^iender  Aefau- 

'  lichkeit  mit  den  S ch i  1  d kr Ö ten,  deren  Luftröhre  sich  so 
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theiU,  iatmmiit;...  UWmi^^ 
wohl  di«  iditt^U«  Thdiloog  der  Lnfbrolire  meturoror 
dier  Awphibiep^  namenUi^h  der  Batrachier«  verglei- 
chfiD.  WM^ttr  igMM.  «dl  «liiM  lAwMiht. Iktikn  .m 
Mmeiii rdiifii  di^^t  Bikliiiig  den  Wuringw  der  LufU 
röhce^b»  mehrem  Vüfelu  mUfWTihe^.ffa  4il#oJa  Ver- 
läp§9niii|t9ii  .«M  UvOiiiff«]^  tind,.  di^  nnr  salelMg 
neben  einendeur  liegen,  i;ind  die  umgebogneu  Lullröh- 
ren mckt  enger  al^  die  ge.W4ibiiMcbeni.gmid«n  aind, 

'  Auch  die  mehr  oder  weniger  deutKch  allgemein 
ausgesprochne  senelle  Verschiedeiiheit»  weMid'jm 
KrümmfaBgen  seigen,  acheinl  infe  gegen 'dfeta  ^Andcfat 

46U  sprechen.  " 

•*  f  •  *  • 

_  *  • ;  « 

Es  entsteht  natürlich  die  Frage  ,  ob  vielleicht  eine 
einfache  Scheidewand  zwischen  den  beiden  Liuftröhreu- 
stämmen  yorhanden  sey,  oder  eine  doppelte,  durch  den 
innem  Theil  des  Umfangs  zweier  vollständigen  seitlichen 
Hinge  I  indem  sich  diese  in       Mitte  genau  an  einander 
legten,  gebildete.  Ich  fand  wenigstens  bei  \^pf «itod^f^s  das 
letztere.    Die  Ringe  sind  an  der  vordem  oder  unteru 
riäche  durchbrochen,  nur  dnrch  Querfanern  Tereinigti 
oben  "oder  hinten  dagegen'  fliefsen  sie  fn  'Ser  Mittellinie' 
zusammen I  oder  schiele en  hier  einen  einfachen,  queren« 
knöchernen  Fortsats  ab,  der  gegen  die  Mitte  der  vor- 
dem  oder  Banchflache  allmolilig  hauüg  wird ,  doch  die 
Mittellinie  erreicht.  v 

Bei  einigen  Enteil^  besonders  bei  cJanguJa, 
findet  sich  eine  ähnliche  BUdmigy  nuc  ist  (die  ^eide^ 
^^mA  l^^'Ueiner,  wid  verläuft  2)  nicht  vor  der  Rü« 

ckan-  zur  Bauchwand  der  Xiuiferöhi»»  «Uo  in  der  Mai- 

» 

■ 
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Richtung.  '  •  ♦  -  * —         *  •  • 

sich  aber  durch  di«  ganze  L*atlge  vda  dieser  bis  zar  Thei- 
iimg  In  Iii»  J[ioftraiilf6»iiti  'uM'wclKda  «6  £ut 
^nrch  dM  tufttar»  kHiiiiM?i*:|||»  iM^^fti.  lt.  gegen  die 
'Bauchfiadie  liegende  Kanal  fü4^  nur  aur  'TroiDmel«  und 

Ton  da  In  liiilm  liiite^SIttcti^  übte  ihiA  ^ 
.gende  über  4en  rechten  TJieil  der  Troramel  weg,  ohne 
fia  si»  8i|.;^l^t.ii^.dea  cechlea  Luüröhreiiasi^  ,,la  der 

MiUe  der  :bäuti^  Scbeidevand  Terllüsft^  lo^seliali- 

cher  knöcherner  Vorsprung,  der  etwas  über  den  obera 
Rand  Toi^springi  und  ilm  ia  cpnca^d  Hälften  tholt 
So  weit  die  Scheidewand  reicht,  breitet  aich  ;die  Luft- 
röhre  allpiäi]^^  aus,  nnd  diß  Hinge  sin4  der^Ilikkea« 
flächfi  ganz  zu  einer  Platte  yerWachsen« 

Andre  Enten  haben  ^ir  kaum  Spur  daron 

gezei^L  .Nur  ündet  sich  Kiöcl^teus,  wie  z.  B.  bei  jins» 
wiofcluaat  ein  niedriger,  halbifioiidfbniiiger^  Jblols  hloti- 
ger  Vorsprang  am  /^nfange  der  Tromrael. 

jBIben  «o  wenig  ia^d  ich  sie,  ungeachtet  der  «o 
starken  Entwicklung  der  Trommel,  hei  Mergus  rnergcauer, 
*     *  Die  Bildung  ist  übrigens,   n^meulljch  bei  AfW 

Dreizehnter  AbschaiilA- i*  «i*. 
,V  ?'  •  ,  .Säugthiere,  . 
'    •  •    *'♦*'  •       ,       .07«'        •    •     *         :  . 

•  Die' Respirationsorgane  der  Säugthiere  habeu 
Toi*zügUch«  fal^n4e  JSigenlkünlachkeitttn:'  '  . 
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1)  liegt  die  Lufliölire,i  die  sicli  bei  iliueii)  wie  bei 
d«iir  Vögel»,  .  ipmK^  fin4?t»  ^  der  MiU^ni«  unter 
odjer  You  der  Speiserölure,  xneisteiis  anck  r^dil^erseits« 

.    .2)  befttoht  sie  »solir  aUgfoxiein  nur.  au;i  ufiYoUkomm« 
nen,  fast  immer,  das. spätere  Alter  auageiioiB,men,  kmo^,^ 
pligeu  üiugeuj  die  in  ihrer  .y^rderu,  oder  UMtem  Flache 
ToUständlg  vaiad.  • 

3)  Die  Lücke  zwischen  ihnen  wird  durch  Querfa-^, 
aern,  welche  sie  yer^ngea,  ausgefüllt,  auiserdem  finden- 
sich  zwischen  ihnen,  den  Knorpeln  und  der  Sdhleim* 
haut  Längenstreilen,  die  man  wohl  am  besten  zum  £gi^ 
serigen  System  rechnen  «kanq. 

4)  Die  Höhle  des  Stammes.. ist,  seltne,  TieUeicht. 
•nicht  ganz  erwiesene  Ailspahxnen  abgereduiet,  immer» 

einfach. 

5)  Die  Luftröhre  isii  cyljindnsch,  ip^chl  im  Allge«* 
meinen  keiue  Biegungen,  und  zeigt  keine  Er  weiter  uugen. 

6)  Sie  spaltet  sich,  fy^  allgemein  in  zwjdi,  schon 
ypr  dem  Eintritt  in  dieiLungen  sich  in  mehrte  Zweige 
theilende,  i;neistens  kurze  Aeste,  unter  einem  mehr» 
oder  weniger  spitzen  Wlndbel  immer  innerhalb  der  Brust« 
höhle ,  in  der  Nähe  des  A^jugtgs  derselben. 

:  7)  Die  .Aeste-  entha}|te(a  meistens  Jiic|i^  blois  aulser« 
halb,  sondern  auch  durch  eine  beträchtlichQ  Su^ecke  in 
feinen  Verzweiguiigen  Inn^edM^b.  der  Longe  Knorpel« 
platten  und  Muskelfasern,  die  erst  in  . den  feinsten  Ab^  > 
theilungen  verschwinden.  .... 

8y  Der-  rechte  Ast  ist  sehr  gewöhnlich  bedeutend 
J^ürzer  .und  weiter  als  d^  linkq,  u^d.  spalte^  sii^h.bei 
und  Tor  dem  Eintritte,  in  jdie  Lunge  Ja.  mehrere  A^sto. 
als  diese^k'*  i  a  i    '  '       '    .  . 
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'    Vj  Mir  gewölmllclr  'iil  die  Longe 

tief  getrennten  Lappen  gebildet,  in  welche  sie  sehon 
.  beiiA  Bintiilte  der  Lofbölireiutste  serfiQk;  doch  finden 
flieh  Ton  dieser  Regel  in  mehrem  Ordnungen  bedeu- 
tende Ausnahmen.  ,  • 

10)  Ven  diesen  Lappen  findet  sidr  meisleas  in  der 
rechten  Lunge  eine  oft  bedeutend  gröfsere  ^ahl  alis  in 
der  linken,  womit  die  frühere  Theilnng  des  rechten 
LnftrehrmiasteV  in  mduwe  znaemmenfallt; 

11)  zugleich  ist  die  rechte  meistens  t  und  bisweilea 
bedenlend ,  grölser  als  die  linke* 

11})  Die  Lungen  liegen ,  mit  Ausnahme  eines  Uei- 
nen,  innern  Theiles,  der  durch  eine  vom  Brustfelle  zu 
der  Ein-  AuatrittMelle  der  Luft-  tmd  JBiatgelaiM 
abgehende  Verlängerung  des  Bmstfelles  befestigt  wird, 
im  regelmäfsigen  Zustande  ganz  frei,  wenn  sie  gleich 
mit  dem  umgeseMagn^  Biftite  des  Bmstfdiee  bddei- 
det  und  im  äufsem  desselben  enthalten  sind, 

13)  Die  Verswe^ung  .der  Luftröhrenibte  in  den 
Lungen  ist  'miMIriner-ala  1>ei  den  übrigen  Tkieren^  und 
zugleich  sind  die  gixilsem  und  kleinern  Aeste  weit  voll' 
atäudiger,  was  aneh  sdra  dur^  die  tiefe  Theilnqg 
in  Lappen  eniseriich  ango^uiet  ist,  to«  einander  ge- 
trennt, so  dafs  sie  nicht  unmittelbar,  sondern  nur  durch 

grölsem  Aestd  Im  SSmaunenlmge  steiieiiw  Sie 
schwellen  an  ihren  Endeti  nicht  2U  £rweitenag|en|  den 
sogenannten  Lungenzelleu,  an. 

14)  Weder  di«  Luftrohre  nodi  dße  Lmigep  hat  Sn- 
fsere,  Ton  den  Wänden  der  Brusthöhle  und  den  Kno- 
chen dar  Yorden^  Gliedmalsen  entspringende  Muskeln, 
wenn  sich. gleich  Muskeln  finden,  die  den^Niedtaie- 
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hem  der  Luftröhre  der  Vogel  entsprechen,  und  «ich  , 
.  TOB  dieMDTO  mnrMMitüch  dnich  die  Anbeftimg  an  den^ 
Kdilkopf  und  da»  Zungenbein  unterscheiden;  eine  Ver-  / 
schiedenheit,  die  unstreitig  J^duiteh  die  im  Aligemeinea 
w«it  |(6ringer#l«Migtf  de«  HalaeeM  den  fi«ttgthiey«n 
und  2)  durch  die  Entwicklung  der  Theilungss teile  der 
Liufiroiire  beiden  Vögeln*  min  Stimmorgan  n  erklär 
ren  ist        .fc    .  '  i 

15)  Sexuelle  Verschiedenheiten  besiehen  sich  blofii 

auf  die  anaehnlicheriß  Gröfse  des  Respirationssyslems 
im  mämilicheu  Geschlecht  im  Allgemeinen «  cind  aber 
nirgends  sehr  erheblich,  und  zeigen  ddi  namentlich 
nicht,  wie  bei  den  Vögeln,  dut'ch  Verschiedenheiten 
der  Gestalt  und  des  Gewebes  der  Lufböhremcinge. 

16)  Die  Respirationsorgane  der  Saugthiere  sei* 
gen  mehrere  Entwicklungsrer^chiedonlieiteii* 

Namentlich  finden  sich  anch  hier  anfimgüch  ILie- 
menspnren* 

Dia  JKiemenspnron  der  höham  'Warbakhieio 
wurden  in  dttr  That  snerst  Ton  Rathke^)  6el  «inem 

sehr  jungen,  sechs  luinien  langen  Schweinaembryo  eni-  . 
dachtt  und  sogleich  dieser  Fud  darch  dio  Untacan* 
drang  eines  langen  Pferdeembryo  bestätigt.  Die- 
selbe Abgabe  wurda  mehnnaU  wiadarholt.  Di^m  sei« 
gen  spätere  Abbildungen,  dals  er  andh  bei  Schafsam- 
bryonen  eben,  diese  Bildung  Jand  «). 


1)  Isis.  1825.  747. 

2)  Abhandl.  zur  finmickluiicsgeschiohtt  u.      w.  1832.  Tat  IL 

F.  t,  2. 
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-  ;^  Br!*),«^bia  w  Baiep.»),  MüU^v  «Ö^^And  Biir- 

dAoli  fuuddo  'Sie  buch  beim  meaAchlich^u  Embryo.  > 
^-iyt'XJAarM'^Ktfckwma  m  lMi..id!ai..8äugthiejreii« 
wie  bei  dön  Vögeln, 'imd  dem  Aiischeiue  nach  auch 
beidea-l^mphibieii,  mit  Aa«iiahm^.di6a'4a>trApliiar» 
ids  '  drdi  Aonkmfale  Spalten «  «ob  dansii  Jk^M  Fäden  hat- 
VOi'liätig^H.  Diese  Spalten  iielmien  auch  ^i^ier  von  vorn 
nach  hinten  an  Gröfse  ab,  und  sind  glei^ifalls  nicht  in. 
dar  aUtitj&öhesten  Periode  des  Embryolebens  Torhanden. 

Einige  Verschiedei^eiten  hl  ,dta  Angaben  röhren 
wohl  th^s  von  den  Perioden^  in  denen,  die  Untersu- 
chung angestellt  wm-de,  her,  theils  küuneu  sie  indivi- 
duell. •lOjil^  theils^  Ton  der  Art  der  Untersuchung  iier- 
rühren,  letzteres  sumal,  da  derselbe Beobaditer  doueU 
ben  Gegenstand  an  verschiednen  Miellen  nicht  ganz  auf 
dieselbe  Weise  beschreibt.' 

Kathke  gab  zuerst  beim  Menschen  aus  einem 
siechs 'bis 'sieben  Wochen  altcfn  Embryo  nur  zwei  an, 
von  denen  die  vordere  weit  gröfser  als  die  hintere  sey^); 
etwas  ä^^ttr  dagegen  >^)^  wie  es  sd^eint,  aur  demselben 
.Bmbryo>*'drer,  -von'  denen  die  beiden  hintern  dicht  an 
einander,  aber  von  der  vordem ,  dicJit  hinter  dem  Un- 
terkieftf  befindlicheki,  •  waft  «ntfemt  lagen.  Die  dritte 
war^wenig'kl^lep'als'die  zweite,  die* erste' dagegen  be-* 
deutend  giiörser.  Alle  öüheten  sich  in  den  Schlundkopfi 
'        i  .      [    '  ditt- 

1}  Uebcr  das  Daseyn  von  Kieme&sndetttungeii  in  meiisdü*  En* 
bryonen.   Isis.  1828.  106. 

2)  A.  «.  O.  Oben  8.  263.  ^  ,  . 

3)  EbanO«.,     .  4Ö  £bendiw 

5)  ArcbiY.     a.  O.  5S6.        6)  liii.  182a 
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die  beiden  hintern  in  ihrer  ganzen  Länge,  dl«  vordem 

«  #  ' 

nur  in  ihrer  oberii  IJalfle. 

Bei  einem  drei  Liinie^i  langen,  sehr  jungen  men<ch-> 
liehen  Emhryo  fan3  er  seihst  nnteir  einem  sehr  guten 
Alikroskop  noch  keine  Spureu  dieser  Spaiteu* 

Auch  Beer  besc^ireibt  aus  ei|iem  etwa  fiinfwö- 
clienlliLhcu  Embryo  drei  Spalten,  yon  denen  die  Iiin- 
terste  bedeuteud  kürzer  als  die  beiden  vordem 
war.  Die  Oeffiiung  derselben  in  den  ScElundkopf  war 
sehr  deullicli. 

Dagegen  beschreibt  uud  bi^ikijl  Burdi^cli  ')  aus  tf« 
Item  fiirifwöchentlichen  vieml^,  zwischen  denen  sich 
ausclmlicJio  j  undliche  A)isclnvellungen  finden. 

Anch  Müller  besclureibt  uud  bildet  vier  rippen- 
artige, unter  der  Schädelgrundlläche  vorspringende  Fort- 
sätze aus  einem  vierwöchentlichea  menschlichen 
Embryo  ab,  weiche  er  für  Kiemenbögeii,  mit  denen  sie 
grolse  AehiilichkeiL  hallen,  hdll  2). 

Hiedurch  wird  Baer*s  Vermuthong  wahrschein- 
lich, dafs  auch  beim  Manschen  vier  Kiemenspalten  ' 
vorijandeu  sind.    Nach  ihm  würden  diese  uiclit  zugleich 
eulsiehen  und  -yerschwindeu  >),  indessen  scheint  nach 
den  beiden  letztem  Angaben  wirklich  eine  Periode  ein- 
•zutreten,    worin  öich  zugleich  vier  Spalten  linden. 
Ueberdies  sah  Beer  selbst  l^ei  dreiwöchentlichen  Hun- 
deembryonen'  auf '  jeder  Seite  vier  GefuTsbögen,  und* 
glaubte  selbst  hinter  diesen  noch  einen  weit  kieiuern» 
ungefärbtes  Blut  führenden  wahrsonehmen 


i)  A.  «.  O.  4.        2)  Archiv.  183a  4181 
3)  Ebenda.  1837.  557.         4y  Ebeads.  558. 
MeekeTs  T^rgl.  Anat.  VI«  24  ^ 
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Nachdem  über  die  Amphibien,  Vogel  und  Säug- 
thi  ere  Bemerkten  finden  sich  wohl  tmstreitig  ii<  allen  drei 
obemWirbeltliieiklassen,  weiiigsleus  auiaiiglich  und  vor- 
übergehend, Kiemenspmren,  uhd.  die  hohem,  schon  von 
den  Ophidiem  an,  unterscheiden  sich  yon  den  niedrigsten, 
den  Batraclüern,  nur  durch  deiiMaiigel  oder  das  weit 
schnellere  Absterben*  anfserer,  ireihängender  Kiemen,  ^ 
so  dafs  die  dnz|gen  Andeutungen  von  Kiemen  nur  Ge-  ' 
fafse  imd  seiUidbe  Haisspalleu  sind,  welche  auch  sehr 
aUge^nein,  so  Viel  bis  jetzt  bekannt  ist^  nur  mit  Aus- 
nahme von  Coeciliay  schon  lange  vor  Ablauf  des  Fötus- 
lebens spiurlos  verschwiiiden« 

Die  Entdeckung  derselben  ist  unstreitig  höchst  in- 
teressaut,  weil  sie  einen  neuen  Beleg  für  die  Riclilig« 
keit  des  Entwicklungsgesetzes  liefert  Ungeachtet  man 
anfanglich  wohl  Zweifel  über  die  Bedeiitung  der  Seiten^  , 
spalten  haben  konnte ,  und  ich  selbst,  tiotz  meiner  wohl- 
begründeten  Vorliebe  für  jenes  €resetz,  anfangs  bei  der 
Einzelnheit  von  Beobachtungen  dergleichen  Zweifel  hegte, 
ist  doch  wohl  jetzt,  nachdem  so  viele  gute  Anatomen 
an  so  Tersdbiednen  Thieren  die  Entdeckung  bestätigt 
fanden,  die  Ricliligkeit  ilirer  Deutung  erwiesen.  Ru-  i 
dolphi  scheint  zwar  daran  zu  zweii'elu,  indem  er  be- 
merkt, „dafs  er  im  Buche  von  der  Zeugung  ron  den 
angeb liehen  Kiemen  des  menschlichen  und  des  Saug- 
th^erfotus  handehi  werde,  welche  Kathke  gefunden 
SU  haben  glaube  indessen  begreife  ich  so  wenig  als 
IVfüller^},  wie  Ku dolphi  diese  Beobaclitung  nicht 
anerkennen  wilL 


t)  Phyiiol.  U.  %  1828.  S.  358. 
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Mir  ist  nur  die  angegebue  St'^lle  bekannt |  nach 
Müller  aber  scheinen  sich  auch,  andre  Aeubeningen 
.  von  Rudolph  1  hierüber  zu  Ihideii,  indem.  Müller 
nusdrücklich  sagt , ,  dafs  K,n  d  o  1  p  h  i  i^  eine ,  unbestreitbare 
Beobachtung  nicht  anerkennen  wolle ,  blofs  weil  ihm  die  - 
Analoge  mi£sfalie^^  An  dergleichen  Aussprüche  und  Be- 
weisführungen ist  man  indessen  wohl  längst  gewöhnt  und 
wird  sich  notiiweudig  noch  mehr  daran  gewöhnen  müssen.  ' 
Zu  bedauern  ist  nm%  dafs  TreTiraniis  yon  dieser  Ent- 
deckung  gar  nichts  erwähnt,  ungeachtet  er  doch  von 
den  vorübergelienden  und  bleibenden  Kiemen  der  Ba-> 
trachier  redet  Freilich  spricht  er  auch  nicht  von 
der  ^merkwürdigen  Kiemenbildung  helHeterohranckus  und 
den  Fischen  mit  labyrinthförmigen  Schlund- 
kopfkuocheu,  ungeachtet  sie  laugst  bekannt,  in  £le- 
mentarw^rken  beschrieben  war,  und  in  natnrhistorischer 

sowohl  als  physiologischer  Hinsicht  höchst  interessant  ist* 

♦ 

.  'Auch  bleibende  Respirationsorgane,  also  die Iju n*- 
'gen  und  die Lüftrphre,  dm^chlaufen in mehrem flin*- 

sichten  verschiedne  Perioden.  .      .  . 

Ueber  die,  welche  die  Luftröhre  darbietet,  hat 
Torzüglich  erst 'Fleischmann  interessante  Beobach- 
"  tungen  gemacht  3^.    Sie  entsteht  hiernach  zwar  schon 
&üh',  indem  sie  beim  sechswöchentlichen  menschlichcfn 

» 

Embryo  schon  als  ein  dicker  Zwirnsfaden  erscheint, 


1)  Archiv.  1830.  419.         2)  Erscheinungen.  1S31.  264. 

3}  Erst  in  einem  Programm ;  de  Chondrogenesi  arteriae  aspe- 
rae ,  dann  vervollständigt  und  hesonders  auch  für  Thiere 
nachgewiesen;  Einiges  i'iber  den  Gang  der  AuBbildung  der 
Luftröhrct  Deutsches  ArchiT,  Bd.  yiU.  65. 
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bildet  sich  aber  langsam  weiter  ans»    Bis  zur  acbten 

Woche  ifit  sie  blofs  häulig,  jetzt  enl^lclieu  Kiioipelringe, 
die  anfancs  auf  beiden  Seiten  am  deutüchs^ten  sind,  dann 
sich  erst  nach  yorn,  wo  sie  einander  in  der  Mittellinie 
anfangs  nicht  eireichen,  später  nach  hinten  Yenrollkomm- 
nen.  Zugleich  schreitet  die  Entwicklung,  namenllich 
hinsichthch  des  Festerwerdeas ,  allmahlig  you  dem  Tor- 
dem  zum  hintern  Ende  der  Luftröhre  fort.  Im  spätem 
Alter  verknöchern  die  J-iufl  röhren  ringe  sowolil  im  Slam" 
me  als  in  den  Aesten  sehr  gewöhnlich.'  Zuerst  tritt 
dies  im  Stamme,  dann  in  den  Aesten,  spater  und  seilen 
in  defi  Verzweignngeii  derselben  in  der  Lungensub- 
stanz  ein. 

Wahrscheinlich  yerhält  es  sich  eben  so  bei  allen 
Säugthieren,  da  Fleischmann  beim, Fuchs,'  beim 
Hasen,  beim  Pferde  dieselben  Erscheinungen  fand. 
Hiemach  scheint  sich  also  die*  Luftröhre  aus  zwei,  an-  . 
iangs  getrennten  Seitenliälften  zu  bilden. 

Zwar  bezw^elt  dies  Rathke^),  weil  er  nodi 
bei  Leiuem  Embryo  alle  Ringe  oder  doch  den  bei  weitem 
gröfsten  Theil  derselben  xiicht  geschlossen  gefunden 
habe,  indessen  werden  doch  dadurch  Fleischmann*s 
'  entgegengesetzte  Beobachtungen  nicht  aufgehoben.  < 

Nach  Rathke  vermehrt  sich  auch  die  Zahl  der 
.Lifftröhi'enringe,  und  wahrscheinlich  entstehen  die  neuen 
nicht  in  der  Mitte,  sondern  an  beiden  Enden  der  Luft- 
röhre, indem  die  Ringe  hier  dicker  und  breiter  als  dort  sind. 

Freilich  mufs  man  hier  bemerken,  dafs  die  Zaiil 
der  Ringe  auch  im  voUkommnen  Zustande  nicht'  bei  al* 
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len  Thieren  derselbeii  Ar|  genan  dieselbe  ist;  eine  Ver- 
schiedenheit,  die,  in  Verbindung  mit  jenen  Beobaclitun- 
gen ,  sich  freilich  aus  einem  Slehenbleiben  aof  frühern 
JBildii^igsstufen  erklären  lassen  könnte.  . 

Die  Lnngen  entstehen  erst  spät.'  Ich  *)  konnte 
beim  menschlichen  Embryo  vor  der  sechsteli  bis  sie- 
benten M^oclie  keine  Spur  walirnehmen.  Dann  entste- 
llen ^sie  nicht  neben,  sondern  unter  oder  hinter  dem 
Herzen« 

Es  giebt  unstreitig  eine  sehr  frühe  Periode,  wc 
die  Lungen  entweder  nur  eine  Masse  bilden  und -in 

der  Mittellinie  rerwacliseu  sind,  oder  wenigstens  so  dicht 
au  einander  li^en,  dafs  dies  wenigstens  der  Fall  zu  seyn 
scheint 

Dies  habe  ich  schon  vor  geraumer  Zeit  für  deu 
nienschlichen  und  Schafsembryo  angedeutet*)* 
Rathke,  der  dies  aus  einem  leicht  verzeihlichen  Ver- 
seheu übersah,  schrieb  mir  die  Meinung  zu  dafs  die 
Longen  in  doppelter  Zahl  zum  Vorachei^  kommen ,  was 
ich  freilich  ablehnen  mufste 

Anfänglich  hielt  Rathke       die  Verschmelzung 
der  Lungen  für  die  früheste  Periode,  und  gab  an,  dafs  i 
die  TheiluQg  sehr  langsam^  und  zuletzt  an  der  £iiiti*itts- 
stelle  der  JLuftröhrenäste  in  die  Lungen  erfolge;  spä^ 


ft)  Beitrage  zur  Bildungsgescliichte  des  Henens  und  der  Ltm* 
gen  der  6ittgthiei«e.  Dentsohet  Archir.  II.  1816*  402  IL 

2)  A.  a.  O.         3)  A.  a.  U.  2o6. 

4)  Beifräge  zur  Euiwicklungsgcschichte  der  Lungen.  Archiv 

für  Anatomie  und  Phyaiologie.  1029.  230. 

5)  A,  ».  20C. 
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ler  '}  hat  er  diese  ^Meiming  dahin  abgeändert,*  doüs  an- 
fanglich aiu  der  yordem  Wand  der  Speiseröhre  eine 

\¥eit  engere  und  kiu^ze  Rühre,  die  JLuitrülire ,  heran* 
wachse,  die  an  ihrem  hintern  Ende  zu  zwei  kleinen  \ 
Halhkngeln ,  den  Lungen,  anschwelle,  die  sich  aUmäh«  i 
lig  yergrörscrn,  sich  einoudcr  nähern  und  verwachsen,  i 
Er 'Selbst  sagt  übrigens  auch  hier  *),  dafs  die  Lnngen 
schon  anfangs  verscliniolzeu  seyeu.      '  '  . 

Diese  sind  anfanglich  vielleicht  ganz  solide,  indem  ich 

beim  Durchsclmeiden  in  sehr  frühen  Perioden  keine  Spur 
einer  Höhle  fand');  doch  gab  ich  schon  damals  die 
Möglichkeit  zu,  dafs  die  Wände  der  vielleicht  eing- 
ehen, grofsen  Hohle  nur  sehr  nahe  au  einander  liefen* 
WirkUch  fand  sie  auch  Rathke^)  beim  Schafsem- 
bryo  anfanghch  als  ganz  einfache,  kleine,  sehr  dick- 
wandige, unraillelbar  in  die  Höhle  der  Ltuftröhre  über- 
gehende Blasen«  Indessen  ist  es  mir  doch*  nicht  uii- 
wahrscheinlich,  dafs  sie  nocJi  früher  ganz  solide  sind.  ^ 

Nach  Magendie^s  Untersuchungen  verminderl 

fiich  die  Zahl  der  Lungenzellen  mit  den  Jalircu,  wäh- 
rend sie  sich  dagegen  bedeutend  ausdehnen,  so  dafs  die  j 
liunge  daher  besonders  bei  schwächlichen ,  magern  Grei- 
sen speciiisch  bedeutend  leichter  wird,  so  dais  er  sie 
einmal  bei  einem  siebzigjährigen 'Manne  specifi8<^  vier- 
zehn Mal  leichter  als  bei  eiiieiii  Kinde  von  einigen  Ta- 


-  1)  üeber  die  friiheste  Form  und  die  Entwicklang  des  Venen- 
systems und  der  Lungen  beim  Schafe».  ArchiT  £^r  Aiiat. 
und  Thysiol.  ItßÜ.  65  ft  >  * 

2)  Ehends.  71.         3)  A.  a.  O.  431. 
.  4)  Archiv  fiir  Anat.  u.  Fhytiol*  1830.  72. 
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gen.  fand        Aehnliche  VeiydiMeDhettm  habe  ich 
gleichfalls  gcfanden,  doch  müssen  nach  dem  eben  Be- 
merkten diese  spuler  eintretenden  Veränderungen  von  . 
den  frühem  imterachieden,  und  daher  die  Angabe"  et- 
wa« heechränkt  werden, 

Dafs  die  Lungen  vor  dem  fäntritt  des  Athmens 
durch  sie,  also  unter  den  gewöhnlichen  Umständen  bis 
zur  Reife  des  Fülus  und  zur  ganz  vollendeten  Geburt, 
keine  Luft  enthalten,  deshalb  spedfisch  schwerer  als 
Flüssigkeiten  V  namenth'ch  Wasser,  suid,  spedfisch  Idch- 
ter  aber  im  regelmafsig^n  Zustande^  schon  durch  die 
ersten  voUkommnen  Athemsüge  werden^  setze  ich  als 
bekimnt  Torans. 

5.9a 

Ueber  das  bleibende  Hespirationsorgan  der  Säug- 
t  h  i  er  e  sind  kürzhch  einige,  meiner  Mdnung  nach  schwer 
SU  erwdsende,  Behauptungen  aufgestellt  worden.  "Wenn 
Herr  Treviranus  1.  »)  sagt,  dafs  sich  die  Luugeuzel- 
len  der  iSäugthiere  (und  Vögel)  ihrer  Kleinheit  und  ge-  , 
drängten  Lage  wegen  nur  mit  Quecksilber  angefüllt  und 
unter  dem  Mikroskop  erkennen  lassen,  so  scheint  ilnn 
die  Leichtigkeit,  de  übeiall  durch  Einblasen  von  Luft 
sein  deutlich  doi'zustellen,  unbekannt  zu  seyn.   Die  fei- 
nere Verzwdgung  dw  Luibröhrenüste  erkennt  man  al- 
lerdings durch  die  angegebnen  und  andre  bekamite  HiUfs- 
mittel  genauer,    allein  jedes,   auch  nur  erUaigliche 


1)  Mein,  Sur  la  structure  du  poumon  de  l'boiume;  sur  la  mo- 

dification  que  ceue  struclure  eprouve  dans  les  divers  ages; 
<>tc.  etc.  IVIagendie  Journal  d«  l^hytiologie*  1*  iS2U  7^ 

2)  Etnch.  244. 
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Weik  über  Anatomie  und  Physiologie  ^nd  ein  sebr 
leichter  Versuch,  den  wohl  jeder  Anatom  In  Mnem 

Voilrage  anstellt,  können  Herrn  T  re  vir auus  über  die 
Unrichtigkeit  seiner  Behauptung  belehren* 

Isicht  slatlliafter  scheint  mir  Rudolplii's  Be- 
hauptung, dafs  die  Lungen  der  Schildkröten  (und 
Amphibien  iiberhanpl)  in  ihrem  Bau  nicht  die  geringste 
AehnlichkeU  mit  den  menschlichen  haben  Magen- 
die,  gegen  den  er  hier  hesondM*s  auftritt,  hat  gewifs 
selir  mit  Hecht  gerade  die  Schildkrö  tenlunge  n  ge* 
wählt,  um  den  Bau  der  S^gthierlnngeil  deuttich  m 
machen,  da  sie  nebsl  den  Vogel-  und  Krokodillun- 
gen denen  der  Sa'uglhiere  am  nächsten  stehen.  Der 
einzige  Unterschied  besieht  iu  der  feinem  Verzweigung 
der  LiuftrÖhrenäste  bei  den  Säugthieren;  diese  selbst 
aber  bieten' Tiele  Gradationen  das,  und  eben  so  andrer- 
seits, wie  schon  oben  bemerkt  wurijie,  auch  dieLiuugen 
der  Terschiednen  Amphibieiidrdnungen,  Gatfnngen,  selbst 
Alten;    er  ist  ölso  durchaus  nicht  wesentlich.  Ohme 
Schwierigkeit  kann  man  in  der  That  die  aufs  feinste 
verzweigte  iJauglhierlunge  in  Gedanken  in  einen  einfa- 
chen Amphibienlungensadc  verwandeln,  und  die$e  Ope- 
ration ist  desto  leichter,  da  die  Natur  selbst  die  Ter- 
schiedn^n  Stufen  sehr  genau  dargestellt  hat.  Die  Ver- 
gleichniig  zwiseheil  den  fein-  und  grobzelh'geu  JLungen 
ist  übrigens  desto  fruchlbuier,  da  man  bei  diesen  die 
Verbreitung  der  Liimgeugeföfse  an  den  Zellen  weit  deut- 
liciier  als  bei  jenen  erkennt,  weshalb  ich  mich  aucli, 
ünd^  wie  ich  glaube,,  nicht  ohne  Nutzen,  lange  vor 


1)  f  hysiol.  IL  2.  iöJd.  3<»1. 
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Magendie*s  Angabe,  den  Vorlrag^^u  über  mensch«^ 
liehe  Anatomie  und  Physiologie  gut  eingespritzter  gro« 
fser  Schildkrölenlu Ilgen,  nach  dem  Beispiel  guter  und 
zum  Theil  yortrefilicher  Lehrer,  zur  Erläuterung  des 
liaues  der  Lungen  beim  Menschen  bedient  iiabe. 

Uehrigens  hatte  schon  längst  Malpighi  sehr  mit 
Recht  die  Lungen  der  Frösche  und  Schildkröten 
zur  A^^^l^^'u^^£[  über  den  Bau  der  Lungen  höherer 
Thiere  empfohlen  und  auf  mehrere,  gerade  in  die« 
'  ser  Üiusicht  nicht  unwichtige  V^erschiedenlieilen  .2^i-* 
scheu  den  Lungen  älterer 'und  jüngerer  Frosche  auf- 
merksam gemacht.  i 

* 

N        *  I.  C  e^t  a  c  e  e  n* 

■  .   f.  99. 

.  Bei  den  Cetaceen  ist  die  Löftröhre,  überein- 
stimmend mit  dcsr  Kürze  des  Halses,  sein:  kurz,  aber, 
wie  scljion  J.  Hunt  er  richtig  für  die  eigentlichen 
Cetaceen  bemerkt  hat,  sehr  weit  *).  Für  deakajnt- 
schadallscheu  Manati  (^iUeüera  s.  RytiTta^  gfeht 
'  'Steller  3)  nur  an,  dafs  sie  in  einem  ungefähr  25  l'ufs  . 
fangen  .Thiere  unterhalb  der  Stimmritze  etwas  über  4^' 
weit  gewesen  sey;  vom  guyanischen  {IManalus  C.) 
bildet  sie  Daubenton  ohne  weitere  BeschreibuDg  als 
«ehr  weit  und  kurz  ah 

Für  den  Dügong  ergiebt  sicli  die  Kürze  der  Luft- 
rohrQ  aus  Raffles*8  Worten^  dafs  sie  sich. sehr  hoch 


1)  De  pvlmonitras.  Opp.  IT.  L.  B.  328  ft 

1»)  >Vhalc8.  riiil.  Tr.  Vol.  77.  418. 

'A)  liest.  Idar.  N.  ooiuiu«  Tetrop*  Ii.  -SIj. 

^)  Buffon  IL  n.  XIII.  T.  59. 
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oben  lliefle  >),  und  eben  so  sagt  Home,  jier  die  Ein- 
geweide von  zwei  Dügongs,  einem  von  4*  6'^,  und 
einem  von  8'  Länge,  nntersuchte,  sie  theile  sieb  sdion 

nach  eiDem  Verlauf  von  zwei  Zollen  Zwar  bemerkt 
er  nicbt,  toh  wdcbem  er  redet,  indessen  wäre  sie  aucb 
bei  dem  kleinern  sehr  kurz. 

Meine  Angabe,  die  ich  aus  mebrera  Exempkreu 
Ton  DelpJdnua  pTtocaena  entlebnt  habe,  seheint  also  für 
beide  Cetaceenfamilien  zu  gelten.  Ich  finde  sie  hier  all- 
gemein mehr  als  halb  so  .weit  als  lang;  nnd  will  man 
ihre  Tlieilung  da  annehmen,  wo  vor  ihrem  Zerfallen 
in  die  zwei  Happtäste  ein  nicht  unbedentender  kleinerer 
abgeht,  so  wäre  sie  eben  so  weit  als  laug. 

Wenigstens  bei  einem  8^'  langen  Narh,walfö- 
tu  s  ist  sie  Terhältnilsmäfsig  etwas  länger  und  enger. 

Die  Ringe  der  Luftröhrß  sind  bei  allen  meinen 
Braun  fischen  knorplig,  weich,  ganz  vollständig,  niedrig, 
platt,  und  liegen  sehr  nahe  au  einander,  lassen  sich  auch 
nicht  weit  yon  einander  entfernen.  Im  obem  Theile  ihres 
Unifangs  fliefsen  sogar  die  meisten  in  der  Mitte  in  ei- 
ner läogem  oder  kürzem  Strecke  zusammen  ^  während 
icli  sie  unten  und  an  den  Seiten  immer  getrennt  gefun- 
den habe.  Sie  sind  von  ungleicher  Höhe,  und  gewöhn-« 
lieh  sind  einige  auf  einer  Seite  gespalten.  So  verhält  es 
sich  hei  phocaena.  Wenigstens  Hunter  sagt  nichts 
über  den  Bau  der  Luftröhre  bei  den  ächten  Cetaceen; 
dagegen  beschreibt  St  eil  er  aus  Sleüera  einen  sehr  ähn- 
lichen^ indem  nach  ihm  sich  in  ihr  nur  ein  spirallor- 

  » 

1)  PhiL  Tr.  1820.  h  iTB. 

2)  Ebendt.  319. 


Digitized  by  Gopgle 


Säugthiere.«         t  379 

m\g  gewniidrjer  Knorijel  findet,  dessen  Wiiidangen  nicht 
überall  gleich  hoch ,  sondern  so  gebildet  siad ,  dals^  yon 
zwei  benachbai*ten  Ringen  der  eine  eine  VerHefting,  der 
andre  eine  Erhabenheit  zeigt,  wjodurch  beide  in  eiuan- 
^der'^  greifen. 

Nach  Home  zeigt  auch  der  D  ügo  ng  einen  ahn- 
lichen Bau,  indem  er  die  Luftröhrenringe  als  kreisför- 
mig, aber  nicht  regelnjüfsig  von  einander  getrennt  be- 
8ch]^eibt,  . 

Die  Zahl  der  Ringe  ist  anheträchtlich;  ic^i  ünde 
Ton  ihrem  Anfange  bis  zur  Theilungsstelle  nur  7,  bi5- 
ztjm  Abgange  des  gleich  zu  erwähnenden  Astes  nur 
drei,  bei  Monodon  etwas  mehr,  zwölf  bis  dreizehn. 

.  Die  übrigen  Schriftsteller  über  den  Bau  der  Ce- 
taceen  erwähnen  hierüber  nichts. 

Barclay  fand  beim  Beluga  (Delphinaptertts^ 
alhicans  s.  Delphinus  albicans)  in  der  Lufti'öhre  aufser- 
halb  der  Lungen  knorphge,  in  dem  innerhalh  der  Lim- 
gell  hefind  liehen  Theile  dagegen  knöcherne  Aeste,  wo- 
von ich  dagegen  in  lüeinen  Phocanen  keine  Spur 
aelie.  Vielleioht  ist*  dies  Alteryerschiedenheit',  da  meine 
Exemplare  nicht  ganz  ausgewachsen  sind.  Leider  giebt 
Barclay  die  Gröfse  des  peinigen  nicht  an. 

Quere  Muskelfasern  finde  ich  nicht,  ungeachtet  sie 
trotz  der  Vollständigkeit  der  JEUnge  doch  sehr  wohl  vor- 
lianden  seyn  könnten,  wenn  sie  gleich  nicht  nothwendig 
wai*en;  dagegen  sind  d^e  muskeiahnlichen  Läugenstrei- 


1)  A.  a.  O.  314. 

2)  lieber  den  Bau  des  Beluga.    Aus  Thomson's  Annais  etc.  im 

Deutscheil  Archiv.  IV.  1818.  297. 
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fen  hier  dcuüiqh  ganz  mnskulüs  und  umgeben  die  Liuft- 
röhre  in  ihrem  ganzen  Umfange«    x  .  / 

Es  finden  sich  srenigstens  bei  D»  phocaena  nach 

meinen  Untersuchungen  immer  drei  Luftrohreii- 
äsle,  indem  aufser  den  b^den  gewöhnlichen  Haupt- 
•ästen  ein  vorderer  dritter,  ansehnlichei: ,  auf  der  rech- 
ten Seile  für  den  vordem  Theil  der  rechten  Lunge  ab- 
geht, der  ungeßSur  die  Hälfte  eines  jeden  der  beiden 
Haupläste  beliägt.  ,         "*  » 

Dieselbe  Bildung  fand  Barclay  anch  beim  Be- 
luga^).  Tyson  sagt  nichts  darüber«  Ich  finde  in« 
djessen  anch  hei  Monodon  n»onaceros  diesen  Ast,  nur  tie- 
ler unten,  dicht  über  der  Theihmg  der  LuiUuJire  ia 
die  beiden  Haupläste  abgehend«  Auch  ist  er  hier  yer- 
liältuiUttiarsig  bedeutend  gröfiser« 

Von  den  beiden  Haupla'sten ,  die  ungefähr  halb  so 
weit  als  die  Luftröhre  sind,  ist  der  hnke  etwas  weiter 
als  der  rechte,  unstreitig  wegen  der  vorher  angegebnen 
Anwesenheit  des  asymmetrisclien  recliten  vordernWistes. 
Diese  Asymmetrie  wird  indessen  dadarch  bedeutend  ver- 
mindert,  dafs  sich  der  linke  Hauptast  weit  schneller  als 
der  rechte  theiit,  und  sein  zuerst  abgehender  Ast  deut- 
lich den  schon  aus  der  Mitle  der  Luftröhre  abgehen- 
den vordem  rechten  darstellt  Beide  Hauptäste  näm« 
lieh  s^erfüllen  kurz  vor  ihrem  Eintritte  in  die  Lunge 
in  einen  vordem  kLeinern  und  einen  hintern  grörseru; 
aufserdem  aber  giebt  der  linke  viel*  früher,  sehr  bald 
nach  seinem  Urspruuge,  einen  kleinen  ab,  der  mit  dem 

i)  A.  a.  0.  297.  '  / 
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eignen  auf  der  r^chlen  Seile  gan^  übereinkommt,  dejn 
rechten  Hauptasle  dagegeu  ganz  fehlt.  / 

Ob  andre  ächte  Cetaqeen  aus  einer  oder  beiden 
Familien  eine  alniliclie  Bildung  zeigen,  weifü  ich  nicht,  da  , 
dio  Schriftsteller  über  diesen  Punkt  ganz  schweigen,  un- 
geachtet er  interessant  ist,  well  andre  Säugthiere,  die 
mit  den  Cetaccen  vorziighch  uiu*  in  dem  sehr  zusam- 
mengesetzten Bau  des  Magens  übereinkommen,  dieselbe 
Anordnung  zeigen.    Da  dies  zum  Theil  sehr  langhal- 
sige  Thiere  sind,  so  ergiebt  sich,  d;jis  die  bei  den  Ce- 
taceen  nicht  mit  der  Kürze  der  Luftröhre  znsammen- 
,  liaijgl,    Ucbrigens  ist  sie  iiberall  nur  eine  weitere  Ent* 
Wicklung  des  schnellem  Zerfallens  und  der  gröf$eri[IL 
V(^^te  des  rechten  Lufbröhrenaates  bei  den  meisten 
übrigen  Sauglliicren.  ' 

.  Wie  sich  die  unechten  Cetaceen  hinsiobtlich 
der  TheiInngTerhalten,  ergiebt  sich  aus  Steller*»  und 
Daubentou's  Jieschreibungen:  niclit,  wenn  es  gleich 
auf  Daubenton*8  Abbildung  sehr  den  Anschein  hat, 
als  Seyen  nur  zwei  TO rli and en ;  "auch  reden  Raffles  und 
Home')  blofs  Fon  zwei  Aesteu«  Freilich  konnte  der 
kleine  Fordere  leicht  übersehen  werden.  Selbst  Tyson 
redet  bei  Z).  phocaena  nicht  hieven,  sondern  nur  von 
der  Kürze  und  schnellen  Theilung  der  Luftröhre. 

Momden  monoceros  macht  übrigens  Tielleidil  ei- 
nen Uebergaug  von  den  ächten  zu  den  unächleu 
Cetaceen» 

Die  LuArÖhrena'ste  sind  verhällnifsmäTsig  zum  Stam- 
me beträchthch  lang«    JBei  Monadon  monoceros  sind  sie 

\ 
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80  lang  als  der^  Liütröhrenstamin;  nadi  den  Andeu- 
tungen von  Steller,   Daubenton,  Raffles  und 
Home  yerhoitea  sie  sich  wie  bei  De^hinus.    JBei  D. 
phocaena  sind  sie  ungefähr  wie  3  :  1.    Sie  ^ind  etwa 
um  die  Ilalfu  enger  als  diese,  und  bestehen  aus  Un- 
gefähr 15  vollständigen  Knorpelringen,  die  wenig  weichor 
als  die  Lufkröhrenringe  sind.    Der  Hauptast  yerläuft 
bis  zum  Ende  der  Luuge  und  giebt  nach  aufseu  und 
innen  5  —  6  ansehnliche  Aeste  ab«    Er  selbst  >  so  wie 
diese,  enthält  Tollständige,  nicht  platte,  sondern  dicke 
Ainge,  doch  sind^  die  der  abgehenden  Zweige  schnell 
Yiel  schmaler  und  weicher,  und  stehen  weiter  Ton  ein- 
ander ab,    Erweiterungen  finde  ich  nirgends.  Aufser- 
halb  der  Xiuugen  verwachsen  die  Hinge  an  vielen  Miel- 
len unter  einander,  wovon  ich  inneihalb  derselben  kei- 
ne Spur  sehe.     Die  vollständigen  Hinge   linden  sich 
übrigens  auch  in  feinen  Verzweigungen,  deren  Dorch- 
messer  weniger  als  eii^e  halbe  Linie  beträgt. 

'  Nach  Steller  kommt  bei  Stellera  nicht  nur  in 
den  Bronchien,  sondern  auch  in  dep  Lungen  der  spiral- 
förmige Bau  der  Knorpelringe  vor,  den  er  aus  der  Luft- 
röhre beschreibt,  und  ungefähr  dasselbe  giebt  Home 
wenigstens  hinsichtlich  des  aufserhalb  der  Lungen  be- 
findlichen Tlieiles  derselben  für  den  Dügong  an. 

Die  Lungenzellen  sind  nach  Hunte  r  bei  den  äch- 
ten Getaceen,  nach  Home  auch  bMm  Dügong,  selir 
klein ,  namentlich  nach  H  u  n  t  e  r  kleiner  als  bei  den  übri- 
gen Säugthieren.  Home  giebt  für  den  Diigong  an, 
dais  die  in  der  Nähe  der  Oberfläche  der  Lüdge  b^nd-  . 
liehen  doppelt  weiter  als  die  übrigen  seyen,  und  des- 
halb sich  nicht  leicht  völlig  entleeren  könnten,  fiie  stel- 
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len  also  hieniach  eine  All  voa  Luflhälter,  vielleicht  eine 
Annähenuig  an  die  Bildung  der  Vögel  nnd  mehrerer 
Amphibien  dar.  Dafs  die  Lnngensellen  mbrigens  bei 
den  Cetaceen  Idein  sind,  bezweifle  ich  nach  meinen 
Unterrachungen  TonD.  phocaena.  Das£inblasen  yon  Luft 
giebt  wegen  der  ansehnlichen  Festigkeit  der  äufsern  Haut, 
zumal  bei  in  Weingeist  aufbewahrten  Luiden «  keine  si- 
chern Resultate^  indessen  fand  ich  bei  fiinspritrangen  mit 
Quecksilber  die  letzten  Enden  der  Bronchien  wenigMens 
doppelt  weiter  als  bei  andern  gleich  grolsen  Säuglhie- 
ren,  was  sich  auch  mit  dem  übrigen  Bat  nnd  der  Aehn- 
lichkeit  der  Cetaceen  mit  Vögeln  und  Amphibien 
aehr  wohl  vereibigen  läfst 

Ueber  den  innern  Bau  der  Lungen  der  achten 
Cetaceen  hat  Hunt  er  eine  merkwürdige  Thatsache 
angegeben,  die  meines  Wissens  wenig  oder  nicht  ge- 
priift  worden  ist.    Er  sagt,  dafs  die  Lungenzellen  un- 
mittelbar in  einander  übergehen ,  indem  durch  Einbla- 
sen  in  einen  Ast  der  Luftröhre  nicht  blofs  der  Theil 
der  Lunge,  zu  dem  er  sich  unmittelbar  begiebt,  sou- 
dem  die  ganze  Lunge  mit  Luft  angefüllt  wird  Ich 
bezweifle  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  für  die  ächten 
Cetaceen  nicht,  da  ich  in  sechs  guten  Exemplaren  voa 
2>.  phocaena  bei  mit  grölster  Vorsicht  angestellten  Ver- 
suchen immer  dasselbe  Resultat  erhielt,  indem  selbst 
Ton  kleinen  Aesten  aus  i^e  ganze  Lunge  angefüllt  wur-- 
de.    Der  yon  der  Lnfböhre  selbst  abgehende  Tordere 
recJile  Luftrührenast  eignet  sich  natürlich  hiezu  am  be- 
sten, und  ich  konnte  yion  ihm  ai|s  die  ganze  Lunge,  so 
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ivie  diuch  den  recliteu  llauplast  auch  den  von  ihm  Ter> 
seheüen  Theil  der.  rechten  Longe  aufblasen* 

Kautn  glaube  ich,  daü  wegen  der  Feinheit  der 
Wände  leicht  regelwidrige  V  erbiudungeu  gebildet  wer- 
den könnten,  da  die  Versuche,  wie  gesag^^  inim6rmit 
grofser  Vorsicht  von  mir  selbst  angestellt  wurden. 

Nur  Carus  hat,  meines  Wissens,  Hunter*sAn^ 
gäbe,  ohne  indessen,  (iem  Anschein  dach,  eigne  Unter- 
suchungen augestellt  zu  lia])en,  angegeben^);  bei  Cu- 
▼ier,  Blumenbach,  Kudolphi  u.  m.  A.  Audeich 
dagegen  hierüber  gar  nichts,  ungeachtet  gerade  -dieser 
Fuukt  interessanter  als  die  2ialilung  der  J^ungeulap-  . 
pen  n.  s.  w.  .seyn  diirfle. 

Die  äufsere  Haut  der  Lungen  ist  bei  den  Ceta-> 
cecn  sehr  fest  uud  dick,  wie  schon  Tyson  bemerkt 
und  ihre  Substanz  sehr  elastisch,  so  dafs  sie  nach-Hun- 
ter*s  richtiger  Bemerkung  3)  bei  den  ächten  Cetaceen 

alle  eingeblaseue  luuf^L  auf  einmal  ausdrücken ,  und  eine 
£este  Masse  darstellen,  welche  mit  der  Ochsenmilz  viele 

AeJniliclikeit  hat.    So  ist  auch  bei  Stellera  die  äufsere 

'  I 
ijaut  der  Lungen  sehr  stark,  so  dals  man  sie  wegen 

ihrer  äufsern  Beschaffenheit  und  Farbe  kaum  für  Lun-  - 

gen  hallen  kann        Auch, beim  D  lig eng  sind  sie  nach 
H6me  ^)  sehr  elastisch* 

Wohl  bei  allen  Oetaceen  sind  die  Lungen  sehr 
läugUcii,  von  aulsen  nach  inn^  platt,  nicht  inX<appea 
  •  ■  g«- 

1)  Zoot,  3ia      '       -  ' 

2)  f  l^ena  ete.  London  1^80l  31v  i 

3)  A.  «.  0. 419.  4)  A.  0.  3t7.  ^  J 
5j  A.     O.  319.  '  • 
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getheiit  und  ansehulicli  grofs.    Dies  giebt  fdr  die  äch- 
tea  im  AligeiiieiiBen  HunteT,  for  die  Delphine 
Tyson  an.  Ich  finde  es  hfi- D^phimu  und  Jübiioitoii  « 
eben  so. 

Barclay  erwaliiit  bei  der  Beschreibung  des  Be- 
luga  nicbU  darüber.  Von  SUBera  giebt  Steiler  nur 
die  längliche  Creslalt,  sonst  aber  nichts  über  den  Man* 
gel  von  Lappen  an.  Aus  Dauben ton's  Beschreibung 
und  Abbildung  ergiebt  sich  ihre  längliche  Gestalt,  nur 
aus  der  letztem  der  niclitgelappte  Ben  derselben  bei 
ManatuSy  aus  Raifles's  und  Home's  Angabe  die 
längliche  Gestalt  und  der  Lappenmangel  beimDügongw 

Ich  iiiide  indessen   bei   allen  meinen  Braun- 
fischen  eine  deutliche  Spaltung  amt  Tordem  Ende, 
indem  uugefalir  im  Aufouge  des  zweiten  Zelmtels  Tom 
innern  .Theile  des.Umfengs  der  Lunge  ein  kleiner,  spi- 
tzer Lappen  nach  Tom  vorspringt,  der  dunch  eine  tiefe 
Spalte  Tou  der  übrigen  Lunge  getrennt  ist  und  nicht 
bis  ^m'^Tordem  Ende  reicht   Auf  der  rechten  Seite 
ist  er  stärker  als  auf  der  linken,  fdiit  Uer  sog^  bei  ei- 
nigen ganz»  *        .  / 

"...  -  •  , 

Einmal  finde  ich  auf  der  reohien  Seife  das  ror- 
dereEnde.in  drei  spitze,  nath.Tom.  geridOete.Lappeo 
gespalten  y  denen  der  mittlere  nttd  nnfsere  gleich 
lang,  der  mittlere  riel  breiter^  der  innere  bei  weitem 
kleiner  ist.  Die  linke  Lunge  sei^  nli^te  Aehnlichea 
mid  ist  ganz  einfach.  Cnyier*)  spricht  ton  einem 
leichten  Einschnitte  in  der  rechlen  Lunge  Ton  D-  pJuh- 


1)  Vöries.  IV.  186L 
Metkcl'a  wgK  Am.  VI. 
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ist  mir  keine  Angabe  über  die  Lofbrölire  und  ihre  Aeste 
besc&reibt  üin  aber  nicht  näher,  mid  .£^eht  na- 
mentlich nicht  die  Stelle  an. 

Ich  finde  da,  wo  sich  gewöhnlich  eine  Theilong 
in  Lappen  zeigt,  bei  D.  phocaena  keine  Spur  davon. 

Bei  einem,  8''  laugen  Tölus  vom  Nai^hwal,  den 
ich  TOT  mir  habe,  länft  die  rechte  Lunge-  Tom  In  swd 
kleine  Spitzen  aus;  aufserdem  sind  die  Lungen  auch 
hier  platt,  länglich,  ohne  Lappen« 

U.  ^ächydermeo. 

•   

Behn  Daniian  Ist  tnrter  den  Pachydermen  die 

Luftröhre  lang  und  eng,  cyh ndrisch,  aus  beinahe  vollstän- 
digen, grofsen,  knorpligen  Haibringen  gebildet.  Dieselbe 
.Gestalt  der  Knorpelringe  giebl  Perraul  t  auch  für  den 
JBlephauten  an,  indem  er  sagt,  dafs  die  Halbringe £ist. 
die  ganse  Lufbohre  nmgaben  nnd  oben  nur  etwa  2^ 
abstanden.  Sie  ist  hier  übrigens  eng  und  kurz,  nacli 
Perrault  vom  Kehlkopf  bis  zn  den  Lungen  nnr  2'  lang 
nnd  3''  weit  Kurz,  doch  nicht  sehr  eng,  finde  ich  tie 
auch  beim  Pekari,  beim  »Schwein  bedeutend  länger. 

Beim  Pekari  .ist  die  Bildong  der  Ringe  sehrmeik-« 
würdig.  0ie  sind  zwar  hinten  miterbrochen,  nmgeben 
iiber  nicht  nur  die  ganze  Laiftröhre ,  sondern  wenigstens 
nm  ein  Drittel  mehr,  indem  sie  weit  über  die  Mittelli- 
nie hinausragen  und  einander  bedecken.  Zugleich  brei' 
ten  sie  sich,  indem  sie  beträchthch  dann  werden,  von  vom 
nach  hinten  bedeutend  ans,  so  dals  die  Tordem  nnd  Iiia« 
tem  derselben  Seite  dicht  zusanamenstofsen  und  gewöhn- 
lich unter  einander  verwachsen.  Diellioghälften  legen  sich 
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übrigens  abwechselnd  über  einander  weg,  so  daf«  1*3»  3 
rechte  hinter  einander  die  der  linken,  Hierauf  die  h'iiken 
auf  ahnliche  Weise  die  der  rechten  Seite  bedecken.  CJn--» 
ter.  ihnen,  liegen  ansehnliche  Querfasem,  welche  sich 
ungefähr'  an  Äe  Mitte  de»  Ümfangs  einer  jeden*  Ring- 
jiäifte  setzen« 

Noch  weit  mertwürdiger  ist  tlie  geitnie  entgegen* 
gesetzte  Anordnung,  welche  die  drei  vordersten  huü* 
robirenringe  darbieteii«  Dies6  sind,  im  untern  Theile 
ihre^  Umfangs  so  durchbrochert ,  dafs  der  erste  kaum 
ein  Sechstel,  der  zweite  ein  Viertel,  der  dritte  ein  Drit^ ' 
tel  des  ganzen  UmfaTigs  der  Luftröhre  bildet.  Die  Jiie- 
durch  entstellende  ; dreieckige  Lücke  wird  durch  .einen, 
in  der  Geschichte  des  Kehlkopf«  naber  ätj  tieschreibeu* 
den  hinten  dreieckigen  Fortsatz  des  Kingknorpels.  aua- 
gefüllt. Oben  sind  diese  liinge  l^irser  als  die  öbri- 
ßen ,  und  legen  sieh  nicht  über  einander.  D a u b en ton 
und  Cutiet  sagen  hierüber  nichte^  .beim  Schwein 
unrf  beim  Da  man  finde  ich  keine  Spur  dieser  Bildung, 
mid  sie  kommt  vielleicht  als  höchst  eigenthiunliche  Au»*, 
nähme  nur  dem  Pekari  ai«;  hier  aber  ist  sie  JRe^^l^ 
indem  ich  si^  nicht  nur  bei  einem  erwachsenen  Peki|- 
Tif  sondern  auch  bei  swei  Fötus'^  ton  denen  4er 
ungefähr  reif  ist,  finde- 

'Abgesehen  ton  der  Seltenheit  ist  sie  deshalb  in- 
teressant,- weil' bei  den  Cetaceen  auf  ähnliche  Weise 
der  lÜDgkuorpel  im  uniem  Theile  seines  Umfangs  nn- 
terbroeben  ist,  w6nn  csr  sich  gleich  von  den  vorderi» 
Luftrohrenringen  des  Pekari  durcii  vollständige  Ver»- 
schliefsnng  ihres  e6em  Umfangs  tmterscheidet^ 

Vom  Rhinoceros,  Hippopotaraus,^  Tapi r 
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bekannt.  Ich  fand  bei  UuLer^uchuiig  der  Eingeweide 
eines  Tapirs,  die  mir  vor  einigen  Jahren  dorch  die. 
Freundschaft  des  Herrn  Professors  Jäger  za  Stuttgart 
gestattet  wurde,  die  Luftiühre  kurz  und  weil,  indem 
sie  nur  V  laug  und  1"  weit  war. '  Sie  besteht  aus  34 
harten  und  festmi  Knorpelhalbringen,  die  oben  nur 
ungefähr  um  ein  Zehntel  des  ganzen  Umfangs  abste- 
llen* auch  Ton  vom  naöh  hinten  nahe  an  einander  lie- 
gen.  Der  erste  ist  doppelt  hoher  als  die  übrigen,  fast 
so  hoch  als  der  Jßingknoipel|  und  oben  ganz  von  die- 
.  sem  bedeckt       '  ^ 

Die  *ZahI  der  Luftt  Öhrenringe  belauft  sich  beim 
Daman  ungefähr  aui'  fünfzig*  Vom  Elephauten 
tmd  Rhinoceiros  finde  ich  hierüber  nirgends  etws«. 
jBeim  Pekari  sehe  ich  ^5,  beim  Schwein  32. 

Die  Xiuftröiu*enaste  Terhalten  sich  beim' Daman 

zur  Lufbohre  wie  l ;  14,  beim  Pekari  wie  1:5,  beim 

.  •  .     '  -•  • 

jSchwein  wie  1:7.  -         .     '   -  ' 

Bei  mehrem  Pilchydernien  geht,  wie  1^  däa 
Cetaceen  und  den  Wied  er  kauern,  ein  "vorderer 
rechter  Ast  Ton  der  Luftröhre  zur  Tordern  Gegend  der 
rechten  Lunge  ab«  'So  finde  ich  es  beim  Schwein, 
und,  wie  schon  Daubenton  zwar  nicht  beschrieben, 
aber  abgebildet  hatte,  beim  Pekari  in  drei  Exempla« 
reu.  Beim  Pekari  geht  er  am  Anfange  des  liinteni 
Fünftels  der  LuftiÖlire  ab,  beim  Schwein  am  hintern 
•Achtel*  Beim  Daman  sehe  ich  dagegen  keine  Andeu- 
tung davon.  Die  Schriftsteller  sagen  auch  über  diesen 
Umstand  beim  Rhino c er os»  und  E^lephanten  u.  s.  w. 
nichts«  Eben  so  wenig  fiind  ich  beim  Tap'ir  eine  Spur 
eines  rechten  Nebenastes;  zwischen  dem  kweilen  und  , 
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di*itlen  Ringe  des  recliten  LuflrÖhrenastes  gehl  etwa  6'" 
unter  der  Theilung  der  LuiLr<4i^'e  eia  ausehnlichtir  A&K 
A ,  ^Hter  d«m  «ich  der  rechte  Ast  sogleich  in  drai  Haupt« 
aweiße  Iheilt. 

Ple*  Luftrölircnödte  Terhalten  aich  zum  Stamme 
ungefähr  wie  1  :  12;  der  linke  ist  etwa  um  da  Drittel 
enger  und  länger  als  der  rechte« 

Hiernach  acheint  alao  der  recht«  accesaorische  Aat 
nui; den  Schweinen  und  denrekari's  susukomman. 

■ 

Beim  Pekari  und  Daman  erhallen  sich  die  Knor- 
pelijnge  in  den.  Lui^n  sehr  weit  und  sind  ansehnlich, 
beim  Schwein  hören  sie  weit  früher,  bald  nach  dam 
JEant^iU  der  Luftröhrenaste  in  die  Lungen,  auf. 

Die  Gestalt  der  Lungen  varürt  indenTerschied« 
neu  Galtungen. 

.B^  Hyraa^  finde  ich  auf  der  rechten  Seite  vier, 
sfdi  anf  die  gewjohnliche  Weise  Yerhaltende  Lapp^i^t 
auf  d^  linken  zwei,  und  sehe  daher  nicht  wolil  ein,  wie 
Onyier  auf  jeder  Seite  nur  zw^  Spalten,  keine  Th(#- 
lung  iu  Lappen,  annimmt»).  Die  rechte  Lunge  ist 
um  ein  Drittel  grölser  als  die  linke.  Beim  gewühuli- 
chen  Schwein  hat  die  rechte  Lnnge  nach  Daub eng- 
ten und  Cuvier  4,  die  linke  2,  beim  siamschen 
Schwein  jene  3,  diese  2  Lappen«  Dieses  konnte  ich 
nicht  unteranchen,  beim  gemeinen  Schwein  aber' 
Smd  ich  die  Angaben  immer  beslatigL 

Das  Pekari  hat  jiach  Daubenton  rechts  vier 
Lappen 9  von  denen  der  eine  die  übrigen,  sehr  kleineu, 
bedeutend  an  Gröfse  iibei*tri£Ct,  Unks  nur  awei.   So  iind^ 


1)  Voiic».  IV.  ia5. 
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kth  es  aud^  bei  ^ll^i^  4f*^  Exemplaren  ^  die  iph  vor 
mir  bfibe. 

Paubeutou  beschreibt  und  bildet  aus  jeder  Lunge 
an  der  Tordern  ^läcl^e  eine  sehr  ensetmlicbe,  fast  die 
ganze  Länge  derselben  elipiehmende ,  längliche,  dünn- 
häutige Blase  ab,  die  sich  von  der  Lunge  t^us  aufblasen 
lie(s,  aber  die  Jju(%  apßh  pack  dem  Zttsaini|iensinke9 
der  Lunge  behielt  Wahrscheinlich  wohl  eine  krank-- 
hafte  Eildung.  Wenigstens  fnide  ich  bei  den  angpriibr? 
ten  drei  Exemplaren  niclit  die  ^geringste  Spur  davon^ 

Nach  Per?:ault  und  Cuvier  sind  beide  Lungen 
beim  Elephaate4  ohne  Lappen i  nach  den^  Erster^ 
ist  die  linke  länger  und  didter  als  die  rechte;  dojdEl  Isf 
dies  vvghl  nicht  ganz  gewifs,  da  er  angiebt,  dals  di^ 
ganze  Substanz  yon  dieser  yerd^rben  gewesen  spy,  C  awr* . 
per  giebt  anc)i  hierüber  nfchts  ai^,  spricht  aber  von  dr 
^em,  das  Herz  bedeckenden  Lappen  der  linken  Lunge?), 

Auch  das  AhinQpi&ros  hat  nach  Ciiyier  nur 
zwei  ungetheilte  Lappen.  Aehnlich  Terhält  es  sich  nach 
Daubentou  beim  Hippopotamus,    doch  sagt  er,  ^ 
dafs  ungefähr  ans  der  Mitte  ein  kegelförmiger  AfdiaD^  | 
^bgegaugcu  sey, 

I^.  \Viederk5u«rf 

§.  101. 

Die  Wiederkäuer?  l^aben  im  Allgemeinen)  über- 
einstimmend  mit  der  Länge  des  Halses ,  eine  beträchtlidi 

lange  Luftröhre ,  zu  der  diü  Acsle  verhÖltnifsiiiaTsig  kurz 
sind.   Zugleich  is^  die  Luftröhre  fpeiste^  ßug  u^d  io^t 
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cylindKMck  £ine  Aiuiiabiiie  Juevon  maokt  di«  Gern* 
se,  wo  ich  tie  wenigsten«  doppelt  weiter  als  bei  d^n 

übrigen  Gattungen  finde. 

Die  I/nft  röhren  ringe  sind  knorplig ,  hoch  und 
dick,.  ]  iegen  nahe  an  einander ,  und  umgeben  fast  die 
ganze  Lufbröbre.  Besonders  hoch  finde  idi  sie  beim 
Ltama  und  bei  den  Kameelen;  am  niedrigsten  bei 
der  Gemse,  wo  sie  zugleich  einen  TerbÄltuiTsmälsig 
kleine^  Theil  des  Umfangs  der  /iuftröhre  umgeben« 
-Nach  Cuvier  «)  scheinen  sie  beim  Lama  in  der 
Liuflröbre  und  dein  Anfange  der  Aeste  vollständig  zu 
seyn-  indefs  schefnen  sie  es  auch  nur,  und  crr^ch«! 
einander  in  der  Mittellinie  biuteo  eb^  sq  wenig  als  bei 
andern  Wiederkäuern« 

-I 

Bei  Moschus  finden  sicH  ungefähr  50,  beim  tlirsch 
GO,  beim  Schaf,  b^m  Ochsen,  bei  der  Gemein  70, 

beim  Lama  gegen  80,  beim  Dromedar  ilO^ 

Die  Luftröhrenäste  sind,  wie  schod  bemerkt, 
bei  den  Wiederkäuern  kur^,  dies  in  dem  Maafse 
mehr,  als  der  Hals  und  damit  der  Stamm  der  Lufbröbre 
längers^ud.  So  finde  ich  das  Verhältnifs  beim  Drome- 
dar und  beim  Lama  wie  1  :  beim  Hirsph  wie 
1  :  10,  beim  Och  sen  wie  1  t  9,  bei  ifit  Gem%6  in.^ 
1  :  7,  bei  Moschus  wie  1:6^ 

Sehr,  vielleicht  ganz,  allgemein  kommt  dieser, 

baaptsächlich  d  urch  dou  Bau  des  Magens  mit  den  Ce» 
taceen  nahe  verwandten  Ordnung  ein  rechter  überzäii-  , 
iiger  Luftröhrenast  su,  auf  den»  wo  ißk  nidit  irre,  su- 


1)  YorlM.  IV.  159. 
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«r.t  Ruy.ch  Uim  K.lbe  .a&nedMin.  semadxt  lul. 
Nach  ihm  würde  diea»  Anordimi^  dem  Schafe  feh- 
len, i^desseu  habe  ich  sie,  wie  beim  Kalbe,  auch  hier, 
eben  so  bei  der  Ziege,  dem  Steinbock,  dem  Keh, 
dem  Hirsch,  der  Gemse,  dem  Mosehus  Ccmchü  und 
pygmaeus,  den  Kameelen  und  dem  Lami'a  gefunden« 

Bei  Moschus  CanchU  und  pygmasus  g^t  der  Ast 
etwa  am  Anfange  des  hintern  Seclistels,  beim  Schaf 
und  beim  Kalbe  am  Anfange  dea  hintern  Siebentels, 
bei  der  Gemse  nnd  dem  Hirsch  4m  Anfange  des 
letzten  Achtels  der  Luitröbre  ab. 

Bei  den  Kameelen  ist  diese  Anordümig  kaum 
merklich  f  ^jind^m  hei  (7.  dromedarius  der  aecessorische 
Ast  so  dicht  über  der  Theilong  der  Luftröhre  in  die 
beiden  Hauptüste  abgeht,  dals  die  Stelle  nur  höchstens 
den  Anfang  des  letzten  Achtzigstels  bezeichnet.  Er  ist 
hier  verhältnifsmaläig  sehr  kleiu. 

Beim  Lama  entspringt  er  etwas  höher,  so  dafs  er 
am  Anfange  des  letzten  Funfzigstels  von  der  Luftröhre 
abgeht.  Zugleich  ist  er  hier  Terhältnifsmäfsig  grösser 
eis  beiiÄ  Dromedar« 

Der  rechte  Ast  der  Luftröhre  ist  bei  den  Wie- 
derkäuern dennoch  mehr  als  doppelt  so  weit  als  der 
link^,  zerfallt  fast  aagenblicklidi  in  seine  Zweige,  wäh-* 
reud  der  lii^ke,  sechsmal  längere,  ohne  sich  zu  theilen, 

WÜLUft. 

Am  rechten ,  weitern ,  Aste  finden  sich  gewöhnlich 
einige  Hinge  weniger,  sq  &  B.  beim  Hirsch  rechts  nur 
höchstens  drei,  da  er  gleich,  in  mehrere  kleine  Aeste 

zerfall f,  links  acht  bis  neun,  beim  Ochsen  rechts  drei, 
links  etwa  fün£ 

i 
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Dm  Dromedar  iiat  rechte  etwa  vier  sehr  hreitei 
unregeliMlsige,  TeradiiBoIsne ,  links  sechs  bis  sieben; 
das  Lama  rechts  acht  bis  neun ,  links  elf  bis  zwÖl^  ^ 
aiidi  nun  TMl  TerschmohNüe.  Beim  Dromedar  fin-> ' 
del  Sfdi  hinten  ein  rundliclier,  etwa  Ijp'^  im  Durchmesser 
haltender  Knorpel. 

In  den  Lungen  bestehen  die  Knöi^elringe  über« 
uU  ziemlich  weit. 

Beim  Dromeda|r  mid  Lama  sind  sie  nii^gends 
geschlossen,  sondern  mu^egelmäfsig  und  nrnr  als  Platten 
eingesprengt. 

Beim  Ochsen  sind  sie  anlseriialb  der  Lunge  ganXi 
innerhallK derselben  fast  ganz  vollständig,  niediig,  ring- 
förmig. 

Die  rechte  Lunge  ist  bei  JMoscAiis  doppelt  so  grob. 

als  die  linke.  ' 

Bei  Bos,  Ow^  Capra,  Antikfpe  rupicapra  fiude 
ich  keinen  grofsen  Unterschied.  Die  rechte  Lunge  ist 
hier  iu  vier  Lappen  getheiit,  von  denen  die  beiden  vor- 
dem ungefähr  gleich  grofs,  der  vierte  der  bei  weitem 
kleinste,  der  dritte  der  viel  gröfsere  ist '  Die  linke  hat 
nur  zwei,  von  denen  der  hinlere  grüfser  al&  der  vor- 
dere ist 

Nach  Cuvier  halle  die  Gerase  links  nur  ^en 
Lungenlappen,  ich  finde  aber  keinen  Unterschied  zwi« 
sehen  ihr  und  den  vorstehenden  Wiederkäuern; 
rechts  dagegen  sogar  fünf  Lappen,  indem  der  hintere 
nach  vom  einen  kleinem  abschickt» 

Nadi  Onvier  findet  sich  anch  beim  Lama  «Nif 
jeder  Seile  nur  ein  Lappen,  ich  linde  aber  drei,  von 
denen  der  mittlere  der  weit  gröfsere,  der  hiii(«re  der 
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viel  kleiüeFe  ist.  Die  linke  Lunge  ist  in  eine  kleinere 
Vorder«  und  «ino  gröfserß  hintere  Halft»  durch  einen 

nicht  ßehr  tiefen  Eiuschnilt  getheilt» 

Nadi  Perrauit  hat  das'Kameel  auf  jed»  Seite 

nur  einen  Lungenlappen.  Daubeutou  sagt  dasselbe, 
und  fugt  nur  hiil^su,  daia  sieh  am  reohten  ndie  an  der 
Grundfläche  des  Herzens  ein  Anhang  gefunden  habe, 
der  dem  rierteu  rechten  Luugeulappeu  der  meisten  Säug* 
thiere  entspreche.  Cayier  sagt  hierüber,  vrie  über- 
haupt über  die  Respirationsr  imd  Stimm  Werkzeuge  der 
Kameele,  nichts. 

Ich  findq^  die  linke  Lunge  ganz  einfiK^i«  &n  der 

i'cchten  etwas  vor  der  Mitto  einen  kleinen  Aahann^, 
ihr  vorderes  Ende  in  zwei  schmale  Zijpfel  gespalten,  die 
ungefähr  ein  Zwölftel  der  ganzen  Lunge  beiragen.  Die 
Lungen  sind  von  vorn  u^h  hinten  sehr  ü^iglich  drei- 
eckig zugespitzt,  Ton  ungefähr  gleidbier  Qröfse* 

3ei  mfoßclm  scheint  die  Zahl  der  Lnngenlappen 

nicht  in  allen  Arten  gleich  zu  seyn.  So  linde  ich  bei 
M.  pygmaeus  auf  der*  rechten  Seite  drei  tief  getrennte 
Hauptlapi^en ,  von  denen  der  mittlere  der  bei  weitem 
klein.ste,  deu  hiulere  der  grö£»te  ist  und  wieder  einen 
vordem  pnd  innerfi  klefinen  abschickt;  auf  der  linken 
. Seile. fii^l^c  iph  i^ur  zwei,  wenig  an  Grüfse  verschiedne, 
von  denen  der  vordere  wieder  tief  in. zwei  zerf^L 

Moschus  CanchU  dagegen  hat  links  nur  einen  Lap- 
pen, der  aber  vorn  der  Länge  nach  im  Drittel  sei- 
ner Länge  in  zwei^^Zacj^en,  wie  bei  den  Cetaceen', 
ausläuft.  Rechts  finden  sich  zwei,  von  d^ien  der  hin- 
tere drei-  bis  viermal  gröfser  als  der  vordere  ist. 

% 
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*  ,Diß  Knorpelrlngo  entlrecken  sich  im  Allge-o 
meineB  in  den  Lungen  ^betFäclitlich  weit,  sind  anaehnt- 
lioh,  und  sowohl  so  weit  sie  reichen,  als  ijachderü  sio 
au%0iuirt  liaben,  «ind  die  Ijaogenstreifen  sehr  deutUdi« 
Besonders  weit  reiclien  sie  beim  Kalbe,  und  stehen 
spIm:  dicht. .  ^ei  Moscjuu  dagegea  l^Örea  sie  sehr  früh 
auft  imd  «leb^a  «ach  rorh^  weil  toh  eina4der  üb« 

4 

lY.  Einhufer* 

JBei  deu  Einhuieru  ist  die  Luftiöhre  ziemlich 
J«ng  und  eng^  und  gegen  die  TiieüangssteUe  «nger  als 
in  ihrem  übrigen  Verlauf. 

Sijö  bestell  aus  etwa  50  betrachthch  breiten  Rin- 
gen, von  denen  die  Endf^  der  Ijdtxtbn  7^8  sich  über 
eiuander  legen. 

Die  Riiiga  umgeben  nicht  nur  deu  ganzen  Umfing 
der  Luftröhre,  söndem  schieben  sich  darch  ihre  hintern 
landen  über  einander.  Die  Querfaseni  zwisclieu  den 
iiiuteru  Enden  der  Ringhäiften  sinji  stark*  ' 

Die  Luftrohrenä'ste  sind  zum  Stamme  der  Luft- 
i-Ohre  beim  Pferde  ungefähr  wi^  1  ;  20,  beim  Ii  sei 
wie  1  :  14.  ,  * 

Beim  Pferde  finden  sich  auf  jedbr  Seite  rechU 
vier  bis  fünf  in  melirere  Stücke  zeriailende  Ringe,  beim 
Esel  rechts  drei,  links  sechs*  In  beiden  sind  sie  sehr 
breit  und  unregelraaisig, 

lu  deu  Lungen  sind  sie  beträchtlich  weit  knorplig. 

Die  Lungen  selbst  bilden  auf  jeder  SeUe  eineii 
ganz  oder  so  gut  ala  ganz  ungolheiilcu  Lappen,  der  sich 
nach  Tom  sa8|>iut. 


I 

ß 
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Die  Luftröhre  ist  bei  Omithorhynchuß  sehr  weit, 
nnd  besteht  •  aus  eelir  harten,  hoben,  dicht  sfehendeii, 

und  ei|iander  vorn  und  hinten  bedeckenden,  fast  vollslüu- 
digen  Kuorpelrhigea;  Die  Zatd  ist  gering,  indem  ich  trar 
15  fand.  Die  LufkrShrenSste  stnä  fa^  halb  ao  iaiig  als 
der  Slumni  und  bestehen  aus  aiuilicheu  Ringen.  Beim 
£inlritt  in  die  Lungen'  werdeii  diese  a^gleich  knöchern, 
])cliaUen  auch  diesen  Bau  durch  die  ganze  L*unge.  Bei- 
de Lungen^  sind  grofs ,  die  rechte  weit  gröfser  als  die 
^linke.  'Diese  besteht  Uo(a  ans  einem  Lapped ,  die  redite 
aus  drei,  von  denen  der  mittlere  allein  gröfser  als  die 
linke  Lunge  und  bedeutend  gröfser  als  die  beiden  übri- 
gen ,  besonders  der  hintere,  ist 

Von  EcJddna  sagt  Home  nur,  dafs  die  Re- 
spirationsorgane mit  denen*  Ton  OnuihöiyncTuu  über- 
einkonunra. 

X  Tt  Zahnlose* 

*  •         .  ■  • 

$,104.  . 

Unter  den  Zahnlosen  zeigt  bei  Bradypus g  wenig- 
jBtens  tridaUylua,  das  flespirationsorgan,  m^irere 
würdige  Eigenthümlichkeiten.  Die,  ganz  auf  der  redt* 
ten  Seite  liegende,  sehr  lange  und  enge  Luftröhre  steigt 
erst  .gerade  bis  zum  hintern  Ende  der  firnathöhle  her- 
ab, so  dafs  sie  das  Zwerchfell  berührt,  ohne  aber  auf 
irgend  eine  Weise  mit  ihr  i^erbunden  au  «eju»  Hier- 


O  FhUot,  Tr.  1802. 3&2.  .  .  / 
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aaf  wendet  sit  sich  sclitlell  'luiter  efaiem  kleine  Bogen 
nadi-Torn  iind  iinks,  biegt  sicli  dann,  dem  Ende  de§ 
Yordera  Viertels  der  Lungeu  gegenüber«  nach  iiinteo« 
und  spaltet  sidi  stkat  sciineM  in  die  beiden  knrsen  Aestei 
die  iingefalir  in  die  Mitte  der  Lunge  liclen.  Der  un- 
terhalb dieser  zweiten  Biegong  befindliche'  Tlieil  der 
LtPfihröhre  ist  aelir  knnE,  ditgegen  der  awlsedeii  der  er- 
sten Biegung  lind  ihr  liegende  selir  ansehnlich,  indem 
er  den 'sedistttiy  fönften/aelbst  bisweilen  den  tierten 
Thafl  der  ganzen  Luftrohre  beträgt.  Dentli^  erinnern 
diese,  meines  Wissens  nur  bei  Bradyjjm  vorkommen- 
den Windungen  an  dieBildinci^  mefararer  Ampliibien 

und  Vögel.  .     •  r      >  •  . 

B  a  e  r  *  8  Angabe!  „  dafs  die  Luftröhre  beim  Ai  im 
ersten  Anfiinge  tot  der  Sfitisetöhre  liege,  ^di  dann 
erst  nach  rechts  wende,  und  endlich  hinter  ilir  diel* 
au  der.  Wirbelsäole  durch  das  hintere- Mitlelfeii  herab« 
stdge,  so  da&'die  8peis«HShre  im  grofsten  tthiule  ihres 
Verlaufs  vor  der  Lufhröhre  liege",  habe  ich  iix  fünf 
Ton  mein^  il&iteiphuren  id^  eiUfemt  bestätigt  gefon^ 
dem  'jbfe^'Lüf^röhre  liegt  dtirchaus  überall  ircchfs  und 
etwas  vor  dei^  Speiseröhre,  im  Anfange  etwas  mehr  in 
der  'MitteQläfe,  auch  wenn  sie  sich  liaeh  redits  wendet, 
liegt  aber  die  rechte  Hälfte  der  Speiseröhre  hinler  ihr. 
Eben  so  finden  sich  anch  ihre"  Windungen,  ihre  Thei« 
Imig  nntf'dtie  £6^eitkung  der  Aeste  in  die. Lungen  Tor 
derselben.  Dauben  ton  sagt  hierüber  nichts.  Wahr-»» 
sck^iiilich  i)t  wohl  di^  Lage  der  Theile  nur  bei  der  Un- 
tei-sudiÄng 'flfofelhg  Verändert  ^worden.- 

t)  Meok«lV  DeiitMhes  Archiv.  VUL  364*  ; 
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«Die  Liiftpphr«  besteht  aus  ungefiihir  achtzig,  fast 
ToUständigeu  und  sehr  dicht  an  einender  liegenden,  nie- 
drigen, uud  überall  gleich  greisen,  auch  schon  bei  jÜD- 
gern  Individuen  Jiart  Jcuc^pl^^^n,  aUwähljg  weioher  wer- 
denden Ringen... 

In  den  iironcheu  rerha^en  sie  sich-^alinlich  als  iu 
der  Luiköhrei  nur  sind  sie^poch  weicher«  Df  e  JBronchen 
sind  ungefähr  halb  so  weit  als  die  Luftröhre,  und  ver- 
halten sich  2u  dieser  hiusiduiicli  der  J^önge  ungefabr 
wie  1  s  15. 

Ueber  die  Gestalt  der  Lungen  variireu  die  An- 
galieo,.  I^ach  P  ejabenton  hat  bei  Bracfyjm  didor 
ctylus  jede  Lunge  nur  einen  Lappen,  nach  CuTier  da- 
gegen die  rechte  zwei,  die  linke  nur  ein^n.  Aus 
Daubenton's  Abbüd^uogjergiebt  sich  fiij^.4j^  Ai\  m 
dem  C  u  vi  e  r  nicht  redet ,  g|eichff41s  4er  gün^liche  Alan- 
gel  an  Tlicilung.  3)  .         ;  .  . 

.Wirklich  finde  ich  auch  die  Lnngenlappen  Im' nicht 
ausgedthnten  Zustande  als  ganzi  einfacl^e,  selir  längli- 
jche,  Tou  hinten  nach  vgr^  §{f^l(,zug^$pLtziis  j^^el;.  bläst 


■ 

Ii 

■■■■■ 

keine  tiefen  Einschnitte,  wohl  aber  in  einer  jeden  an 
den;  äufsern  fläche  und  dem  unt^^n  ujid  ^imem  Rande 
sehn  deutliche,  wenn  gleich  flache  iin4  aehmalo  Ver- 
üeiungen,  die  mit  dem  Zusammensinken  veirscli winden. 

Die  rechte  ist  wenigstens  um  ein  Dj?i^^  grölser 
als  die  Unke» 

Die  Zellen  der  Lungen  sind  ansehnlich.  Binmal  fand 
ich  bei  einem  reffen  Fötus  ungefähr  di(s  Toordere  Viertel 

n  Buflon.  Xm.  55.        2)  Yorict»  lY.  185. 
3}  A.  «.  0.  TaR  Vn.  Fig.  3. 
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beider  Lungen  durch  eine  ansehnliche blosige  Erweiterung 
gebaldef^  und  glMibte  schon,  hiedurdi  eine  Aehnlicbkeit 
mit  Amphibienlnngen  angedeutet  zu  sehe^.  In  der  That 
hingen  auch  diese  Erweiterungen,  die  an  iliren  Wün- 
den  dureh  mehrete  flache  Vorsprönge  nnTollkomraen 
abgelheiU  waren,  au  niehrem  Stellen,  wie  sowohl  die 
Sonde  als  di^  eingeblasene  Luft  bewies,  mit  den  LufU* 
TÖhrtnästen  sasammen,  dpeh  Ist  es  wohl  keinem  xegel- 
mäfsige  Bildung,  da  ich  bei  melirern  allem  und  jiingem 
Ai*s  keine  Spar  davon  finde.   £s  sind  vielmehr  entwe- 
der seröse  Bälge  oder,  waft  mir  wahrtcheinÖdier  ist, 
zufällige  Erweiterungen  der  Bronchien,   die  vielleicht 
in  einem  Stehenbleiben  der  Lmgen  auf  einer  &nherm 
Bildungsstufe  begründet  sind ,  vielleicht  auch  nur  dnrcli 
das  Ertrinken  des  Thieres  in  Weingeist  entstanden. 

Bei  Sfyrmecophaga  didactyla  Ist  die  Luftröhre  seht 
kurz  und  eng,  so  dafs  ich  sie  bei  einem  Thier  von  bei* 
xuAm  H  Fnls  Lange  aar  eian  halben  Zoll  lang  und ' 
wenig  über  eine  Linie  wdt  flhde^   Sie  besteht  ans  höoh«  « 
stens  !22  sehr  weichen«  kaum  die  vordere  Hälfte  tinige<- 
benden,  weit  ron  einander  entfernten  Knorpelringen. 
Die  auffallende  Kürze  rührt  wohl  von  der  aufserordent- 
liehen  Grölse  des  ILehlkopfes  her.    Dagegen  scheint  sie 
mir  bei  M.  fuhata  weit  l£nger;  freilich  habe  idi  nicht 
das  ganze  Thier,  sondern  nur  einige  Eingeweide  vor 
mir.  Die  Zahl  der  Halbrings  ist  ungefähr  dieselbe  als 
bei  M.  ^ßdadyku    Diese  sind  hier  faet  vollstähdig. 

,  Die  Luftröhrenäste  sind  bei  M.  didactyla  verhält- 
uaTsig  weit  nnd  lang,  ungefähr  halb  so  weit  als  der 
SUmm,  iand  verhalten  sich  hinsichtlich  der  Länge  za 
ihm  wie  1  :  a    Sie  senken  «ich  sehr  weit  Tom  in  die 
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Limgcnt  nng^*^^>r  am  £iida^  des  ecsten- Viertel«  deml- 
bea.  Bei  M.  juhcOa  sind  sie*  dagegen  nur  wie  1:5. 

DieLuugeu  selbst  sind  besonders  bei  M.»  dida- 
4ayla  sehr  läi^lich,  ron  aulsen  nach  innen  plattgedrückt} 
Yorii  etwas  zugespitzt.  Die  rechte  ist-  imhedentend  grö- 
ber als  die  linke»  Nach  Cuvier  hätte  die  rechU 
Lunge  hier  sweit,*die  Unke  nur  einen  Lappen,  indessen 
■finde  ich  in^der  That  auf  der  linken  Seile  drei,  Ton 

m 

denen  der  mittlere  der  kleinste,  der  hintere  der  beiwei- 
tem  groTste  ist  *-A^f  der  rechten  Seite  sind  wenigstens 
.vier  vox*hauden,  indem  der  hintere  Lappen  hinten  und 
Innen  einen  kleinen,  häufig  aueh  bei  andern  Säugtkie- 
xeii  vorkommenden,  in  der  MittelKnie  liegenden  «6- 
achickt,      '   .  J  - 

^  ^  Zugleich  sind  die  Lsppmx  hier  weit  tie&r  als  «q£ 

-der  linken  Seite  gelheilt,  und  der  hintere  Lappen  hat 
auch  Yom  eine  ansehnliche  Spalls,  so  daTs  man  mit 
Aecht  fdnf  Lappen  annehmen- käänte. 

Aehnlicli  hat  auch ;schon  Daubehtou  *),  mit  dem 
ich  schon  früher  iüwenistifpmte  die Anordnoi^  bs- 
schrieben.  . 

Eben  so  habe  ich  auch  dort  schon  bemerkt  und 
^eder  jetzt  bestätigt  .g^fonden,  dais  .die  XtUtogeozeUea 
sehr  ansehnlich  sind. 

Bei  M.  jubata  sind  die  Lungen  weniger  lang  und 
'  Bugespi  izt ,  ungefähr  gleich  grofc.  Jede  besteht  aus  «wei 
Lappen,  von  denen  der  vordere  kaum  halb  so  grofsals 

•  •      «  dei' 

•    -. .  •  • 

« 

1). Vöries.  IV.  185.        2)  Buffon.  X  170.  171. 
3)  Anat.  des  iweisehigcn  Aaieistiifressers«  Deutsches  Ardut« 
V.  1819.  61. 
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dcfr'iHnMre  Uti^  AilCiepdem  findet  sich  auch  bfer  redi- 
lersoits  ein  sehü  Ueioer,  innen  und  hiotaa  Toa  dea 
ltiiitam:t£UQpUappeii  4l^g|hinJar;i  dar  k«iMi.*ia«Vier« 
atgttel  dei^  ganzen  rechten  l(uuge.batTOgt'  .  •  » 

JDUa  LoftzdUeok  siodi  nn^  .liier  kehr,  ansaholicii. . 
.  rB^  Skufrfm-M^di^haBw&MifM  grölser  al«  M* 
Mymiec0phcigap  indem  ich  sie  bei  einem  Exemplar  ¥on 
Um§^ß/.t  llWfiiMid;  gc^  2"'  breit  fin^  fite  ba« 
steht  dannoeh  .mir  am  i&'Ksorpehringen,  dia  oben  dmnk'  - 
einen  .broileu  häutigea.^medienraum  getrennt  sind. 
^\w.'IMa;LlUblräJi(SapM#ilaiaiBd.i^  »ilamf* 
^alaike  Stoanki : Und,  1  besonders  der  rechte,  wenig  enger. 

Aia  ^lAtngto  *aiad  wiü  wanigwr  ük^gUchnds  bei 

Myrmecophagtu  •  ^• 
Nadi  C  u  vier      hat  Dasypui  dMemdnetus  auf  der 
vaehtan  :*ii4  lUtaa  -Saite-iflrdl  I«ap|M^  dMt  finda  ich' 

überall  «ehr  deutlicli  rechterseits  drei  Tollständige  Lap-' 
pea,  von  denen  die .  beiden  Topdern  gleich  grofs,  der 
hintere  bei  weitem  grolsar  als  sie  ist.  Die  rächte  Linnga 

V 

ist  innner  etwas,  doch  nieisteQS  wenig  grölser  als  die 
itUlLe.  ■  *  • :   .  I  ':  '  ■ .  f  ... 

"   Am^'h^be  hStv  tief  fiielireMi  fi^ainplarte'die  n^hr 

grofflen  Ausdehnungen  der  Lin^enzeihn  ^ '  nnd  in  der 
l^t  iü  viwkk  gröfoMr'Ma^ge  und  «nsettbliGheAn  Um->^ 
langa  a!#*bef  A^adjrpui  xm^  JUyrmecophaga  gefanden« 

Nodi  lähgto  als  bai  Üaäyjm  ist  die  I-uflrohra  bei 
ManU  pentaäactyla ,  intfei&r  sl^  "sich'  zam  Korper  wie 
1:7  Terhlit.    Sie  hat  gegen  dieüsig  luiorplige,  dicht 

1)  Vörie«.  IV.  185; 
M#«lLel'sTerfI,A»«fc  vir  26  ' 
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»tehende  HallNritige.  Die  Liifipohrcnflate  «üid  Mhr  klau 
md' Yttriudtaii  aidi  mam  SunuM  mki  l  sf'&lii»  1  tim' 

Die  Iiongeii  sind  von  ungejabr  gleicher  Gröfsc  und 
«twM  lÄo^cher*  als  bei  Jkuj/jmi»  Uabar  <iie  .Zahl  ibtar 
Lappen  fade.iehnichti  angegebdb.-  Link»  saU  li^^  swei 
TÖllig  geU^eunte  Lappen,  ?on  denen  der  hintere  wenig 
gröfiter  aU  der  mdiara  lit,  veohu  fan£^  iopdam  der  ISake 
vordere  Lappen. in  swei,  derUntmüi  dt6l*;'Toa  denen 
der  mittlere  der  bei  weitem  gröfste  ist,  zerfallt,  AilCmt- 
dem  finden  «ich  übaraU^mehMve  flachp-Euiaaiiintici^  wr^ 
durch  man  sie  leicht  in  eine  weit  gröfiiere  Zahl  von  Lap- 
pen theilen  könnte.  Die  Zellen  sind  auch  hiar  aehr  aa* 
Mmlieh,.  dloch  nicht  ao  battärhtlWi -ab  ImkXBrwfypiiSt 
Mymiecophaga  und  Dasypus,  ^  ^     '        .>  ^ 

OrfOmfim  komile  kh  jaider  nicht  nntncmchen. 
CnTier  giebt  nur  an,  däÜi  die  xa^btarlduiga  draif  die 
linke  swei  Abschnitte  hat  : 

V 

Nager. 

f  105/ 

Dia  Luftr{»hra  der  Nager  ist  im  AUgemipnea 
ziemlich  lang  nnd  eng  und  bastahl  ans  sahr'tixvaiHsiHa- 

digen  Ringen ,  die  weit  von  einander  abstehe,  aber 
'  aiemHcb»  f est  und  hart  sind*  ..So.Tarhält  s.  B. 

beimAguti,bdm Meerschweinchen,  beim  Kabiai, 
beim  Pake,  beim  Hasen,  beim  £i€hliörn<jhen,  bei 
dar  Ratte,  bei  der  SLapmans,  , 

Beim  Biber  ist  die  Luftröhre  nuttelmäfsig  lang, 
aber  beträchLüph  weit,  nur  gegen  das  hintere  Ende  et« 


1)  YorUt.  lY.  185b 
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was  züBamtamgtsiogea*  Sthr  yiMt^  doch  nicht ''fcO''Wdt 
•fo'  beiOi  Bi1i«r;  M  ktotitieh  hHUiä  UnrmelthiwuAä 

hehn  Hamster,  beim  Eichhörnchen,  beföi  Stä- 
che lach  wein,  bei  diesen  aber  Terhikmlmälkig^  weit 

Sie  besteht  beim  Bibet  aus  etwa  25»  ganz  votl« 
flt&digenv  Mit  'afifar-#Ü!feti«te'  'und*  w^t  ton  eikiinder 
entfernten  Knorpehingen.  Der  Hamster  hat  höch- 
stens 20  i  wi^t  entftmt^,  gleiohfalls  durchbrochne.  So 
rej^t  es  ^''adcih'  bifi  di^r  Ratte;' das 'Ef^clihorn- 
eben  hat  25,  das  Murmelthier,  die  Kapmaus  ha- 
lben imgefiihr  äO,  die  überdies  häafig '^spalten  sind. 

Beim  Aguti,  Paka^  Qayia  fanden  sich  ^egen^ 

40,  wie  schon  bemerkt V  stark  darchbrofd&ne»  -^.üytitve, 

cristala  hat  43 — 44,  Lepus  timidus  und  JL.  cunicidus  so  wie  x 

Mydrochocruä  haben  60.  Dies  scheint  mir  die  gröisle  7*^^^ 
.I.«  .■'.<      »  * 

bei  den  Nagern.  Nie  habe  ich  die  Angabe  vonWolf,^ 

dafs  der  Hase  nur  44,  das  Kaninchen  nur  38  Hinge 
habe,  bestät^geJTunjleni  ungeachtet  ich  viele  Exemplare 
Terglick     '  *  *  ,  . 

Unter  den  Nagern  habe  ich  einige  Mal  .bei  2^f«. 
9irhf  cristata  eine^^gent^ündiphe  Anoi^^auug  der  Lufk« 
röJire.gefundiMjfc  .    •   ,     .   .  . 

Bei  einem  fast  ei'waclisenen  Männchen  nämlich  dehnt 
sich  di^  i^uütffohr»,  naehdem  sie  nch  im  zweiten  Vier« 
tek  ihrer  Länge  ^twas  snsamftiengezogen  hat^  scimeU 
noge^r  im  driueil  Viertel  2ax  einer  oralen  Ervreiterung 
ans,  die  in  der  Mitte  nngefahr  das  Doppehe  des  Una« 
fuigS'  der  Tprhergehenden.  und  nachfolgenden  .Sti?«cke 
hat*    An  der  Theilungsstelle  fiuJet  sich  eine  rund- 

2ö  ♦ 


Di 


4^  '  Re8piralion8jg;$|]M|i:«lbBe8cmdeni.' 

die  einander  vÄ^liBjiiiJfemc  aft  d^.Wp^ep:#f  JiicJiB.  ei?f4aM?|ie% 

^xh  aus^5yLnander#i  r  ^  -  .•    '      •    r  ' 

Von  dieser  Bildimg  fiiide  i<A  Mt4«:lltfl^l)lQ<mlah 
ten  Schriftstellern  über  diesen  Gegen^tan^^;  nament- 
Kch  Pj^rrau^t,«).^  J^A,}il^.^i|t5)i^  %.pjfy^er  »),  Jseh 
ne^  Andenlcmjg. .  ^erraxiH  erwähn!«;  soi^dejrbcur  genug„ 
dfi^  Slip^i«  und  iVt^nmngsw^kzeug^.gfri  mcht,  upge- 
aditet  er  acht  St|iGli^£(c^wdw  funtcanm^tf  ^  Daub^n«^ 
toi^  beschreibt  ,dl(js|jd  !]^h,eile  nid^|  ^w^i^sem  Exemplar 
sehr  yerdprbm  wf^r  Ti^'G  u^t  i    acd!ynraigl(  dMqi^ber  gani. 

Es  fragt  sich^  ob  diese  Bildung  constant,  st^xuell 
pdleor  ^dividuell  ist,,  yie^eicht  auch  «ich  corat  allmahlig 
entwickelt.  \  " 

'  Ich  habe  au£ser  dem  eben  beschriebnen  Exemplar 
nnr'drtf*,'  cwei  erwachsene  weibliche  und  ein  nengeboc- 
lies  maimliches  ,  T<^r  mir.  . 

'  Bei  dem  leUtsm  findet  sich  lüchtdj^^ 
die  Luftröhrenhalbringe  stehen  auch  überall  gleichmä* 
fug  weit,  viel  weiter  als  bei  den  trwadbseneni  Ton  ein« 
ander  aK.   ,  ' '      '  "  , 

Eben  ao  w:etttg  £eigt  das  eine  Weibchen  eine  An- 
niShening  daran,  indem  die  Lnftröhre  ^Ich  ron  ihrem 
Apionge  an  allmaihlig  nach  imten  so  verengt,  dafs  sie 
in  ihren  unt^.swfi.Dvitlebi  nberaU  denselben  Durch* 
messer  hat#  •  r 

Beiin  £weilen  Weibcheii 'nähert  sieh  die  BUdiuv 


3)  Vorlef.  IV» 
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vM  enger  äs'fifeK""  ' •  •'»^  •■•'  * 

"  "     'Ans  den  TorhnndMn  TintUodiSr  sdieint  mir  der 

■rfchtigslen,  indem  ürfler  vier  Individuell  von  verschied- 
nen  G^sdhlecftttim  jfd' sWi^  Äi' todcfn  Wl^fahr  dieselbe 
WBtUip'i^c«:  '  Kianoiih  wSr^  '^e^  üiögncii ,  da(s 
Virklich  sexuelle  und  individuelle  Verschiedenheiten  vor- 
litftiden  sitid,  indem  die  bdm'tn&iiilfdien  t'otoB  ^nfa- 

g  üch  in  die  deis  erwachsenen 
Thieres  verwandeln'  konnte  und  die  bei  dem  ein^i^ 
vf  tfiUÜkAi  6tia«aiietewc(iil  '>tbri^«ndne^  Anülheniilg  7«n 
di^  irtiannh*che  ßildun]^  toit  ähnliclien  iSrscIxeinungen  leicht 
hl  2fu  sammenhiuig  zu  bringen  iai.      '  *  . 

-^»*^to«^Efit*JÄ  find  -«er  Hcnnapbro^ 

fStismus  sprechen  ^Veichmä&ig ,  zumal  hinsichtlich  des 
keij^kriftioiis-  Und  Stimniorgans«  für  diese  Ansicbten.' 
^'^^^  MFUneii''M18h  Fotüs  von  Hystria:  preTumsÜis  tmi 
zwei  erwachsenen  LoncAcr^j  finde  ich  keiiie  Spur  der 
bi^<b«icbriebii&  Aüö^nnng.       '  "  '    ,  ' 

Besonders  merkwürdig  ist,  nach  einer,  mir  im  An- 
liege' dieses  Jahre«  'gtewordneb  ir^undschafilichen  Mit' 

Äifrife^  cctfrCj  die  durch  eine  in  der  Mittellinie 

liehe  Scheidewand  in  xwei  Seitenhalften*  getheiU  iat^  Die 

•  ,    ,  ,  f  -  V     j  .       ■  ,  ....... 

faer  fst  aber  dife'Äldnrig,  so  yte  die  eben  beschriebue, 
wegeb  dii^'AdMüiöhlbM^  dät  liidi^  Vü'^^  ein  und  A  m  4 

m^f^'^^dktii/'      '  ■•' 

••'  "1  IDfe  L,u  f  K-o h  r  e  n  ä  s  t'e  sind  'beim  Biber  anseliii- 
Udi'liMlf  wi«  Mit  v'^Uiklteif  Sick  «nf  £^i^ir»faxe 


Di 
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sie  gleichfidlt  wdt,  «mi  8t<mtn%y9|f  ifie  1  :  8^  bei 
S<»iirus^  und  ^inofpia  wiQ  1  :  7^'}^[^rciqmys  w?^ 

1:  6.  Ihr^  Kngß  «ind  beifii;  B  ib.^r  gleicbfaUii  yoUsItB« 
d^,  h^irter  und  fester  als  iai  der  Lu%9{if{»,  selbst.,  £e- 
9f}ndm  dar  lipkjgiif^f  in  «iig#did|Mil;..j8<^ 
EintriU  in  dif»  '^^^  '■(^       1^9^!^^  b^^^bu^  so 

bif  j^e^eu  di^  Mitte  ihrer  Länge  innerhalb  der  L«uge^ 

wo'  Bi%  schne^  .yej^^dm  W|^i4w?^..4llfÄ^W«ttj» 

Kanäle  ersetzt  werden*    Ganz  iümlich  verhalten  sich  die 

linge  sogleich  bei  ihrem  jpli^trUt  i^.  -lUHW^l^ii^^r^^^'-^ 

Aufserhalb  der  Lunge  besteh e;i;i^ ,  f|p^  ftlffif^  ^ ;  8  J?p  ^ 
plUtändi^,k]]|9^^  beim 
Eintritt^  jja  die  |Li|nßc  ganz  ; 
Sie  Terzweiigen  «ich  bpi.:,d^/J>i^j;i^4P;j(\i.fij^^ 

j..    Die  Lungen  sind  allgemein  bei  de»  ^^agern  yer- 

?}?Sf?ft^  fM.^  kiM^  Ot^^ 

diff er  entwickelt^  ,  bi^d.^ 

\      .  Bei  den  ^N'.etf  ern  findig  sick  im  Allgiriiii^un  fjnf 
mel^  als  irgendwo  eln^a  an^lle^^y 

»fP^^'^'V         linken  I^^^ge  hJa^icUfi^c^,^ 
Lappenzahl  und  GröDse.  Oft  besteht  Hfif».iBnfcjft  .blo(e;aiis 
'keliiff  Spup, .einer  Th«>ai«i«,.8)aig^^  ,i;^ppeii, 
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K  §0  habdn  nanjen^ich  iH/oa^ri/^,  Cricctus,  Musrattus, 

. .!  9ei  ilf/<Ki9iif,  ilÜm^^  reUm&,  ArcUh- 

mya,  üadoi»  j^iiib  aiif  der  irechtea  Seit/e  vi^tr  gana  getirennte 
Xappfi»t.TM.<VBge{9i^v  4|^«icl^<QlPÖ&e', .  ton*  «ktieii  der  « 
hintere,  ia.^^i:  ^itt^Ui^i^^liflgead^i  ii^^Qa:  ao  tief  iu 

i      Dem  Paka  giftb^.  Cuvier  rechterseiU  vier,  lia- 

)mi^Mn^Junfiigmyxfk  d«|g(eB,'2iii- 

]mvifiUMWiug8UmiM4i»i.j  o^^  rda  der  hiHtore 

9S^^^  liämik  MBllVfkj.  tmfm  :>  «Sinsohnitt  «tti  aeioAr  iuntom 
Fläche  Ib  simigidiiai:^. .  AMm^Agiiti  fiqdeidiTeohjts 

jfier^:  liqka.  wei^  bekn  Kabiai  rechta  vier,  /selbst  auf 

di^.fwiliair  «i^figebiie  W«iiexbeiii«lM  fijttfi»  Uaka  «xuqht^ 

ime  Cuviei:  apgieb(,  nui:  einen,  sondern  zwei  tief  ge* 
tmmtd  Took  Qi4;i»fiihr ^leieh«:  GjrQia^>..Si>  .reirbSifc  ea 
aUftx  i^udi'beim  Meera^chweinchen«     ^    -..    '  '  , 

r.-:  iQ«i:j9:iib6rIia(.iia<^  Wepffer^SobciidMryPerr 
Mtalti  S.ciryAt{«)Daii.beiitoii,  Ga.ir!0ti<!)ft«tf  der 

Seite  9wei,  auf  d^r  re/t^hteu Tier,  nach  Bonn  rechta 
jQW  .eiMni»  JMi»  drqjl  I^appen^  .ieb  fivdp  iAi«r  b^i  «Uen  > 
^  meiijieni  E^lien^plaren  *linka'  nur  einen,  reichteraeita  drei^ 
von  ^fpifn  .der  nf titgre  >bei, veüem  der  ^refste^  'der  hin«, 
tare  d^r 'kleiaate  ist.  Der  mittlere  ist  allerdings  biswei- 
len mW»it.  ^^i.wi^niger:  iifit  eingeechuitteu,  ^ie:  ao 
tieft  data  im|i  ^iiiei 'Thellung  der  Krediten  Longe  in  vier 
Lappen  an^ebme^; konnte»  Die  Angabe,  da£|  liuf  der 
liid^W.jSeite'mei,  amf  4m  rechten  Tier.Liappeii  rnrhan- 
den  aeye|i,  ist  mir  nur  du):ch  die  VeriouUiuug  eikliir- 

•*  -  -  -  « 

1)  Vorlea,  IV.  185.  •  ' 
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Mt,  dab  ätt  xteikM-n^  iLttp^W^Mif  «Bili^llnM  Seile 

geworfen  wurde,  -wo  denn  freilich  hielit  die'  Rede  reu 
Tier  VMlttei»  luri  'swiT  Ifukea^t^peb  iMyÄ^UeiL 

ein  Druckfehler ,  der ,  was  freilich  noch '  öchli toiüet» ,  ei- 

eine  Inverston  der  Lungen  glaube  fel>tldwikltfc>^l!falfr%eiii 
sind  betotiders  die  in  der  Brusthöhle  enihaUrien^Theile 

Bysiem  fast  ganz  ohne  Rfe*skkt^Äuf»iftHiteÄl'e  J3öohachi 
ttiiigeii  teattluniflben^  da' sieht 'einftla)'#6r  >A4lol^(kiuiigdei 
VettttuF«  dbr  g^bm  XMB/k^^fidmäiiM'^  *^'^iH 
•  '    Sehr  elgenthiimhch  ilrtde  Ich' diö  Süfeer^e  ißcjMMJt 

nur  der  rechten  Lung^  sechs,  ^jei<: linken  fünf  liappen 
2u*),  die  fiüduiig  1^  Iber  ifiet  iMiakililferf^^  Am 
riditigrterf*  eeMm  r mir  ^  4te  ^  DiiMeltüh^ ,  ^tUk  ctMi  auf 
jeder  8eite  in  datiilauglichen  'Liunge  ^wei  H^t^^püäj^pen  fin* 
iien,  vm  MeH^  ier  elMMiv  Mi«fiB^  kidctt»  M 

untere,  größere  In  drei  2erfV|It.'  Die  ganze  Oberflsfeb« 
der  Lungen  ist  aber  auXserdem  durch  eine  aehr  grofse 
M«^g6  iiieinr  oder  ii^etdgiriticfEMi'llhiA^liiI^  wd^ 
che  besonders  am  yordern  Rancle  sehr  ansehnlich  sind, 
w&dgSUaw\itk  Läppchen^  getheilt^'^tte  indessen 

j^tttdis  T<na  BmkM  uligAMid»  BSsder  witi^ 

den.'  Beün  F<Staft  ist  dieser  Zustand  am  deutlichsten, 
ladeaieii'irhiit'er  ei^'dM  gfime^ lieben  hittdureh,  in- 
dem      ihü  'bei  Idleii'  THnl"'liiir-  uäleiteiiclilMi  Thieren 


i)  A.a.O.  .    J  ./!..  r 
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»tfiig,  die  kh  hier  der  Natur  gemäfs  beschrieben  liMi^t 
wohl  M-et^'uhid  kielit  iku^Oappen  fat^or.    •  i 


"S^^tioncfieres  äii^ß  ich  keine  AudTeutOng  hiervon, 
»ndefn  auf  der'  j-^Kteh^^ite'  yTerV'küf  der  linkien-  d^^ 


sondei 


slrix  prehenälis,  wo  sich  rechU  fünf,  links  zwei ,  liier 


UM?::ifwi  iüii  Iii 


LuflKÖljjre,  Bei  Q^iWp/y^^  i^^aie  öiger^  JElaÄfiatiiiw^ 

JinaÜlfeMiUld:  fiift  ▼öüsliiuödigüix  Knorpehtogfcu,  die.  uur 
^eg^a  ^da^  hintere.  £iirie;.iaimia^  liodeutoiMlßm 
iiättlilBB'.Zwisehttfltttiuii  «witchei»  -  «idh- li«^CBi«  Bei  IN^ 
^Iphyt  finde  ich  28—30  sclimakre  und  weniger  toU- 
Stande  JSLadkL  Cttffae»;l>  beriOinta-Mm  Aetteai- 
käAg^Irttlt  die  etstiBMSlÜilgö/^biwkded^en'.ilim  hMm 
Euckn  und  werdon  nyJbü  nntea  eUmahlig  bedemtead 

• ■  IMb  'IinfbÖhrenäste  verhalten  eich  beim  K  Ä  n  g  u  » 
ruh  enr  I^uftrohre  iiii|^fiiili« *lfte  1^8,  iiud  «nMlinlieh' 


Di^itizilf  y  C^gpgle 


Req^iratiomnwttii  i  fa»  Besondero. 

.jbuftröhi^-tS.   f  1.?'.  :t../,  %S 

Xu  dea  Ii  u  ki  g  e  n  ,Wi^(ilü  «i^  bei  Did^fhy^  «ogleicii 
Up£i  Jiäfiti^,  j^n4  aber 

Liängenfasera  ^  überall  sehr . ,  stark  .  entwickelt,  Hai- 

l^i  weit    r .  t      •  ,     .  ..     .   .  .         .  ..  .    •  < 

.    jNaeh  Cuyier  sind  sie  beim  Rattenkanguruli 

d«r  liuftröhi»  and  Twlierai  <idl|  ;me)jncl|.  iMjm-JSiDbitt 

in  die  Lungen*  '      '    .  ^ 

Die  w»*  «da^iftr» 

adir  lani^liflh. 

Nach  CuTier  finden  sich  beim  Riesenkängu^ 
Vnfi.  auf  der  rechten  Säte  sträl,  auf  der  linltea  Seils 
nur  ein  Lappen,  aufserdem  auf  der  linkexi  Seite  eip 
Einschnitt;  ich  möchte  ind^ss^  fast  lieber  auf  bei- 
den fieüett'imr'elnm  Lappatt'M>iiniiim>iii»'  >lle»''«eelite 
eerfallt  am  Ende  des  vordem  Drittels  in  xwei,  schwach 
labgwschnüffte  AiadlMphiiigen^  ^ifon* denen  die  ¥ordppe«^k]ei- 
ikere  einfadtf'diß'liiiitei«  y&m  fon  Ihrer  Intiimit'ilioliA 
einen  sehr  kleinen,  hinten  einen  ansehnlichen  Anhang 
i^scfaiokt.  Dfar^ütoke  müliit  «tweTahr  an.  demlben 
MiUe',  niir>diu»Gh  <efaiein'tfel  aahwik^hem  fittieebiiutt,  in 
xwei,  wovon?  der  hintere,  weit  gröfsere,  einfach  ist ^  der 
Tordere  sich  an  seinem  vordem  £nde  in  drei-  ^vü*  an- 
is^- nach  inn^n  anf  einander '  feigende  Zacken  theilt 
[S.     Dem  B^at Unk  ängu ruh  giebt er  rechts  Tier,  lioks 

vier,  links  nur  einen  Lappen ,  während  Cuvier  auf  der 
rechte^  Seile  nur  drei  annimmt«  Nach,  ily|i  J^^Jm«}  der 
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«      •  • 


«  1 


m 

j^der  Seite  nur  ciqen  ,  iades^en.  «i^eibl  er  dea  e^^ltfi^ 
Einschnilt,  0,^1«  P,J^ÄkoU^^4|(ipJ»..rq%;^ 

;:!';•>•!!♦,•'•.  •,.  .i  .    ..;  i^;  t'.-.     •■  l 

ES»  Freitollfretter* 

.      J.  107.   

Unter  de«  Fleischfressern  ist  Fho&i.ß^ 
Loftröhre  kurz^  dber  sehr  weit^  tind  besteht. ans  voge^ 
feh^  70  ganz  voUslaadigeu,  breiten,  platten,  <licht  an 
einander  liegenden^  we^iknoijpligeii , ,  deher,  snsamou^ 
üdlenden  Ringen;  eine  sehr  ansehnBdbe  Zahl,  ,^e  mit 
der  von  Alb  er s  angegebnen,  der  unlea  71,  oben 
Tlt  fand^.iodiiD  diTii  :an.  dar  wilita  fläcOis  iwiirachsen  - 
Mren     ssmimtiiaitfliiiiiliit.  *• '         '  . .   t    • .  . 

*  Beim  h'owüti  Ist  die  Luftröhre  knrs,  aber  sehr 
weit,  nriS^bestäHt  lius  40  sehr  v^eichen  KnorpelHngen, 
welche  nur  die  HaTfle  ilires  Uipfangs  umgeben.  Beim 
Leoi{jki'deii  hdä^Tiiet  tit  «fe  ahnlich  iFebildei.  'aW 
länger,  iind  besteht  aus  5Ö  JCnoi-pehingeu,  dio  etwas 
fester  sind.  J^ei'  d^r  Katze  i^t  Me  gleichfalls  weit  und 
b^f^  aitto -45  itfii^enl  Beim  KügiJkr  ist  siä'  te^er 
aöW  den  übrigen  und  hat  4T  Ringe. '  *      '  ' 

Bei  Hycuna  'ist  sie  nodi  weit  enger  md  länger,  die 

Knoipelrioge  sind  weil  harter  und  yollstaudiger  ids  bei  dea 


i)  A.  ju  O.  1^    '     2)  Bttitr*  12. 
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meisten  Katzen,  ^lo Üärs  sich'sognr  flire  lihlteiTi  En- 
den xv'^it  über  eiiidri'der  legen  uhd  liedecken ,  und  die 
häutige'  liücke  nur  etwa  ein  Zwölftel  des  ganzen  XJm- 
fangs  betragt.  Im  Zustand^  des  Ansathfnens  verhalten  sie 
Sith  'al^o  ^N-alirsch^ihlliW  Ätif  di^^e  \VWfse,  uiid  die  Lnft- 
röhi*e  ist'  daher  betrHchtlfch  verengt^  heim  Einathmen 
aber  sind  uiistreih'g  die  Enden  von  einander  um  die, 
freilich  geringe  Breite  der  hautigen  Lücke  von  einander 
entfernL 

Auf  jeden  Fall  sagt  Reiniann  ')   mit  ünreclit, 

1  *  * 

dafs  die  Quermuskelii  keine  zu  verschliefseude  Lü  ^^e 
fanden,  da  diese  vorhanden  und  bSenhar  durch  sie, 
zumal  da  sie  bedeutend  stark  sind,  verengt  wird,  fl)'- 
aena  macidata  verliiill  sic^i  gerade  so  wie  die  von  Rei- 
mann  beschriebne  H.  striata. 

...    >  \  '. 

i  Die.  Zahl  d«r  Ringe  finde  ich  hei  strfcOa  i^y 
und  bezweifle  daher  sehr  die  Richtigkeit  der  von 
"Wolf  angeblich  nach^  eigner  Uutersuchi^ng  des  Ber- 
liner Präparats  bestätigten  Angabe  von  R ei  ra  ann 
d  afs  sich  bei  der  ^  H  y  ä  n  e  nur ,  ,  )Rii^^  ,  [finden.  Eiue 
dieser  beiden  Autoritäten  wiegt  allerdings  y^9\d  die  an- 
dre vollkommen  auf,  nieifkwürdig  aber  ist  die  Genauig- 
keit d.er ^ Angaben  destp  mehr,  da  man  schwer  ein- 
sieht, wie  aucli  ein  Schüler  so  gi'obe  Fehler  begehen  kann, 
und  2)  dergleichen  Dispertatio neu,  scjion  wegen  des  Or- 
tes, an  dem  sie  erscheinen,  mit  der  gröfsten  Dreistig- 

'  ;  ..,r        .  •    <        -..  •...*    *  - 

1)  De  Hyaena.  Berol.  1811.  p.  16. 

23  De  org.  yocis.  Berol.  1812.  p.  10. 

3)  De  Hyaena.  p.  16.  '  •* 


Google 


||«wöimUch,  der  bette  Bmtk^ilBmi  0km  »Mtluiiillohig 

u.      w.  be^chribbM<;u  Ait|  eiucyoa  maunlicheu  uud  ei- 
nm^  w«gilili|;liw« .  gertan.  Jiürtih4>  7^*4^0  Aiilge.ted^r« 

ist,  indini  ich  hiei*  b<3i  Qitiem'  iiiiaitilidt«ni(£xiQtsptai^' 
Sa^iKtog«  Mailei..iiiidl  :fy.AkmAbn§ikk\Am 

als  die  angogelyi^^. jtie^aikshjittLaUiiruxiftftljd^  gkuxm- 

wenn  <ie  sich  i  gleich  Beobachtern '  wie  die  gMointeu»! 
iluen  Iiisiiiutoiw.liiMi'^d«iii  weiirtlii  ^^er^wra  üitanV 

-•j^iBei        HuiLden  :ist  die  jät?#ft$  weüer  als  liei  dei9^. 

ungefith]^. AfFfaiftiii Aatühcbtafc/.  n  »-e^lcfoiMu 

.  Bei  i^ra  list  die-  Luftrdhx»  langt  und  eng^  üurei 
£iiarpeliu|pft:jitttähAii'.te         dMt«  VteUl.  44»:  Um- 
fanfs^a,  si^d.ttark^  nitadlieh^mbd  <iBdb *«Bs  findweidbi 

ungefähr  60.  >*i4i^c^it4'fl>;^'"4;eigfliit^*^'^^'^^ 
hievidie  ^■ondhririgfd^ii  -aiAeitilUa^^  tfUlel*  m&tliiitfi^ie. 

als  die  iübrigen,  unten  am  breitesten,  dreieckig,  nü* 
Spiise  JUfib  Foyt '  gfflTiirHtY* "tirr**  lii(^.^m8niin  dtfa  ^drei- 

kiiorpeis  uut^  tmd  hiMten  siMBchen.  sich  lassen.  Auch 
isteF4ajetanMi0]i|*4yM«iH^  aUg^e  übsk*- 

gen  gespalten« '  Dies  M  biflwvflen  io  «uffolleiidt  dds  er 

uicht  ein  Vieri«!  dee  gauzeu  Uin£EUißv  dei:  LufUi^Mcf 


4IV-    Respirai  8m  h  tifwäm.'iia'tmmiem, 

Admlich  verhält  e«  sich  bei  den  ^gentü^ea  Mu 

der  Aioge  giH>£}eir,  indem  ^ch  einige '70  finden.  CJebri 
getts  >iigea>  ■kü'  dtowi  jjgii  ttad<  to^iidhy «litolw^äliij 
ea  wcitoübtf  elrftatfir^Aiibiliilea'  H7 aami'^  inir •  kni 

die  Lizft röhre  tndit  'SOA' sehr  eis -hier  y^rengt  werden 

sind.  !  Wir  fidklofif^Mdaa.  Mln^iait'ttfQs  *«eliien  yergld- 
cte0iKleiiUatersuchiii)/T<^n  de9  L  ö  W  en ,  B  ä  p«  u  und  fiUB- 

Torkotnbie,  ist  also  ofFenbur  sehr  übereilt*,  und  \aum 
Uitliii^iAdiiiiiiposseadere'iGc^ltasCandtt  aip: ' VerglekJuuig 

Diese  Bildung  •  IMi ^laudi  dishalb  pierk wcüiidig,  ireii 
dft.:gflwB»idgr'flq|otli<ii  «w?nde>'Aiiny;iin»|t  des  Fe- 
häki,  »l'ii^gt,  u^d;;a«ivl•'.*itfdi^Mudtril0eiKU€te  dei 
Kehlkopfes  ergeben  wird^  Ring^iior^el  iund  ersUr 
IlirfbölqiiBribg: 

»TM-  Bei^ l^etra genttäi  ist  4^ie  ^elciifidls  lai^  und  eng 
mj^^.enlhätt  niber  7Q  äindiche  Knorpeliinge»'.  Fwarü 

dig  siiidi'  Die  LuIUoiire  ist  hier  gleichfalls  lang,  aber 
«ilddkbwfiri  *#rtid^i^toiii>e(fciaoii4^  einigs  50* 

diQ ,  beiondevs  >  >  bei  ZfasÜcr  isehoLeng :  list  i  *  und .  ia.  beiden 
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Ringeiiiigobüdet;  bei  Ij^jiii^  mittelmäTsig  kag,  bttricht-' 
lieh  weit,  und  besteht  auf*  90^32  adur  nnvoibtiMigeii 
Ringen,  die  nur  etwa  zwei  Drittel  ihres  Umfangs  betra-» 
gen*  Bwu  Igel  ist -die. JUifbNiihi^  koni  imd  sehr  weit 
uni  beliebt  a«ii'  18  wenig (▼«^lilttidrgen  .Knorpelringen. 
Bei  Taipa  £nde  ich  «ie  dagegen  sehr  lang  und  eng,' 
ans  ciD^  .SO  iaBt  ToUstiindigitt  Kbotpekingen  gebü-«' 
det  Bei  |r«^MM£t^  Ist  A  Iiofil^ 

kurz.  'Sie  besteht  aus  etwa  20  weit  abstehenden,  hinteu ' 
anoh  sehr  weit  unterbrodhnen,  bloft  knaiyi%esi  Ringeil» 

Statt ' dafs  gewöhnlich  die  Querfasern  der  liuft- 
robce  'Skh  «a  -die  iSpüzeu  der  LnfivölupenhalbdDge  oder 
In  einer  *kiirMn  <ider  l&gmi  Strecke  jensbl  'iron  jenHH' 
an  die  innere  Flache  derselben  heften,  setzen  sie  sidti 
bei  einigen  FleiaebfvesMra  idmlieii  welfr  an  dieäa* 
fim,  wodnrdi  sie  mgiobttt,  «Hd  dndwbh flUg ireis* 
den,  die  Luftröhre  stärker  zu  verengen. 

Dies  hat  CaWer«)  für  den  Low»  nnd  Bä-' 
ren,  unstreitig  den  gemeinen  braunen,  angegeben, 
und  ich  finde  dassetti^^  au£wr  diesem  anch  bei'I/rsMsAoru 
ribüU  und  Um  ammicammp  £em&r  bei  Taaamm 

Unter  dcu  Katzen  sehe  ich  es  auTser  dem  Löwen 
auch  beim  Tiger,  Leoparden,  Kuguar,  bei  der  Ti«« 
gerkatilt»  *  v  ».  *  •  •  -v. 

Bben  so  haben  sie  dem  Anschein  nach  die  Hun^** 
de,  wen^stens  der  Haushnul,' der  Fuicby  iitid  der  ; 
yV^lt  .  •  I  .  I. •. ..    .  .  V.  • 

•  Auch  bei  den  Hyänen  finde  ieh  dieselbe  Anord« 
nnng.  «le  ated  hier  «nlsearoii^eittlieh  bliu^k  tmd  breit, 
sa<dab  sie  mehi*  «Js  die  ganse  hintere  HiUfte  des  Um- 

ij  Yorles.  IV.  159.  " 

% 
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r  .   Die  Luft,rtiliJcte  iheilt  sksh.^elir  ailgpmoin  hur  ia 
2]Reif]a4iqpiii4i«lU;M  nl^clr  .gebt,  dw  4mHhiriirM 

für  den  yord|^ii  recliteu  Lappdn  be^Ünunte  Ast  so  schnell ' 

;  .  Jßei  £^904  aibd  die  Aß^te  ^ehr  weit,  fast  «o  weit 
al#^.d^44awllH:  ;aib«AiiiK^  iwdudton;  «kiiisu  tfuniflkur  «jvit 
1:12.  ^m^Iii^^Y^'^  ^^^  ^^^^^'^^^  ^^^^  ilu'Yer* 
Ii4tail4i!«um^ Aavivnii;iid  vtaiiti.  adk,  dbUini JUe ofiard^A 

wie  !  :  ll4  >  JS^en  so  vei^iült  es  sroh'ibei  .Hjo«na» .  BeiAi 
lU^j^s  imd^ttikluL  iuMb  fVJii  .gieicbfaUa  dm  Aasie  selu: 
weit,  zur  Luftröbre  Afusttfo  wü  t.c  jM. 

'&&^>,hAäK^  ¥9sui'^,^JPt(H0yonL,.  Nasua  smd  die  Lufiroh- 
Teii^#«LStt«iiS^aMmiPfü  liif7i}olm>firnidc7«ils.wle  1 :  4, 

xiherMj^^i  ^iß^iiäuimM  Ul^  ich  sie  wie 

1  s  10.      •   '  i<     V  i  ..f  •.  •    *    *  •  ' 

Qiev  (luJ^ühxmääle  sind,  bei  Talpa,  Kesperüüo  be- 
PAoca,  taära^  Vtverra  sind  dieBroneUeii.lii« 

p%;ik.ii^UftfaidJl|eiLili^%frfM»alMi^     •  .  • 

Bei  Taxus,  Ursus  hören  die  Knorpelringe  dagegen 

Afjüte  selbst  siud^.d^n  Loingeq  ^iavk  auagedehut. 

Beun  ^gn'^^¥Wfiv9Üo4m  r^n  aufrerbiiQh  der  läUn^ 

gen  anschulichea  Koiorpelringe  beim  Eintiitte  der  AestflF 

•       '    •♦i"  *  , 

in 

/ 

./  I 
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in  dieLimgea  sogleich,  hei  Nasuan^BArhM»  Ancfa 

bei  Kivcrra  tetradaciyla  sind  dio  Aesle  in  den  Lungen 
fast  ohne  alle  Ainge  und  sehr  weit«  bei  iVogron  <  dage- 
gen erhalten  sich'  die  Knorpelringe  sehr  lange. 

Bei  Felis  setzen  sie  sich  weiter  fort,  sind  aber  selu* 
.  sparsam,  klein  und  diiniL  So  verhält  es  sich  bei  JP.  UOf 
JF.  iecpar^,  F.  ligrh.   Die  Aeste  sind  hier  in  den  Lun- 
gen gleichfalls  auüserordeiiliich  weit,  noch  weiter  aU  bei 
den  Torigen. 

Bei  Hyaena  sind  sie  innerhalb  der  Lungen  enger 
und  längQjc,  mit  weit  hartem  und  dichter  stehenden 
Knoi*pelringen  Tersehen,  bei  panit  dagegen  sehr  weit, 
die  Knorpelringe  \yeichj  klein  und  weit  von  einander 
entfernt.  Dagegen  sind  die  Langeofasem  sehr  stark, 
weit  stärker  als  in  der  Luftröhre« 

J.  108. 

Die  Zahl  der  Lungenlappeo  und  das  Verhältm& 
xwisdien  der  rechten  und  linken  Lunge,  Torziiglich  In 

dieser  Hinsicht,  varüren  bei  den  1 1  e  i  s  c  h  f  r  e  s  s  e  r  u  nicht 
sehr  bedeutend*  Gewöhnlich  finden  sich  auf  beiden  Sei- 
ten  mehrere,  auf  der  rechten  Seite  1— v2  mehr  als  auf 
der  linken,  hier  2—3,  dort  3 — 4. 

,  Für  I^hoca  varüreu  hinsichtlich  der  liungenlappea 
die  Angaben,  was  wohl  weniger  von  individuellen  als 
Ton  specifischen  Versclnedenheiten,  146  und  da  auch 
wohl  von. der  Art  der  Untersudiung  herrührt   Im  All- 
gemeinen bildet  jede  Lunge  blols  einen,  ungefähr  in  der 
Mitte  nicht  tief,  höchstens  in  der  Hälfte  seiner  Breite 
in  zwei  ungefähr  gliche  Theile  getrennten  Lappen ,  von 
denen  der  vordere  wieder  gewölinlich  mehrere  kleinere, 
auf  der  rechten  Seite  meistens  zwei. Anhänge,  auf  der 
Meckel's  vergL  An«t.  VI«  -  27 
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linkea  nur  einen  abschickt»    Bisweilen  üeuad  ich  auch 
beide  ganz  gleich. 

Hiösichllich  der  specifischen  Vcfscliiedenheit  giebt 
Thienemann  au,  bei  Fhoca  barbaia  rechterseits  drei 
Lappen,  linkersdis  nur  einen  Einschnitt  in  der  Milte 
gefunden  23u  haben  bei  FJu  scopüäcola  fand  er  beide 
Langen  ziemlich  gleich,  jede  etwas  tot  Mitte  nn- 
ToUstöndig  nnd  an  der  Seite  hie  nnd  da  nnbedeo« 
tend  eingeschnitten  bei  PA.  groenlandica  rechts  nur 
am  nntem  Rande  einige  flache  Einschnitte,  links  in  der 
'  Bfitte  einen  tiefem  Allerdings  sind  gewiXa  nähere 
Bestätigungen  dieser  Angaben  zu  wünschen« 

Beim  Löwen  finde  ich  rechts  i}W  Lfll|>pen,  Tiel« 
leicht  kann  man  richtiger  fiinf  annehmen,  indem  sich 
der  hintere,  der  Gröfse  nach  der  dritte,  sehr  tief  wie- 
der In  zwei  theilt  Die  linke  Lnnge  hat  nnr  sweL 

Das  letztere  gilt  auch  hier  für  den  Leoparden, 
Tiger  nnd  Kuguar,  die  rechte  Lunge  hat  aber  durch« 
ans  nur  tier  Lappen,  indem  der  hintere  nicht  getheill  Ist. 

ffyaena  crocuta  und  striata,  so  wie  die  Hunde, 
haben  rechts  yler,  links  drei  Lappen. 

laUra  nnd  Pluerra  genetta  haben  ^redita  Ticir,  Hd» 
zwei  Luugenlappen ,  deren  hinterer  fast  doppelt  so  greis  J 
als  der  vordere  ist.  1 

Bei  Vwerra  Ulradaciyia  finde  ich  rechts  vier,  links 
drei,  und  ausnahmsweise  die  liipke  Lunge  etwas  gr^i^^ 
als  die  rechte 

Bei  Taxus  nnd  Proton  hior  finden  sich  rechts  vier, 


1)  Natarli.  Beiiterkiing«n  v.  t.  w.  Leipzig  1824^  58. 

2)  Ebenda.  8L        3)  Ebenda.  139. 
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link«  £wei  Haapüappen^  von  dmi  Imt  Froefon  der 
iiintwe,  «coism  vom  einen  kleinen  Anhang  hat 

Nasua  rufa  hat  rtchis  awei  Hauptiappen,  deren 
weit  grüÜMr^,  himmr  Innteii  und  ftwen  swni  kleine 
Anhänge  aliscfaii^  Die  hnke  Lunge  besieht  aus  zwei 
äliulichen^  aber  einfachen,  uqd  weniger  tiei' getheüten« 

Urmu  hat  rechte  dbrei,  Ünks  swei  Lappen. 

^^Bnna^euB  europaeus  finden  sich  rechts  vier,  h'iilcs 
nur  ein  Lappen.  i^Ach  Curier  liai  &  milriUm  rechu 
Ti«r,  linke  drei. 

Üeber  die  Zahl  der  Lungenlappen  beim  Maul- 
wurf voriirea  die  Angaben,  indem  eich  naeh  ^an- 
benton  in  der  reebten  Lunge  Tier,  in  der  linken  swei 
finden  X),  wahrend  Jacobs»)  rechts  drei,  links  zwei 
beschreibt.  Zahl  der  Lappen  hat  Dauben  ton 

rii^iÜg  angegeben,  ich  gestehe  aber,  dafs  mir  Beide  in 
der  Anuaiiiue  zweier  Lappen  auf  der  linken  Seke  zu 
irren  acheinen.  Oer  finde  ich  Immer  mir  «in«n,  der 
höchstena  ein  Drittel  der  rechten  Lunge  beträgt;  in 
dieser  dagegen  fiinf,  wovon  der  mittlere  bei  weitem 
der  grölate,    die  l^yiden  hintern  die  kleinaten  aind. 

C^soMoris  hat  nach  Curier  rechts  drei,  liuks  zwei 
Lappen. 

3ei  VetperäSo  finden  aich  reoirta  swei  Lappen  toq 

ungefähr  gleicher  Grtifse,  links  nur  einer.  Die  Lungen 
sind  ansehnlich,  ziemlich  hur«,  aber  breit  und  dick, 
dagegen  hat  nach  Curier  y\  vampyruB  rechte  Tier, 
links  di-ei  La^eu. 


1)  BnffoB.  Tin  93. 

?)  An«.  Ul^ae  europ.  Jen.  1816.  ^.  5)  Vörie».  IV.  183. 
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£iii{ga  Fiedermäase  celgeii  eiiie  merkwürdige, 
Ton  Geoffroy  entdeckte  * ),  und  Yielleicht  bier  am  besten 

£U  betrachlende  Eigeuüiünüiclikeit ,  da  sie  einigermarseu 
an  die  Lufbäeke  der  Vägel  imd  mehrerer  Amphibien 
erinnert.  Die  Haut  hangt  mit  dem  übrigen  Körper,  na- 
mentlich mit  den  MuAkela,  nur  stellen weiae.  durch  lo- 
(skeres. Zellgewebe  zosammen,  das  sieb  an  der  Seite  des 
Körpers  beündet,  wahrend  sie  am  Rücken ,  au  der  Brust 
mid  am  Bauche  ganz  getrennt  ist«  wodurch  also  eme 
^nfisiche,  aber  sehr  weite  Zelle  entsteht.  Im  Grande 
der  Mundhöhle  ündet  sich  auf  jeder  Seite  eine  ungefähr 
V  weite  Oefihungi  welche  m  dem  LiufUacke  iiihrt 
Indem  das  Thier  die  Nasenlödier  o£Enet,  tritt  die  Luft 
in  die  I  ^unge.  Zieht  sich  diese  zusammen ,  wahrend  die 
Nasenlöcher  Terschlossen  werden«  so  wird  die  ansgeatb- 
mete  Lnflt  durch  jene  Oefihnngen  vom  Monde  ans  in 
den  Luft^ack  getrieben*  Aufser  einem  starken  Scliiiels- 
muskel  an  der^Oeffimng  des  Sackciß  finden  sich  am  Hslse 
und  am  Rücken  grofse  Klappen,  welche  den  Rücktrilt 
der  X^uft  aus  dem  Sacke  Teriiiudern.  Durch  mehrma- 
Üge  Wiedexholong  diese«  Eintreii^ns  der  I«uft  in  den 
Sack  bekommt  das  Tliier  die  Gestalt  einer  grofsen  Luft- 
blase,  und  wird  in  demselben  Maalse  specifisch  bedeu- 
tend leichter«  mithin  fiugfithiger. 

GalaeopUhecua  rufus  hat  nachCuvier      auf  jeder 
Seite  nur  einen  Lappen«  von  deneti  der  linke  einen 

leichten  Einschnitt  zeigt. 


1}  De  l'organisation  et  de  la  determination  des  Nycteres  etc. 

Ann.  du  Mus.  \oh  XX.  1813.  p.  11.  0. 
2)  Vöries.  IV.  183.         ^  ' 
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* 

Die  Vierhände r  habea  eine  mitielmafsig  lauge, 
ziemlich  weite  liiifbjöiire.  ^ 

B6i  den  Afäki's  ist  sie  In  dieser  Ordnung  im  AU« 
gemeinen  langer  und  weiter  als  bei  den  A^  f  en^  * 

Die  Ringe  sind  m  den  Maii'a  dmclums  toU- 
stäiidig.  ITür  mongos  habe  ich  dies  schon  früher  be- 
merkt, nadiher  auch  bei  einem  «weiten,  da^  bei  h. 
ruf  US  ^  L4.  alhifrons  und  L.  macaco  gefunden,  ßie  sind 
bei  diesem  sehr  harU  md  fest,  fast  knöchem,  bei  den 
übrigen  «ehr  weichkaorphg,  so  dafs.die  LufbnSire  zu«, 
sammensinkt. 

Jderkwürdig  ist{  dais  sie  dagegen  bei  Simops  gra* 
cilis  zwar  sein*  hart  und  fest,  aber  in*  hintern  Vierlei 
ihres  Ujnfaogs  durahbrochen  sind*.'     >.«..,  .     *  . 

Ihre  Zahl  yariirt  bedeutend.    Bei      macaco  uti 
sie  sehr  ansehnhch,. indem  ich  wenigstens  45  ^hnde;  da- 
gegen ist  sie  bei  Im»  mongos  viel  geringer,  hödistens  26. 
Bei  £«•  aIb{frpnM  finde  ich       bei  Stenops  gracüis  dag^ 
^ea  nnr  23^24 

Die  Luftiöhrenaste  sind  kurz  und  ^eit,  verlialten 
sich  bei  allen  zum  iSiämme  wie  1  t  6  bis  1  c  7«  ^ 

Bei  mehrem  Maki*8  finden  sich  an  der  Thei- 
lungsstelle  und  in  den  Luilröhrenästen  selbst  meri^wür«- 
dige  Eigenthiittilichkeitenv  auf  die^-aofaoii  Danbenton 
für  den  Vari  auimerksani  gemacht  hat,  indem  er  jedem 
Lafb*öhrenaste  an  seinem  Anfange  eine  paukenälyiUche 
Er weijeruög  zuschreibt^).  \ 


1)  BufTon.  Xm.  207.  T.  29. 1. 

t 
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Bei  diesem  finde  ich  in  der  That  dieselbe  Bildung. 
Sie  dehnea  sich  sogleicbv  >oriEÜglicb  der.  rechte,  be- 
träohtli^  am,  Jb.  daGi.  dieser  ftst  dbpfielt  ee^weit  aU  der 
Stamm  der  Luftröhre  ist,  Zu^ieiciL  amd  die  XjuÜjröh« 
ven^^terhier  ToUkon»Mn -Ijiocbeto /tedi  tratet  einander 
zum  Theil  verwachsen.  Mei*k würdig  ist,  dafs  die  Bron- 
chien aegMck  4>eiBi  Eüntritt  in  dae  Iiungen  gans  liäal^ 
sind.    Sie  sind  iu  diesen  aufserordentlich  weit. 

Bei  dttt  übdgWL  Makt*s  finde  ich  nichts  ämU- 
dhea;  'die  Hinge  der  ljnAröfai:etaäitei  aind  indessen  vöU- 
atttedigt  verachwindea  aifck  ibeiai  JKintritt  in  die  Lun- 
gmplötslich  gans,  nnd.Mnd  ii^nerbalb  idaraelben  aehrwtit 

Auch  Stenop3  zeigt  keine  Spur  dieser  Bildung* 

Bai  tMut  aind  beide  Liui^  lai^Boh  nnd  mige- 
fahr  > gleich  grofs.  *  ,  •  > 

Bei  Xf#  mocsaco»  .moffgea  .und  idt^rüM  finde  ieh 
leehta,  yier^  libbs  ewei  Lappen.       !  )  '  - 

Dieselbe  2ahl  schreibt  Ca  Tier  audi  £#.  oaUa  zsu 

Stmoifa  .grmdäs  ^t  gleicMalla  rechts  iier,.  Bnka 
zwei  Lappen,  Ton  denen  die  beiden  vordem  auf  der 
rechten  Seite,  durch  Theilung  des  Tordem,  die  hintern  . 
durch  Zeifallen  des  hintern  linken  Lappens  entstehen. 
Nach  Gttvier  wüiden  akh  hier  links  auch  iewei, 
rechts  abeit  nur  drei  finden;  indessen  ist  bei  meinem  Ex- 
^npkr  die  Jrngegebne  Anordnung  nicht  zu  bezweifehi« 

Tniwi^  hat  Undi  Cnvier  rechts  Tier,  links  drei 
Lappen. »  •  ,  *         1  »  •■  « *.  ' 

HOL 

Die  Affen  zeigen  zneiirere  Verscliiedenheiteu. 
1)  iu  a.  0.'t62.        2)  Ebands.  t  , 
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Dio,  Hapalea,  und  unter  ihnen  besonders  die- 
Ui8titi*8^  haben  eine  «mehnlidi  lange  und  weite,  von 
vom  nach  hinteii  allmalilig  etwas  enger  werdende  Luft- 
röhre, die  aus*  ungefähr  40  hohen,  dicken,  bainahe  voll- 
ständigen,  selir  hailen  Knorpelringen  besteht«  Muskel- 
fasern sind  wenjg  deutlidh«  JQie  Lufixöhrei|äste  sind 
ziemlich  weit  und  kurz  und  yerhalten  sich  zum  Stam«» 
me  wie  1  :  9»  iSie  , bestehen  aus  4—5,  Jbeinahe,  voll- 
ständigen Ringen,  die  sich  in  dan  Lungeil  bedeutend 
weit  eriialten.  Hinsichtlich  der  Zahl  der  Lungeulappea 
linde  ich  auf  der  rechtea  Seite  4,  auf  dar  linkan  3. 

Bei  den  Sapajou*«,  >venigstens  den  Sai*s  und 
8aimiri*a,  ist  die  Anordnung  in  jeder  Hinsicht  ganz 
dieselbe,  nuh  ist  die  Luftröhre  enger,  die  Knoi-pelringe 
sind  Tiel  wieicher,  etwas  weniger  yollsländig,  ihre  Zahl 
ist  um  einige  geringer ,  und  die  Luftröhrenfiste  sind  rer- 
höltnifsmälsig  letwas  gröfser,  indem  sie  sich  zum  Stam- 
me wie  1  :  7  bis  1  :  6  yerhalten. 

Bei  den  übrigen  Affen  ist  die  Luftröhre  kürzer 
und  mger  als  bei  den  Maki's  und  denen  des  neuen 
Kontinents,  meistens  gegen  das  hintere  Ende  bedeutend 
zäsammengezogen.  Die  Luftröhrenrin^e  sind  .unvoll- 
ständig und  umgeben  höchstens  zwei  Drittel  des  Um« 
fangs.  Die  Quex^fasern  sind  sehr  deutlich. 

Die  Ringe  sind,  meines  Wissens,  immer  knorplig 
und  stehen  betraclillich  weit  von  einander  ab.  Oitjsind 
sie  in  ihrem  Verlauf  gespalten.   Gewöhnlich  finden  sich  . 
gegen  30. 

« Die  Lufiröhrenäste  verhalten  sidi  zum  Stamme  un- 
gefahr  wie  1 :  5.  Ihre  Ringe  sind  gleichfalls  yöllig  knor- 
ph'g  und  von  einander  getrennt. 
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Lmerlialh  der  Lungen  sind  die  Aeslo  weit,  doch 
viel  enger  ab  bei  dea  Maki*5  und  den  Sapajoa*«, 
zugleich  setzen  didi  die  Knorpelringe  sehr  weit  in  die- 
selben fort,  was  eine  bedeutende  Verschiedenlieit  zwi- 
.  sehen  den  Affen  und  Maki*a  abgiebt. 

Auf  der  rechten  Seite  finden  sifSh  gewöhnlich  4, 
seltner  3,  auf  der  linken  2,  seltner  3  Liungenlappen. 

Nach  CnTier  ')  hüUe  der  schwarze  OibboB 
(^S.  lar)  rechts  vier,  links  nur  einen;  der  bunte  Affe 
{ß*  monck)  auf  beiden  Seiten  nur  zwei,  doch  achreibt 
er  dem  rechten  hintern  Lappen  zwei,  dem  linken  ei-^ 
nen  Einschnitt  zu.  Daubenton's  Beschreibung  ron 
S»  lar  kommt  mit  der  von  Cuyier  überein,  doch  giebt 
V  er  dem  hintern  linken  Lappen  einen  tiefen  OSnschnitt; 
mona  hat  nach  ihm  rechts  vier,  links  zwei  Lappeu 

Zvreihanden  ^ 
IIL 

Beim  M  e  n  6  c  h  an  ist  die  Luftröhre  kürzer  und  en- 
ger als  bei  den  Qu  adrumanen,  besieht aur  aus  17— 2Q 
unvollständigen  Halbringen  |  die  keine  grofse  JNTeigttng 
zur  Verknocherung  haben.  Das  Verhfiltnila  der  Aeste 
zum'  Stamme  ist  ungefähr  wie  1  :  3.  Die  ^uge  sind 
schon  in  iea  Aesten  aulserhalb  der  X#ung6  unvoUkom- 
meu,  hier  ,  bilden  sie  unregelmälsjge  und  immer  seltuei- 
Wierdende  Platten. 

Die  rechte  Lunge  besteht  aus  drei,  die  linke  nur 
ans  zwei  Lappen,  von  denen  wie  gewohnüch  der  hin- 
tere der  grolserie  isL' 
■ 

1)  YorUs.  IV.  182.  ' '    2)  Buffon.  XIV.  99.  lu  365.  ^ 
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Vierte  Ablheilung.  ' 
Stimmwerkzeuge« 


£rete«  fiAiiptituek* 

Stimmwerkzeuge  im.  Allgemeinen. 

Die  Stimmwerkzeuge  sind  fast  allgemein  Tlieile 
der  Athmungswerkzenge,  und  befinden  sich  im 
Verlaufe  and  in  Verbindung  mit* der  Luftröhre * 
der  sie  in  der  Tliat  nur  einen  abgeäuderteu,  nach  all^n 
Richtung^  Tergnüserten  und'  zusammengesetztem  Ab^' 
schnitt  darstellen,  der  den  Kamen  des  Kehlkopfs 
(f^rpix)  führL    Ein  solcbes  Stimmorgan  kommt  nur 
den  drei  obelrn  Thierklassen  zu.  Bei  den  Säug-» 
thleren  uml  Amphibien  liegt  der  Kehlkopf  am 
obern  Ende  der  Luftröiure  und  bildet  in  der  That  ihren 
Anfang;  bei  den  V<>gldln  findet  sich  hier  gleichfalls  ^n 
ähnlicher  Apparat,  allein  die  Stimme  wird  nicht  durch 
ilm,  sondern  an  der  Theilungsstelle  der  Luftrölu-e  her^ 
Toigebracht,  weshall)  hiervon  einem  oh  er  n  und  einem 
untern  Kehlkopf  gehandelt  werden  raufs. 

Sehr  allgemein  sind  im  Kehlkopf  die  Knorpel 
mehr  oder  weniger  rergrößÄrt  und  eigenthümlich  gebll-> 
det,  selten,  wo  es  nicht  auch  die  LiuftriShrenringe  sind, 
verknöchert,  beweglicher  verbunden,  die  Muskeln  gleich« 
falls  verstärkt,  in  mehrere  einzelne  Schichten  zerfallt, 
ihrer  Zahl  und  Bedeutung   nach  vermehrt,    so  dafs 
namenthch  statt  der  queren  Verengerer  der  Luftröh«* 
re,  die  sich  sonst  allein  finden,  auch  Erweiterer  der* 
^ümmritze  vorhanden  sind.    Die  innere  Haut^  ist  mei-- 
^ns '  vergrofsen,  dureh  Entwicklung  von  Fasersub- 
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ftttiis  m  Ihrer  äa&eni  Oberflädbe  Terstarkt,  wodarcli 

eine  enge,  von  festen,  doch  sehr  beweglichen  Kän- 
dem  ttingeliiie  Stelle  entsteht,  die  den  Namen  der 
Stimmritse  fuhrt,  weü  skh-ln  der  That  hier  Torzugs- 
weise  die  Slimme  bildet.  Die  mehr  oder  weniger  vor- 
springenden Falten  führen  wau  demaelhen  Grande  den 
Namen  der  Stimmbänder.  Unstreitig  sind  sie  wohl 
xiMr  Abänderung^  der  JLäiigeiifiisero  in  der  Ltuftrohre. 
Welt  seltner  dringt  die  Innere  Haot  entweder  allein,  wie 
bei  mehrerii  Sängthieren  und  Amphibien,  oder, 
wie^  bei  mehrern  Vögeln  am  nntera  K/ehlk<yfy  Ton 
Kn^^ensnbstans  beUeideC,  sackforniig  nadi  auTseii.  Von 
diesen  Erweiterungen  bei  den  Vögejlu  habe  ich  schon 
oben  liei  den-Respirationsorgiuieii  geHandelL 

'Die  Entifioklung  der  Art,  wie  die  Stinoime  dnrch 
diese  Apparate  hervorgehiacht  wird,  spheint  mir  um  so 
mehr  das  Geschäft  der  Physiologie  S9  ßeyn^  da  die  Yet^ 
gleichende  Anatomie  ohnehin  genug  formen  zu  beschrei- 
ben und  zu  deuten  hat. 

-Die  übrigen  Thiere  faab/en  solches  Stimmoiy 
gan,  wenn  gleich  mehrere,  besonders  Insekten,  na- 
mentlich Orthopteren  und  Hemipter^n,,  .an  der 
äufsem  Oberfläche  des  Körpers  Theile  besitzen,  durch 
deren  JJeweguug  und  dadurch  bewirkte  Reibung  sie  sehr 
starke  und  anhaltende,  meistefis  übeltönenide  nftd  ein- 
förmige Lante  herrorbringen* 

Pliysiologisch  ist  es  nicht  uninteressant,  dafs  hie 
nnd  da  auch  das  äuisere  Hauisystem  stßllei^weise  Stimm- 
organ wird,  wie  sich  ^fts  änfsere  nnd  innei;«' Hfmtsy« 
stem  zu  Respirationsorganen  entwickeln. 

per  KehlltQpf  Ist  gewöhnlich  mehr  odar  weni- 
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^er.  weiter  «If  dio  L.aarähre>  doch  liiiigUoh,  .ktgelför^ 
ml^^M  dala  er  sieh  wonTwfn  nach  hinten  Torengt  U». 
Zahl  und  GcstaU  der  iiin  zusmnmeoseUendeu  Knorpef 
oder  £ne€hen*TOifc«n  niofat  anr  in  deAiferaehiednen 
Klaeeen,  seodent  selbal  Ordnungen. 

'  Am  ell^emeiustea  findet  sich  1)  ein  aafe^Dlicher,. 
den  geilsten  Theil  des  Kehlkopf  hüdeader,  Torderor, 
Tom  Tollständiger,  hinten  offner,  der  S c liild knor- 
pel;  2)  ein  kJeinerer»  meisten«  überall  geschlolsner,  in« 
dessen  bisweilen  nnr  sehr  Im  Rudiment  Tor^andner, 
der  Ringknoipel;  3^  mehrere,  von  ihm  getragne, 
auf  dem  obem  Theile  seines  T9rdeni  Randes  sitzende 
Paare,  Ton  denen  die  hintern  den  Namen  der  Schnepf- 
knorpel,  die  vordem  den  der  keilförmigen  Knor-^ 
pel  fahren*  '  ' 

Zwiseh^M  iden*Selmepfkaarpelii  und  dein  Sbluld<* 
knorpel  verlaufen  die  Stimmbänder,  nndia  ümen  liegen, 
wo  sie  vorhanden  sind,  die  keilföffmisen  KnorpeL  Die 
Sefanepfknerpel  tragen  bisweilen  an  ihrer  Spitze  ifhfillch 
gebildete,  weit  kleinere,  die  Hörnchen«  Vor  und  über 
'  dem  ^ohüdknoifMl  sCe^-nwenigstmu  eelur  oft  ein  senk« 
redller  Knorpel,  der  Kehldeckel,  empor. 

Alle  TheÜe  des  Kehlkopfe  aimi  .bei  den  Säng-« 
thieren  am  mA2raiohst«B  Toriianden,  und  dieser  ist 
daher  hier  am  vollkommensten  ausgebildet.' 

I^useibeegilt  auehfiir  die  Mnskeln,  die  man  in 
allgemeine,  auf  den  gansen  Kehlkopf  wirkende  tmd 
seine  Liage  abändernde,  und  besondre*«  seine  Gestalt 
und  die  OciUse  der  S^mmKÜ^  bestimmende,  abtheilen 
kenn*  Die  erstem  sind  weit  weniger  allgemein  als  die 
Ictzieiu,  uiid  {eiiien,  weum  aie  gieiGb  eum  Theü  auge- 
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deutet  sind,  deu  Vögeln  und  Amphibien.  Bei  den 
8ai]gthier6u  finden  sich  dagegm,  allgenMia  swei«  ein 
I^ijeder^teher,  der  Brnstbein -  Sciiildknorpel- 
muskel  {Sumo-tiiyreoidms)^  und  ein  VorwäJcXs- 
sieher,  derZungenbein-Scbildknorpelmnskel 
(Hyo^  tliyreoideü»)^  dessen  ich  schon  irüher  gedacht  habe 


X 


Zweites  Hauptstück. 
S.t^^ijpiwerkzeuge  im  Besondern. 


Erster  Abschnitt« 

«  4 

I  n  d   6  k  t   jB  n. 

•        f  ,    a  • 

I&aekten  haben,  ^vrte  gesagt,  die  Fähig- 
keit, Termittelst  eigner  Organe  einen  Schall  h^rvorzu« 
bringen,  der  )>ei  mehi*ern  sehr  laut  isU 

Besonders  Eeiehnen  sich hiediirch  mehrere  Or- 
thopteren und  Hemipteren  aus,,  wo  der  Bau  be- 
sonders b6i-4^  Cig^len  sAr  susammengeseUt  ist 
Meistens  komoien  diese  Organe  nur  beim  Münnchea 
Tor*  und  dienen  zum  Locken  des  Wetbchena.  Die  Stel- 
len, wo  sie  sich  befinden,  sind  nicht  überall  dieselben. 

Bei  den.Cigalen,  aus  denen  sie  besonders  B.ean- 
mur      dem  Caraa  ^  JBSniges  beifugte,  aehrigut  be- 


'    1)  Bd.  4.  S.  503. 

2)  3Ieni.  p.  s.  a  Tlmt«  des  ioseetes.  V.  Sur  let  Cigalet«  p.  153 

—  170. 

3J  Analeklen  zur  Naturwissenschaft  und  Heilkunde.  1829.  lieber 
<iie  ^üiOiiLwerkseuge  der  iudiänischen  Gicadeo«  141— 169. 
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ftcfiriebeii  hot,  finden  sle^  -  skh  ntqr  beim 'Männchen 
und  liegen  Yom  au  der  untern  li'lüche  des  Hinterleibes. . 
Die  Aiibrdniing.ät  folgende.  >  Aui  dem  hintem  Aande  . 
der.  Brust  sitzen  zwei  ,lialbruude,  anselinliche ,  liarte,  ' 
bocnarlige  Platten  mit  einem  geraden  Tordem  Rande 

.  auf,  weklie  fast  der  vordem  Hälfte  des  Hinterleibes  ent- 
sprechen, übrigens  &ei  und  etwas  breiter  aU  die  Seiten« 
hälfien  dee  Hinterleibes  sind,  so  dafs  die  eine  die  an-^ 
dre  durch  ihven^nnern  Rand  etwas  bedeckt.  Vom  hin-^ 
tem  Rande  des-  ersten  Abschnittes  des  dritten  Fufses 

'  geht  ein  i^leiner,  sclmialer,  aber  gleichfalls  harter  Vor- 
spmng  ab,  welcher  sich  Tom  etwas  über  dooi  Anfang 
der  Hornplatte  weglegt  und  sie  dadurch  fixirt,  auch 
ohne  den  sie  aber  yermittelst  ihrer  festen  Verbindnng 
mit  dem  Thoraxe  und  ihrer  Härte  so  gut  als  gar  nicht 
beweghch  ist.  Diese  Platte  yerschlieTst  den  Eingang  in 
eine  ansehnliche  rundliche  Höhle,  welche  sich  am  An- 
fangender unteru  Fläche  des  Hinterleibes  beßndet,  und 
dnrch  dnen  Längenvorspmng  in  zwei  Hälften  ^etheilt 
wird,  deren  innere  mehr  als  doppelt  weiter,  aber  viel  fla-  - 
eher  als  die  äuisere  ist  Die  innem  Hehlen  beider  Seiten 
fÜefsen  dagegen  in  der  Mittellinie  zusammen ,  indem  sich 
hier  nur  ein  kleiner,  nicht  bis  zur  untern  fläche  rei« 
jchender  mittlerer  Vorsprang  findet ,  der  den  Uebergang 
Ton  der  einen  zur  andern  etwas  verengt.  Im  Grunde  . 
der  hintem  Hälfte  der  innem  Abtheilung  ist  eine  dün« 
ne,  harte,  feste  Membran  etwas  schief  von  unten  und 

,  hinten  nach  Tom  imd  oben  ausgespannt,  in  der  vordem, 
findet  sich,  der  untern  Hinterleibs  wand  näher,  eine  in 
entgegengesetzter  Richtong  und  steiler  verlaufende,  weit 
lockerere,  wetfsliche,  gewölbte  Haut 
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'  » 

Die  vordere  Wand  der  äulkern,  seitlichen,  kleinem 
AbtbeUang  ivird  dorck  eine  aock  härtere  uid  trocknere, 
.senkrechte,  nach  hinten  gewÖlhte,  und  mit  etwa  20 ziemlich 
•ansdmlidieii,  dichtfiteheudeu  LängenfiEOPcfaen  Tersehene 
Phtte  gebildet  Wird  sie  ▼ortlehüg  von  aüfiieii  nadiiäiien 
gedrückt!  80  erfolgt  auch  hei  der  längst  todten  Cigale 
*eiii  Lent^  der  dem  ähnKoh  üt,  welohen  de  ün  JLeboi 
ertönen  läfst.   Die  sehr  elastische  Memhran  springt,  so 
'Wie  der  Dru€k  aufherk,  «ogleieh  wieder  nach  kkitm  mid 
aufsen  zurück  und  nimmt  ihre  Wölbung  wieder  an. 
Ein  schwächer«:  Laut  erfolgt,  ^weim  die  Furchen  Ton 
aii&en  nach  Innen  gestrichen  werden. 

Diese  Membran,  Heaumur's  Trommel,  ist  daher 
oflPenhar  der  Sits  des  Geschreies  der  Cigale. 

Sie  wird  durch  einen  starken,  dreieckigen  Muskel 
nach  innen  gezc^en,  der  mit  seiner  länglichen  Grund- 
fläche von  einem  läng  Liehen ,  ansehnlichen,  mittlem  Vor- 
spmnge  des  untern  Abschniites  des  ersten  Hinterleibs- 
ringes  entspringt,  und  sich  durch  seine  rundliche,  breite 
Spitze  ^xi  /^ne  knorplige  Scheibe  setzt,  durch,  deren 
lifitte  eine  dünne  Sehne  tritt,  weide  sich  an  die  imicrs 
Tläche  der  Trommel  heftet 

Dies  Alles  hat^  wie  idi  midi  durch  wiederiuilte 
Untersuchungen  überzeugt  habe,  schon  längst  Reau- 
mur  ganz  richtig  angegeben^  und  zugleich  eben  so  xidi* 
tig  einzelne  Modifikationen  dieses  Apparates  in  den  ver- 
schiednen  Tetdgonien  dargestellt,  d^ren  nüiere  Angabe 
aber  hier  zu  weitläufig  seyn  wurde.  \ 

Carus  hat  besonders  auf  den  Zusammenhang  des 
Sthnmapparates  mit  den  Respirationsweikzeugen  «n£- 
merksam  gemacht,  und  dai*^ethan»  dafs  die  beiden  vor- 
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'  dem  Stigmaten  zu  zwei  sehr  stark  ausgedehnten  Tra-» 
chinnblasen  führen« 

Ich.  habe  gleiclifalls  sclion  frülier  der  starken  Ent- 
'wicklnng  derselben  im  Kopfe  und  in  der  Tordem  Ge- 
gend des  Hinterleibes  gedacht  ') ,  sie  aber  mehr  anf  den 
f  lug  als  die  Stimmbildung  bezogen« 

Bei  einigen  Orthopteren,  namentlich  Pneumora, 
liegt  das  Sümmorgan  gleichfalls  an  den  Seilen  des  Hin- 
terleibes ' 

Die  meisten,  wo  es  sich  findet,  haben  es  dagegen 
an  der  untern  Fläche  der  Basis  der  Oberflügel  *)•  Der 

liuke  hat  einen  ansehnlichen,  aus  starken  Zähnen  gebil- .  ^ 
deten  Vorspmng,  der  rechte  einen  knöchernen  Fortsatz, 
der  sich  am  Leibe  reibt.    Besonders  beträchtlich  iind 
diese  Theile  bei  Locusta  camell{foUa  entwickelt.   Bei  den 
meisten,  mit  diesem  Schallorgan  Tersehenen  Gattungen 
finden  sich  in  beiden  Geschlechtern  oiSiie  oder  durch 
eine  zarte  Membran  yerschlossene  L*öcher  an  den  Ti- 
bien  des  ersten  Fulspaarea,  welche  wahrscheinlich  wohl 
mit  den  Trachaen  und  dadurch  mit  der  starken  Bewe- 
gung der  Flügel  in  Beziehung  atehen* 

Auf  die  starke  Entwicklung  der  yordem  Trachaen« 
blase  bei  den  männlichen  Pneumoren  hat  schon 
Thnnberg  aufineiksam  gemacht 


1)  Betir.  a.  Ttfgl.  Aiiat»L  2»  1806.  4L 

2^  Lsadsdown  Gnilding  on  the  crepitaeolam  and  ihm  Ibrmiidaa 
Im  die  anterior  tibiaa  ef  sobm  orthopteroua  Insscis.  liniu 
TramM«.  ToL  XV.  153. 

3}  Ebenda.  155. 
4)  Act.  Sttsc  1775» 
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Sei  ändern  Insekten,  namentlich  Kol eopt er eu, 
Hymenopteren,  Dipteren,  wii^  ein  mehr  oder 
weniger  bedent'ender  Schall  durch  Reiben  des -Thorax 
auf  dem  Uinterleibe  oder  eigne,  an  den  Seiten  derselben 
befindliche  Organe  henrorgebracht,  die  ans  der  Ento- 
mologie bekannt  sind.  Besonders  hat  Kirby  die  Stimm- 
Werkzeuge  der  Insekten  gut  susammengestellt 

•         .  * 

« 

-  Zw^ter  Abschnitt» 
A-mphibien. 

§•3. 

Der  Kehlkopf  der  Amphibien  ist  klein,  wenig 
oder  nicht  weiter  als  die  Luftröhre  und  niedrig,  be- 
steht auch  aus  einer  geringen  Anzahl  Ton  Knorpeln. 
Innere  Vorspriinge  oder  Stimmbänder  und  ähnliehe  Theüe 

fehlen  gewöhnlich,  wenn  sie  gleich  bisweilen  sehr  stark 
entwickelt  sind»  ^  Auch  die  Musl^eln  sind  einfach  und  in 
geringer  Zahl  vorhanden,  und  man  kann  daher  diese 
Klasse  selhr  im  Allgemeinen  betrachten* 

Hinsichtlich  der  Zahl  der  Kelilkopfsknorpel  süm- 
men  meine  Untersuchungen  nicht  völlig  mit  den  Ca- 
Tierischen  überein»  Nach  diesen  würden  die  Sau* 
rier,  mit  Ausnahme  der  Krokodile^  die  Schild- 
klröten  und  Schlangen  drei,  die  Krokodile  da- 
gegen fünf  Knorpel  haben;  von  den  Batrachiern 
sagt  er  hier  nichts ,  erwähnt  aber  die  Zahl  des:  Stucke 
des  Kehlkopfs  der  FröscheundLaubf  rösche  bei  der 
  Be- 

1)  Introd«  to  entomology,  II»  375  rr  480. 
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Beschreibung;  indessen  finde  Ich  bei  den  Krokodilen 
.bestimmt  nur  drei,  unter  den  Schildkröten,  wenige» 
stens  bei  Chelone,  Tier,  bei  den  Ophidie^rni  wenigsten« 
Fyihon,  nur  drei.v 

Das  Hauptstück  Ist  ein  rnigförmiger  Knor|)eI ;  die 
Nebenstücke  sind  zwei  seitliche,  weit  kleinere,  welche 
obeii  anf  seinem  Tordem  üande ,  in  geringer  Entfernung 
Ton  einander,,  sitzen.  Zwischen  3en  beiden  Seitenstii«- 
cken  sitzt  hei  Emys  ein  dreieckiger  JCnorpel  auf  dem  ror^p' 
dem  Rande  des  ringförmigen  Knorpels,  der  bei  Crocodilus 
fehlt V  V^phalb  hier  die'  Iiantere  Wand  des  Jtehlkopf« 
in  ihrem  obem  Tbeilb/irdir  niedrig,  bei  Ch^hne  sehr 
hoch  ist.  C  u  Y  i  e  r '  s  fünf  Kehlkopfsknorpel  entstehen 
durch  die  Angabe,  dafa  der  Hanptknorpel  nur  einen,  oben 
ofinen  Halbring  bilde,  der  durch  jene,  sich  in  der  Mit-i 
tellipie  erreichende  K^ovpel  verschlossen  fi^rde»  indessen 
bildet  er  wirklich  epen  Toliko^mnen  Ring. 

Doch  lüfst  sich  die  Angabe  von  Qu  vier*  der  Zahl 
der  Stücke  nach- vielleicht  auf  eine  .andre,  in  der  Ge-- 
scliichte  des  Kehlkopfs,  der  Saurier  anzugebende  Weis« 
bestätigen.  • '  .  > 

-  ^  Ueber  die  Eedeutuug  der  verschiedaen  j£ehl- 
kopfsknorppl  sagt  Cujri^r  nichts,  sondern  sagt  nur, 
,  dafs  der  ganze  Kehlkopf  der  verscliiednen  Ainpliibien- 
g^tlungen  selu«  yariire,  und  aus  Stucken  bestehe,  vrel- 
che  mit  denen  im  obem  Kehlkopf  der  VÖgei  übereiu-. 
koninieu  I^ies  ist  richtig:  ich  halle  1)  den  Haupt- 
knorpel f iir  den  Schild- und  Kingk norpel  zugleich; 
2)  die  zwei  seithchen  für  die  St  im  in  bände  r  und 


e 


1)  Lecon«.  IV.  531. 
M  «  c  k  e  1 '  8  vergl,  AnaL  VI, 
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keilförmigen  Knorpel;  3)  dm  miitleni,  unpaareii, 

für  dea  Sclinepf^norpeL 

t  < 

§.  5«  • 

Ueber  die  Anwesexiheit  des  Kehldeckels  bei  dea 
Amphibien  varären . die  , Angab«  der  Sd^^lifUteller. 
Fabriz  tou  A^uapendente  und  Blumeu-- 
bach^)  sagen  gar  nichts  darüber,  während  Casseri 

nur  Yon  den  rroscheu  redet)  deuen  er  ilmmit  Recht 
abspricht  » 

Nach  Rudolph!^)  „ haben  alle  Amphibien-eine 
Kehlkppfsöffiitmg  ohne  Kehldeckel^'. 

Cuviej:  a'ufsert  sich  an  verschiednen  Stellen  sei- 
nes  Werices  verschieden,  indem  er  erst  dem  ge- 
wohnlichen  Leguan  und  dem  S c line id er'schen 
8zink  eine  Art  Ton  Kehldeckel,  und  den  Krokodi- 
len ein  Rudiment  davon  zuschieibt,  dann  hinsicht- 
lich desselben  zwar  für  den  Leguan  auf  ^  die  erste 
Stelle  yerwciist,  der  Krökodile  und  des  Szinks  aber 
nicht  gedenkt«  Aufserdem  sagt  er  ^)  ausdrücklich ,  dals 
den  Amphibien  der  Mangel  des  Kehldeckels  allgemein 
sey,  nachdem  er  ihn  früher  ®)  den  Chelouieru, 
Ophidiern  nnd  Batrachiern  abgesprochen  hatte. 

Meine  Untersuchungen  haben  mir  folgendes  ge- 
seigt  Die  Chelonier  imd  Batrachier  haben  in  ddr 


1)  Opp.  o.  370.  '      2)  Vergl.  Anaf.  IM.  Autg«  ' 

3)  De  Yocls  auditusque  organo.  108| 

4)  Ph)8iol.  I.  2.  387.        5)  Le^ons«  UI.  28t 
6)  Ebends.  IV.  536.        7)  Ebenda.  534. 

8)  VoL  III,  281.  .  , 
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TJiat  keinen  eigentlichen,  vor  der  lCehlkop£söfiiiung  lie* 
genden  Kehldeckel,  dophi'fioden  sich  hidiinil'da'Erdäfa^b 
mittel  fiir  denselben*    Sö  z.  B.  hat  Clulone  in  einigeir' 
Eiitiemnpg  hinter  d^r  Kehlkop&öffiiung  eitoi  ll#lt>beia 
von  uugefahr  acht  bjs  neun  nach  hinten  gericliteten  an-'' 
selv^c)ie|iiWarae9A,.idie  .n^ii  den  im  Schlimde  ^befind-- 
liehen  nbereinkomraen ,  •'ber  durch'  ein#*  ansehnliche,- 
.  glatte,,  iiur  aui;'-  der,  untern.  Fläche  in  der,  Jklitiellinie 
mit  einer  Reihe  einzeln  stehtoder  Wai*zen  beset2f9^ 
Strecke  von  ilnaen  getrennt  sind.    Bei  Chelone  cagufh'^ 
na  findet  siph  nur  die  mittlere  Reihe  Ton  Warze^ ,  dier 
aber  hier  dichter  an  einander  stehen  und  vfirhältnir&^ 
mäfsig  kleiner  sind.  /  ^ 

Diese  Warzen  verhindern  zwar  nicht  den  Eintritt 
der  laus'  der  Mundhöhle  kommenden  Substanzen,  wohj' 
aber  derek*;  w^che  elT^a  ans  der  Speiseröhre  zpriicktreten. 

Bei  EmySf  Testudo  und  Terapene  finde  ich  keine 
Spui^  hMton,rAO\daf9>älio,6%€j((>7i^  caguimä^yia  ^^  my^ 
das  einen  üebergang       diesen,  macht.. '•^*'     "  ^  - 

Bei  den  Batraobfeffii  fitideit  sidi  gleichfalls  Itel^' 
2ie  Andeutung  dieser  Bildung. 

Dagege«'.  haben«,  dib  <0  p  h-i  d  i  e  r y  wcipigstens  zi^nf ' 
Theil ,  einen  mehr!  oder  weniger  '  starken , '  senkrechtei?,** ' 
queren  Vorsprung ,  der  dem-Kebldeckel  völlig  entspricht« 
Ich  findb  ihn  besonders  ansehnlich  bei  Pyfftüh,  oben' 
betriiclillich  breit  und  in  ^wei  SoilenJappen  getheilt.  " 

.  B^i  'Crötaiia  imd  Na/a  &iidet  er  sith  gleichfällsi 
doch  jdeiuer  und  dreieckig,  zugespitzt.  '  •     -  '  \ 

Bei  :Anguü.f  FseudojmSf  Scytale,  Amphisbaena,  Co^' 
hiher,  Acrochordus ,  Fifpmx  dagegen  finde  ich  keine  Spur 
davon«         '    ^     ^  •  '  . 

.  '  '  38« 
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Unter  4en  Sauriern  beulet  Iguana  widklSch  ei- 
nen sehr  ansefanlidieli,  runffich-iireieckigen  Kehldeckel, 
der  die  Oeähuaß  des  Kehlkopfs  nicht  nur  vollkommen 
bedeckt)  sondern  selbst  na^-  allen  Richtangen  überragt, 
so  dafs  ich  mich  wandre,  wie' Rndolphi^  snmal  da 
CuTier  davon  geredet  halte,  die  leicht  zu  entdeckende 
i^wesenheU  desselben  übersah.  - 

Einen  kleinem  dreieckigen,  den  übrigen  Kehlkopf 
nicht  überragenden  f  und  den£ingang  eigentlich  nur  von 
vom  verschliefsenden,  blofs  liiiuligen  Kehldeckel  finde 
ich  h^StcBiOf  I^ofychrua,  Calotes,  Lacerta^  udgama*  B«| 
Agama  und  Cähtes  ist  er  gröfser  als  bei  den  übrigen, 
doch  nicht  so  grofs  als  bei  Iguana. 

Dieser  Theil  ist  übrigens  wirkBch  Kehldeckel ,  nicbt 
etwa,  wie  man  vielleicht  vermuthen.inöchte,,  VorsprujQg 
des  Zungenbeins. 

JBei  <irocodüu8,  Monitor ,  ^  Chamadeon,  Cheanade^ 
epds,  Aicälaböfes,.  DracOf  Scmeu$  habe  idi  dagegen  kei- 
ne oder  nur  schwache  Spuren  davon  entdecken  können. 
Am  stärksten  ist  der  qner^  Vorsprang  hdi.Draco*  Für 
Crocodüua  und  ScuicHB  hat  di^  «nch  Öurier  wohl  dnrdi 
«ein  späteres  Schweigen  andeuten  wollen.  Auch  schreibt 
Humboldt  mit  Recht  den  tot  dem  Kehlkopf  befind« 
liehen  qtieren  Vorsprung  der  Zungenwursel  dem  nn> 
sehnlichen  Körper  des  Zungenbeins  zu  »),  HÖcJisteüs 
.ulso  könnte  man  sagen  ,  dafs  hier  Zungejnbein  imd  Kehl- 
deckel verschmolzen  wären,  doch  auch  dies  kaum  mit 
R^cht,  da  bei  den  übrigen,  mit  einem  ILehldeck^ei  ?er- 


1)  0^§%n:  de  ZooL  1811.  p.  10. 
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.  sehenen  .^bnphibion  dieser  Tom  ZangenbeinkörpeL*  ganz 
getrennt  ist, 

Bei  den  meisten  Sauriern,  ;ganz  besondei^s  wie- 
der zugleich  bei  Iguana,  schützt  übsigmts^l)  der  starke  ^ 

Vorsprung,  den  der  Kehlkopf  bildet,  und|2)^  die  Euge 
.der  Siiipnuitze  auch  ohne  Kehldeckel  gegen,  den  Ein^ 

triU  fremder  5ubslanzen  in  den  Kehlkopf, 

'  Ueber  die  Vorsprüiige  im  Innern  des  Kehlkopfs, 
oder  die  Stimmbänder,  ijrelche  die  Stimmritze  bil^ 
den,  und  durch  ihre  Schwingungen  so  wie  die  Verschie- 
denheit der  Weite  der  ?on  iimen  umgebnen  Oeffnung 
die  Stimme  überhaupt  und  deren  Verschi^ehheiten  heiv 
Torbiingen,  weichen  für  die  Aniphii>ien  die  Schriftstel- 
ler von  einander  ab. 

.So  ist  die  Stimmritze  nach  Blumenbach  ^)  wohl 
hei  allen  Am  phibien  mit  Süminbüidem  yersöhen,  wo- 
für er  V i  c  q  d  'A  z  y  r  als  Ge wälirsmann  anführt ;  dagegen 
besitzen  naqh  Cuvier weder  ^  Krokodile,  noch 
die  übrigen  Eidechseui  noch  die  S chil dkroten  und 
^Schlangen  dergleichen,  wahrend  de  bei  -den  Frö- 
sehen  und  Laubfröschen  sehr  ansduilich  sind;  von 
den  Kröten«  der  üipa  und  den  Urodeleu  erwähnt 
er  nichts. 

So  sagt  auch  Rudolph! '),  dafs  „aufser  den  Frö- 
schen Tielleicfat  nur  wenige  Eidechsen  etwas  den* 

Stimmbändern  Aehnliches  besitzen  werden  ^^ 


1)  YergU  Auat.  I.  287.  III.  298. 

2)  Anat;  comp;  IV.  635.  iL     -  3}  FhyiioL  L  t.  387. 
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Saphf  m^neoL  Untersnclmiigen  haben  die  ge- 
.ßchwänzten  Batraclüer,  nameiiHich  Broteua^  Siren 
pucißrmis,  TnUm  md  Salanumdra,  keiiie  Stimmbänder, 
dagegen  kommmi  dieseisy/a,  nana,  Bufq  «ehr  stark  als 
2\vei  quere,  halbmondförmige  Vorspriinge  za.  Audi 
beider  Pipa  finden  m  Mdi,  aber  weit  kleiner,  so  daft 
»ie  bei  einer  etwas  kleineru  weibhclieii  Rana  esculenia 
iaui'mal  grüfser  als  bei  einer  weiblichen  Pipa^eind. 

Bei  den  Schildkröten  finde  ich  durchaus  keine 
flpur  Ton  ihnen,  und  ihre  Kleinheit  bei  Fipa  ist  daher 
ein  neuei  Beit3;ag  au  der  von  Äudolphi  vielfacher- 
wiesenen  Annahening  der  Pipa  an  die  Chelonier. 

Unter  den  Ophidiern  habe  ich  wenigsten«  bei 
P/ihon  und  Croiaius  keine  Spur'  voä  Sükmbandera  gc- 
lunden.  Eben  so  wenig  hat  sie  Unguis.  ' 

Welclie  Saurier  Rudolphi  meint,  w^  ich 
nicht;  indessen  £nd^  sich  wiridich  bei  Örocbdibts  ein, 
von  dem  Seitenkfaörpel  entstehendes  ansehnliches,  fa- 
senges  Stimmband,  das  aber  kleiner  ä1»  bei  den  unge- 
.öchwän^toii  jaatrachiern,  mit  Ausnahmt  der  PI- 
pa,  ist   AfitÜm-echt  spricht  es  ihm  Cuvier  ab. 

Diesen  Bandern  schreibt  man  wohl  richtiger  einen 
Einfluß  auf  die  Stimme  asu,  als  mit  Humboldt  den, 
die  Lücke  in  den  vordem,  obern  unterbrochuen  LuÄ- 
i  ohrenringea  ausfüllenden  Häuten 

Da  Humboldt  öbrigefia  genau  die  von  den  Kro- 
kodilen hervorgebrachteu  Töne  angiebt,  sehe  ich  nidit 
ein,  wie  Cuvier  sagen  kana,  dafs  höchstens»  und  auch 

,    1)  Lp^ong.  IV.  öaS. 

2)  CUiierr.  da  Zoölogia  et  d'Anah  eomp.  etc.  p.  11. 
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Ti'elleicht  nidbt  einmal  dies,  von  den  Krokodilen  «in. 
Ziechen  hervorgebracht  werden  kann.  ^ 

Auch  bei  Ascalahoies  fiadeu  sich  zwei  halbmond- 
förmige' Stimmbänder',  die /sogar  ansdbnlicher  als  bei 
Crocodilus  sind,  und  zu  der  Annahme,  ihn  wenigstens  * 
denBatrachieru  verwandt  anzusehen,  veranlassen  kön« 
nen,  wenn  es  gleich  aus  vielen  Gründen  absurd  Ist,'  ihn 
daliiii  zu.  zahlen« 

'  Bei  Potychrus,  CahteB,  ^uana,^  StdUOf  Lacerta, 
Monitor  hudet  sich  keine  Spur  davon«  ' 

5.  7.  . 

Bei  den  S  äugthi  oren  findet  sich',  wie  schon  oben 

bemerkt,  allgemein  wenigstens  ein  starker  Niederzieher  ' 
des  Kehlkopfs,  welcher  vom  Brustbein  zum  Stphild  -  oder 
Hanptknorpel  des  Kehlkopfs  geht  mid  den  Kehlkopf 
im  Ganzen  bewegt,  der  3i'nstbeii| •  Schildmus— 
Ifiel  (Stemo  -  ihyreoideus).  Bei  den  Vögelnist  er  durch 
einen  ähhhchen  angedeutet,  der  sich  aber  hier  gewöhn- 
lich ^  dijQ  Liuflröhre  setzt;  ferner  ein  linngenast  an 
ihm  zwischen  dem  Schildknorpel ,  der  den  Kehlkopf  nach 
yom  oder  oben  hebt,  der  Zungenbein  -  Schild- 
muskel (Hyo-thyreoMeus)» 

Bei  den  Amphibien  scheint  der  Niederzieher  ^ 
durchaus  zu  fehlen;  wenigstens  vermisse  ich  ihn  unter 
den  Ophidiern  bei  F^tJion,  ohne  Spur  eines  Ersatzes^, 
da  das  Brustbein  fehlt ;  unter  den Batrachiern  ganz  bei 
Hfla,  Rajia,  Bufo,  Pipa;  unter  den  Cheloniern  bei 
Testudo^  E^mys  und  Chekme^  tintto  den  Sauriern  bei 

I 

AscalaboieSf  iMcerta  oceBata,  Fofychrus,  Caloies,  Igu- 
ana,  MonUor  und  Grocodüus* 

« 

j 

\ 
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Ihr  Maugel  liängt  wohl  mit  dei-  Grüläe  des  Zuu- 
genbeins^  der  KLeinheit  und  der  Versteckiheit  des 
Kehljkopfs  zusammeti.  Dagegen  findet  sich  der  Hel)er 
des  KeLlkop£s  oder  der  Zungembeia-iSduidmuskei  bei 
mihrern.  '      «  . 

/ 

% 

•  • 

So  üude  ich  ihn  bei  Plpa  als  einen  starken  Mus« 
kel,  der  von  der  untern  Fläche  des  breiten  Seilenhoms 
des  Zungenbeins  zur  Spitze  des  Scliildknorpels  geht 
Auch  bei  Rana  esadenta  ist  er  deulüch  ^als  ein  längli- 
cher, ansehnlicher  Muskel  vorhanden,  der  vom  hinlern 
Seitenrande  des  mittlem  Zungenbeins  zur  Seitenwand 

Schildknorpels  geht  Auch .  Chekne  hat  ihn  -  sehr 
deutlich:  er  ist  hier  sehr  längUcl^  viereckig^i  platt,  und 
.  geht  theils  als  Fortsetzung  des  Erweiterers  der  Stimm- 
ritze, theils  weiter  nach  innen  vom  Scimcpfknorpel  zur 
Tordem  Gegend  der  innem  Fläche  de.  Zmigenbeins.  . 

Eei  Bufo  agua  und  CrocodUus  lucius  fand  ick  ihn 
dagegen  nicht« ' 

Bei  Fyihon  scheint  dieser  Muskel  und  vielleicht  zu- 
gleich der  Niederzieher  des  Kehlkopfs  durch  einen  läng- 
lichen Muskel  ersetzt  zu  $e3rn,  der  vom  vordem  Ende 
des  Unterkiefers  zur  vordem  Gegend  der  Luftröhre  und 
zur  Mitte  des  Zungenbeinhoms  geht 

Beständiger  als  jene  sind  eigne,  die  g^enseitige 

Lage  der  Kehlkopfsktkorpel  und  dadurch  die  Gestalt  und 

den  Umfang  der  Stimmritze  abändernde  Muskeln  ^  die 

sich  auf  Erweiteren  und  Verengere  derselben  sorück- 

führen  lassen.  .    '  >  • 

« 

« 
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Cavieriiat  diese  Miukcia  mir  «Ol  deaFröachen 
bescbrieben 

1)  Der  Erweilerer  steigt  Tom  Ton  der  Luflröhre 
Sur  Seitmiflidie  des  fianpiknorpels ;  2)  der  quere.  Ver- 
eogerer  geht  seitlich  hinten  Ton  der  äufsem  Flache  des  - 
Hauplkuorpelsy  an  der  untera  JFiache  desselben.  übf)r 
die  häutige  MHtelstelle  des  Kehlkopfs  weg,  wo  er  ohne 
Sehne  mit  dem  der  andern  Seite  zusammenfliefst 

Unter  dea  Ophidiern  geht  bei  F/ihon  der  läng« 
liehe  Erweiterer  gleichfalU  aas  der  Tordem  Gegend  der 
LufU  öhi'e  zum  Seiteuaste  des  Kehlkopfskuorpels, ' 

S)  Der  Verengerer  bildet  einen  Ring  um  die  gonse 
Stimmritze. 

■ 

Bei  Clidone  mjrdas  findet  sich  auch  nur  ein  £r*« 
weiterer  der  Slimmritse,  der«  länglich  und  stark,  yon 
der  Seitenfläche  der  zwei  erslon  Ijuflröhreiiringe  und 
dem  ganzen  Hauptknorpel  von  hinten  und  aulsen  un« 
gefähr  an.  die  Mitte  der  Seitenfläche  des  Slimmritsen- 
kuorpcls  geht  , 

Der  etwas  Jddnere  Verengerer  liegt  dicht  unter 
ihm  an  der  obem  od^r  hintern  Fläche  des  Kehlkopfs 
geht  von  der  untern  Flache  des  Giefsbeckenkuorpels 
quer  über  den  mittlem,  dreieckigen  ICnorpei,  aber  ohne 
ron  ihm  zu  entspringen ,  weg,  und  fiiefst  ohne  Sehne  mit 
dem  der  andern  Seile  zusanuneui  indem  er  hier  bedeu- 
tend schmaler  wird. 

Bei  Crocodäus  Ist  die  Bildung  etwas  zusammenge- 
setzter, indem  aioli  mehrere  Muskeln  aus  beiden  Ord^ 
nungea  finden« 


1)  Anac*  Qomp.  IV.  539« 
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Am  nkeisteir  näch  cnliea  liegt  ein  starker,  zwei- 
köpfiger Erweiterer,  der  mit  dem  äufsern  Kopfe  vom 
hintern  Ende  des  äa£«ern  >Kandes  des  Zungenbeinkür- 
pers,  mit  dem  innem,  kleinem  hinten  Ton  der  Seiteor 
fläche:  des  Hauptkelilkopfsknorpels  entspringt.  Beide  ver- 
einigen sich  bald  und  gehen  sr»  dem  Winkel,  unter  dem 
sich  der  vördere  und  hintere  Ast  des'  Stimmritzenknor- 
pels verbinden.   Von  der  Luftiohre  entspringt  keiner. 

4)  Gleich  daranter  findet  sich  ein,  aus  zwei  Schieb- 
ten geliilcJeler  Verengerer;  dif*  oberflächliche,  wnten  blofs 
fleischige >  oben  in  der  Mitte  selmige,  von  keinem  Knor- 
pel kommende  Schicht  nmgiebt  ringförmig  den  ganzen 
Eingang  des  Kehlkopfs;  die  tiefe,  kleinere  Schicht  ent- 
steht vom  Stimmrilz^uknbrpel  und  flieüst  mit  der  ersten 
oben  in-  der  Mittellinie  zusammen. 

5)  Dicht  hinter  diesem  Muskel,  zwischen  ihm  und 
der  innefn  Schicht  des  ersten  Erweiterer^  geht  yon  der 
vordem  Hälfte  der  Seitenfläche  des  Schildkhorpels  ein 
zweiter  Erweiterer,  der  sich  theils  aufseu  an  die  Grund- 
fläche desStimmxitzenknorpels,  theils  an  die  obere  Mit- 
lelsehne  des  Zusammenschniirers  setzt,  indem  er  sich 
seitlich  um  den  iSchildknorpel  schlägt 

Die  speciellere  Betrachtung  der  cduzebien  Ordnun- 
gen der  Amphibien  leint  aufoer  dem  schon  Angegeb- 
nen haupUächlicb  Folgendes. 

^  Jm  3litr«ohier. 

5.8. 

*  * 

Unter  den  geschwänzten  Batrachiern  findet 

sich  nach  C  u  vi  er  bei  Proteus  gar  kein  eigentlicher  Kehl- 
kbpii  sond^n  es  führt  blols  aus  dem  Grunde  desSchloud- 
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kopb  eine  Meine.  Oeffiiung  sa  einer  halbmondförmi- 
gen HülUei  die  «ich  zur  üilduug  der  Luiigeii  Teiiim- 

Rusconi  beschreibt  die  Bildung  genauer.  Die 
Oefiiiuug  ist  äolaerst  eng,  nicht  Ton  Torspringenden  Rän- 
dern umgeben,  nnd  fuhrt  zu  einem  sehr  kurzen  Kanal, 
der  auf  beiden  Seiten  Ton  einem  dünnen  Muskel  umge-. 
ben  ist,  der  sich  Ton  Tom  nach  hinten  xu  den  Kiemen- 
bögen  begiebt  und  zur  Erweileiutig  des  Kanals  dient. 
JÜer  Kanal  i^elbst  fuhrt  zu  '.einer  Tiel  weitem  Ilüiiio 
durch  eine,  Ton  knorpligen  Rändern  nmgebne  Oeffuang« 
Hinten  cutsp^riugen  aus  ^dieser  die  oufauga  engen 
Lungen  . 

So  fmde  icli  es  gleichfalls  im  Allgemeinen,  die 
Höhle  sehr  ansehnlich,  aber  Alles  blo(s  häutig,  nicht 
knorplig.  Die  Lungen  fangen  auf  jeder  Seite  mit  einer 
getrennten,  weiten,  kurzen,  trichterförmigen,  auch  bio^ 
iiautigen.  Strecke  an» 

Wahrscheinlich  ist  wohl  die  fsrhältnifsmälsig  sehr 
ansehnliche  Erweiterung  zugleich  Kehlkopf  und  Luft- 
rölneustamm.  ^ 

Bei  Sirm  ist  die  Bildung  etwas  ToHkommner.  Bei 
Siren  pisciformis  ist  er  rnndhch,  an  den /Seiten  luid  un- 
ten £nden  sich  swei  dünne,  knorplige,  Ton  Tom  nach 
hinten  convergirciide,  zusammen  also  ein  V  bildende 
Vorsprünge.  Nur  dies  fanc^  ich  bei  Untersuohnug  meh-- 
rerer  männlicher  nnd  weiblicher  Acholotl,  dagegen 


1}  Reptiles  douteux.  43- 

3}  Del  Proteo  anguino.  FaTia  1819«  78  St 
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*  keine  Höhle«  hinter  den  VQrqpranjjen,  dit  Ca  Tier  ab 

biuls  häulig.  augiebt  .....  « 

Einfacher  noch  als  hei  Siren  pisciformis  UX  nach 
Cuvier  die  Bildung  bei  5.  lacertina  Da  ich  S»  lacer- 
üna  za  unterauchen  nicht  Gelegenheit  hatten  kann  ich 
nicht  ^hierüber  entscheiden*  Sofern  mir  meine  CJnter- 
auckuugen  Ton  pisdfomm  die  ICeblkoplshühle  mchl 
zeigten ,  scheint  mir  -die  Anordnung  wohl  dieselbe. 

Bei  Salamandra  und  \TrUen  acheint  mir  die  Bil« 
dnng  noch  einfacher.  Die  OeSnung  Kahlkopfs  ist 
nicht  viel  grofser,  bei  Triton,  was  wegen  des  Tauchens 
interessant  ist^  weiter  als  bei  Saiamandnu  .  JKä&orpelbil- 
dung  und  Stimmbänder  finde  ich  nicht. 

Der.  Kehlkopf  der  meisten  ungeackwänzten 
Batrachier  bestehe* Torzüglich  aua  zwei.anaelmlicheii, 

platten,  viereckigen  Seiienslücben,  die,  nach  unten  und 
aussen  gewölbt«  nach  innen  ausgahöhlt,  atark  heorrmv 
springen,  und  einander  oben  und  unten  in  der  Mittel- 
linie berühren,  ohne  unter  einander  zu  yerwachseo* 
Durch  ihren  yordem  Rand  bilden  aie  den  Vorsprang 
des  K  e  h  1  k  o  p  f  8  in  die  Speiserohre.  Von  Ihrer  innern 
Fläche  entspringt,  etwaa  hinter  der  Mitte,  das.  ;starke 
'  Stimmritzenhand.  / 

Siesind  Cuvier^s  paukenf örmige  Knorpel. 

Ich  halte  eie  den  Torderti  Seitenknorpeln  ansilog^ 

die  sich,  aber  viel  kleiner,  aucli  bei  andern,  lioliern 
Amphibien  finden.  Dicht  hinter  ihiien  li^  ein  sehr 


i)  ReptÜM  doutenx.  34»  . 
2>  Ebendi.  2S. 
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sclimaler,  dünner,  kleiner,  halbringförmiger  Kuorpel| 
auf  den.  uninitteibar  die  JLuftröhretiriiige  folgen. 

n.  OpKidier. 

•     5-  9.  • 

Ueber  den  Kehlkopf  der  Opbidi er  laTsr  sich  sehr 

wenig  sagen,  und  ee  ist  auch  in  der  That  bisher  ^su  , 
gut  als  niehU  darüber  gesagt  'worden. 

Blumenbach  und  Cuvier  bemerken  in  der 
Tiiat  nichts  darüber ^  Carus  nennt  ihn  nur  sehr  un« 
ToUkommen  und  cpricfat  'ihm  mit  Recht  die  Stimm« 
bände  r  ab  *}. 

£r  ist  sehr  klein,  so  dals  ich  Ihn  «•  B.  Sn  einem  - 
8  Fiiis  langen  lyAon  tigrü  lang  nnd  weit  finde; 

£r  hat  eine  Xförmige  Gestalt,  und  liegt  au  der . 
mteni  SLörperfläche  so,  dafs  er  mit  der  Spitze  nach' 
vom,  den  beiden  SeiteniEslen  n^ch  hinten  nnd  anfsen 
gewandt  ist    Der  milllere  und  die  beiden  Seitenäsle 
sind  ungefähr  gleich  grola,  scfamal  nnd  dünn,  die  letz-«  . 
tern  indessen  etwas  gröfscr,  vorzüglich  nach  hinten  brei- 
ter.   Sie  werden  Torzüglich  durch  die  beiden  Seilen- 
knorpcl  gebildet  nnd  sind  mit  dem  Tordem  mittlem 
durch  Fasersubslanz  wenig  beweglich  verbunden.  Oben 
ist  der  Kehlkopf  nicht  geschlossen,  so  dafs  also  in  der 
That  nur  der  untere  Tfaeil  Torhanden  ist  Zwischen  dem 
mittlem  und  den  beiden  Seitenstücken  findet  sich  die 
Schleimhaut,  durch  ihre  hintern  £nden  stofsen  diese  an 
den  ersten'' nnd  zweiten  LinfbShrenrSng ,  mit  d^n^  sie 
in  der  That  rersclunelzen«   Die  ganze  Masse  der  Kehl-' 

13  Zoot.  499. 
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.  kopfskaorpel  kommt  höchstens  der  Tou.«wei  Lnftröhren- 
ringen  gleich. .  Der  Kehlkopf  seihst  ist  nidtt  weüer  als 

Uie  Luftröhre* 

HL  Cbalonier. 

Der  Kehlkopf  der:  Ch.elonier  ist  länglicli  cjlin- 
drisch  imd  läuft  oben  in  swel  Spitzen  ^  ei^e  Tordere  uid 
eine  hintere^  ans,  Ton  denen  jene  etwas  kürzer  ist,  im- 
l^eu  i^t  er.  sehr,  eng,  doch  trepnbar,  mitdem  ersten  Loifi- 
TÖhrepringe  yerbunden*  Er  bädet  einen  vollkomi 
nii^geuds  uuierbrochnen  Ring,  der  Yorzüglick  durch 
i^en  Ha^ptknoipel  dargeste^  wird» 

Dieser-,  der  Schild-  und  R  i  ug  k  ii  o  rp  e  1^  ist  sehr 
länglich  f  mehr  als  doppelt  so  lang  als.  hoch  ipad  breit, 
oben  stark  zjugespilzt,  unten'  gerade,  in  seiner  Tor- 
dem  Hälfte  dreimal  .so  iapg,  ols  in  der. ^hintern«  Der 
Sehn  epfknorpel  ist  dr^eckig  und  fdUt  die  hintere 
Liücke  oben  zum  Theil  aus«.  Die  Stimmritzenknor- 
pel  sind  etwa3  gröbeBi 

£ei  Clielone  finde  ich  .üm  weit  lituglicher  ids  bei 
Enys  nnd  Tegtudo» 

All  seiner  unlem  Fläche  ist  der  Kehlkopf  bei  Qu- 
hne  ge^de,  bei  En^s  und  Testudo  stark  yertieft. 

Die  Hcflile  ist  übmdl  einfaeh,  mid  nirgends  findai 
sich,  wie  schon  bemerkt,  Vorsprünge,  welche  mit  5iimm* 
hiuidem  rerglichen  werden  könnten. 

Cnvier  führt  dagegen  von  einer  grofsen  ma* 
dagaskarischen  Landschildkröte  einen  ansdm* 
hcheu  häutigen,  dreieckigen  Vorspmng  an,  der  sich 
Ton  der  nntem  Fläche  des  Kehlkopfs  in  die  Stinunrit» 
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crIieVt  ujid  diese  in  zwei  Hälften  Iheill  »>  Dieselbe 
Biiduag  finde  ich  mueh  bei  T^tiudo  uAühaa.  8ie  kommt 
indteeen  den  L#and«childk roten  nicht  ^illgemein  zu,  in- 
dem ich  sie  bei  T.  graeca  nicht  finde.  £beB  ao  wenig 
ist  sie  bei  Emy§  orbictdans  nad  serrata,  bei  Terapene, 
Ch^ne  mydas  und  caguana  vorhanden.  Diese  An- 
ordnung ist,  wie  schon  Ca  Tier  bemerkt*},  ^e  An« 
dentnng  eines  hn  obem  Kehlkopf  der  gel  Torkom-* 
lueudeu  ähnlichen,  aber  knöchernen  Vorsprungs*  * 

«• '  ... 
I        lY.  Saurisiw 

11. 

Der  Kehlkopf  bildet  bei  den  Sauriern  meistens 
einen  kleinen,  niedrigen  Vor.sprung  dicht  hinter  der 
Zunge.  Nur  bei  Igiuma  finde  ich  diesen  ansehnlich 
und  pyramidenförmig. 

Die  Mündung  ist  hei  Crocodäu»  und  ^sca2aboi€9 
schir  ansehnlich,  h^Iguana,  Monitor,  Chamaeko  mittel- 
miilsig,  bei  Laceria  sehr  klein«  ' 

Immer  ist  der  Kehlkopf  hier  sehr  niedrig  und 
eng,  nie  weiter  ah(  die  Luftiöhre  und  immer  6ehr  weich 
knorplig. 

Jnei  Iguäna  finde  ich  einen  anaehnlichen  Vorsprang 
an  derselben  Stelle  als  bei  einigen  Schildkröten ,  der  durch 
seine  ganz  knorplige  BeschaJSenheit  sich  noch  melir  als 
der  häutige  bei  diesen  dem  bei  m^hrem  Vt^geln  TOir^ 
kommenden  ncSiert. 


1)  Toi1«t.  IV.  38& 

2)  Ebeuds. 
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Bei  Crocodilus  ist  der  Schildknorpel  anfiehnlicb, 
in  seilner  vovdern  Halfie  fast  dreimal  höher  als  In  der 

hintern,  sein  oberer  Kand  iu  der  Mitt-e  tief  eingeschnit- 
ten, «ein  hinterer  gerade«  Vom  obem  Rande  länft  an  . 
der  Stelle,  wo  die  vordere  Hiilfte  in  die  hintere  über- 
geht, ein  länglicher  Knorpel  nach  vom,-  der -sich  etwa. 
in  der  Gegend  des  Anfangs  des  Toi*dern  Drittels  schnell 
um-  imd  ^dem  der.  andeirn  Seile  entgegenbi^gt.  und  dicht 
neben  ihm  an  den  obem  Rand  'der  Tordehü  Hälfte  setxt 
An  dieser  Stelle  findet  einige  Beweglichkeit  Statte  und 
so  könnte  man  auf  jeder  Seite  zwei  Stücke  annehmen; 
doch  findet  sich  keine  Unterbrechung  der  Substans;. 

Sehr  seUen  kommen  bei. den  Amj»hibien  Ge«* 
scjhlechtsyerschiedenheiten  ctes -Kehlkopfs  vor, 

Bei*den.gefljehwän2ten  Batracliiexn,  ^enig- 

Äens  Proteus,  Siren  piscifoi-rnis,  Triton,  Salamandra,  hn* 
de  ich  keine  bemerkbaren  Gdscfalechtsyersohiedenhciteit 
iu  der  QiofsQ  des  Kehlkopfs.  Diese  sind  dagegen  bei 
den  uxtgeachwänzten  desto  auffallender,  am  ansehn« 
liebsten  bei  Fipa,  worauf  Hjla,  dann  Rana ,  endlich 

■ 

Bie^o  folgen. 

,  Die  obeie  Oeünung  des  Kelilkopfs  schon  ist  bei 
deü  Männehen  meistens  wenigstens  doppelt  so  breit  m|d 

lang  als  bei  deix  Weibchen.  , 

Dassjelbe  gilt  für  den  ganzen  Kehlkopf,  nament« 
lieh  die  Stimmritzenknoi*pel  und  die  Stimmritze.  AnGb. 
sind  die  erstem  beim  Miimichen  weit  härter  und  fester 

> 

*  als  beim  Weibchen.  ,  * 

Eiae 


Eine  noch  «mflhUeiljilevo . Veri9c^  ist  die  An-*  . 

Wesenheit  ansehnlicher,  dünnhäutiger iJBlatfeu.  bei  meh* ' 
reni^  nam^Üich.fioria  iiiid'^fa» Sie::S|&i«&  siek  aber: 
nicht  in  den  Kahlkopf, .  sondern  in.  einer  beträchüichea  > 
Entfernung  yor  ihm  duvöh  eine  enge  |d^iidnn^  ini  diA- 
.  Ba(;hengegend.   Die  äuffl.ere  Haut  ist>  wo  siQ. unter  flinen 
yreggebt^  sehr  dnim^.do  dafsk»  weiin».sia.tuBgedeiiiLt«iat, 
die  Stelle  weifsUch  t|itd  'ha}bdnrchstGhQg  Erscheint.  Die 
Blaiß  .uj(id..die.  äi^^^^.übut  fiiud  u.vgc.;lQ€to  wter  ein^ 
ander/ml^undeii.  .    \  (...•. 

/.  .  Bei  Rana  finden  sich  zwei,  auf  jeder  Seite  eine,  ' 
in  d^  Gegend-  des  -Unterkiefergelenkes,  di^.ühejdfinmt. 
hsUheti  ZivU.W^it  ausgedehnt  werden  können,  und  sick  • 
durch  e|ne  ungefähr^  linjenweite  QeffiuiQ^  an«  ^Anfange»  > 
des  hintern  Fünflels  des  Unterkieferis ,  etwas  nach  uiltea 
tind  vor  der. weitern  Olv^tipnapie^e  a^n  Anlange  de»  hin« 
tem  Drittels  der  Entferiiung  vem  Kehlkopfe  T0n  der 
Unterkieferfuge  in  die  Mundhöhle  öfbien» 

Guvier  schreibt  dij^e  Blasen,. wie  es  schefnf,  dea  ^ 
Männchen  aller  Frösche^),  B-ösel  namentlich . dage-  . 
gen  unter  den  hieländiachen  ganz 'richtig  nur  A  escu^  \ 
2enta  im  Gegensatz  Ton  JL  iemporana  zu 

Mykt  würde  sich  nanh-den  gewöhididien  Angaben. 

von  Rana  dadurch  unterscheiden ,  daf&  sich  beim  Männ- 
chen bl9r8  ein  einfacher  S^k  .unter  der; Kehle  findet* 
Dies  geben  wenigstens  Rösel,       Blumenbach  . 
Cuvier     an.    JMerrem  .sagt  .weder  bei ü» .  ^«cW«^ 

13  Le^ons.  ly.  534.        2)  Frosdie.  ai4. 
"3)  Frdsolie.  41.        4)  Yergl.  Anat.  29a 

6)  Le^rons.  IV. '538.  -        ,  ^  t 

M e ekel' fl  vei-gl«  Anat.  VI*  «  20 
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noch  h^:II^k^*y  von  ilieMr  £lg«nt1iiimlicliieit 

des  Mnmchetti,  und*  eben  «o  weHi^  spriidi«  dar«« 

von  dieser  sexuellen  Verschiedenheit*),  Cuvier  nennt 
den  SadL  von  Ifykt  anedruekÜdi'iinpAttr.  Niemalid  'ei*- 
wähnt  der  Stelle,  wo  er  entsteht.  ' 

Nach  meinen  Untersuchungen  linden  sich  aber  bei  | 
Hyia  wie  bei'l{«  eföuUnfa  zwei  pam  iwn 'Lander  ge- 
trennte ,  seitliche  Säcke ,  die  sicfti'  ^ffiien.   Auch*  die  sie 
bedeckende  Haut  bildet,  wie  bei  Bana,  im  zusammen« 
ge&llnen  Zustande  der  Säcke  an  den  beiden Mundwinkek  j 
schlalTe,  weit  von  einander  entfernte  Säcke,  wie  bei  JR. 
eicuientom   Die  Verschiedenheit  besteht  nur  vorzüglich  in  i 
der  nichts  blodi  r^tiv,  sondern  absolut  w^t  ansehnÜ-  ' 
ehern  Grofse  der  Säcke  bei  Hyla,  wodurch       im  aus- 
gedehnten ZuMande  sich  auch  nach  iniien,  ge^n  die 
Mittellinie  hin,  aüsd^nen,  und  weshalb  ihr  Geschrei  vidi 
lauter  als  bei  R,  escidenia  ist,  und  in  ihrer  Richtung,  | 
die  sich  mehr  nach  Innen  und  unten  erstreckt,  ao^daüi  1 
sie  sich  dsnn,  nngeaditet  sie 'sonst  ilreft  von  der-Mittd-  < 
linie  und  von  einander  entfernt  sind,  auch  im  innem  : 
Theile  ihres  Umfangs.  berühren.  -  Diese  Trennung  *  deütet 
auch  eine  Abbildung  von  RÖsel')  durch  eine  Ijängeu- 
vertiefung  in  der  Mittellinie  an^  ungeachtet  er  im  Texte 
blola  von  einer  Blase  spricht 

Die  gröfsten  sexuellen  Verschiedenheiten  nicht  nur  i 
hinsichtlich  deI^  Gröfse,  söndeni  des  ganseii  fiatie8,'der 
Zahl  der  Theile  und  der  Textui  ,  zeigt  Pipa.. 


1)  System  d.  Ampliibieii.  167 

2)  Zootomie.(493  ff. 
3;  A.  «.  Ob 
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'  /Der  Kehlkopf  bildet  hier  in  beiden  Geschlechtern 

eine  sdir  läu^cli  rupdi^c^e^,  di:eieckj^Q  ,  von  liiixien  nach 
Tom  zug4»9pit^te,  oben.utld  nuten  platte  Kapsel,  welche 
vom  durch  eiue  ei^acjip  Oeffimng  in  die  Mundhöble, 
hinten  dujcdi  zwei  .ganz  getrennte  ^in  die  beiden  Luft-  ' 
lüjbii'ena'äte  mündet,  nnd  die i  in  beiden  GescJileclit^rfi  , 
iaiuu  ^wei  platten  HenpUtückeu,.  einem  untern  gröEsorn 
und'  einem  obem  kleinem  •  bestellt 

JBeim  Mänuci^^n.ist  diese  Kapsel .  1^  .ohne  Ver- 
gleichung  gröfser  da»  beim  Weibchen,  2) < überall  knö« 
ehern,  und  wenn  ßieicijL.  da«  obeije  und,  unlere  Sllick 
nicht  unter  einander  Versdunolsen  .,6ind,  so  sind  dpqh 
bcidß  durchaus  uuunterbrüclieu  knöchern, 

£eim  Weibchen  dagegen  ist  ^ie  obere  Platte 
blofs  knorph'g,  die  untere  besteht  ans  zwei  länglichen, 
prismatischen ,  .von,  Iiiuten  und  aufsen  nach  vörn  und  in- 
nen  convergirenden  und. sich  hier  an  einander  legenden, 
ab^r  nicht  vereinigenden^  Ubjerali  durck  eine  MembroA 
Terbuifduen  Stückep^ 

/  .  NacU  lludolplii  ^)  liegen  sie  parallel,  dies  fand 
ich  indessen  «nie.  Auch  könnte  man  nacli  dein  Texte 
einen  Irrlhum  vermulhen^  indem  darin  der  obern  Plalle 
diese  Knoipelstiit^e,^  zugeschrieben  ^^^^  wogegen 
die.  untere  als  blofs  knorplig  geschildert  vnrd ;  indessen 
aind  in  der  Kupiererkiiüuug  die  Namen  der  beiden  Piat« 
ten  richtig  angegeben* 

Line  andre,  selir  bedeulende  Verschiedenlieit  bie-^ 
iet  die  Zahl  der  Theil^  des  Kehlkopfs  dar«,  Auüser 


1)  3reyer  Ob  rana  Blipa«  15,        2)  El^ds.  . 

■  ■ 

29* 
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*  \ 

lieiden  beschriebnen  Platten  findet  sidi  nKmlich  beim 

Weibchen  keiner ;  dagegen  hat  der  männliche  Kehlkopf 
nöch  2wei  andre ^  ganz  von  einander  getrennte,  ansebn- 
liehe  Enodbenstucke»  Sie  sinä*  so  lang  als*  der  ganze 
Kehlkopf,  cyhndrisch,  rauh,  aufser  ihrem  vordem  En-  ' 
de  Überali  ganz  frei,  und  reidben  durch  ihr  freies,  hin« 
feres  Ende  an  den  Eingang  der  Lnftrohrenäste ;  Yom 
verbinden  sie  sich  beweghch  mit  dem  obern  Blalte  und 
bilden  die  Vorspränge  der  Kehlkopfsmündung*  Sie  sind 
durchaus  solide  und  die  härtesten  Th^ile  des  Kehlkopf«.  | 
In  dieser  Hinsicht  folgt  auf  sie  das  untere,  dann  dos 
yM  weichere  obere  Stück. 

Dieser  sehr  merkwürdige  und  grofse  Apparat,  der  in 
einem  Thiere,  dessen  JLänge  yom  Munde  bis  zum  After 
Tier  Zoll  hält,  fast  einen  Zoll  Ibng,  5'^'  breit,  \ 
hoch  ist^  hat  hinsichtlich  seiner  Deutung  sehr  ?er- 
«chiedne  Schicksale  -gehabt  F  er  min  erklärt  sich  gar 
nicht  darüber*);  Schneider,  welcher  die  kapselför- 
,  mige  Gestalt  und  die  darin  enthaltuen  Knochen  beim 
Männchen  fand,  hält-  das  Ganze  für  einen  Anhang  äes 
BiLislbeins,  und  bemerkt  nur,  „dafs  die  beiden  in  der 
Kapsel  enlhaltnen  Knochen  nichts  mit  .  der  Zeugung  ge« 
/     '  mein  haben  können,  weil  sie  nicht  durchbohrt  seyen  ^)  ^» 

In  ach  Iludolplii,  der  ihre  Anwesenheit  bestätigte, 
aind  sie  vielleicht  die  Anfange  der  Bronchien  3^  - 

Cuyier  bemerkt  nur,  dafs  'sie  den  Eingang  der 

Bronchien  yei^schlicläen  können 

•  ■  

1)  Fipa.  Braanschweig  1776.' 2t. 

2)  Amplabia.  I.  264.  ' 

S)  A.  A.  O.  15.        4;  A.  an.  IL  £d.  IL  113. 
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Das  letztere  ist  allerdings  .richtig.  Rudolphi's  « 
VemrathuDg  scheint  mir  ganz  ungegründet,  da  diese 
Knochen  gar  keinen  Zusammenhang  mit  den  Bronchien 
haben»  Am  wahrscheinhchsten  ist  es  mir,  dafs  sid  die 
stark  entwickelten  und  ron  dem  übrigen  Kehlkopfe  ge« 
trennten  Stimmritzenbä'nder  sind«  Torziighch  da  sich  au:- 
fs^dem  beim  Männchen  keine  Spur  der  beim  Weibchen 
Torkommenden  zeigt,  Ungefolir  gleichbedeutend  wäre 
die  Amiahme«  dafs  siei  den«  den  Stimmritzenknorpebi 
entsprechenden  Seitenknorpelu  andrer  Amphibien,  die 
hier  nur  nach  innen  gei^ungen  wären,  entsprächen. 

'  Anf  jeden  Fall  ist  diese  Anordnung  höchst  eigen-» 
thlimhch  und  komoi^  wahrscheiohch  keinem  andern 
Thiere  zu  weshalb  es  Tielleicbt  ganz  unmöglich  ist, 
diese  Kuochen  auf  die  gewöhnlich  vorhaudueu  Kehl- 
Icopfsstiicke  zurückzuführen. 

.  .  Weder  unter  den  nahe  verwandten  noch  den  übri- 
gen Amphibien .  konnte  ich  wenigstens,  ungeachtet  ich 
Tiele  untersuchte,  die  geringste  Andeutung  davon  fin« 
den,  wenn, man  nicht  die  Stimmbänder  dafür  ansehen 
will. 

13.  X  ' 

Zum  Schlufs  verdient  noch  eine  Eigenthümlichkeit  • 
Ton  Cham<uleon  beschi*ieben  zu  werden^  die  nach  vielen 
von  mir  angestellten  Untersuchungen  unter  allen  Am-* 
phibien  blofs  dieser  Gattung  zukommt.    Sie  besteht  in 

Anwesenheit  eines' ansehnlichen,  länglichen,  häuti-  . 
gen  Sackes,  der  mit  einer  engen  Mündung  zwischen 
dem  nntem  K,ehlkopfsknorpel  und  dem  ersten  LufU 
rülireuriuge  von  der  vordem  Fläche  entsteht.   Er  ist  beim  ' 
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dusgewaphsenen  gemeinen  Chamäleon  nacb  jeder  I 
Richtung  Tollketoim'en"Teifien  liulben  Zölt  Weih  Aach 
bei  Chamaeleon  punälus  ündet  er  sich  ausehuiich* 

Einige  ältere  Sc1irift6tei}ei<,  wie  Perrault  <),1Vii- 

che  Ii  *),  iiaben  ilin  übersehen,  weriigsteiis  nicht  be-  ; 
schrieben;  ob  ihnPanaroli  ^)  sah,  Weifs  ich  nicht,  da 
icli  nicht  zur  Ansiciit  seines  W^erkes  gclaii!;eii  konnte, 
und  H aller  in  seinem  Auszüge'^}  nidits.  darüber  sagt. 
Dogegen  haben iht^'schöii  Vallisneri^),  Bellini<5>,  dann 
CuFier'^^),  nachher  Vrolik  M  aus  dem  gemeinen 
Chamäleon  beschrieben,  und  ich  bemerkte,  dais  er 
sicli  auch  bei  Ch.  pumilus  findet  beiläufig  halte  sei- 
ner imch  schon  Swammerdam  tiei  Gelegenheit  der 
Stimmblasen  der  mannlichen  Wasserfrösche  er- 
wähnt*^), und  ich  wnndre  mich  daher,  dafs  der  ge- 
lehrte Tre  vir  anu  s  sich  als  Entdecker  dieser  merkwür- 
digen Eigenthümlichkeit  anzusehen  sciieint 

Unstreitig  stellt  er  wohl  weniger  mit  dem  Alhmeu 
als  mit  der  Vermiuderung.des  specifischen  Gewich^  des 
Chamäleons  in  Beziehi^ng. 


1)  Älem.  p.  8.  a  l'hist.  des  animaux.  III,  53.  54.« 

2)  II  Cameleonte  anatomizz.  Roma  1699« 

3)  U  Cameleonte  esaminato*  Roma  1645« 
'4}  BIM/  anat.  V 

6)  Oi)p.  Venez.  1733.  T.  1.  416.  417.    '    6)  Ebenda, 

7)  Anat.  comp,  IV.  537« 

tf),Om  den  Chameleon,  Amat;  1827.^  53. 
9)  Deutsohes  Archir.  1819.  V.  S.  230. 

lo;  Eibl.  nat.  1738.  p.  808.  Eiusmodi  structuram  in  Chaiuae- 

leonte  quoque  observavi. 
11)  Erscheinungen  «u     w*.  I.  1831.  2.i3  ft 

'     '        '  / 
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Ohne  Zweifel  erinnert  dieser  Sack  theils  an  die 
der  Luftröhre  boi  J^tyodactykußmbriaius  ')| 
tiieiU^und  .dies  noch  'ihehr,'  an  die  in  dieser  Gegend 
bei  mehrem  Säugthieren,  be^nders  A^ea,  vorkommea« 
den  liaiitigen  Aasdeimnngen  v' weshalb  ieh  ihn  nicht  liei 
der  I^uftröhrey  sonderii  hier  besohriebea  habe* 


Dritter  Abschnitt« 

.  Vögel. 

-■  k  ■  ■ 

■  1  $.14-  .  '  . 

Die-Stiitiiiförgäne  der  Vegel  nntmobeiden  sich  von 
denen  der  übrigen  Wirbelthiere  auifaliend-  durch  ihr  an- 
scheinendes Zerfallen  in  einen  obern  und  einen  untern 
Kehlkopf,  von  denen  der  erste  durch  Lage  und  Bau  dem 
gewöhnlichen'  entspricht,  der  zweite  dagegen  sich,  ganz 
eigeiitliiimlich  an  der  Theilungsstelle  der  Luftröhre  in 
ihre  Aeste  findet  Ex*  ist  in  der  That  das  hauptsachliche 
Stimmorgan,  indem  die  gewöhnlichen  Töne  durch  ihn, 
•sowohl  im  lebenden,  als  todten  Vogel,  auch  nach  Durch- 
jichneidung  der  IiUfir<^re,  wie  dne  Menge  iQterer  und 
neuerer  Versuche  zeigen,  heryorgebracht  werden,  und 
im.  Allgemeinen  der  Grad  seiner  Zusammensetzung  und 
seiner  Anordnung  mit  der  Beschailenheit  der  Stimme  im 
genauen  Zusammeiiliaiige  steht  " 

Cnvier  «)  hat  deshalb  auch  beinahe  blofs  ihn  be- 
rücksichtigt, nicht  mit  Recht  aber  den  obern  so  yemach- 
ISssigt,'  dafs  er  kaum  'Ton  den,  ihn  zusammensetzenden 


1)  Oben -8.  265. 

2)  Le^oiK.  lY.  489  it  " 
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Knorpel-  oder  richtiger .Khodienstiicken,  und  gar  nicht 
von  seinen  Mudkelnund  anderweitigen  BediDgungea  redet. 

Doch  hätte  dies  gesdtdien  müssen,  da,  wenn  auch 
der  liinlere,  oigenthiimliche  Kehlkopf  der  Vögel  haupt- 
aächliches  Stiniuorga»  ist^  doch  der  yordere,  aeiner  Bil- 
dung und  Lage  nach,  sicli  an  den  der  übrigen  Wirbel- 
ihiere  anschÜiefst  und  mehrere  merkwürdige  Bedingmi- 
gen  darbietet«  Tiederaann  hat,  vorzüglich  in  Bezug 
auf  die  Muskeln«  den  obern  Kehlkopf  etwas  mehr  he- 
rücksichtigt  <)• 

Ich  handle  daher  zuerst  folgere  cht  ihn,  dann  den 
dgenthündicUen^  #Herdinjgs«'weU  merkwürdigem  untern 

.  oder  hintern  KehU^opf  ab«       '  -  . 

» •  \ 

I. .  Oberer  Kehlkopf 

^  Der  obere  Kehlkopf  der  Vögel  Ist  hmner  ver- 
hältnifsmäfsig  xu  der  Luftrohre  und  dem  ganzen  Kör- 
per nur  kleusui 

Ueber  die  Zahl,  Eildung  undBedeutung  der, 
den  obmi  Kehlkopf  V^e^^ffuliiimmensetceiiden  Knor« 
pel-  und  Knoclienslücke  sind  die  Angaben  der  Schrift- 
eteller  sehr  .verschieden,  ungeachtet  es  mir  nicht  sehr 
:  schwierig  scheint  f.  ^e  bestjmnite  und  richüge  Meinuiig 
iiestzustellen« 

1)  Die  vordere  oder  untere  Wand  des  KeUkopfii 

-wird  immer  durch  eine  nach  aufsen  gewölbte,  nacii  in- 
Aen  ausgehöhjite  Platte  gebildet,  welche  den  aneehniicb- 

slen  Theil  des  Umfau^s  seiner  ganzen  Höhle  darstellt« 


1)  Zool.  U.  64o.  64^.  ... 
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t 

Sie  ist  dreieeUg,  ihr  vorderer  oder  oberer rRand  .länik 

Tom  in  eine  mehr  oder  weniger,  anselinliclio  Spitze 
fitUf  der  bintere  oder  untere  dage^n  ist  etwas  atisge^ 
liolilt,  durch  feste  Fasersubstanz  mit  dein  ersten  Luft-  ^ 
röhrenringo  yerbunden»  Meistens  ist  diese  Platte,  aach 
wenn  die  übrigen  Keiilkopftstäoke  knorpb'g  sind,  ver^ 
kaöchei:L  .Sie  zeigt  in  ihrer  Anordnung  einige  nicht 
«minteressante  Verschiedenheiten,  'namentlich' Itesdndera 
liiasichüich  der  Bildung  ihrer  innern  Fla*<phe.' 

I^iese  ist  bei  mehretn  Vögdn  tölli^  einförmig  und 

gUtt. 

Bei  andern  dagegen  findet  sich  da  in  der  Mittel^ 
linie  liegender  Längenvorsprung ,  wodurch  in  der  That 
die  Höhle  des  obern  Kehlkopfs  der  Vögel,  .wenn  aijch 
nur  temporär  f  bei  starker  Yerengerung  desselben  in 
awei  Seitenhaliten  getrennt  wird.  '    - '  • 

Die  meisten  Sphrifisteller  übergehen  diese  Bildung, . 
oder  drücken  sich  wenigstens  nur  sehr  allgemeiii  und 
unbestimmt  darüber  aus,  weshalb  ich  nachher  diesen, 
in  mehrem  Hinsichten  nicht  uninteressanten  Abschnitt 
des  Kehlkopfs  hiusichtüch  seines  Vorkommens  und  der  ' 
jSpeciellem  V^iBchiedenheiten  niOier  betrachten  werde. 

Humboldt  sagt  sehr  richtig,  daCs  dieses  Stück 
dea  l^ehlkopfs  nicht  ganz  gut  beschrieben  worden  sey 
Xu  der  That  hat  man  besonders  den  mitllern ,  senkrechi 
ten  Vorsprung,,  auf  den  er  aufmerksam  macht,  meinlss 
Wissens  sehr  wenig ,  fast  gar  nicht  berücksichtigt.  We- 
nigstens sagen  Perrault,.  die  bei  Blasius  gesammelten 
Schriftsteller,  Blumenbach,  Curier^  Tied.emann^  > 

1}  Obierr.  de  Zoologie  etc.  iSil«  3»  0Der  luisatz  jl«tlri  t«  1805.) 
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C  ar  u  8 ,  8a  riel  ick  habe  aasmittelii  könn^,  gar  nichts  dar- 
über, wasdeko'  auffaHender  ist,  'da  ihn  schon  Schneid  er 
bei  mehrera  Eulen-  und  Möwen  arten  fand.  Kr  giebt 
piamentlich  an,  dafs  ihn'Akas  querqueMa  tMd  zwei  ihm 

unbek-amite  Enten  arten,  so  wie  die  kleine  und  gro- 
fseM^w'e  haben,  während  er  beim  Haubehtanoher, 
dem  s  ch  Warzen  Wasserhuhn,  dem  Krauich, ^/u» 
mrcia-  mid  der  gern  einen:.  Gans- fehle,  womit  auch, 
wie  sich  aus  dem  J?oIgeudqn  sogleich  ergiebt,  meine  Be- 
ibachlungen-meistens  übereinätimmen. 

Alb  er  s  sagt  blofs  im  Allgemeinen,  dafs  er  bei 
Vielen  Vögeln  yorkomme  spricht  ihn  aber  specieli 
,^dna$  glaiwion  vmd  Platethü  leuGorodia  xa 

Andrerseits  giebt  Ii  u  in  b  o  1  d  t  freilich  1)  nicht  ganz 
richtrg  an,  dafs  dieser  Vorsprung  blofs 'hantig  sey, 
und  2)  schreibt  er  ihm  eiu  zu  allgemeines  Vorkommen 
au,  indem  er  sich  wundert,  ihn  bei  Falamedea  bisptnom 
nicht  gefunden  zu  haben.  *  - 

Wohl  unstreitig  ist  dieser  Vorsprang  eine  Andeu- 
tnng  der  vollständigen  Theilung^  der  Luftröhre  bei  eini- 
gen Vögeln,  namentlich  bei  ^pienodytes  vaad  FroceBa- 
ria,  in  «wei  Seitenhälften,  und  deshalb  sein  häufiges  Vor- 
kommen gerade  vörzüghch  bei  'S  u  m  p  f  -  und  Wasservö- 
^eln  interessant,  wenn  er' gleich  aneh  diesen  Ordnungen 
nicht  aligemein  zukommt  und  sich  auch  bei  andern  findet 
■Nach  meinen  Untersuchungen  findet  er  sich: 

1)  Unter  den  Schwimmvögeln  bei  Aptenodyics^ 
Fröceßana,  Monhmj  üria,  Mergus,  LaruSf  Lesiris,  na- 

1)  Samml.  Yerni.  AbhandL  Berlin  1784^  157* 

2)  Beitr.  56.         d)  Ebenda,  u.  Gb. 


u  y    jd  by  Google 


'  'Vögel.  45# 

tnenlllch  ccaärTnäc(^$,  'Pelecajüi$f  Carba ,  Siema^  Sula, 

Alias  hoschas,  clanßidß.  glacidlisj  histrionicä,  moUissimq^ 
Tnoschaia,  orecca,  penelope,  Cdlymbus  minor»  ' 

2)  Unter  den  SumpfvogeJu  bei  Flaialca  Icuco^' 
rodia,  Cicoma  cdbck  und  nigra,  Grus  communis,  Osirale^ 
gus,  Toianus,Vumenius,'  ' 

Aldne  Angabe  für  den  Kranich  weicht  zwar  Von 
der  Sohneider*schen  af),  allein  ich  finde  sie  bei  sechs 
von  mir  untersuchten  Exemplaren  bestätigt,  und  der 
Vorsprung  ist  hier  sogar  gröfser  als  bei  den  Störchen. 

3^  Uliler  den  II  üli  n  e r  v  ö g  e  l  u  l)ei  Meleagris  gciU 
lopavo  und.  Fhasianus  picius,  doch  sehr  unbedeutend« 

4)  Unter  d eu  K 1  e  1 1  e  r  v  o  g  e  1  n  bei  Cuculus  cano- 
rus  und  Ramphasios»  '  ' 

5)  Unter  d^n  Sperlings  vögeln  bei  Fringilla, 
CaprimuJgus. 

Dagegen  fehlt  ei*  nach  meinen  Untersnchungenr* 

1)  Unter  den  S  cb  Wimm  vögöln  hf^i  Podiceps  cri^ 
Staufs,  Anas  aiM^r/C/«-/?!«,  wenigstens  rußrosiris., 

2)  Unter  den  Sumpfvögeln  Gallhii/Iä,  Fallen^ 

•       •  •       ♦  ♦ 

Ruflus,  FhalarÖpus,  PJioenicopterus,  hei  '  Falamedea  bi^' 
spinosa  nach  Humboldt         Scolopaoc,  Ardect  cine^ 
rea  und  steOaris,  wo  ich  bei  Ardea  cinerea  wenigstens 
eine  kaum 'me^rkliche  »Erhabenheit  fand,  zumal  bei 
steßans  fehlt  er  gewils,  '     */  '  ' 

'  *  .  »  * 

3)  Allen  Vreyipennen,  namentBch  S^m-' 

i]uQ,  Casuanus*        ,  '         "         '     .  ' 

4)  Unter' den  Hühner  vögeln  Tetrcu>  urogaBus 

uud  letrix^  Numida,  meleagris,  Gallus  gallinaceus» 


1^  S.  oben  ö. 
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.  5)  Unter  den  KletterTÖgeln  lynxt^  Pieua,  PA- 

tacus,  Bucco;  mithin  den  meisten. 

6)  Unter  den  Sperlingsyögeln  Upupa,  l^qnmt, 
Alcedo,  Merops,  Oriolus,  Ampelis^  Stimuli  also  auch 
Iiier  den  meisten.  ; 

<  7)  Allen  y6n mir  nnterraohten  Tag-  und  Naeltt« 
ravibvögeln. 

Hiemachfehlt  er  also  zwei  Ordnungen,  den  Raub- 
vögeln und  den  jBre  vipennen,  ganz,  und  kommt  un- 
ter den  übrigen  keiner  allgemein  zu.  Apx  bäufigsien 
imd  zugleich  am  stäi'ksten  entwickelt  findet  er  sich  bei 
den  Schwimm-  und  Sumpf rögeln,  am  seltensten 
und  kleinsten  bei, den  Hühnervögeln,  Kletter vö- 
geln und  Sperlingsvögeln.  ' 

Die  untere  Kehlkbpfsplatte  Verbindet  sich  2)  hin- 
ten und  oben  durch  Faserknorpei  wenig  bewegUch, 
auf  jeder  Seite  mit  einem  mehr  oder  weniger  länglich - 
dreieckigen,  niedrigem,  gewölbten,  meistens  kleinern  Stü- 
cke, das  oben  in  der  Mittellinie  mehr  oder  weniger  be- 
weglich mit  dem  gleichnamigen  zusaramenstöfst,  oder  nur 
wenig  durch  einen  mittlem  Längenfortsatz  eines  vor  ihm 
liegenden  Silickes  von  ihm  getrennt  wird,  und  den  obeni 
Kehlkopf  .hinten  schhelsL 

Diese  beiden  pbem  Zeitlichen  Blätter  bilden  mit 
dem  ersten ^  untern,  breitern  auf  die  angegebne  Weise 
einen  Aing,  und  verwachsen  mit  ihm,  wenigstens  bei 
mehrern  Vögeln,  im  Alter  mehr  oder  weniger. 

3)  Pas  vierte  Stück  des  obmi  Kehlkopfs  der 
Vöf^el  ist,  wie  das  erste,  unpaar,  sitzt  auf  dem  vordem 
Rande  des  zweiten  und  dritten,  schUefst  gemeinschafUich 
mit  ihnen  vollständig  den  imtern  und  hinteiii  Tiieil  de^ 

i 

I  • 
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Einges,  welchen. der  Kahlkopf  bildet,  yönoben,  und  ist 
dnrch  Fasersubstans  mit  '  ihm  terbnnden.  Immer  ist 
es  dreieckig  und  klein.  .ü-.  • 

4)  Hierauf  folgt  ein  gertfde  Ton  hinten  nach  Tom 
Tailanfendes  Paar,  das  steh  Tom  TOfdem  Kaiide  des 
zvveiteu  Paares  längs  dem  obem  de&  ersten  Stückes  bis 
gegen  das  Tordera  £nde  rön  d^sem  erstreckt,  nach  an- 
fsen  etwas  gewölbt,  nach  innen  ansgeböhlt  ist,  den  In- 
uern  lUnd  obem  Theil  des  Seitenrandes  des  Kehlkopfs 
bildet,  und  zunächst  den  langtidien  Eingang  in  den  Kehl- 
kopf, oder  Jiier  die  Sti/nmnlze,  umgiebt.  Mit  den  beiden 
paaren  Stücken  ist  es  mir  gms  locker  und  sehr  frei  be« 
wegiich  dnrdi  die  Hant  des  Kehlkopfs  Tcrbuilden  und 
erreicht  weder  Toru  noch,  hinten  das  gleichnamige  Stück 
der  andern  Seite. 

Hiernach*  besteht  abo  der  obere  Kehlkopf  der  Vo« 
,:r:el,  \iena  das  gröiste  untere  Stück  Ton  dem  ersten 
Paare  getrennt  Ist,  ana  eeehs  Stndcen:  swei  nnpaaren, 
mittlem ,  und 'vier  paaren;  verwachsen  die  Stücke  de» 
ersten  Paares  mit  ihm,  auf  vier  Stücken:  1)  einem  gro- 
Isen  und  2)  einem  weit  kleinem  unpaaren,  mid  3)  nnd 
4j  eiaein  Paare.    Indessen  variiren  die  Angaben  hierüber« 

Eben  so  wenig  als  über  die  Zahl  und  form,  ja, 
noch  weniger,  kommen  die  Sdiriiksteller  In  der  DtntuQDg 
der  verschieduen  Kclilkupfsstücke  überein. 

Einige  vergleichen  sie  denselben  bei  andern 
Thieren,  namenth'ch  Sanglhieren,  gar  nicht. 

So  z.By  nennt  Humboldt  ohne  die  yerschied- 
nen  Meinungen  seiner  Vorgänger  ma  beröcksichtigm 
—  t 

1)  Obftnr.  1811.  a. 
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pdor  zu  pjL*tfeU|.die  imt^se.Hauptplatte  nur  die  Stütze 
jctdei:..  Grundlage -(^0?^)^  ir^ü^sie  dicians^lmlicliste  i«t  und 
die  Slimmritze  uiilerstützt^ 

'^^'M^?''^^  jsben,  «0  i^il^estimiut  drückt  sich  fiu- 
.dolphi  ans»  wnn  eräugt T)^.  „Pie ,  iinai|ern  Kehlkopfs- 
kuorp^lii  aaalogen  Theile  siud  bei  deu  Vügelii  kiciuc, 
ipeh|?  der  l«age  als  der  jGrefitaU  nach  zu  flei^i^nde  Kno- 
ch€iMtiicke>  welche^  bei  den  zniahrsteiL  Vögeln  dicht  lun^ 
ter  der  Zunge  luiJ  deip  Zungenbein  liegen  und  den 
Anfang  de/c  Lufti^öhre  i^M^Mic^fai^^  Vortrefflich)  aber 
^e  Deutung  war  docb  wenigstens  zi;^.  versuchen! 

,  I  ..AiwJra  h&5^iöwaw  äut.  ^iMae^ne.  Alisciinitte,.  sind 
aber  in  der  Bßuluag  i^cht  einig« ; ;  * ; . . 
.r.,-  Ci^.\ier  i5.  J3.  vergleicht  nur  die  JFIauptplatle  mit 
dem  Ringknorpel  .der  Saugthierey  ohnje  sich  über  die 
kleinem 'Stücke  erklären  *),:l>aiDerklr  ^her  ansdriick- 
Jich,  dafs  ScJiilJ-  und  Giefsbeckenknorpel  den  Vögeln 
g^zU^h  fdlU^g  .dev\Ti^t^9fan4^3Hbar;  da.  er  selbst 

sagt,  dafs  das rHauplslück,        spgenamite  Ringknorpel, 

i^i^weUea  1^  di^i  zeri^üe)  und  .uujLserdem  noch  drei  an- 
i4rA  Torhfiui^en  >s^yenf,. ^  . 

Fabriz  und  Perrault  nehme» nur  einen  Ring- 
jt;nojfpei  -und  die  g-Je-fsbeckenknorp el  an,  uuii 

lassen- ^en  Schildknt>^p^l^  i^eihch  dieser  aus  »ehr 

seichten  Gründen,  felileu,  nachdem  Fabriz  die  richü- 
^ci^l.wjüMg.  «Afgft^  der  Schildknorpei 

mit  dem  Ringknorpel  ye^wi^f^^isen  sey  .und  deii  imierDi 
i^-eiten  Th^U  d^s  fUng§3.  jdar&telle.         .  : 


1)  Physiol.  II.  1.  386. 

2)  A.  a.  Q.  m.  Ebends.  490. 
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Beide  sehen  das  ewoit«,  seUliche  Paar  üU  Gie£»* 
beok^Bkncrpei  aiu   '       '  ' 

Andre,  uamenllicli  Vi d*A «y r  AHjers 
Tiedemann  Geotfroy^),  Carus selieu  da-* 
gegm  4m  Stüde,  mkkes  *di« * Vorigeii  ab  Rlkigkiiorpel 
bclraclileii,  für  den  Schild kuorpel  an.  Carus  sieht 
auch  die  beiden  IrioKni,  auf  demiSchiidknorpel  ailBendea 
Sta<?ke  a1»  Rin^knorpel,  dagegen  die  beiden  obern  Sei- 
lenkiHiclien  als  ^chiiepf knorpel  an,  von  dem  miUleni| 
swiachen  ihm.  und  den  Ringknorpelhäiften  iMgendaH  le- 
det  et*  nicht  .  .  »      .  / 

Den  uuiern'i  binterti  Seitenaiiicken  sdireiht  Tie« 
demanneMdfe  AehnHcfakcA  nit  dem  Ringknorpel 

der  Sangt  liiere  zu. 

Uebcfk*  die  Bedeutung  dea  kleinen  ^  miuiem,  vst^ 
paaren,  obern  Stikkes  sagt  Tiedemann  nichts. 

Ich  glau])e,    dafs  mau  am  richligsten  1)  das  ror-« 
dere  Stück  für  den  Sohildknorpel  m  halten  haL 
2}  Die  beiden  hinlern  obeni  Knorpel  halte  ich  dagegen 
für  die  beiden  Hallten  dea  Ringknorpeis,  da  sie 
zwar  nicht  unter  einander  in  der  lüfittellinie  Terwachseiit 
anch  sich  gevvohulicli  sehr  eng  mit  dem  ersten  verbin- 
den, doch  aber  meistens  sehr  nahe  an  einander  liegen 
und  fest  unter  mander  verbunden  sind.    Weder  für 
den  Schild-  noch  Riiigknorpel  halte  ich  die«e  drei  Stü-^ 
cke  zu8annn€n,  weil  anf  diese  Weise  am  besten  alle 

Terschiedn^  Slnorpel  und  überhaupt   alle  Theile  des 

■«  • 

1)  M^m^  8ur  la  yoix.  IMi'ni.  a.  Paris  1779.  195. 
.2)  Beitr.  fiO.         3)  Zoologie.  II. 
4)  Anat.  philoa.  L  37-L         6)  ZooU  SOd* 
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Kehlkopfs  der  Säuglbiere  .aacii  im  obem  Kehlkopf  der 
Vögel  nacbgewiesen  werden.  3)  Scheint  ibir  das  obere, 
kleine,  tinpaare-  Stück  die  nach  vorn  gerückten  und 
nm  im  Hudiment  vorhaudueUf  auch,  zu  eUiem  Ter- 
bimdneh  S-chii-epfknorp  el  za  styn..  -Da£i  bei  dieser 
Ansicht  die  beiden  Schuepf knorpel  des  Sauglliierkehl- 
kopfa  za  &nfm  miUiera  Terachmelseat  ^scfaeiiit  mir  nicht 
gegen  dieaelbd  sil  -lipreehoi,  indem. nefa  a)  andre  dop- 
pelte Tiieile^  wie  z.B.  die  weibliclieii  Zeuguugstlieile,  bd 
den  Vögeln  «iif  ganz  äbnüche. Weise. tiii  .ein^m  einfachea 
▼erbiuden;  b)  der  Körper  des  benachbarten  Zangen* 
beius  eben  so  sich  nicht  in  die  Breite  ausdehnt,  sondern 
der  XÄng^  'nach  ausstreckt;  o)  die  JBnge  und  Schmal* 
heit,  wie  die  Gestalt  des  ganzen  Kehlkopfs  und  meh- 
rerer übn'gen  Theile  desselben,  namentlich  des  Schild- 
knorpels,  dafür  sprechen.  4)  Daf '  vord^e^  seitliche, 
längliche  Paar  stellt  dagegen  höclist  wahrscheinlich  die 
keilförmigen  Knorp.ei  ^nt^weder  allein,  oder  in  Ver- 
bindung mit- den  TeKknöc^erten  .Stimmiitxenbä^idern  dar« 
Sowohl  die  Lage  und  die  \  erbinduug  der  Stücke, 
a]&  die  MuskelbefestigaBgen  scheinen  mir  diea  mit  Bt- 
stknmtheit  darzttthun*' • 

$.16. 

.  '•  Aaltet  den  beschriebn^  Stücken  findet  sich  bei 
mehiern  Vögehi  ein  KehldeckeL 

Ueber  den  Kehldeckel  der  Vogel  sind  indessen 
ifie.Meilinngen'der  Sohitfbitfiilkr  getheilt,  indem  ihn  ei- 
nige allen  absprechen,  andre,  wenigstens  einer,  freflicli 
w^hl  in  anaton^sch^  Aug^egenheiten  kei^  ganz  gülti- 
ger Zeuge,  ihn  allen,  ai^dre  endlich  ihn  einigen  za- 
schreiben.  .  •  : 

.    *  Der 
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-  Digitizeü  by  GoOg 


I 

Vögel.  ••  ■  ■   .  405 

Der  ersten  Meiuung  sind  Aristoteles*),  I  a- 
brla' Ton  Aquapendente  Casseris),  Yallis- 
neri  Flumenbach  f),  CiiTier  Riidol-' 
plii  der    zweiten   Geoffroy         der  dril- 

ien  Wahren       eiiugemiai«6n  Carus  femar 
NitJE»ch  »«> 

Nach  Nitzsch  findet  sich  d^*  Kehldeckel  hei  Fu^ 
üca  Qira  mid  Scolapnx  goBmida*  Warren  und  .Ca- 
ru5  schreiben  ihn  dem  Straufs,  LeUteror  wohl  nur 
d«m  Drslem  folf  end^  zu» 

Die  Meinung  7on  Warren  hat  nach  Blnmen«* 
b acli's  Augabe  CuFi'er  beslrillen,  indem  er  den  Kehl- 
deckel blo£»  als  eine  Erhabenheit  aui  der  Zungenwurse)L 
ansehe,  doch  sagt  dies  Curier  nicht  geradezu 
Perrault  erwiiiint  weder,  vom  Straufs  noch  vopi^ 
Kaanar  dieses  Theiles;  eben  so  w^nig  spricht  Knox 
in  seinen  Notizen  über  den  nenhoilländisohen  Ksl-*, 
suar  davon.  Bejtimmt  sprecben  Brown  und 
Yallisneri      dem  Stranfs  den  Kehldeckel  ab. 

I)  n.  anim.  IT.  12.  2)  Opp.  o.  270. 

3)  De  Lai  ynce  etc.  C.  X\  IJ.  4)  Opp.  249. 

5)  Ver-1.  Anat.  1.  2b2.  6)  LcijOna.  IV.  49a 

7)  Phy«<.  I.  2.  38.3.  8)  Philosi  anat.  I.  16l8.    253  if. 

9)  Phil.  Transact.  XXXIV.  113.  10)  Zootomie.  SCÖ.'  - 

II)  lipiglottis  bei  Vpgeln.  Meckel'«  ArclÜY  f.  Aaal.  u.  Phy?ioL 
1826.  G13.  . 

12)  M^nag.  dtt  Mate'uiQ.  1801.  L^Aiitruche.  p.  1.  La  Ungut  fs«^ 
an  «nri^re  an«  sallUey  que  c^uel^ue«  auieur»  ont  prit« 
pour  une  epi^Intte« 

13)  Meitu^oiir'tenri^  k  Wiiat.  n.  ^es  anim.  II.  tlo.  29« 

14)  Anat.  ttniot;  of  the  Ca&soTvary  of 
phil.  magaz.  1824.  VoL  X.  132  £f. 

15)  Nach  Warren.  PlüL  Tr,  «.  a.  O. 

16)  0«».  2#a.  ^      .  . 
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'  Idi  habe  •  in  der  TJbat,  me  im  ^raus  su  erwar- 

ten  war,  bei  .ff^a  aira  gleichfidls  eiueu  Kdildeckel  ge« 

fizndeiil.     .  ^      i      i  . 

Dieser  f^hlt  dagegen  bei  Fuüca  oder  GdüMla  chlo^ 
rppus  ganz»  * 

Geoffroy  iiatte  scbon  früher  als  Nitz sch  Tringa 
ochropus  einen  Vor^rung  ak  Kehldeckelrndiment  m- 
gefichrieben,  und  bemerkt,  ^aU  er  ihn  auch  bei  andern 
y<SgeIn-  gefonded  häbe,  die  er  aber  nicht  angiebt. 

Sein  Grund  für  die  allgemeine  Existenz  des  ^Klehl- 
deekels'bei  den  Vi>geln  leuchtet  mir  nicht  ein.  Wo 
sich  nämlich  auch  kein  Vorsprung  findet,  soll  doch  der 
Kehldeckel  durch  ein  Faserband  oder  einen  FaserknorpeT 
dargestellt  werden,  der  den  Kehlkopf  an  das  mittlere,  hin- 
tare  Zangenbeinhorn  heftet eine  ganz  unhaltbare  Be- 
hauptung, da  dergleichen  Bänder  sich  auch  auJser  dem 
Kehldeckel  bei  den  Säugthieren  finden. 

« 

Girardi  halte  gleichfalls  den  Vögeln  überhaupt 
einen  Kehldeckel,  die  vordere  Spitze  des  Schildknorpels^ 
zugeschrieben,  der  zwar  nicht  die  Stimmritze  bedecken 
könne,  aber  doch  die  Funktion  dea  Kehldeckels  habi^ 
indem  die  Zunge  beim  Schlingen  rückwärts  weicht,  der 
Kehlkopf  sich  hebt,  wodurch  die  den  Fortsatz  bedeckeiH 
de  Mimdhaut  in  die  Höhe  tritt;  wobei  noch  der  Yoi*dere 
Theil'  des  Zungenbeinköipers  hilft 

Beim  zweizeiligen  Straufs  findet  sich  vor  dem 


r 

1)  A.  a.  0/247;^ 

Org«ni  mjiir.  nagU  uc^elU..  M.  di  Verona.  IL  £.  736. 
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b reiler,  etwas  niedriger  Vorsprung,  den  ich  für  einen 
wlrklidien  &jehldeckei  halle. 

Dem  indischen  Kasuar  fehlt  er; 

Beim  zweizeiligen  Sir  aufs  findet  sich  am  liin- 
tem  Ende  der  Slinunritze  ein  noch  stärkerer,  qfaerer» 
eenkrechter  Vorsprung,  der  dagegen  dem  dreisehi« 
gen  und  dem  indischen  Kasuar  fehlt. 

Die  bei  den  meisten  Vögeln  im  Umiange  der  Kehl- 
kopfsöflnung  vorkommenden  harten  Warzen,  welche  den 
Kehldeckel  ersetzen,  fehlen  Leim  Straufs  und  Ka- 
an ar,  was  als  Säugthierähnlichkeit  desto  merkwünhiger 
ist|  da  sie  bei  der  Trappe  sehr  slaik  sind. 

« 

«.  17. 

Im  ümrange  der  Kehlkopfsmündtmg  befinden  sich 

übrigens  bei  den  Vögeln  in  der  Tiiat  sehr  oligemein  hart- 
liehe,  knorpeltthnliche,*  weilsliche,  nach  hinten  gerich- 
tete Warzen,  welche  llieils  den  Lintritt  der  Speisen  in  den 
Kehlkopf,  theils  den  Aiicktritt  derselben  aus  der  Speise- 
röhre hindern,  mithin  den  Kehldeckel  ersetsen. 

Selbst  hiuMchllich  ihrer  Anwesenheil,  mehr  nach 
ihrer  Zahl  uQd  Gröfse.  finden  mehi-ere  nicht  u^wicliligo 
yerschiedenheiten  Statt,  welche  zum  Theil,  doch  wenig 
genau  und  vollständig,  schon  Tiedeinaun  angegeben 
hat  Die  meisten  Schriftsteller,  wie  alle  ron  Blasius*) 
jnisammengestellte,  Cnrier Albers  Carus  «),* 
sprechen  gar  nicht  oder  ganz  allgemein  davon,  und  sehr 

1)  Zool.  IL  643.         S)  Anat.  animaL  etc. 
3;  Le^onf.  IV,  490»         4)  Beitr.  I.  «.  a.  O. 
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allgemein  ist  wohl  die  Meinung,  dafs  sie  bei  allen 
Vpgela  yorkoiDmen;  CuTier ')  wenigstens  und  Ga- 
rns^) schreiben  sie  ihnen -ohne  Ausnahme  zu,  wäh- 
rend andre  Schriftsteller,  wie  z«B,  Blumen  b  ach  3^  und 
Tledemann  sie  nnr  sehr  Tielen  oder  dm  meisteü 
mit  Recht  zuerkennen« 

Sie  fehlen  in  der  That  bei  einigen  Vögeln  ganz. 
Hiehergehören,  wie  bemerkt,  die  eigentKchen  Brevi- 
pennen^  namentlich  die  Straulse  und  der  indi- 
sche Kasuari  wo  ich  nicht  die  geringste  Spur  davon 
fand. 

Ferrault  erwähnt  von  dieser  merkwürdigen  Ab- 
weichung von  der  gewöhnlichen  Vogelbildung  weder  in'  - 
der  Beschreibung^  des  Straufses  noch  des  Kasuars 
etwas;  auch  bei  Vallisneri  konnte  ich  nichts  auffin* 
den*  Cn  vi  er  hat  hieriibei:  gleichfalls  in  seinen  Vorle- 
sungen land  in  der  Beschreibung  des  Straufses^) 
nichts,  UBgedchtet  dieser  Mangel  als  Säugthierähnlicii- 
keit  gerade  bei  den  Brevipennen  nicht  uninteres« 
sant  ist*.  Eben  so  wenig  hat  Knox  ''^  dayon  Notiz  ge- 
nommen, so  dab  also  meines  Y^issens  diese  Bemerkung 
neu  ist.  '  * 

Freilich  erstreckt  sich  jene  Aehnlichkeit  rorziiglich 
auf  die  Unfihigkeit  zum  Flieden,  und  es  ist  dlaher  nicht 

% 

i)  Le9oiu.  TV.  490*        29  A.  t»  O. 

3)  Vergl.  Anat.  282.         4)  A.  *.  0.  642  u.  643. 

5)  Le^ons.  IV,  *  490.  > 

6)  M^nag.  du  Mus*  Autnicke.  ' 

7)  Cftssowury  of  New-Höhand  «t«.  Edinb.  phüos.  magax«  182l> 

X.      132  iL 
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anffallend,  dafs  andre,  weni^  mit  den  Breripennen 
oder  den  Säugthieren  verwandte  V ö g e^  diesen  Man« 
gel  gleichfalls  zeigen«  '  .. 

Namentlich  gilt  dies  für  Pelecanua,  Carba ,  5ki2a* 

Auch  hierüber  sagen  Perrault  u.  m*  A.  nichts;« 
Humboldt  hat  es  dagegen  schon  für  Pdecanus  alca^ 
tras  bemerkt  Da  ich  auch  bei  FeUcanus  onocrotalus 
keine  warzenähnlichen  Heryorragungen  finden  so  ist  es 
wohl  ein  Versehen,  wenn  er  sie  unter  andern  auch  der 
Gattung  Felecmus  zuschreibt 

Die  Entwicklungsreihe  dieser  Theile  m  den  ver- 
schiednen  Ordnungen  der  Vögel  ist  ungefähr  folgende. 

Zunädist  an  die  Gattungen,  wo  die  Warzen  ganz> 

fehlen,  oder  äufserst  unbedeutend,  iuum  merklich  sind, 

■ 

schliefsen  sich  die,'  wo  nur  die  hinter  der  Kehlkopfsoff- 

iiung  sitzrenden  vorhanden  sind. 

Dahin  gehören  namentUdi  zunächst  mehrere 
Schwimmvögel.  Sehr  häufig  ist  die  Keliikopfsoff- 
nung  gan^  glatt,  ohne  Vorsprnnge.  Sq  verhält  es  sich 
%.  B.  bei  Podiceps,  j^nas,  Mergus^  Uria. 

Bei  Anas  liegen  hinter  der  glatten  Oe£ßiung  des 
Kehlkopfs  auf  jeder  Seite  5«<— 6  Reihen  kleiner,  zahlrd-  ' 
eher  Warzen,  die  von  vom  nach  hinten  an  Grölse  be- 
deutend  abnehqien* 

Aelmlich  verhalten  sich  auch  Mergus,  Laras,  Lestris,^ 
Stema,  Mormm.  Froceäaria  dagegen  hat  auf  jeder  Seite 
der  KehlkopfsöfFnung  eine  Reihe  kleiner,  einzeln  ste- 
hender Wärzcheny  die  hinten  in  eine  lange,  stärkere 
und^liSrtere  auslaufen;  darauf  folgen  dr^i  mit  ansehnr 

1)  Obrnvatioiu  «U*  3.  IQ  Ebsnds.  2.  S» 
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liehen  Warzen  besetzte  Lappen ,  von  denen  der  mittlere 

der  kleiuste  ist,  Aehalich  verhält  sich^  Uria,  nur  ist 
Alles  kleiner  und  weicher. 

Diese  macHen  den  Uebergai^  zu  zasammengesets-* 

lern  Bildungen.       '      '  * 

Bei  Fodiceps  cristaüa  liegen  blofa  hinter  Ihr  drei 

Vorspriiiige,  von  deueu  der  jniltlere  weit,kleiuer  als  die 
beiden  scillichien  ist. 

Bei  Apienodytes  z.  B.  sind  die  Warzen  ziemlich 
stfirk  entwickelt.  Zu  beiden  Seiten  der  Kehlkopfsöff- 
uung  liegt  eine  doppelte  Aeihe,  hinten  folgen  zwei  seit« 
liehe  nnd  eine  mittlere,  die  schmaler  und.ein&cfaer  ab 
^  die  seitlichen  ist,:  Alle  bestehen  nicht  aus  queren ^  son- 
dern in  der  Längenrichtung  auf  einander  folgenden,  ein- 
zeln .«stehenden  Warden,  5ie  sind  durchaus  weit  klei- 
ner als  die  Znngenwarzen« 

Unter  den  Sumpfvögeln  finde  ich  bei  Cicoma, 
Ardea^  Grus,  Fidica,  Haemafopus  kaum  merktiche  Er- 
habenheiten« Namentlich  ist  die  Kehlkopfsöffnung 
sehr  allgemein  ganz  glatt  So  finde  ic|i  es  wenigstens 
bei  Fulica,  Gaüinula,  Rallus,  Scolopaa:,  Ardea,  Cicoräch 
Grus,  Tringa»  Hinten  finden  sich  bei  QcoTua  nur  in 
und  dicht  neben  der  Mittellinie  zwei  kaum  geschiedae 
Reihen  von  höchstens  sechs  kurzen,'  sehr  weichen  Wärz- 
chen. Bei  Ardea  und  Gjus  sind  diese  noch  weit  klei- 
ner. Etwas'  gröfser  imd  in  zwei  seilhche  Längenreihen 
gestellt  hat  sie  FiJica.  Noch  ansehnlicher  finde  ich  sie 
bei  Haematopus,  wo  sie  auf.  beiden  Seiten  zwei  rundü- 
che  Erhabenheiten  bilden»    Bei  Fulica,  GaKmda^  Hol' 

« 

lus  sind  sie  kleiner. 
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Bei  den  ^eigentlichen  firevipennen  fehlen  lie 
ganx,  .wie  ich  dies  «atser  dem  Obigen  für  dfe  Strau- 
ise  und  den  indischen  Kasuar  schon  früher  ange- 
geben habe  <)•  Dagegen  finde  ich  bei 'der  TrappB  anf 
jeder  Seite  des  Kehlkopfs vorsprungs  eine  Reihe  vou  un- 
gefähr acht  kleinen  imd  weichen  Heirrorragungen;  hin- 
ter ihnen  eine  quere  Reihe  grofserer,  von  denen  beson- 
ders die  innem  stärke»  sind,  und  eine  kaum  merkücho 
Spur  einer  zweiten  hintern  Reihe  kleinerer. 

Unter  den  Hühnerrögeln  finden  sich  bei  X?- 
irao  urogaJlus  im  Umfange  der  KcJiIkopfsöffiinng  1)  zwei 
Reihen  von  Warzchen,  von  denen  die  Innern  sehr  klein 
sind;  hinter  derselben  2)  drei,  von  Tom  nach  hinten  an 
Zahl  und  G^öfse  abnehmende. 

Bei  iVfrao  Utm  fehlen  dagegen  die  Warzen  im  Um- 
fange der  Stimmritze,  oder  sind  wenigstens  sehr  klein, 
kaum  merkhch;  auch  die  hintern  sind  yerhältnilsmäfsig 
weit  kleiner  und  weniger  zahlreich,  und  stehen  nur  in 
zwei  Reihen«  .  .  ' 

So  Terhält  es  sich  auch  bei  Piwo^  BUeagriSf  Fha^ 
siamts,  Numida,  FerdLv,  CotumiXm  * 

Bei  den  Kl  ett  er  vögeln  sind  die  Warzen  schwach 
entwickelt.       '       '  ' 

Weder  bei  Ficus,  noch  lyw,  Cuaduti  Sticco,  Psö- 
locus  finde  ich  sie  an  der  Kehlkopfsüllnung.  Rei  Ficus 
und  lynx  sind  auch  die  hinter  derselben  befindUchen 
kaum  merkhch;  dagegen  findet  sich  bei  P^fWaci«  auf  jeder 
Seile  ein  ansehnlicher  Haufen  kleiner,  weicher,  dicht-^ 
ziehender  Wärzchen,  dÜle' nicht,  Vne  gewöhnlich,  ein- 

X>  ArchiT  f&r  Anttomie  0.'  Phytiologie.  YI. 
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zelne  tind  einfache  Reihen  bilden.  Bei  Cuculus,  lynx, 
Bucco  sind  sie  gleicbialis  kleiiu 

Unter  den  Sperlingsvögeln  haben  Cypselus, 
Capiimulgus,  üpupa,  Iauhus,  Oriolu9,  Alcedo,  Merop^ 
Ampelis,  Slumus,  Fringilla,  Corvus  im  Umfange  der 
4i.elilkop£sö£[iiiu]g  keine  Warzen;  auch  hinter  derlei- 
bec  finden  sich  heä  Cofvus  nnd  Caprimuigus  nnr  wenig 
und  sehr  kurze  ^  weichet  die  in  mehreru  JK.eiheu  dicht 
hinter  einander^  stehen. 

Bei  Cyps€iu$8imd  die  Warzen  ansehnlich,  hart,  nnd 
stehen  in  swei  Reihen,  von  denen  die  Tordere  gröfser  ist 

Upupa  hat  zwei  rundhchei^  ganz  Ton  einander  ge- 
trennte, mit  vielen,  aber  weichen ,  kurzen  Warzdien  be- 
setzte £rhabenheiten  hinter  der  Kehlkopfsöffiiang. 

Bei  Fringiüa,  Ampeüsp  Siumus,  Oriolus,  Merops, 
Lamus  verhält  es  sich  ähnlich,  nur  sind  die  Warzen 

kleiner  und  weicher.       ,  * 

Bei  den  Raubvögeln  trägt  die  Kehlkopfsüiniuiig 
keine  Warzen.  Hinter  ihr  finden  sich  zwei  R^en  klei- 
ner, sehr  weicher,  die  durcli  eine  mittlere ,  einfache  ge- 
trennt sind.  Bei  den  Nachixaubvögeln  sind  diese 
Hervorragungen  noch  schwächer  als  bei  den  Tag- 
raubvöfieln»  >  . 

Ueber  die  Attas  kein  des  obem  Kehlkopfs  hat, 
wie  schon  bemerkt,  Cuvier  gar  nichts,  doch  haben  sie 
l  abriz  von  Aquapendente  ans  dem  Truthahn 


1)  O«  Yoe.  «id.  orgtao. 
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Ol.  Jacobaeus  aus  dem  Papagei  Tiedemaun 
aus  der  Gans  ^)  beschrieben. 

Die  Angaben  weichen  bedeutend  von  einander  ab, 
indem  Ol*  Jacobaeus  nur  einen,  namenüich  denfir«* 
weiterer  der  Stimmritze,  der  nach  ihm  vom  vom  er- 
sten, hinten  vom  2weUen  Luftrühremiuge  entspringt, 
Tiedemänn  äagegea  zwei,  einln  starken,  vom  Ring- 
kuojpel  (Öchiidkuorpel)  zum  Schnepfknorpel  gehenden 
Er  weit  er  er  und  einen^  unter  ihm  liegenden  kleineu 
Verengerer,  beschreibt,  der  vom  liingkuorpel  (Scbild- 
Jcnorpel)  zum  innem  Rande  der  Schnepfknoipel  (Stimm- 
bänder) geiil.  Fabriz  giebt  sogar  drei  an,  die  er  aber 
,  wenig  genau  beschreibt,  indem  er  nur  sagt,  dofs  sie  von 
unten  nach  oben  gehen  und  dutch  das  jeine  Faai^  die 
Stimmritze  verschiosseu  werde« 

Die  Angabe  von  Ol.  Jacobaeus  scheint  auf  den 
ersten  Anblick  richtig,  weil  der  Erweiterer  der  Stimm- 
,  ritze, aufserord^entlich  grofs  ist;  indessen  findet  sich  ein, 
freilich  seJu:  kleiner,  querer  Verengerer,  der  zwischeu 
den  hintein  Enden  beider  Stimmbandknpchen  liegt 
Uebrigens  liegt  der  Erweilercr  natürlich  nicht  zwischen 
den  beiden  ersten  Luftröhrennngeb,  sondern  geht  von 
hinten  und  unten  vom  Seitenslücke  des  Schildknorpels 
nach  vqm  zum  Stiaux^bandJuiochen,  welche  OLBorri- 
chius  für  die  ersten  Lufiröhrenringe  ansah,  wofür 
znau  sie  freilich,  zumal  bei  de^  Pap^ageieu,  leicht 
halten  kann»  So  finde  ic](i^e»  wenigstens  beun  blauen 
Ära  und  Ps*  eritJiacus» 

1}  Anat.  psiu.  IL  1673.  p«  313« 
2)  ^ooL  IL  6tö, 
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Bei  der  Gana  finden  sich  die  von  Tied.emaniL 
angegebnen  Bwel  Muskeln;  der  ErweiteMr  aber 
kleiner  als  beim  P  a  p  a g  e  i ,  und  der  V  e r  e  n  g  e  r  e  r  kommt 
nicht  von  Tiedemann's  Ringknorpel  u.a.  w.,  sondern 
geht  blofs  als  ein  einfacher,  nnpaarer,  querer  Muskel 
Yon  der  äulsern  Fläclie  des  eiiien  Stimnibandkuoehens  za 
der  des  andern.  £r  hat  dieselbe  Lage  als  beim  Papa- 
gei, nur  ist  er  bedeutend  gröfser,  fast  so  grofs  als  der 
£rweiterer  der  Stimmritze.  Auch  lafst  sich  nicht  wohl 
einsehen,  wie  er  nach  dem  yon' Tie  dem  ann  beschrieb« 

nen  Verlauf  die  Verengerung  der  Stimmritze  bewüken 
I 

könnte. 

§.  19. 

# 

Dem  Vorstehenden  füge  ich  für  die  einzelnen  Ord- 
nungen noch  Folgendes  beL 

1,  SchwimmTÖgeL 

$.20. 

Unter  den,Schwimmyögeln  ist  bei  der  Gans 
der  Kehlkopf  weder  sehr  grofs,  noch  länglich.  Der 
Sclnldknorpel  ist  in  seiner  hintern  Hälfte  plötzlich  viel 
höher,  ^ie  Ringknorpel  sind  fast  quadratFörmig,  der 
Schnepf knorpel  ist  ziemlich  ansehnlich,  so  dafs  er  swi^ 
scheu  die  beiden  Ringknorpel  in  ihrer  ganzen  Länge 
herabsteigt,  doch  schmal  und  sehr  länglich ,  die  beiden 
Stimmrilzenknorpel  sind  TerhältnilsmaTsig  kurz,  aber 

hoch. 

Bei  Ccaio  ist  der  Kehlkopf  ansehnlicher,  der 

Schildknorpel  vorn  spitzer,  hinten  breiter ,  überall  nfe- 
vdriger.    Namentlich  fehlt  der  hintere,  seilliche  Voi- 
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«prnng  gans;  d«g«geii  länft  der  hintore  Rand  in  einen 

miUlerii,  älarkeu,  iu  zwei  Seilenspitzeu  gellieilteu  Zacken 
aoB.  Die  Hälüen  'det  Aingknorpels  «iiid  weit  gröOier 
und  ttirker  gew<ilbt,  der  Schnepf  knoq>el  ist  wiSt  ansehn- 
licher und  uimmt  gleiclifalls  die  ganze  Lücke  zwischen 
beiden  ein«  die  Stimmritzeaknoxpel  sind  länger,  läng* 
lieber  und  niedriger. 

Bei  Lara»  ist  der  Schildknorpel  ahnlich ,  aber  brei- 
ter, Toni  nicJit  zugespitzt ^  sondern  durch  einen  geraden 
Rand,  eben  so  hinten,  geendet  Die  lÜngknorpelhälflen 
und  der  Schnepf knorpei  sind  weit  kleiner,  jene  nach 
aufsen  in  ihrem  grüfsteu  Theilc  ganz  knorplig,  dagegen 
sind  die  Stimmritzenknorpel  TerhäitniTsmärsig  weit  gröfser 
•  und  liühei*. 

Bei  j4pienodpes  ist  der  Kehlkopf  kleiner,  derSchild« 
knorpei  i^iirzer,  breiter,  vorn  mehr,  doch  stumpf,  zuge- 
spitzt, hinten  in  der  Mitte  mit  dem  ersten  IiuAroiiren- 
nnge  ganz  fest  verwachsen,  die  Ilingknorpel  sind  klei- 
ner, Ton  vom  nacii  hinten  mehr  hoch,  der  Sclmepf-  * 
knorpei  ist  klein,  die  Stimmknorpel  sind> besonders  an- 
sehuhch,  lang,  flach  und  sehr  breit« 

Momwn  hat  einen  grcifserii  Kehlkopf,  der  Schild- 
kuorpel  ist  breiter,  vom  weniger  zugespitzt,  hinten  nicht 
mit  dem  ersten  LnArofarenringe  Terwachsen,  die  übrigen 
Knorpel,  besonders  die  RluglLnorpelhöIften ,  siud  klein« 

■ 

Gan^  iduilich  ist  die  Jiildung  bei  Uria. 

Auch  hei  Podiccps  finde  ich  es  so,  nur  «ind  hier 
alle  TheiJe  Janr^^liclier,  der  Schildimorpel  spitzer,  niedri- 
ger, der  ganze  Kehlkopf  gröfserl 
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2»  SumpfvogeL 

"    .      '.       J.  SM.       .  • 

Unter  den  Sumpfrj>geln  haben  diesen  Was- 
seryögeln  am  nächsten  yerwandten  Unterordnungen, 
wie  die  Makrq.daktylen,  eben  so  die  Schnepfen- 
artigen,  einen  sehr  grofsen,  die  übrigen,  nnter  ihnen 
nameutlich  die  reiherartigen  und  Pressiro- 
stren,  einen  äafserst  kleinen  Kehlkop£  So  habe  ich 
es  wenigstens  unter  jenen  bei  Fulica  und  Numenius,  un- 
ter  diesen  bei  Ardea,  Ciccnia,  Grus,  HaemaiopjuM  ge- 
^  fuuden.  .  ^ 

Bei  den  erstem  ist  der  Schildknorpbl  besonders  sehr 
'  ansehnlich  nnd  länglich,  bei  Fulica  nach  vorn  gewölbt, 
bei  Numenius  der  Länge  nach  vorzüglich  in  seiner  hin- 
tern Hälfte  vertieft,  die  Ringknorpelhälften  sind  von  der 
Rücken-  zur  Bauchseile  hoch,  von  vorn  nach  hiuten 
achmal.  Stimm-  nnd  Schnepf  knorpel,  besonders  bei^n- 
merüus,  äufserst  klein. 

Bei  den  letztem  ist  der  Schildknorpel  dagegen  kars 
und  breit,  die  Sliminkiiorpel  sind,  besonders  bei  Ardea, 
sehr  grofs,  anch  der  Schnepf  knorpel  und  die  ^ngknor«' 
pelliälften  sind  ansehnlicher. 

Haemaiopus  wenigstens  steht  zwischen  beiden  For- 
men' darch  Grofse  des  Kehlkopfs  überhaupt  und  be- 
sonders durch  miLtelmüTsige  Enlwickluug  der  Stimm« 
knorp^L  - 

Atraufsahnliohe  YogeL 
J.  22. 

■  Bei  den  str  aufs  artigen  Vögeln  ist  der  Kehl- 
kopf noch  kleiner«   Die  Trappe  hat  einen  «ohr  kor- 
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zeii,  üben  kurz  zugespitzten,  unten  stark  ausgeliölilten 
Schildknarpdl,  kleine  Ringknorpelhalflen  und  Stimm.- 
rilzenknorpel ,  einen  ansehnlichen  Sclinepf knorpel.  Alle 
Stücke  des  Kehlj^pü»  «ind,  wie  gewöhnlich,  voUkom« 
men  knöchern. 

Beim  zweizehigeu  Strauls  ist  die  Anordnung 
der  eh^h  aus* der  Trappe  beschriebnen  ifhnlich,  doch 
von  der  der  übrigen  Vögel  und  zum  Theil  auch  von 
der  ihrigen .  sehr  verschieden,  namentlich  zunächst  dio 
Zahl  der  Stücke  um  ein  Paar,  also  bis  auf  acht,  ver- 
mehrt  Der  ganze  Kehlkopf  ist  weit  k^ürzer  als  gewöhn- 
lich, namenLlich  als  beim  Storche,  zugleich  der  Ein-^ 
gang  mehr  rundhch  und  weiter«    Der  Schildknor« 
pel  ist  nichf  lang,  läiiglichnnd  schmal^  sondern  niedng 
von  hinten  nach  Torn,  läuft  hier  in  der. Mitte  schnell 
in  eine  breite,  stumpfe  Spitze  aus,  und  ist  in  seinem  hin- 
tern Rande  stark  ausgehöhlt«   Die  beiden  Ringknorpel 
sind  länglich  viereckig,   Toni  gleicher  Höhe  mit  dem  v 
Schildknorpel,  und  stolsen  in  der  Mittellinie  dicht  zu- 
sammen*  Der  Schnepfknorpel  ist  ausehnhch,  breit,  reicht 
etwas  zwischen  die  Ringknorpel,  und  springt  liinter  der 
Stimmritze  stark  herroi,  so  dafs  e^  dadurch  eine  Art 
von  zweitem  Kehldeckel  bildet.    Die  Stimmritzen  knor- 
pel sind  sehr  stark,  werden  von  hinten  nach  vorn^  be- 
trächtlfeh  breit,  und  imterschefden-  sich  von  denen  der 
übrigen  Yö^ei  durch  ihre  Lage,  indem  diese  horizontal' 
ist,-  so  daß  ihre  Ränder  nach  anfsen  und  innen,  ihre 
FJa'chen  nach  oben  und  unten  gewandt  siiM.   Nach  innen 
und  etwas  nach  oben  von  ihnen  liegt  dicdit  an  ihrem 
iniiern  Rande  das  ungewöhnliche  Paar,  welches  hier 
unmittelbar  die  Ränder  der  Stiamuritze  bildet  und  ao . 
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lang  als  sie,  aber  schmaler  imd  überall  von  gleicher 
Breite  ist  . 

Merkwürdig  ist  noch,  dafs,  niit  Ansnahme  des  ganz 

knöchernen  Schildknorpels,  alle  TheiFe  blofs  knorplig 
sind,  uustreiüg  wohl  eine  Säuglhierähnliclikeit« 

Der  Kasuar  nähert  weh  einerseits  mehr  der  ge- 
wöhnlichen Vogelbildang,  andrersdts  der  der  S  aagthie* 
re,  dies  vorzüglich  durch  die  ganz  knorplige  Beschaf- 
fenheit des  Kehlkopfs.  Dieser  ist  etwas  grofser  als  beim 
Stranfs  und  bei  der  Trappe*  Der  Schildknorpel  ist 
zugleich  von  oben  nach  unten  weit  länger,  doch  viel  melu* 
.breit  wie  lang  als  gewöhnhch;  die  iüugkuoipelhälfleo, 
der  Schnepf  knorpel  und  die  Sümmknorpei  sind  äulserst 
klein,  die  ungewÖhnlichei\  oberii  Slimmkjiorpel  dos 
Straufses  fehlen  durchaus. 

4»  HuhaerTÖgeL' 

J-  23.  * 

.Unter  den  Hühnervögeln  £nde  ich  beim  Pfau 
den  Kehlkopf  nach  allen  Richtungen  klein,  den-SchOd« 
knorpel  vorn  knorplig  und  hier  durch  eine  runde  Oefi"- 
'nunjg  durchbrochen,  Terhältnifsmäfsig  breit,  die  etwas 
länglich  viereckigen  Ringknorpelhiflften,  betrachtlich,  and 
in  der  Mittellinie  unten  dicht  zusamraenstofsend.  Auch 
4ie  iStimnuitzenknorpel  sind  ansehnhch  und  breit,  dage- 
gen ist  der  längliche  Giefsbeckenknorpel ,  der  die  Ring- 
knorpel  nicht  erreicht,  so  aufserst  klein,  dafs  er  sek 
leidrt,  ja,  bd  nicht  sehr  sorgfaltiger  Uaterauchung,  ganz 
i^bersehea  werden  kann. 
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Aehnlich  Jst  die  Bildung  beiiQ  TrQthaliii,  doch 
sind  hier  die  Slimturitzenkiiorpel  weitideiner  und  ^virk^ 
lieh  knorplige  während  sie  beim  Pfau,  wie  gewöhnlich» 
knöchern  sind.  £eiai  Hahn  verhält  es  sich  mehr  wie 
beim  Pfau,  docli  ist  der  ganze  KehliK.opf  grüfser ,  be- 
sonders  der^  Schüdknorpel  grölser,  der  Tordere  Knorpel 
nndnrchbroclien. 

Beim  Auerhahn  mitedcheidet  iich  der&^lkopf 
Torzüglich  durch  seine  Lage,  indem  er  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich, dicht  hinler' der  Zunge,  sondern  über  zwei 
Zoll  weit  Ton  ihr  entfernt  liegt;  Ein  hier  denüich  Tor« 
handner  Zungenbein  -  Scliiidkiiorpelrauskel  ist  deshalb 
sehr  lang,  zugleich  aniehnlich  dick«  Der  Eingang  zum 
Kehlkopf  ist  sehr  weil,  der  Kehlkopf  selbst  aber  klein. 
Der  Schildknorpel  ist  hier  besonders  sehr  breit,  die 
Stimmritzenknorpel  sind  knöchern  und  stehen  hinsieht«* 
lieh  der  Groiäe  zwischen  denen  des  Pfaues  und  de» 
Truthahns«  Mei*k würdig  ist  hier  die  von  mehrein 
Beohachteni  angähne  grolso  aexaelle  Verschiedenheit, 
indem  bei  der  Auerhenne  der  Kehlkopf,  wie  ge-* 
wohnlich  I  dicht  hinter  der  Zongenwurzel  liegt«  * 

5.  Klettel^T5f«I» 

In  den  Terschiednen  Galtunjen  der  KletterTÖ- 

gel  bietet  der  obere  Kehlkopf  sehr  bedeutende  Ver- 
schiedenheiten 4^* 

Bei  Picus  und  lyirux:  ist  er  sehr  grofs  und  la'iigÜclu 
Dies  inihrt  ¥on  der  sehr  ansehnlichen  Grö£se«  beson- 
ders Länge«  des  ächildstückes  ber«  daa  sehr  wenig  nacb 
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liinten  ausgehöhlt,  nach  vorn  gewölbt  ist,  und  vorn  durch 
einen  dünnen,  sehr  weichen,  häutigen,  drefecitigen  Knor- 
pel, der  ungefähr  ein  Drittel  des  Gauzcii  beträgt,- ver- 
längert wird.  .Ungefähr  in  der  Mitte  seiner  Länge  trägt 
das  Schildstiiclb  einen  vid  kleinem ,  qucfdralformigen, 
sciikrechleu,  nach  obeu  und  innen  gewandten  Knochen, 
zwei  Anhänge,  die  nicht  mit  ihm  Terwachsen  sind,  zwi^ 
scheu  und' 'v^r  diesen  eitlen 'Ideinen,  länglichen niir 
paaren  Riii<^knorpel,  vor  dem  die  mäTsig  grofsen,  läng- 
lichen Giersbeckenknorpel'und  Stimmbänder  liegen.  Der 
Kehlkopf  bestqht  also  hiei*  ans  sechs  Lücken. 

Ganz  die  enfgegengeselzte  Gestalt  zeigt  pMtäacm* 
Das  Haupt-  öder  Schildslück  ist  einfadi.  Indem  die 
beiden  Seilenstücke  mit  dem  mittlem  verwachsen  sind. 
Der  Vordere,  mittlere  Theil  ist  sehr  kurz^> ungefähr  gleidi- 
seitig  vieretkig,  starit'  ausgehöhlt,  mid  läuft  nach*  liliften  in 
zwei  weil  längere,  aber  niedrigere,  dünnere  Hörner,  die 
Ringki^pelhulften ,  'aüs ,  die.  sich  am-  ^Aufangfer.  des  hin- 
tern* Vierieis,  Wo  si«  el^AsUnschw^etiv  sichnell  un- 
ter einem  rechten  Winkel  umbiegen  und  in  der  Mit- 
tellinie eri:eiGheti^  aber  nloht^verwaehsen.  Vor,  nicht 
oder  sehr  wenig  zwischen  ihnen  liegt  der  kleine,  breite 
Schnepf  knorpel,  und  vor  und  neben  diesem  die  hier 
sehr  breiten  und  starken  Stimmknochen. 

Zwischen  diesen  beiden  £xtremen  steht  die  Bil- 
dung  von  Cuciäus  und  Ramphasios,  -        •   •   •»  * 

Dias  Schüdstück  ist  bei  Ramphäsiöf  länglich  drei- 
eckig und  grofs,  bei  weitem  aber  nicht'  feo '  grofs  als  bei 
Ficus  und  lynx,  ungeachtet  es  ihm  durch  Gestalt  und 
Gröfse  näher  steht  als  hei  Psittacua.  Die  übrigen  Thetjf 
zeigen  mehr  AehnJichkeit  mit  denen  von  FsiUacus-,  doch  ' 
•    .  ^     .         •         ,  sind 

-  .  '  / 

f 

I  • 
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sind  die  beiden  Ringstiicke  nicht  mit  dem  Schilds tiicko 
verwadisent  und  zwischen  beiden  liegt  der  iSdmeiif* 
knorpeL  Auch  sind  de  alle  niclp  lö^gUch  als  bei  Fsä^ 

Bei  Cuatlua  i$i  doa  Schildstiick  noch  mehr  defi  T#n 
Picu9  ähnlich,  die  übrigen  Stacke  sind  getrennt,  die 
Stimmkuochen  koi{uneu  mit  d^eu  tou 

ihre  GeataU  überein,  aind  aber  weit  grö£ieri 

.  t  . 

6«  SperlingSTÖgeL 

$•25. 

Unter  den  SperiingaTp^eln  haben  wenigntana 
die  Raben  einen  knrsen,  niedrigen  Kehlkopf;  der 

iScLildknorpel,  ist  br^t,  in  seiner  kleinem  liiiilem  Holüe 
ma  Tier  dicht  an  einander  Uzenden  HaUinef  an  gebil« 
det,  die  Ringknorpel  sind  ziemlich  groIsV  ' kehr  länglich 
TierecMgs  sehr'ipcker  joäit  den  <Sohüdknorpel.irei:bM« 
den,  atelaen  dagtgepi     der  MitteUinie  dieht  «mmpwüir 
deir  Scimepfknorpel  isi  vexhuituirsmarsig  nur  etwas  grö^ 
i#er  ahk  bei  den  Hüiin  erT^siiln«  4fe  .SOnimEiUm- 
knocken  dnd  belradillicb.  - 

^'  •.•> 

i'  7«  Raubtogel« 

•  Der  Kehfkopf  der  Tagraub gel  unterscheidet 
sich  wenig  von  dem  der  Raben,  nür  ist  er  noch  kiir- 
«er,  der Sdn'Idknorpel  niedriger,  nlcKtm  deiner  hinlem 
Hälfte  aus  IJalbriiigeri  gebildet,  die  lliiigkiiorpet '  sind 
fest  mit  üun  rerbunden,  die  Stimnu*itzenknorpel  stärker 
nnd  an  ihrem  untern  Rande  mit  einejin  deutUfthen  'fcse* 

Meckel't  TergL  Aiut.  VI.     *    •  •  31  ^' 
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tigtti  Vor8|}niiigei  dnem  wirklichiai  StiiniiirilieiibaDda^ 

versehen. 

fiehr  ähnlich  ist  auch  die  JQüdui^  der  Nach traub- 
Togel)  nur  find  did  Knochen  weit  sarter,  der  SchÜd« 
knorpel  besteht  hinten  auch  aus  drei  bis  vier  Halbrin- 
"gen,  die  Stinnubttider  apriilgen.  nicht  nnhedeul^nd  star- 
klBT  vor,  da  bei  den  T  agrau  Wögein. 

IL  Unterer  K,ehlkop£. 

§.27. 

Sehr  allgemein  £ndet  sich  bei  den  Vögeln  ein 
mehr  oder  weniger  soMnunengeMeter  Apparat«  der  oi 
der  Theilung  der  Luftröhre  in  ihre  Aeste  liegt ,  der  un- 
tere Kehlkopf,  wekher  dM-^fgentlioke  ^Stimm- 
wevkzeng  ist.  '  '         '  . 

Nur  beim  Geierkönig  (Vultur  papä)  vermüste 
An  C^iVier  nnter'Bielir  ak  150  Ten  ilim  -imleMBdilai 
Arten,  indem  er  hier  an  der  Theflahj^stelle  der  Luft- 
riSbra  in  ihre  Aeste  weder,  eine  Verengerung,  noch  ei' 
fteni  kKittigen  VoiwpnuQg  iSuid  >).  Zugleleii  sind  *Badi 
ihm  die  ob§rn  Hinge  der  Luftröhrenäste  beinahe  voll- 
etandig  knöchern.  £r  acheint  in  def:  That  dea  Geiern 
ma  fehlen,  da  anch*Rudolp]ii  ihn  apäter,  bei  dieser 
Art  und  bei  f^.  aura  yermifste. 

Diesen  Beispielen  hat  man  indefaen  imatreitig  dii 
Brevipennen  beizufügen,  indem  sie  völlig  dieselben 
Bedingungen  als  die  Geier  «eiigen*    Auch  aind  im 
meines  Wissena  -ganc  atimmlpe» 
« — i 

> 
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Dmr  luMa  KAOuipf  wM  ihtO»  tfordi  mehr  oder 
wmiger  harte,  knöcherne  Theile,  theils  durch  niolir 
oder  weniger  aUrke«  Uiatigp  Vorspriinge  gebildef. 

Die  knoohemtii  Thdle  find  in  der  That  der  un- 
tere Abschnitt  der  Luftröhre.  Hier  weisen»  wie  schon 
m  GejKliif  hte  der  Req^iralionsot^e  der  Vögel  be. 
merkt  wurde,  die  Ringe  meistens  fesler,  haiier,  rücken 
näher  an  eiaanderi  und  TerMhmehien  eelbsl  zu  einen 
«umiCerbrocbien  Rohre.  An  dei*  ThellungssteUe  der 
Luftröhre  verlauft  ferner  von  hinten  nach  vorn  oü  ein 
ansehnlicher  knöcherner  Vonpnmg,  der  aber  kein  eigner 
Thefl,  «ond^  bloA  die  innere,  verhärtete  Wand  der 
LiufU-öhrenaste  und  uoBtreiUg  wohl  ^e,  wenn  gleich 
schwache  Andeutung  der  ans  Apimodytet  und  FrocdUg" 
rim  «)  beschriebnen  Bildung  ist.  Er  setzt  sich  nach  * 
unten  in  die  LuibrÖhrenäste  fort,  endigt  sich  dagegen 
nach  oben  kti  hdt  einem  glatten  Rande  in  der  Höhle 
der  Luftröhre. 

•  Die  hanUgen  TheUe  gehSren  ban)rtsSchBbh  der  in- 
Mm  Bbnt  der  LMfMSIIre  und  des  Airfangs  der  Luft- 
röhrenäite  an.  Zwischen  dem  eMle»  Iinftrökr«Mnte  tmd 
tei  mmam  finde  dttt  lAdtMtit  «ttdel  'üdk  SufeerHoh 
Mitleae  eine  ansehnliche,  hlofa  durc^  die  Haut  der 
Luftröiira  auagefiülte  Lfüoke^  nnd  tov  dem  gaXM»  m- 
aem  Ainde  idas  voverwtfmten  mittler»,  unpaaren,  knö- 
chernen Vorspi-ungs  geht  bisweilenaof  iedta'  Seite«  dieser 
hantigen  Stelle  gegenttim,'  ein  sekn^er  Qne^kreif  ah. 

^  finiat  Sick  daher  hier  ein  immer  bestehender  in- 
nerer und  ein  aolaerery  nur  wenn  die  Luftröhre  herab* 
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gezogen  wird,  vorhandner  Vorsprang,  von  denen  dieser 
^gröber»  aber  viel  weicher 'und  adati^SBt  al^  jener  ist 

Den  Ranm  zwischen  beiden  kann  man  mit  dem  Na« 

m,en  der  uutern  Stirajn ritze  belegen,  und  es  finden 
sich  daher  hier  in*  der  That  meistens  zwei,  durch  den 
knocherneu' Vorsprung  völlig  ton  einander  getremite, 
seitliche  untere  Stimmintzen,  was,  aufser  der  eben  er- 
wähnten  fast  gänzBcheri  Theilnng  der  li&ftrÖhre  in  zwd 
völlig  getrennte  Seiteuhöhlcn,  bei  Aptemäyies  und  Frocd- 
laria  anch  wegen  der  weit  häufigem  nntoUkommnea 
Theilung  des  obern  Kehlkopfs  durch  einen  iunem 
Vorsprung  in  zwei  Seitenhälflen  interessant  ist. 

Jje  nachdem  die  Lufti*öhre  durch  die  schon  bekam- 
ten  Muskeln  «)  stärker  oder  schwächer  herabgezogen 
wird  I  verengen  3ich  also  die^e  untern  Stimmptf .en  mehr 
und  verschwinden  9  mit  Ausnahme  des  Vorsprongs,  dnreh 
welchen  der  innere  Theil  ihres  Umfangs  g^ildet  wir^ 
ganz^  wtoa  die  Thätigkeit  .  dieser  Muskehi,  n^ichlafsl; 

Da-,  ind^  die  ILtnftröhre  hecabgteogen  wird  t  skh 

die,  sehr  allgemein  in  einekn  gröfsern  oder  geringem 
Theile  blob  hantigen  .und  .au&erdem  auch  meistena  aai 
.weichen,  zahlr^ohen,  schn^alita' Knorpeln  gebildeten 
X»uftyQbgenä^<^  um  so  mehr  verkürzen; die  X«ung«i 
jdqri  Vögel  (in  ihrem  a*iiCieni  fJmfiitige  genafi  B^t  doi 
.Wändet!  der  ^r^sthöhle  verwachsen  sind;  40  faltet  sich 
notfawendig  hiebei  ,ai»0h  der.ipnctoe^  häntigD  Theil  Am 
Umfangs ,  und  mau  kann  dialier  mit  lljßcht  auch  die 
liufböhrenäste  ^Is  atiiwn^ildiWidy^iwrtlJimiriMntoae,  grii^ 


Ij  8.  obta  6.  467«.      2)  6.  oben  6.  284.    .  .cr  .i.<f  1 


y u,^  jd  by  GoogU 


■   Vögel        •  -485 

Icopf  gehörige  Theile  anaehen*;  eine  Ansicht,  die  uhet^ 

dies  durcli  die  meistens  belraclilliche  Länge  der  J^ufl-i 
röhrenäste  und  die  bedeutende  Anzahl  yon  Knorpebi, 
aus  denen  sie. besteht,  unlerstützt  wird. 

Bei  mehrern  Vogel ti  finden  sich  ^ufser  den  schon 
oben  beschriebnen  Luftröhrenmuskeln  keine  eignen  Mus«» 
kein  des  untern, Kehlkopfs.  Vorzüglich  gehören  Jiieher: 
1)  mehrere  Schwimmyögel,  namentlich. die  Schwär 
ue,  Gänse,  Enten;  eben  so  Felecanus  onocroialus,  ' 
was  wegen  der  Auvreseftheit  der  Muskehi  bei  Carbo 
merkwürdig  ist;  2)  einige  Sumpfvogel,  wie  Ciconia, 
FlaUäeOy  HacmcUopus ;  3)  die  8  traufsTÖgel^  wie^tru- 
ihio  didactylus,  tndactybts,  Casuqrm  intens  und,  der 
Analogie  nach,  auch  wohl  unstreitig  Casuarius  nova^ 
Hottandiae,  ferner  Otis»  Weder  GuiFier  noch  Andre 
sagen  etwas  yon  dieser  Ordnung;  indessen  fand  ich  bei  ' 
den  drei  ersten  durchaus  keine, Spur  Ton  diesen  Mus« 
kein,  und  vermisse  bei  einem  neuholländischen 
Kasuar i  den  ich  seit  geraumer  lebend  habci  jede 
Spur  einer  Stimme,  mit  Ausnahme  des  gluckenden  Lau- 
tes, der  durch  den  £intiitt  .4^  X^uft  in  die  oben  be- 
schriebne  Erweiterung  der  Luftröhre  enfistelLt;  4)  alle 
tiiihnervögel;  b)  die  Eulen* 

•  • 

Dagegen  finden  sie  sich  1)  bei  den  Tagraub  vö- 
geln; 2)SingTÖgeln;  3)  KletterTÖgeln,  wo  sie  aber 

selbst,  in  verschiednen  Gattungen  dieser  Ordnung  ver- 
ichiedne  Gr^de  der  Entwicklung  zeigen;  auch ,  4)  meh- 
rern Sumpf-  und  5)  Wasser vog ein,  iiameiillich 
inier  den  SumpfyögeJn  nach  Cuvier  bei  Fulica, 
HaUus,  Scohpaxy  Charadriu$,Trmga,Ardea,  unter  den 


■ 
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Wasservögeln  be^Loiw  und  Gorio v(aa  ich  auch 
diirchftüs  bestätigt  fand, 

'  Eben  so  üade  ich  sie  bei  Mergus,  Uria,  Fodictpi, 

Sehr  allgemein  habe  ich  die  Bemerkung  von  Ca- 
▼ler  be(8tätigtf  j^efunden,  dals  da,  wo  die  eignen  Mus- 
keln des  untern  Kehlkopfs  fehlen,  gewöhnlich  die  der 
Luftröhre  weit  stärker  entwickelt  sind,  als*  da,  wo  sich 
die  erstem  finden,  mithin  ein  leicht  zu  erklärender  An- 
tagonismus zwischen  beiden  besteht* 

Bfe  einfiichste  Aüordnang  des  am  untern  Kehl- 
kopf befindlichen  Muskelapparates  zeigen  die  Tag- 
raubvögel'  und  die  damit  versehenen  Sumpf-  mid 
Schwimmvögel,  so  wie  mehrere  Kletter vögel, 
wie  Qicuba,  eben  so  einige  Sperlingsyögel,  wie  Jl- 
cdäOf  Caprimulgus. 

Es  findet  sich  hier  auf  jeder  Seite  nür  ein  fjSngeiH 
muskel(  der  äufserlich  zwischen  dem  untern  Ende  der 
Luftröhre  und  einem  grolsern  oder  kleinern,  immer 
aber  kleinen  Theile  der  Luftrohrenäste  Begt  und  beide 


der  hereingedrängt,  mithin  die  unteib  Stimmritzen 
engt  werden. 

Immer  ist  die  Stimme  derjenigen  Vögel ,  weldio  azt 
diesem  einfachsten  Muskelapparate  versehen  sind,  sehr  ein- 
tSnig  und  keiner  etwas  bedeutenden  Venktdemng  Irgeri 
einer  Art  fähig.' 

Der  nächstfolgende  Grad  der  Zusammenaatziflig 
des  Muskelapparates  ist  der,  yfo  sieh  auf  jedw^Siile 


l;  A.  a.  O.  m  m        2)  Vorltt.  IT.  dH* 


^  i;ju,^  jd  by  Google 


.   VögeL  487 

nach  Cuvier*)  drei  J^lffik^In,  überhaupt  also  $ecb» 
finden,  und  den  die.  fiüjage.ien'deirbjeteau 

Diese  Muskeln  sind  nach  ihm:  1)  und  2)  zwei 
Verengerer  and  3)  ein  £drweiteer  dtr  StimmriCse,  fon 

denen  dieser  unter  den  beiden  übrigen  hegt.  >  > 

Der  arste  Verengerer  der  StimmrÜBe  geht  Tonx 
vorletzten  Luftiohrenringe  zum  fünften,  sechsten  und 
siebenten  LufirCkhreuaBtringe,  die  er  in  die  Höhe  zieht| 

wobei  die  Stimmritze  verengt  wird» 

Der  zweite  entspringt  von  der  nhtem  Gegend  der 

vordem  Fläche  der  Luftröhre ,  wendet  sich,  wenn  er  bis 
9Eum  Ursprünge  des  Torigen  •  gelangt  ist,  nach  iiinten 
und  zur  Seite  und  heftet  sich  durch  eine  dünne  Seh- 
ne  an« 

Diese  beiden  Mu8|^ehi  scheinen  mir  indess^  in  der 
That  nur  einer ,  dessen  oberer  ,  dünnerer  Theil  länger  als 
der  imtere,  weit  dünnere  ist,  denn  wirklich  konnte  ich 
wenigstens  weder  bei  den  Ara*s,  noch  b^i  den  übri-> 

gen  Papageien  eine  Trennung  beider  wahrnehmen. 

Dagegen  ist  der  dritte  in  der  That  ein  eigner ,  uu^ 
gefiUur  ^pMfdratiorniiger,  weit  Ueiiitoer^askel,  der  itfi-« 
ter  den  vorigen  Begt  und  sich  an  den  letzten,  hier  ge<* 
spaltnen.  und  lon.  den  beneqhbaipten  v^WiBobsenen  voll-^ 
ständig  getrennten  Bfag  der  LvfizShre  seM)  den  er  Mßh 
aulsea  4ieht^  wodiu^gh.  er  die  S(iauncitze  erweitert» 

Bei  den  Ara's  finde  ich  diese  Muskeln  verhält«. 


1)  lieber  den  untern  Larynx  der  Yögel.  Aus  ^litlin's  Maga- 
zin cncyclopedique  T.  II,  p.  330*  in  ReiUs  Archiv  (.  die 
ükytioL  y.     77  iL  \<nü0b.  M^m         Anji|.  iV.  «m  325. 
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nffsmUsIg  kaum  halb  ao  grofa  ala  bei  den  nbrigte  Fa- 

pageieu,  besonders  bei  Fsiitaqus  erithacus. 

Bei  den  meisten  Sperlingavogeln  iat.der Mut- 
kekfiparat  dea  mitmt -Kdhlkopfa^noch  zuaammengeseCx- 
t^r,  indem  sich  fiinX  .Moakelpaare ,  im  Ganzen  also  xehn 
Mu&keln  finden*  .  «  / 

Dies  sind  namentlich: 

1)  Der  vordere  Längenheber  der  Luf^öhrenäste, 
der  Tom  yordem  Umfange  der  nntem  Gegend  der  Luft- 
röhre etwas  schief  zum  diiUen  Luflrohrenaste  geht  uud 
die  äubere  Falte  der  untern  Stimmritse  nach  innen  tof* 
treten  läfst; 

2)  der  hintere  Terlüuft  ähnlich,  nur  mehr  nacb 
hinten,  nnd.hat  ungefähr  dieselbe  Wirkung; 

3)  ein  kleiner,  weit  kürzerer  liegt  unter  dem  vo- 
rigen imd  geht  an  den  zweiten  Halbring; 

4)  der  schiefe,  gleichfalls  Jinter  dem  zweiten  ver- 
borgne geht  schief  Ton  der  Luftröhre  2um,  hintern  Ende 
desselben  tialbrings ; 

5)  endlich  geht  ein' querery  Heber  ,  der  eben  «o  lang 
als  die  beiden  vorigen ,  aber  weit  dicker  als  sie  ist,  vorn 
vom  letzten  Lnäri>hreiiringe  schief  nach  vom  und  un- 
ten zum  vordem  Ende  des  ersten  Halbrings  des  Luft- 
i'Öhrenastes.,  den  er  gegen  die  Luftröhre  zieht  und  zu- 
gleich dlGidurch  dfie  Paufcmhaaut  apamat* 

Diese  ziisamraengeselzte  Bildung  findet  man  nicht 
blofs  bei  den  eigentlichen  Singvögeln^  sondern  attch 
bei  solchen,  die  nur  unangenehme  Tone  von  sich  ge- 
ben, wie  2.  B.  bei  den  Raben;  doch  rührte  auch  bei 
diesen  die  groÜBe  Nachahmungsfahigkeit  andrer  Stimmen 
weuigstens  zum  Theil  davon  her. 
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'    Mm  tidtt  xdirigeiit  leicht,  daft  alle'  hier  md  ans 
den  Papageien  beschriehne  Muskeln  nur  weitere  Ent- * 
wicklangen  des  dn&then  LftogefunntkeU  «ind,  der  sidi  * 
hti  der  noTolIkomtriensten  Bildung  des  Muskelapparates  * 
des  untera  Kehlkopfs  findet 

Die  fiesehrelbung  der  Bfnskehi  W  den  Sper* 
liiigsvugeln  Ton  Cuvier  liabe  ich  sehr  allgemein 
bestätigt  gefaaden,  und  man  konnte  hie  und  da  die  Zahl  *  " 
der  Muskeln  selbst  noch  TervielfölHgeQ.  •  " 

Eben  so  fand  ich  die  Hunt  er 'sehe  Bemerkung, 
dals  bei  den  starksingenden  monnHchen  SingTÖgeln 
die  Muskeln  weit  starker  siud,  als  hei  den  weihhcJien, 
bestätigt«  während  bei  Corvua,  wo  die  Stimme  keine  oder  ' 
unbedeutende  sexnelle  Verschiedenheiten  aeigt ,  Gleich*« 
heit  Statt  findet  »}.    Auch  ist  bei  den  starksiiigenden  • 
Vögefai  überhaopt  die  Moskehnasse  großer  als  bei  den  • 
schwächer  singenden» 

Dem  Vorigen  fiige  ich  jetzt  noch  .ei^e  nähere  Be«> 
Schreibung  des  Kehlkopfs  der  einzelnen  Ordnungen  bei, ; 
weil  sich  hier  mehrere  interessante,  grürstenlhcils  üIm^c- 
sehenei  oft  unerwartete  |g^g^Antmtn1*iT^igf*^>fi»^  finden» 
... 

U  SchwimmTogeL 

§.  29. 

Das  untere  Ende  der  Lmfbohre  xiehl  eich  bei  der  k 
Gaus  aehr  schnell  ^usanimeu,  zugleich  verwüchse»  die. 


1)  Sarrington  Exp.  u.  s.  w,  on  the  tinging  of  W*-  rHiL 
Trantaol.  Vol.  63* 
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lfifait<gii6  ^  Bliiiiy  JMW  nntir  ffiiniitri  Gau  unUnilirei" 
tet  aie  sieh  nach.beideii  Seiten  und  yon  yorn  nach  hin- 
Ufk  beträchiiicli  aus  ^  wicd  zug/iokh  weit  /licker«  ZngUicii 
spdlafc  aie  akk'hier  in  swd  ««ttUdho  onde  Rii^t  ^ 
roii  innerer  Umfang  durch  einen  mittlem,  gemeinschaft- 
Uchon,  Ton  Tom  naoh  hinten. TcrJ^ofeadea^  knöchernen 
Vorsprang  gebiUetwird^  Diefer  Theil  gehört  aber  nodi 
jsvr  Luftröhre  se^hät,  wen9  aiß  gl^tik  hier  in.  zwei  Half- 
im  gelheüt  ist,  deren  jede  sa  dem  Brenefaoe  ihrer  Seile 
fiilurt.  Dicht  unter  dem  seitlichen  Vorsprunge  liegt, 
miffin  Xh^  Ton  ihm  Terdeckt,  an  der  äioiaera  Fläche  des 
Bronchus,  ein  geredet,  straffes  Fesetbend,  i^if  wekhes 
nach  unten  und  aufsen  ein  hoher,  häutiger  AbschniU 
folgt.  Dieses  Faserband  hahe  ich  £iir  ein  Rudiment  .des 
ei:sten  Bronchiahcinges ,  das  sich  an  den  sifeiten  setzt, 
s^Kis^h^  welcheqi  und  den  folgenden  die  häot^gen  Zwi- 
schenrKnme  Tie!  niedriger'  sind. 

Aehnlich  ist  die  Bildung  beim  Scharben,  nur  ist 
der  untere  Vorspmng  der  Lufbröhre  plötshch  weit  stär» 
ker ,  breiter,  der  erste,  deshalb  gaoa  unter  ihm  yerborgne 
'  Lufbröhrenring  yolikommen  knorplig  und  vreit  grÖCier. 
Noch  mebr  unterscheidet  sich  aber  dieser  Kehlkopf  tob 
dem  der  Gans  1)  durch  den  gänzlichen  Mangel  einer 
knöchernen  Scheidewand  des  untern  Endes  der  LuÜ« 
röhre,  so  daCi  sieh  also  diese  durch  eine  gemeinscfaafi« 
liche  Oe£fnung  in  die  Bronchien  fortsetzt;  2)  durch  die 
.Anwesenheit  einer  sürken,  faserigen  Falle,  die,  nach 
auften,  iiMea  und  «flen  geciohtal,  Tom  «Mmi  Cbft- 
nnge  herrorsp ringt. 

Beim  Pelikan  Ist  die  Bildung  plötaiich  gans  Ter- 
schieden.    Die  klsten  sieben  Hinge  werden  blc^s  nie- 
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driger  und  rücken  näher  an  einalader^  Yorwadttea^Abeci 
nicht  lind  bleiben  knorplig.   Die  imtetflliirdM?ii(Ht'4uiiii' 

weiche^  nach  aufsen,  bilden  da^u^^ch  ^u^apimen  einen, 

•       ■ «    ■    •  •  *    •  ' 

dem.  Tprigen  ähiilioben  Vorsprung «  «pd  sind  den}, 
innern  Theile  ihres  Umfaugs  durch  pii^p  gemoia^chaft- 
liehe  fe«t^,  nicht  h(4^e.Kj)Pfhei|]»riicke  g^so^I^ssenu.  jßiA,' 
innerer  häutiger  Vorsprung ,  wie  beim  Scharben,  fin-, 
det  sich  nicht,  so  fehlt;  di^  ifj&mf  häutij^e  Lu« 

cke,  der  erstfe  Halbring  ist  -Asig^g^w.  groTser^  nieht  von 
den  übrigen  verschiedeu,  und  liegt  ganz  frei*  Die  Lufl!- 
röhre  geht  durch  ein^  efoif^^^  Idiindung  jn  die  Aeste 
über* 

Sehr  ifhnlich  ist  die  Bildjong  Ton^  Laru$,  nur  ste^ 
hen  die  untern  Hinge  naher  zusammen,  der  leLzLe  ist 
gsobet  vxkd  springt  stärker  vor,  die  innere  Lücke  zm.^ 
sehen  den  sechs  ersten  Halbringen  der  Aeste  ist  äufserst* 
weit,  die  knöcherne  Scheidewand  entspricht  nur  dem 
letzten  Ltiftröhr^turilnge« 

Auch  die  Anordnung  von  AptenedyUs  kommt  sehr 
lileiiiit  überdH  i  um*  thsCen  dBe  vier  untern  Ringe  Ter« 
SBOglich  am  innern  pTheile  ihres  Umfaugs  ganz  m  einer 
Tiereekig«tn  Platte  susaminen,  dte  sieh*  hier  Ton  bcMen 
Seiten  nach  oben  in  die  früher  beschriebue  knöchelte 
Scheidewand  iortsetst» 

Bei  Momion  vereinigen  sich  die  lelisten  Ringe  nicht 
und  es  findet  sich  keine  Spur  einer  Scheidewand.  Die 
Binge  springen  nach  aufsen  nMtt  stark  hervor,  und  es 
felden  auch  im  Innern  alle  Vorsprünge,  dagegen  ist  daa 
erste  äQrsei*e  häutige  Interstitfum  ansdudidt. 

Bei  Uria  ist  alles  sehr  ähnlich,  nur  ist  eine  knot- 
eherne  deutliche  Scheidewand  voxhandeu^  der  iMOj^- 


« 

t 

402-     ftimmwefkuun,  im  Besondem. 

imim  TbM  BWficlraM  ^m^inANi'BtoialiialriDge^  radiök 

Bich  wie  bei  Larus*  '   '  '  T 

Podiceps  hat  die  letzten  drei  bis  vier  Ringe  ganz 

Torwachsen,  die  Luftröhre  springt  hier  durchaus  nir- 

•  •  •  • 

gends  vor,  iü  aber  uilteli  durch  dnen'  hohen,  scharfen 

Knochen  Vorsprung  gelheilt.    Innere  und  äufsere  häufige  1 

ansehnliche  Zwischenräi&me  an' den  ersten  Bronchialhaib- 

.       *  ,        ■    '    •  ' 
ringen  finden  Sich  so  weaif  ab  innere  Yorsprünge  am  ' 

untern  Kehlkopf 

$.  30. 

f 

Unter  den  Sumpfvögeln  ist  die  Bildung  beiF*-. 
Uca  uud  Numenius  de^  von  Fodiceps  sehr  ähnlich,  nur 
ist  alles ,  vorzüglich  bei  PuBca^  Tiel  iveicher ,  die  5chei« 
dewan4  niedriger«  .... 

Bei  Ardea  uud  Grus  verwachsen  die  letzten  Lufl- 
röhranxiflgje  beinahe^  indem  aie  «agleich  medri.gfr% wer- 
den. Beides  ist  vorzüglich  bei  ftrua  invein^  woü;  langem 
Sireqke  der  Fall.  Die  letztem  werden  etwas  länger, 
hpher  niui  härter,  und  springen,  besondiira  bei  Grus, 

-   ziemlich  stark  nach  aufsen  vor.   Hierauf  folgt  der  erste 
Luftröhrenlialbring,  der  bei  Grus  mit  dem  zweiten  durch 

.  eim  braite  Membran  racbunden  ist  B«i  Grus  werden 
die  niedrigeu  uud  ualie  stellenden  letzten  12  — 15  Luft- 
röhrenrlnge  d^irch  eine  ansehnliche. JUingenleiste  äulser-  , 
lieh  fest  vereinigt.  Die  den  beiden  letdien  Ringhälften 
gemeiuschaflliche  knöcherne  Scheidewand  ist  besonders 
bei  ,Grus  klei^^  ^^edfiSg,  etwas  platt «  nach  oben  nicht 

««Sftschw-a.    . ,  *  .  : .. .  ... 

1 

r 
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nirgends  erwähnt  finde.  Die  leisten  30  LafUMMOsSaj^s 

werden  plöizlich  drei-  bis  viermal  niedriger,  sieheu  ganz 
dicht,  nnr  di^  4«— 5  nnlefiteir  sind -fnedw  etwas  höher 
wild  weiter  Ton  einander  entfernt.  £twa9  unterhalb  der 
Mitte  dieser  Stelle  wi^d  die  Lu%ohre  piöt^lic]^  in  que- 
rer Richtung  nm  mehr  eis  eiu  Drittel  breite,  jdent  ^ch 
dann  wieder  bis  zur  TJieiluii;^  etwas  zusammen,  yerenglsicli 
Uber  nicht  so  beträchtlicli  als  .ojierheib  der  Ausdehnung, 
swischenVelcherund  der  übrigen  Luftröhre  sie' »ich  sclinell 
betra'cjitlicli  vereni^l  iiatte.  Alles  ist^orpjig  upd  es  ün- 
det  sich  kein  schnell  brerterer  und  vorspringender  letzf^ 
Hing.  Der  den  drei  Iptzteij  geniciii^diaiUiclie  Vorspruu^ 
Ist  knöchern,  schmal,  seiuich  sehr  zu^anunengedruckt, 
imd  nach  oben  mit  einem  halbmondförmigen ,  bei  aus- 
geschnittnen  Rande  geendigt.  Audi  liier  ündeu  sich 
niigends  hantige,  «timmbanderähidiche  Vorsprünge« 

Flaialea  steht  zwischen  wlrdca  und  Ciconia.  Der 
letzte  Hing  springt  imb^deuteod'rQr  und  iaifc  nicht  hoit, 
die  letBlni  5—6  sind  etwa«  niedrige^  nn4niaier  ao  ^i^- 
ander  genickt,  die  oaus;  dem  Storch  biescluicbne  Er- 
ireiten««f  fehlt  gan,  «e  Seheide#and  ist  wie  beim 
i^ioreh.gebildeU  Stimmbänder  fehlen  au^kbior  dui^bf- 

« 

ans*  t  *' 

Cfmaämmf  Uamtdiopus,  T'^imga^YMuaitotiga,  teer 
Bildung  selir  mit  der  von.  Fuüca  und  FAäicep$  ^^T^^ 
i>n  Mdeb.enM.Ji«beH  eine^icfamle,  eUfn  Höt  ein«l» 
MbinÖndfiMbiigen  Hando  xroeudigle-  Scli^idif%«iidi»  .»«flP 
fehlt  bei  Trmgjiaf  '  denn  leUteki  lMiftrir*****i'^"g  dick, 
•Ulk,  faMbiMKn,  HMh  MaMg09$mUis%,  nndy9^M^^ 
beideiUdiD^ogeu  sehr,  wip  aich  au«.deK.b«d4l  iWgÄl"4W 


dii^^ti«^.  QefUlt^.aila  hfßm  Ajl^xhahu,  ist  aber 
.^leidifaUs' weit  niedriger.      /  .  • 

J  t/.  ..^^§i  iV^uwcia  findet  sicli  dieselbe. Verwachsung,  er- 
«trec^t .  sieb  ubeir.  durch  6,— .8  BJtng^  ^  und  ist  wenig« 
fest;  vüii  der  gleich  gebildeten  Scheidewand  geht  aof 
^ed^  Seite  u^^u  ein  starker  faseriger  Vorsprang,  ein 
wahreV  Sümmritzenband'^  ab,  das  deu/ übrigen  fehlt. 

Hei  den  Tauben  unterscheidet  sich  der  untere 
Theil  dßir  Luflröhre  nicht  ,von  dem  Uebrigen.   Der  leUte 

,  J^uiii  ulii;enring  lind  rfer  ersteTBronchialhalbrifag  Verden 
Vorn  in  der  Mittellinie  durcli  einen  schwachen  knöchernen 

*  rorteai^terbündeii.  Jede  Spur-  eine»  Scheidenrand  fehlt; 
zwischen  dein  ersieh  Brorichialhalbringe  und  dem  letzten 

'  iuftröhrwfoge  .ist  äufserhch  eine  breite  Membran  vor- 
handen. iJer  Heber  dei  Köhlkopfs  findet  sich  atn- 
nahmswejse  yoa  den  übrigen  Hühnervögeln  und  setzt 
/sich.  aV  Äen'ersW'Bronchialhalbiing.    '    *  . ' 


■  J.  33. 

•Unter  den  Klette^Vagclh  zddmet  sich  bei 
iacus  der  Kehlkopf  durch  seine  GröFs«,-  seitliche  PlsÄ- 
•  hi^iit  »d:d*e  Härtf:;4fls  letzten  Luftrühienringes  beson- 

ders  aus»  ,  " 

Dieser  überragt  nach  vorn  und  hinten  die  übrigen 

Lnftröhrenringe  bedeuüend,  ist  dick,  ^anz  knöchern, 

vonyom  nach  hinten  sehr  länglich ,  halbeifdiw'g,  nach 

oben  stark  ge^ÖlM,  nach  unten  schwach  ausgehöhlt,  mit 

'  dem  ersten  Brbnchialhalbringe  durch  eine  grofse  schlaffe 

^'Membran  locker,  init  dem  letzten  liufhröhrenringe  weit  \ 

'%süv  und  dichter  Yerbunden. ;  Die  letzten  5—6  Luft- 
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.  vohrenringe  sind  genaa  rereinlgt.  Sie  Luftröhre  a^eht. 

sich  uiiteu  erst  etwas  zusammen,  breitet  sich  dann 
.wieder  etwas  aus,  endigt  flieh  mit  ' einem  aiisgehöhlt- 
tcii  Rande,  iii  welchen  der  obere  des  letzten  llinges 
tritt;,  imd  läqft  Tom  «nd  hinten  ialnnen  starken  spitzen 
Fortsatz  aus ,  welcher  zwischen  die  beiden  Hälften  des 
letzten  Xiufti*öhr^nringe^  li:itt*  .Diese  sind«  hier  gar  nicht 
'  verbunden,  indem  jede  Spur  einer  Scheidewand  fehlt 
Die  seclis  pberu  BrQncliialhalbriuge  sind  knöchern,  nach 
'  Innen  ziemlich  w^ithäutig,  mid  stehen  sehr  dicht;  der 
obere  ist  bei  weilem  gröfser  und  nach  ol)en  ausgehöhlt, 
nach  unten  gewölbt.   Die  Stjmmbänder  fehlen  durchaus* 

So  verhält  es  sich  bei  Ps,  critliacus;  hei  den  Ara's 
ist  die  Anordnung  im  Wesentliphen  dieselbe,  nur  .der 
ganze  Kehlkopf  weit  kleiner,  der  letzte  Luftröhrenring 
viel  hiedriger,  überhaupt  kleiner,  alle  üronclüalhalbrii^ge 
sind  äufserst  weich  kporplig. 

Auch  ist  der  Muskelapparat  hier  weit  kleiner  als 
«  bei  Fs.  eriihaeus,  • 

Bei  den  Spechten  iuidet  sicli  keine  Spur  dieser  un- 
gewöhnlichen Bildujog;  überhaupt  ist  der  Kehlkopf  klein, 
und  der  Eingang  in  die  Bronchien  durch  eine  ansehn-^  ' 
liehe,  seithch  platigedrückte,  nach  oben  mit  einem  aus- 
gehöhlten  Rande'  versehene  Scheidewand  gethdit 

6.    SperlingtTÖgeL  *  \ 

•    §.  34.    -    -  . 

Auch  dert  Kehlkopf  der  Sperlingsvögel  zeigt 

nichts  Eigenthümliches.    Er  ist  seitlich  platt  und  etwas 
gröfser  als  bei  den  Spechten,  die  vier  letzten  Ringe  der 
JLuftröhre  sind  gröfser  ^  länger,  die  häuüge  Lücke  zwi- 
Meckel/»  wgl.An«t.YIi  '      32  * 
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sehen  dem  letzten  Ringe  und  dem  ersten  Eronchialringe 
«aiwdmlicii,'  auch'  findat  sich  eine  Scheidewand,  welche 
mit  def  der  Spechte,  iibereifikoiiimt. 

{.  35. 

Bei  den  Ta'^raiibT  ögeln  stehen  die  letzten  sie- 
ben, niedrigem  Luftrcihreiinnge,  vorzüglich  die  vier  un- 
tern, dicht  an  einander,  sind  aber  weder  Terwachsea 
noch  härter  als  die  übrigeü,  ioA  von  Tom  nach  hinten, 
vorzüglich  der  letzte,  der  auch  etwas  höher  ist,  länger, 
so  dals  sich  hier  ein  kleiner  seithcher  .Vorsprang  nach 
aufsen  findet  Die  vier  untern  setzen  sichren  eine  nicht 
sehr  hohe,  unten  aber  breite,  nach  oben  mit  einem 
stumpfen  concaven  Rande  versehene  Scheidewand«  Ban- 
der finden  sich  nicht,  die  a'ufsere  häutige  L<ücke  zwi- 
schen dem  letzten  Liuf ti^öhren  •  tmd  ^sten  Bronchial« 
finge  aber  ist  ansehnlich«  • 

Die  Nachtraubvügel  verhalten  sich  ahnlich,  nur 
ist  1)  die  Scheidewand  höher  und  mehr  häutig,  durch 
einen  soharfen  lUnd  geendigt,  2)  die  Lücke  zvdschen 
dem  letzten  Luftröhren-  und  dem  ersten  Bronchialringe 
unbedeutend«  . 

Vierter   Abschnitt.  , 
Säugthier  e. 
§.  36. 

Der  Kehlkopf  der  Säugthier«  besteht  1)  ans 

einem  nach  vorn  oder  unten  gewölbten,  nach  oben  odtr 
innen  ausgehöhlten  Hauptk  norpel^  dem  «Schildkuorpel, 
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dehr  sdir  gewöhnlich  der  anaehnlichntej  mit  einem  obeni 
oder  Tordern  gewölbten,  meistens  in  der  Mitte  schwächer 

•  oder  stärker  verlieiteu,  «iaem  hintern  ausgehölilteu  Rande 
und  an  dem  Uebeigange  beider  in  die  Seitenränder  mit 
einem  vordem  und  einem  In'niern  Forlsatze  oder  llorno 
Tersehen  ist.  Uioler  oder  unter  ihm  üe^  2)  ein  selir  ge- 
wöhnlich Tollständiger,  meistens  Ideinerer,,  an  der  Aü«  « 
ckenilacheJiüiierer,  an  derBaucbilache  niedrigerer  Iii  ng- 
knorpel«  Dieser  tragt  an  seinem  Tordern  oder  obemAan« 
de  3)  swei meistens  dreieclLige  kleinere  Schnepfknor* 
pel,  auf  denen  4)  zwei  meistens  uodi  viel  kleinere,  ähn- 
lich gehüdele  Knorpel,  die  Santorani'schen  Knor- 
pel, sitzen.  Aufserdem  findet  sich  5)  vom  vor  dem 
Schildkuorpel  ein  meistens  mehr  oder  weniger  dr^eckiger 
mipaarer  Kehldeckel.  >  • 

Die  Knoi-pel  des  Säugthierkehlkopfs  Terknöchem 

gewöhnlich  nur  in  spüleru  Lebensperioden. 

Der  ganze  Kehlkopf  hängt  durch  den  Ringknorpel 
mit  der  Luftröhre  Termittelst  der  Schleimhaut  und  der 
fortgesetzten  Langenlasern,  mit  dem  Zungenbein  aufscr 
der  Schleimhaut  durch  ein  mittleres  und  zwei  Seiteuh^i- 
der  zusammen,  tuu  denen  das  mittlere  das  stärkere» 
alle  locker,  aber  faserig  sind. 

Unter  sich  werden  die  verschiednen  Knorpel  aufser 
der  Schleimhaut  tlieils  durch  Gelenkkapseln,  theils  durch 
Faserba'nder  verbunden.  Eine  Gelenkkapsel  ündet  sich 
«wischen  dem  Üintem  Hotne  des  Schildknorpels  und  doia 
▼ordern  Theiie  der  Seitenfläche  des  Ringknorpels,  eine  . 
«weite  zwischen  der  Grondiläche  des  Schuepiknorpels 
und  dem  SchncpfknotpeL   yon  sehnigen  Bändern  liegt 
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1)  eines  ,  zwischen  'der  Milte  des  imlern  Randes  des 
Scbiidknerpels  und  des  Tordern  des  Riugknoipek;  2)  ein 
bis  zwei  paare  zwischen  den  Sclmepfknorpehi  und  der 
Mute  de^  iSchildknorpels«  «Diese  Jeizteru  sind  die  obem 
,  und  untern  Stirn  m1>  ^yi  d  e  r  oder  Stimmri tzen- 
büader,  von  denen  vorzügiicli  die  im  lern  gewöhnlich 
am  dentlicfasien  faserig,  stärker  und  fester  als  die  Tor- 
dem  sind.  Sie  sind  die  eigentlichen  Stimmbünder^  weil 
sich  nach  Versuchen  TorzugHch  zwischen  ihnen  itie 
Stimme  bildet,  weshalb  dieser  Raum  auch  den  Namen  der 
Stimmritze  fuhrt.  ZwiscJien  dem  Tordem  und  hin« 
lern  Bande  jeder  Seile  führt  sehr  gewöhnlich  eine  Oeff- 
nung  zu  einer  grölsern  oder  Ueinem  seitlichen-  Verläii- 
gerung  der  Kehlkopfshaut ,  der  Tasche  oder  S  e i ten« 
tasche  des  Kehlkopfs  (^yentricufus  laiyngis)^  Der 
Kehldeckel  wird  durch  ein  drittes,  unpaares,  hinter  oder 
über  dem  mittlem  Schild  -  und  Zungenbeinbande  liegendes, 
stärkeres  Faserband  mit  dem  Tordern  Rande  des  Schild- 
kuoipels  verbunden. 

De]^ ganze  Kehlkopf  wird  1)  durch  die  schon  oben*) 
beschriebnen  Brustbein  -  Schildfc'norpelmuskelü 
herab«,  2^  durch  die  Zung^enbein*  Schildknor« 
pelmnskeln  heraufgezogen, 

Aufserdem  finden  sich  melir^ere,  diirch  welche  die 
.  einzelnen  Knorpel  des  Kehlkopfs  bewegt  werden,  und 
die  vorzüglich  1)  Erweiterer  und  2)  Yerengerer  der 
Stimmritze  sind. 

Die  Er,weiterer  sind:  1)  der  lüntere  Ring-  und 
Sohnepfknorpelmuskeli  der  von  dem  BückendH 
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schnitte  des  Ringknoi  pels  sich  auFsen  an  die  GrundHäcIie 
des  SchneptknorpciU  begiebl;  2)  wenigstens  einigemiafsea 
der  Riiig-  nnd  Scliildknorpelmuskel,  der  zwi- 
schen Seitenfläche  des  Ringknorpels  und  dem  untern 
Rsnde  und  Hom^  des  Schildknorpels  liegt.  Doch  nähert 
er  nimnttelbar  vorzüglich  den  King-  und  Schiidkuorpel* 

Die  Vorigerer  sind:  i)  der  Schnepfknorpel^ 
muskely  der  yoii  der  liuckeoilache  eines  Schpepikuor« 
pels  zu  der  des  andern  geht,  und  meistens  in  zwei 
Schichten  zerfallt,  von  denen  die  oberlläcbiicJie  wie- 
det  ans  .  zwei  sich  krenzenden,  die  tiefe  ans  queren  Fa-% 
sern  besteht;  2)  der  seitliche  Ring-  und  Schnepf- 
Imorpellnuskel,  der  vom  ob^n  Rande  des  .Ring'» 
knorpelsfznr  untern  Gegend  des  Schnepfknorpels  geht; 
3)  der  Schuld  -  und  Schuepiknorpelmuskel,  der 
▼on  vom  nach  hinten  von  der  innem  Fläche  des  Schihl- 
knorpelmuskels  unten  zum  Schnepiknorpel  geht. 

Aufserdem  wird  lyenigstens  sehr  häufig  der  Kehl- 
deckel 1)  duixh  einen  von  der  inneru  l  lache  des  Schild- 
knorpels  unten  zum  Seitenrande  des  Kehldeckels  gehen* 
den  Sciiild-  und  Kehldeckel muskel  herab^,  imd  2)  durch 
^nen  von  der  Zungenwurzel  ungefähr  zur  Mitte  seiner 

Tordem  Fläche  gehenden  nach  vom        oben  gezogen; 
« 

»  * 

L  C etaceen« 

§.  37.  '        *  ' 

Der  Kehlkopf  der  eigentlichen  oder  fleisch-» 

frcssentlen  Cetaceen  \vcicbt  von  dem  der  biöber 
tmchteleu  Thioi*e,  so  wie  von  dem  der  ül»jgen  Säugthiere 
iu  mehrern  Hinsiciilcn  auf  eine  höchst  eigenlhiimUche 
Weise  ab.    Seine  Lago  und  die  Zahl  der .  ihjix  zusam- 


502     '  Stinmiiverkzeuge  im  Besondem« 

mensetzenden  Knorpel  und  Muskeln  find  zwar'  tüeseib'en 
als  bei  den  übrigen  SäugÜiieren,  dagegen  uulerschekli^i 
er  «idi  Ton  den  übrigen  eabr  dareh  seine  Cveatalt  in 
AUgetneincn  sowohl,  als  die  der  einzeluen  Kiioi^pel  und 
die  relative  GrÖfse  derselben.  . 

Er  bildet  eine  sebr  längliche  ^  mit  der  Crrnndfläclte 
nach  unten,  der  Spilze  nach  oben  gerichtete  Pyramide, 
welche  sich  durch  ihr  oberes  Ende  hinter  dem  weicfaeft 
Gaimien  und  dem  obern  Ende  des  Schlundkopfes  in  die 
Nasenhöhle  öJQ^oL 

Der  Schild-  und  Ringknorpel  sind  TerluOtnib« 
mäfsig  sehr  klein  nnd  niedrig. 

^  Der  Schild  kuorp ei  ist  besonders  sehr  niedr^, 
in  der  Mitte  etwds  hoher  als  an  den  Seiten,  wo  erblofs 
in  ein  dünnes,  allniahlig  zugespitztes  unteres  Horn 
ausläuft  f  das  neben  der  SeitenÜäche  des  Ringknorpels 
bis  zu  dessen  hinterm  Rande  herabreicht,  wo  es  sich 
sehr  beweglich  einlenkt.  Der  yordere  Rand  ist  an  den 
Selten  gewölbt  in  der  Mitte  ausgchiShlt)  der  hintohi  fer» 
hält  sich  gerade  auf  entgegengesetzte  Weise. 

Der  wenig  kleinere  Riugkhorpel  ist  oben  etwt 
'doppelt  so  hoch  als  unten,  dort  hoher  als  der  Schildknor- 
pel in  seiner  grofsten  Breite,  auf  eine  sehr  merkwürdige 
^d  dgenthümliche,  Weise  hier  durchbrochen,  wena 
gleicli  die  beiden  Seitenhälften  an  einander  stofsen  und 
durch  lockeres  Zellgewebe  yerbundeli  sind. 

'  DieSctinepfknorpelund  der  Kehldeckel  sind 
▼erhällnifsmäfsig  äufserst  grofs. 

Die  Schnepfkuorpel  4Sind  sehr  längliehe,  vier- 
eckige, dicht  neben  einander  liegende,  mit  ihren  Innm 
Flächen  eiuander  eutgegengewandte  Platten ,  die  auf  dem 
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üiugkiiorpel  ai;^  diQ  gewöbaJÜchid  Wei«e  mit  ihrem 
untern  Aande  sitzen.  .  Sie  haben  mehr  Masse  als  der 
Ring-  und  SqbildkuQrpiii  i  ür  jsidu  und  bilden  mit  dem 
Kehldfiickel  den  oberut  gröfsteuTheil  der  Pyramide,  wel- 
che der  Kehlkopf  dai-sL^Ait^  v^al  die  sich  frei  in  die  Na- 
seuhohle  öSheU 

Der  gleichfalls  sehr  längliche,  schmale  Kehlde- 
ckel steigt  dicht  vor  ihnen,  von  Tom  nadi  hinten  ali- 
mülilig  etwas  .weiter,  von  ihnen  entfernt,  f^erade  ia  die 
Höhe*  Au  seiner '.(jrrundiläche  ist  er.  bedeutend  breiter 
lind  stöfst  durch  einen  nach  oben  und  hinten  gerichtetctn 

Fortsatz  an  die  iSclmepfknorpel  und  den  BingknorpeL 

»  •    .      '  .  ..." 

Ef  besteht  aus  .  zwei,  an  der  untern  Fläche  unter  ei« 
nemi  spitzen  Winke^  zi(sanimenstoisei|den  Seiten halflen 
und  w|rd  .nach  oben  ^ Ton  .den,  Spitzen  der  SohnepF* 
kuorpel  ungef älir  um  ein  Viertel  il,ire^  J^äiige  über- 
ragt  . 

Die  Spitzen  der  Sclinepfknoi^el  und  des  Kehlde- 
ckels werden  durch  eine  rundÜche  Anschwellung  der 
Schleimhaut  überragt,  so  dafs  yorzüglich  der  Kehldeckel 
•hier  einen  ansehnlichen  Wulst  bildet. 

Stimmbänder  und  Taschen  fehlen.  Tyson^ui(id 
H unter  reden  nicht  davon,  und  Curier  läugnet  sie 
nicht  nur  mit  Recht,  spoAem  behauptet  aogar»  dals  we-» 
gen  der  pyramidenförmigen  Verlängerung  des  Kehldeckels 
weder  Stimmritzen  noch  Stimmbänder  rorhanden  9fyn 
koanen^  was  mir  freilich  nicht  eitileuchtet. 

Einiger  Ersatz  scheint  sich  indessen  zu  finden.  Die  in 
der  liuArÖhre,  wie  gewöhnlich ,  länglichen,  geraden,  dicht 
neben  einander  liegenden  muskeläliniiclien  Streifen  weichen 
nämlich  im  Riogktaorpel^  namentlich  im  vordem  Theile 
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sdnes  Umfangs,  sdmdl  ans  einander,  nnd  bildM  sebr^ 
msammeuges^Ules  ^  weitmaschiges  _Nelz,  das  sich  aucbj 
einfacher  und  sbhmalerwerd'endv  Ms  in  die  ixihtere  Hälfte 

des  Keli^deckcls  erstreckt,  und  in  der  Millelliiiie  einen 
ansehuliohenf  fast  bis  zum  obem  Bitde  des  Kehldeckels 
reicliejiden,  ansehnlichen  Vorspruiig  bildet,  der  zum 
Theil  muskulös  ist  mid  den  Niederzieher  des  Kehlde- 
ckels darstcfllt.        '  "  '  •  / 

•       t  * 

^Aufserdem  bilden  die  Seitcfnra'nder 'des  Kehldeckels 
ansehnliche,  vom  untern  Ende  der  Scjinepfkuorpel  ent- 
springende, na(^^V<^rn  conyergirende  Vorsprunge,  wel* 
ciie  irklich  eine  Stimmritze  darstellen ,  und  nach  aufsen 
und  oben  von  ihnen'  liegen  die  scharf  und  stark  vor- 
.'springenden  vordem  Ränder  Äer  Schnepfknorpel ,  ^veI- 
che  .  die  Stinuiiritze  terrollstandigen«'  Hiezu  kommen 
noch  die  Schnelle  beträchtliche  Verengerung  des  Kehl- 
kopfs gegen  die  Luftröhre  und  die  alimählige,  aber  be« 
deutende  Zunahme  derselben  gegen  die  Spitze  der  Py- 
ramide.     .       -      '    '  '  •  , 

Ich  glaube  daher  d^sto  weniger  mit  Hunter  .UDd 
CuTier,.  daß  der  Bau  'des  Kehlkoi^fs  dieser:  Thiere 
Slummheit  be4in^y  da  wUl^ck^Thatsachen  für  das  Ge- 
genlheil  sprechen*  fiunter  sagtxwar,  dafs  sie.bekannl« 

lieh  keinen  Laut  von  üicli  geben       iudcs/seu  i'ührt  La 
Cepede ^)  m^«re Ang^t^  älterer  vnd  neu^rasSfünitt- 
steller  an,  aus  denen  eich  iMit  g^pl^^L;..ii^^>linl|l^yLl^ 
Gegtntheil  ei'gieht,    -  .'v'-^v  _  / 
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"  Die'g«iileittseha'ftlUH>icL  Mnakels  deaKeUr 

kü2)f.s  finden  sich  wi^  gewöhnlich,  sind  aber  nicht  se!ür 
stark.  Vom  Heber  des.  iC^ikopl's  '.sondert  sich  nach 
innen  ein  Bündel  ab,  dos  y<in  dem  mittkni  Theile  des 

i^c^ldkuoxpeis  zum  hiutern  Ende  des  Horner  geht, ^  ijCUt« 
hin  zur  Erweiterung  der  Kehlkopfshöhle  dient ^ 

Von  den  besondern  Muskeln  ist  der  King.-  un4» 
Schildknorpelmnskel  stark;  noch  stärker  der  hintere  Ring- 
und  Sclinepns.uorpelinuskel  und  der  Scliild-  und  Schnepf- 
muskeL   Sehr 'schwach  dagegen  ist  der  quere  Sclitiepf- 
muskel,  welcher  nur  dem  hintern  Viertel  der 'Sctniqif-' 
kuorpei' entspricht  und  blofs  eine  einfache  Schicht  bildet. 

Der  seitliche  Ring  -  'mid  Schiiepfknörpelmuskel  feihlt 

.  .:  '       .'    -      •   ;  »         •         fJ . 

ganz«  ) 

Hinsichtlich  der  GrÖfse  und  torm  bietet  der  Kehl-  ^ 

köpf  der  äcliten  Cetaceen  nach  H  unter  bedeiilcude  V  er- 
scinedenheiteii  dar«  So  fand  er  ihn  bei  eifiej!Ki  Delphin 
(Delphinus  delpliis)  von  24'  weit  kleiner  als  bei  einer  Ba^ 
kfena  4H>str€Ua  von  17%  hier  dag^n  das  Zimgaibeia 
•Wdt  gröfser         '     '  r  ' 

Nadi  Hunter  ist  bei  Delphinus  delfifus  der  Kehl- 
debkel' nicht,  wie  bei  ttl^hrem  endeHi  Cdtaceen,  mit 
'd^u  Schnepftuoipeln  in  üirer  ganzen  Länge  zur  Bildung 
eines  Kanals  verbunden,  sondern  *  bei^ühtt  oder  sehlioflt 
sie  nur  an  ilner  GrundÜuche  ein,  so  dals  nur  hier  ein 
VoUst^diger  Kanal  entsteht  l^);  indessen  ist  es  mugüdi,  . 
dafs  hier  ein,  vielleicht  durch  zufälUgo  Umstände,  na- 
mentlidv  Fäuluifs ,  entstandner  Irrthünk^  S4#t>  £and ;  we- 
nigstens ünde'ioh  bei  D.  phocuenu  in  aÜeu  meinen  Ijixem- 


•t»  » 
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.plaren  deu  Kinal  iii  der  g^i^eu  Höhe  d^  4f:e|  Knorpel 

*'    Bei  den  pflanzenfressenden  Cetaceeu  ist 
•  die  Biidtmg  des  Kehlkopfe  ganz  yon'der.  eben  beschrieb- 
neu  verschieden  und   komtnt  weit  mehr  mit  der  ge- 
wöhnlichen Säugthierform  überein. 

Sieller  sagt  vom  Kehlkopf  der  Steüera  (Manatui 
borecdis)  nur,  dafs  die  Slimmritze  sich  wiebeiin  Ochsen 
yerhalte«  indessen  durch  den  Kehldeckel  weit  fester  und 
genauer  als  bei  den  Liandsa'ugiliieren  yerscblossen  werde, 
.auch  .der  Kehldeckel  YerhäLUnirämäTsig  weit  dicker  sey 
Danbenton  Vom  guyanischen,  dals  der  Kehlkopf 
vnd  die  Sli^imrilze  mit  tdenen  der  Vierfüfser  überein* 
kommen       die  Abbildungen  sind  wenig  belehrend. 

•  Genau  dagegen  hat  Hörne  den.  JQnu  des  Kehlkopfii 
vom  Dügong  (ffoßcoF«-)  *  beschrieben  3).    Der  Kehl- 
deckel  iat  iiiei:  lang  und  hat  ein^  bandartigen  iiaad, 
ragt  senkr^cU  in  die  hintera  Nasenlöcher,  bildet  aber 
.nidit,  wie  bei  den  eigentlichen  .Cetaceen,  mit  der  Stimm- 
ritze (d.  h«  den  Schnepfknorpeln)  eine  Röhie.  Die 
Slimmritze  und  alle  übrige  Kelilkopfsknorpel  sind  den 
-.menschlichen  selur  ähnlach.  ,D4q  Taschen  fehlen,  indea- 
isen  gehen  von  der  Grundfläche  des  Kehlkopfs  zwei  ßan- 
,der  zum  Schildknorpelt  deren. (Jmfaiig  durch  die  Wir- 
kung der  Sclmepfknorpelniuskeln  verändert,  so  wie  sie 
eelbs^  Migespannt  und  erschlaü^.  werdem  können* 
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IL  J^aekyd^raea.  .  • . 

Der&ehikopf  d€rP«chyd«riiitii  iiirllCoglidi  und 
nicht  sehr  weit.  .  • 

Der  Schildknoiepel  iat  JbeiiiL  «ihWeiii  sehr 
lä^glioh,  gro(8,  undhatimr  swilJairit,  hkrtmfiömer, 

der  vordere  Raud  ist  ge^vibt,  der.hiiH^e^^.riBr.AWl^ 

«ugwpilit,  auf  t»id«i  iWlW  iWigefeöWt,        .     M.:.  .' 

Beim  Pekari  ist  er  viel  kürzer  und, beide. teilen- 
iialften  vereinigea  aich  junter  eitlem  spitze^  ,Wink|^,  die 
hintern  Homer  aind  lauger  nnd  zugleich  ^findet  sich 
eine  schwache  Audeuluug  der  vordem.  Noch  kürzer  ifi 
er  beim  Dämon,  wo  die  yordem  Ijlöraer  fehlen,,  di^ 
hintern  I^Tnger  sind.     ' *' /  .1 

Der  Ringknorpel  ist  beim  Schwei  n.verhältuili- 
maisig  sehr  iin:bedealmd,  hinten  dreimal  höher  als  Vonif 
wo  er  sich  noch  nnteii  zuspitzL 

Beim  Pekari  ist  er  etwas' g'röfser',  suglcich  inso- 
fern eigenthüinlidh  gebildet,  aht  er  unten  in  swidl  schma- 
lere Fortsätze  auslauft,  die  in  ihren  vordem  Dritlehi  nur 
durch  die  Schleimhant  nnd  lockeres  Zellgewebe  Terbul^- 
den  sind,  hinten,  wo  sie  sich  vereinigen,  in  ^eine  Spitze 
auslaufen,  welche  sich,  durch  die. Schleimhaut uud Zell- 
gewebe mit  ihnen  rerhuhden,  auf  die  früher  schon  angeden^ 
tete  Weise  «wischen  die  untern  f  Ja'lflen  der  drei  oberu 
Luflröhrenringe  legt.  Beim  Fötus  ist  der  Ringkuorpel  im 
iratem  Theilo  seines  Ütafangs  in  der  MiitelliViie  völlig 
getrennt,  stellt  also  ganz  die  bleibende  CeUceenbildung 
dar,  und  bestätigt  daa  oben  Gesagte  '  ' 

i)a.«M.  .    ,  ' 
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AufjEaUend  verschieden  hievou  ist  die  Bildung  beim 
Dam  an,  wo'  der  Aingknbrp«!  fast  so  grofa^  namentlich 
.90  hogbi  .aIs  der  Sohildknorpel  jiud^  iu  seiuein  .ganzen 
Umfange  gleichma£sig  hoch  ist  ' 

•  Die  Schuepikuocpel  isiad  klein« 
' '      Der  itelildeckVl  Mh^ßonitkB  hekst  Pekari  «ehr 
grofs,  bresit,  in  der' Mille  vorn  leidit  eingeschnitten; 
beim  Daman  und  Schwell  etwinr' kidner,  besonders 

bei  dies^  sefap  ^ugespil^t  '  • -        *    »  • 

jbeim  Daman  ünde  ich  starke  Stimmbänder  und 
•      •  •  <      ^  « 

eine  ansehnliche ^  schon  yon  Pallas  angedeutete  Ver- 

tiefuu^  zwischen  Schildknorpel  und  Kehldeckel;  beim 
Seil  wein  zwei  seiüiche  Tasch^  schwache  Bänder;  beim 
Pekari  £\rei  Seüentaschen,  die  sich  in  einer  millkrii, 
zwischen  dein  Schildknorpel  und  /Kehldeckel,  beliudh* 
eben,  vereuiigen. 

Die. Muskeln- zeigen  nichts  JEligenthiimlicbes. 

Andre  Pacliy  derm  en  kouiile  ich  nicht  uiilersu- 
.eben.  N)(M^  Cuvi^r,  sind  beingi  £lep hasten  die  biii- 
lern  Hörner  des  Schildknprpcls  am  grülblen,  die 
£ieitenhäl^ei|  fteigen  lief  herab^  der  Kehldeckel  ist 
rundlich,  da^.Stimtnbaild  sehr  deutlich,  die  Tasche 
durch  .eine. '£jULL*che  opgedeuleL  .  Vom  Aingknorpei 
sagt  er  nichts.  Belm  TRbinoxseros  {aii<l  er  nach  einer 
Zeichnung  s^rke  Stimmbänder»  £ciiwachGv,Seitcnta.schcfi, 
und  eine- mindere  nnter  .deni  ovalen  tmd  zugcspiizteu 
Kehldeckel;  beim  Nilpi  e  r  d,lu  tu  s  keine  Stimmbäudei*. 
Den  Tapir  komite  er  nicht  milersucheu  'Jk.- 
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Im  einfachen  KeMkopfe  der  WiederVaner  ist 
der  S  c  Ii  i  J  d  k  n  o  i  p  e  1  lingUch ,  verhältiiifsmälfiig  sclimal, 
dochforniig,  apringt  ronuglich  uaeh  ünten  »ehr  oder 
wmiger  atark  vor.    Der  nnlere  Hand  ist  meistens  gerado 
oder  selbst  gewölbt,  der  obere  bat  dreiEkiachniUe,  ei- 
nen iDitüem  und  swei  seSllieha  Die  Homer  aind  klein* 
Beim  Schafe  und  dem  Ochsen  ist  der  hintere  Rand 
gerade.  Beim  Hirach  iat  dw 8cfaiMkttorpel  nodi  läng- 
licher, die  Hömep  aind  ansehnlicher,  von  gleiclier  Län- 
ge ,  der  obere  Rand  hat  zwei  aeitliche  und  einen  mitU 
lern,  tiefem  Einachnitt,  am  nntem  Rande  £nden  aich 
auf  jedor  Seile  dicht  neben  einander  zwei  Einschnitle, 
in  der  MiUe  ein  anaehnlicher  Vorspmng,  der,  ao  -wie 
die  untere  Hälfte  der  mittUm  Gegend ,  welche  atark 
nach  Tom  hervorragt,  knüchernist,  während  der  übrige 
^chiidkuorpel  weich  knorplig  iat 

So  verhält  es  sicli  auch  bei  C^rvus  dama  und  meh- 
reni  Antilopen  i  wie-^.  bubahis,  und  beaondera  bei  A. 
gutturom,  wo  der  alarke  Vorsprung  am  Halse,  aber  nur 
beim  Münachen,  davon  hexTÜhrt 

Bei  der  Gemse  ist  der  Schildknorpel  besonders 
länglich,  der  obere  Hand  TorsUglich  in  dhv  Mitte  tief 
eingeschnitten,  der  untere'  dagegen  allgemein ,  beson- 
ders aber  in  der  Mitte,  atark  gewölbt.  An  der  innern 
Fläche  findet  aich  gegen  den  untern  Aand  eine 
LängenverÜefnng^ 

1)  FdlM  Spedleg.  Zoot.  Faaa  XII.  46. 
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Bei  Mo^cAi»  ist  der  Sduldknorpel  breiter,  niedri- 
ger, weniger  dachförmig,   der  obere  Rand  gewölbt, 

in  der  Milte  etwas  zugespitzt,  ohne  irgend  eine  Vertie- 
fung, der  untece  allgemein  ä.n8gehöhlt,  besonders  in  der 

Mitte  schnell,  fast  um  dlQ  hintere  Hälfte  des  Kehlkopfs, 
".ausge^diuitteu* 

Aehnlich  ist  er  beim  Lama,  nnr  sind  die  Hor- 
ner, besonders  die  hintern  i  weitgrölser,  der  obere  Kaiid 
ist  in  der  Mitte  sdir  tief  ein^esc^itten ,  so  dala  sich 

der  ohere  und  untere  Einschnitt  fast  erreichen« 

r 

Dagegen  iist1)eim  Kaineel  der  ScfaHdknorpel  sehr 

dachförmig,  doch  fehlt  der  Vorsprung  in  der  uiiLeni 
Hälfte  der  Tordem  Fläche*  Aufser  dem,  untern  ist  audi 
das  obei;e  Horn  sehr  ansehnlich,  -  der  obere  Rand  sehr 
gewölbt,  in  der  Mitte  nicht  sehr  tief  eingeschnitten,  dei* 
.untm  gleichförmig  schwach  ausgehöhlt. 

Merkwürdig  sind  häutige ,  besonders  denen  mehrerer 
Affen  ähnliche  häutige  Säcke,  welche  sich  bei  mehrero 
Antilopen,  namentlich'  doreaa und Corinna und 
dem  Ren  11  thi er  zwischen  dem  Schildkuoi'pel  finden. 
Sie  sind  einfach  und  hängen  durch  eine  jengere  Oeff- 
nu ng  mit  dem  feehlkopf  zusammen.  Beim  Rennthier 
sind  sie  grölser  als  bei  den  Antilopen*  Beim  Renn- 
thier  dringt  der  Sack  zwischen  zwei  Muskeln  durcb, 
die  Camper  nicht  nälier  beschreibt,  wohl  aber  die 
^ru^t-  und  Zungenbeinmuske)^  sind.  FreilicJi  zeichnet 


1)  CuTier  Yorlei.  IV. 

2)  ,Camptr  Katarge^ch.  des  Orang-OiitaiigSy    des  Kashonis 
*  und  Rennthien.  Uebers.  Dusieldorf  1791.  8.^98.  TttL  YHL 
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er  Sie  nur  als  bis  cur  Mitte  des  Sackes  reichettd^  imd 

es  können  daher,  wenn  nicht  vielleiclit  der  unlere  Theil 
blois  weggenommen  ist,  eigne  Muskeln  seyn^ 

Der  Ringknorpel  ist  im  Allgemeinen  in  seiner 
hintern  Hälfte  ^ehr  hoch,  in  der  vordern  fast  um.  das . 
Dreifache  niedriger.    So  verhält  es  'sich  wenigstens  bei 
Bos,  OviSf  Amüope.  rupicapra,  Moschus,  Cenms,       ,  . 

Bei  Au&hema  ist  er  in  der  vordem  Hälfte  verhält- 
nifsmafsig  etwas  höher,  der  ganze  Aingknorpel  zugleich 
asn|n  Schildknorpel  grölser« 

Noch  weit  auffallender  ist  dies  bei  Camelus*  Er 
ist  hier  selbst  grölser  als.  der  Schildknorpel  und  in  sei- 
ner «vordem  Hallle  fast  so  hoch  als  in  der  hintern. 

Der  Kehldeckel  ist  ansehnlich,  dreieckig,  heim 
•  Ochsen,  beim  Schafe,  bei  der  Gemse,  beim  Hir- 
sch e,  besonders  bei  diesem,  breiL  Merkwürdig, ist  bei 
der  Gemse  ein  grofser,  halbeirunder,' häutiger  Seiten- 
lappea,  der  . au  sehnlicher  als  die  hintern  Vorspxninge  des 
Kehlkopfseingangs  ist,  und  von  der  Grundfläche  desKehU 
deckels  nach  aufseii  und  hinten  so  herabsteigt,  dafs  er 
neben  den  hintern  Vorsprängen  li^gt  Der  Eingang  in 
den  Kehlkopf  mufs  dadurch  vorübergehend  verschlos- 
sen .werden  können; 

Beim  Schafe,  beim  Lama,  beim  Kameele  ist 
er  mehr  zugespitzt  als  beim  Ochsen» 

Bei  Moschus  canchü  ist  er  länglicher  und  stärker 
ausgehöhlt.  Zugleich  lauft  er  hier  plötzhch  in  eine 
schnell  abgesetzte,  ansehnliche  Spitze  ans^  während  ^ 
beim  Ochsen  und  Schafe  sich  gleichförmig  zuspitzt. 
Bei  M.  pygmaeus  ist  diese  Bildung  kaimi  'durch  die  läng« 
liehe  Goslait  des  Kehldeckels  angedeutet. 
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■ 

Dlie Scfantipfknorpei  sliid  beim  Oohse-n,  beim  1 
Schoie,  bei  dei  Gcpise  sehr  anseliulicii ,  lauglicli  vier- 
eckig,  am  biutera  Ende  ihres  voHem  Randes  ia  eine 
ansehuliche  Spitze  ausgezogen,  unigc])eu  fast  den  gan- 
zen £ingaqg  des  iLeliilu>p£s ,  uacL  sind,  oben  mit  einer 
i*6i€li]ichen'  Menge  von  Zellgewebe  und  Fett  bekleidet, 
wodurch  der  £iugang  wulstig,  uud  -  rundlich  ersclieiut 
Bei  der  Gemse  ist  diescv  Lappen,  weit  böber,  aber 
diiiiner«  : 

Bei  Moschus  sind  sie  riel  kleiner,  dünner,  nicht 
binten  ausgezogeu,  der  Eingang  ,  ist  nicht  -  wnlstig. 

'  Bei  jäudhema  und  Camelus  sind  sie  gleicb£alls  kid- 
ner, der  Eingang  «iber  ist  wulstig;  wenn  glei<^  weniger 

als  bei  Bos  und  Ovis*  ^  , 

Bei  Bos  9  Ovis,  Mosdkus  finden  sich  nur  bintere, ' 
hohe,  aber  nicht  vordere  Sümmbauder,  keine  Spuren  ei-  | 
ner  Seiten.-  oder  mittlem  Vertiefung.    Nur  springen 
die  hintern  Ränder  der  Scbiiepfknoirpel  etwas  vor.  Die 
Stimmritze  ist  weit.  <  «  . 

Bei  Anlilope  rupicapra  ist  die  Bildung  äbulicb, 

t 

doch  ist  die  Stimmritze  etwas  enger,  eben  so  beim  Hir- 
sehe,  wo  die  hintern  Stimmbänder  stärker  und  Seiten- 
taschen angedeutet  sind.  ^ 

Bei  Auchenia  und  Camelus  springen  dagegen  die 
vordem  sowohl  als  die  Jbiutern  Stimmbänder ,  besonders 
die  ilet'zlem,  sehr  stark  Tor,  und  zwischen  beiden  findet 
sich  in  beiden  eine  ansehnliche  Tasche.  Vorzüglich  ist 
dUese  Bildung  bei  .Camelus  bedeutend  stärker,  entwickelt  ^ 
Eine  mittlere  Vertiefu9g  findet  sich  aiich  hier  nicht;  die 
Stimmritze  ist  eng. 

'  I 
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Bei  den  Einhufern  ist  der  Schildknorpel 
nicht  sehr  hoch,  seillich  cusammeDgedriickt,  die  flör* 
ner,  besonders  das  untere ,  sind  klein,  der  obere  Ran^d 
ist  stark  gewölbt,  der  untere  ausgehöhlt,  yorzüglich  in 
der  Mille,  wo  er  einen  breiten  'und  liefen  Eiusclinitt 
bildet,  der  bis  weit  über  die  Milte  des  Schildkn6rpel$ 
reicht.  ' 

•  # 

Der  Ringknorpel  ist  hoch,  auch  im  vordem 
Theile  seines  Umfangs  ansehnlich  und  im  hintern  Ab* 
schnitte  auf  eigenthiunliche  Weise  stark  nach  unt^  aus-* 
gezogen.  ' 

^Der  Kehldec^kel  ist  ansehnlich,^  breit|  dreieckig, 
zugespitzt.  -  ' 

Die  Schnepfkno'rpel  sind  anlserordentlichgrors^ 

dick,  oben  nach  hinten  in •  eine»  starken  Fortsatz  aus- 
gezogen. Auf.  ihnen  behnctet  sich  im  £ingange  des 
Kehfkopfs  beim  'Pferde  ein  beträchtlicher,  läi](glicher, 

mit  anselinhdi^n  Wärzchen  besetzter  Wulst. 

•  •  •  I.  • 

Die  Tordern  Stimmbänder  fehlen,  die  hintern  sind 
stark  und  breit,  ii^^  ihnen  £ndet  ^ifih  ^ne  «fDSi^^fiidie 
SeitenhÜlile  mit  einer  länglichen  OeÜnung.  von  ^i^icher 
Weite,  uijd  .  vor  ihnen,  zWia^^n  li^ld^^}, 
dem  Schildknorp^l  un^  dcni  vpr^lei^n  EnCte  der  Stinmi^  * 
Vonder,  eine  unpa%§^i>giitUerc|«  kle^gre  .V^lfe^ng.. 

Beim  Pferde  ^sind  die  Seitentaschei^  weit  kleiner 
und  niedriger  als' beim  Esel,  auch  * die^  Stimmbänder 
kiirzer.   Dafs  die  Oeiluuug  nur  beim.PJ:eTuI«.4ireit  oind 
Meckel' 8  vergL  Anal.  VI.  33  ' 
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länglich  9  beim  Esol  kleiiii  rund  tind  dem  8Uiiimbaude  1 
näher  sey,  finde  ich  nichL 

Dagegen  Ist  die  mtltlere  Höhle  beim  Pferde  ^rk- 

lieh  weit  kleiner  und  mit  einer  weilen  OefTiiiing  vei  se- 

h'en«  während  diese  beim  Esel  enger  als  die  Höhle  ist. 

»•  • 

Nach  Cnyier  hat  das  Quagga  einen Pferdekehl«  { 
köpf.   jDas  Zebra  konnte  er  in  dieser  Hinsicht  nicht 

.untersuchen  | 

Beim  Maullhier,  dem  Bastard  von  der  Pferde- 
stute und  dem  Jl^  seih  engst,  öffnen  sich  nach  Cu- 
rior  die  Seitentaschen  wie  beim'  Pferde  in  der  Nahe 
des  Süinmbaudes  mit  einer  weilen  Oellnung,  und  die 
Oeffnung  der  Tordem  Tasche  ist  hier  weiter  als  beim 
Esel,  sein  Kehlkopf  kommt  daher  mehr  nÜt  dem  des 
Pferdes  überein.  Herissa^iit  iiat  nach  ihm  eiueu  ' 
Bastard  Toü  derBselin  und  demiPferdeh^ngst  un- 
lersuclit,  indem  er  sagt,  dafa  sein  Kehlkopf  mit  .dem 
d^  Esela  übereinkomme;.  .       i.i,. .  , 

«         •  . 

Er  selbst  konnte  den  letztem  Bastard  nicht  unter- 

*'  .         *      '      *  .4.       .  '  « 

suchen.  Ich  hatte  leider  'keine  Gelegenheit,  einen  von 
beiden  zu  auatomiren;  da  indessen ,  wie  schon  bemerkt, 
die  Verscteedenheiten  zwischeli  E^e  1  und  Pferd  nicht 
so  grofs  sii^d,  als  sie  Cuvier  aiigiebl,  so  glaub.e  icli 
nicht,  dies  geradezu  annehmen  zu  können ,  und  bin  eben 
so  wenig  geneigt,  das  BseTs^s^Ht^i  Ton  der,  doch  im^ 
iner  kleinen  vordem  Hühle  seines  Kelilkopfs  abza- 
leiten*  «  •   r.  . 


1)  Vöries.  iV.  367.'      !    .  ?  .   
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y«  tfonotremeik 

Unter  den  Afonotremen  Ist  bei  Ormthorhyitchm 
der  Kahlkopf  miltelniäfsig,  wenig  weiter  als  die  Luft- 
rühre,  der  äciiiidknorpel  grof«,  brot,  niedrig,  rom 
sugetpitzt,  un4  läuft  nach  hinten  in  Seilenfortsa'tM 
lans,  einen  voiderii  und  einen  hintern,  die  beide  iiach 
oben  und  hinten  gerichtet  aind,  und  von  denen  der  vor- 
dere ^oppelt  so  lang  aLs  der  hintere  ist,  sich  nach  in- 
nen wendet  und  über  dem  Scbhmdkopfe  sich  in  der 
Millelhnie  fast  mit  dem  gleiehnam igen  yereinigt;  dey 
fast  ganz  frei  liegende  llingknorpel  ist  oben  enger  als 
unten,  vorn  zugespitzt,  hinten  ausgeschnitten,  well  von 
der  Luflrohre  geti^nnt;  die  dreieckigen  Schnepfknor- 
pel sind  ziemlich  grofs;  der  Kehldeckel  ist  aulser- 
ordenüich  giofs,  stark  «ngespitzt,  die  Stiminritze 
ziemlich  grols. 

Der  Schildkuorpel  ist  in  der  Mitte  knorplig^ 
auf  beiden  Seiten  stark  yerknöchert,  derUlngknor- 
pel  dagegen  in  der  Aiille,  aber  schwächer,  knücheni, 
an  den  Seiten  knorplig.  £s  findet  sicli  hur  ein  SUmm- 
band,  zwischen  welchem  und  dem  foiigknorpel  sich 
nach  Cnvier  eine  ansehnhche  Tasche  findet«),  von 
der  üome  nichts  sagt  und- die -ich  auch  nicht  bemeike. 

fiei£chidne  findet  sich  nach  Homo»)  im  All- 
gemeinen dei'seibe  Bau  als  bei  Omiihorhynehus,  an 
der  üebergangsstelle  des  Racheo»  ii^  dej»  ^chlundkopf 
aber  eine,  ihr  ei^euthümlic^he  Klappe,  der  Kehlde- 
ckel i«t ausgeschniUen.  Ueber  das  G^ewebe  des  Schild- 

1)  Le^oni.  IV.  511.  PhUos.  Transact;  1802.  351.  3Ä2. 
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und  Aingknorpels  asigt-  er  so  wenig  als  Cuvier 
elwaa. 

« 

Eben  «o  wenig  erwäimea  Beide  etwas  Ton  der 

höchst  eigenlhümlichen  Bildung  der  Knorpel  des  Kehl- 
kopfs 9-  so  dofs  alfio  in  dieser  Hinsicht  fernere  UuLersu- 
drangen  su  wänAchen  sind« 


TL  Sftlinlotei 

j.  43. 

Die  Zahnlosen  zeigen  veischiedne  Formen  dos 
Kehlkopfs.  Unter  ihnen  hat  Cuyier  nur  Sriufypui, 
Ory  der  opus  und  Dasypus,  nicht  aber  MyrmecopJiaga 
und  Mords  beschrieben  Blumenbach  hiat  auf  die 
knöcherne  Beschaffenheit  desselben  .bei  Myrmecopliaga 
didactyla  aufmerksam  gemacht  docli  zweifelnd,  weil 
das  Präparat  trocken  war$  ich  fand  dasselbe ,  ohne  Blu- 
inenbach*s  Entdeckung  zu  kennen  Daubenton 
erwähnte  nur  die  längliche  Gestalt  und  tiefe  Spaltung 
des  Kehlkopfs  4);  Wolf  f  beschrieb  ihn  genauer  und 
bildete  ihn  ab,  sagt  aber  nichts  Ton  der  knöchernen 
Beschaffenheit  9  der  gjmze^  Gestalt  va;^  dem  iuneni 
Baue  - 

lieber  den  Kehlkopf  Ton  M*  ietradaciyla  und  /k* 
haki  finde  {(ch  nichtt. 


i)  LefOBt.  IT.  512^  513;^ 

^  Vnrgl.  AnaL  Auig.  II.  S.  281.  IIL  285.  1824. 

3)  Anat.  des  zweizehigen  Ameitei^etters*  ArchiT«  Y«  1819*  61* 

4)  Buffon.  X.  171. 

6)  Ofgaiu  Yoois  SfanmuO.  Berel.  1812.  23.  ^ 
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Är  ist  In  allen  drd  Gultungen  Sm  Wesenlliclieii 
nach  demselben  Typus  gebiideU  Der  Schildknorpel  ' 
ist  sehr  groA,  bei  weitem  gröiser  als  die  übrigen,  Tier- 
•ckig",  etwas  mehr  breit  als  hoch,  stark  gewulbt,  vorn 
mit  einem  geraden  Handa  geeddigt,  und  bat  nur  swd 
sehr  beträcbtkcbe  binftere  Hörner.  J^^irgends  finde  icb 
die  von  Wolff  angegebnen  rordem  Hurner,  die  er 
freilicU  selbst  seiir  kieia  nennt,  eben  so  wenig  in  der 
^itte  der  Baudiflikihe  eine  Erliabenheit ,  sondern  blofs 
die  angegebne  allgemeine  Wölbung,  die  bei  iU.  l^a- 
dadyla  au  stärksten,  bei  M.fubaUk  am  scbwacbsten  ist 

Der  R  i  n  g  k  ji  o  r  p  e  1  ist  aiiselmlicli ,  beti  ägt  unge-  . 
fahl  ein  Funfiel  des  Scbildknnrpals ,  ist  bei  iftf.  jubtOa 
und  Jtf.  tetmdaciyla  in  der  Untern  Hälfte  doppelt,  bei 
M.didactyla  wenig  höher  als  in  der  rordem,  in  seinen» 
ganzen  Umfange  geschlossen.  Die  Verbindung  «wi- 
scben  ihm  und  dem  Ringknorpel  ist  nicht  überall  die- 
selbe. Bei  M.  didact^ia  slöfst  der  ganze  vordere  Rand 
der  Baucbhölf^e  an  den  Schildknorpel,  bei  M.  Utraäa-" 
ciyla  ist  er  etwas ,  bei  31.  jubaia  sehr  weit  davon  ent- 
fernt und  nur  durch  eine  lockere,  dünne,  lange  Mem* 
bran  damif  rerbunden« 

Der  Kehldeckel  ist  ansehnlich,  breit,  rundlich, 
bei  Mpmecophaga  /ubata  tmd  Utradaciytm  Tom*mit  eig- 
nem gewoibten,  bei  M.  diductyla  mit  einem  in  der  Mille, 
aber  nur  selir  schwach  ausgeschniilnen  Rande  geendigt, 
so  d^ls  ich  wenigstens  bei  meinen  Exemplaren  den  tie- 
fen Binsdmitt,  den  Daubenton  und  Wolff  angeben, 
nichtj  finde.  * 

'  IHe  kttöcheime  Besdkirftenheit  finde  ich  nur  bei'ftT. 
didacijfla,  iiier  aber  in  allen*  Exemplaren,  indessen  er^» 
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8li*tckt  sie  sich  nur  anf  fieii  Schild-  inifi  Rii^gkaorpe], 
von  denen  jenei^w^it  liärter  «und  fesisi!  11I0  dieser  ist; 
der  ^Kehldeckel  ist  hier»  50  yvie  h^i  . deu  jüJUr^gßa  dei; 
ganze  Kehlkopf^  knorplig.  " 

Aveh  die  Grörae  des  lianseii  Kehlkopfe  ceigt  sduf 

bedeutende  Verschiedenheilen.  Bei  M.  didactyla  ist  er 
drei-  bis  Tiermai  grölser  als  bei  iU.  Utradactyla,  noch 
kleiner  bei  M.  fubata*  Hier  ist  er  ziigleicli'  kdum,  bd 
iljf.  ietradactyla  etwas,  bei  M.  didactyla  über  Tiermai 
weiter  eis  die  Iriuilröhrei  so  da&  er  sie  bedeutend  über- 
ragt. '  Dies  Ufogtticht  etwa  mit  der  Enge  der  liufirQkre 
zusammen«   '  -        •    .    •  *    .  • 

'Bei  Da5)7>7/5  ist  die  Gestalt  desSchild- und  J?j n^- 
kn orp eis  selu:  ähnUch,  nur  ist  der  Kehldeckel  etwas 
grörser,  länglicher  und  weit  tieier  ausgeÄchnitten,  ah 
hai  Myrmccophaga  didactyla.  Schild-  und  lliiigknorpel 
stehen  an '4er' Bauchseite  weit  von  einander  ab;  Stimm' 
bander  unäT^PascIien  fehlen  ganz;  alle  Theile  sind  knor- 
plig. Freilich  Icdunte  ich  indessen  nur  jüngere  Exem- 
plare  untersncnen. 

JÜanis  hrachyura  hat  einen  gai^  yers(^ii|khien  und 
überhaupt  «ehr-  ungewöhnlichen  Bau..    Dferi  Sohild- 

kuo.r^el  ist  breit,  aber  aufserst  niibdrig,  sjq  dafs  er  das 
Ansäen.  d(M  Ziuigeabein^  haU  •  Di^^n  ist  der  Rio(|- 
knorpel  zwai;  schmaler,'  aber  aufserordentlich  lang, 
über  viermal  länger  als  der  Schildknorpel,j  hii^ist^^WfDjg 
höher  aU-yoin.  per  Kehldec|i:^l  ist  niph^ioiisgeschnit- 
teil;  alle  Theile  sind  auch  bei  einem  fast  ausgewacJise- 
n^  .Thiere  kuorj^lig. .  Sümmb^f  r  U9d  ToAchen  feh-  2j 
len  auch  hier. 
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Bei  Braäyjms  sl^ht       Bddüng  zwischen  der  von 

Dasypu».  Der  Sd^ildknxkrp  el  ist  weit  höher  als  bei 
JJIanis,,  dock  nicht  so  lioch  als  bei  diesen;  der  Ring- 
knorpel  ist  zwar  niedriger  als  bei  Monis ^  doch  dop- 

.  pelt  liulier  als  bei  M^rmecophaga  und  Dasypus,  so 
hoch  als  der  Schildkao^pel,  in  der  yordern  Hälfte  selbst 
höher  als  in  der  hintern.  Der  Kehldeclcel  ist  etwas  zu- 
.gespitzt,  nicht  ausgeschnitten.  Es  findet  sich  ein  an-  ^ 
sehnliches,  hinten  sehr  bi^ites ,  T^m  zugespitztes  Slimm- 
band,  das  sich  mit  einem  obern  und  einem  untern 
Rande  endigt  und  durcjii  die,  Verschmelzung  des  obem 
und  des  untern  Bandes  entstanden  zu  seyn  scheint. 
Die  Tafchen  fehlen;  di6  Theile  sind  auch  bei  einem 
ziemlich  giofsen  Exemplare  nicht  knücliern. 

Von  Orycteropus  ctxpenns  giebt  Curier  nur  an^ 
dafs  die  Stimmritze  dui^h  das  ^timmband  selbst  gebil- 
det werde,  was  mir  aber  überall  der  Fall  zu  seyn  ^ 
sciieintvnnd  sich  statt  der  Tasche  nur  leibhte  Ver- 
tiefung linde,  das  obere  Band,  falls  es  vorhanden  ist, 
nach '  auCsen  Tom  untern '  liege ,  der  dreiedUge  Kehldeckel 
etwas  ausgeschnitten  sey, 

•  'Von  denr  gemeintsohaftlichen  lllu^keln  des 
Brustbeins  entspringt  bei  Myrmecoj>haga  ,  iJUdactyla  der  , 
ata^ke  JNiederi^ieher  oder  Brost-»  un4  ^cbildkuorpel- 
mufkel  etwas  unter  dw  Mitte  der  ipnimi  Fläche  dea 

.  Brustbeins,  u^d  ^setijt^sich,-  wi^.^wö^UcJ^i,^;^feiofs. an. 
.den»  ,ä|chi^knorp^^i>);.  ,1bu^  Dasypus  <)&oi|iiwt .  er  yom  - 
ob^m  Pri^el»..beiilJ(a/üskoiMiie4ph,ihn^UQbt  ausmiUelOt ' 

■   •■  ■  I  ■  M  f  i,  **>rff'** 
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weil  in  beiden  Exemplaren  6ie  weichen  Theile  in  dieser 
Gegend  nicht  gut  erhalten  «ind;  hei 'Bnkfypus  er, 
wegen  der  ansehnlichen  Liänge  des  Halses,  weit  langer, 
zugleich  viel  dünner,  iind  kommt  gan±  oben  vom  Brost« 
Lein.  >  "*  . 

Der  Heber  des  KeblVopfii  oder  der  Zan^eo- 

bein-Schildmuskel  zeigt  nichts  Besopdeir^s. 

Vit  Hagar.  • 

J.  44.   •    •      •     ■  -  • 

'  Die  Nager  haben ifai'AUgbmeinen  eiimisdir läng- 
lichen, nicht  unbeträchtlichen  Kehlkopf.       *  ' 

*  *  ■        •  %  • 

Belm  Hamster  hat  der  ansehnliche  ochild- 

knorpel  unten  in  der  Mitle  ei\^e  sehr  tiefe  rundliche 
Höhle,  der  Kehldeckel  ist  grofs,  .breit, .  sngespitzt, 

die  obern  Stimmbänder  sind  aaseliulicli. 

«  •  a  • 

AehnHoh  ist  die^  Bilddng  bei.^onntf*   Es  findeu' 

sich  ansehnliche  vordere  Seitenbänder,  Taschen,  und  ei- 
ne ntiitlere  Hehle  •  (m«  ScUldloi^r^  was  ich  au- 
fserdem  nirgends  fand,  durch  «ine  senkrechte  mittlere 
Scheidewand  in  vm\  gl^iQliA  SoU^^^ften,  getheUt  ist  ' 

Beim  Aguti  finden  sich  starke  hintere  Seitenbän- 
der,  ansehnliche  Seitentaschen«  keine  Höhle  im  Scbdd- 
knorpel,  dagegen  aU  Ailsnahnie  nnd  'V^gel-«  tind^  Aiii' 
phibienähnüchkeit  gerade  bei  einem  Nager  sehr  merk- 
würdig'ettt  ansehnlicher,  sdiwaiüi&flkHrpliger,  Milde- 
rfer  Längenversprung  an  der  *ihnem  Flache  "der  voWem 
Wand  des  Kehlkopfs,  der  zwar  nicht  vom  Schildknoipel, 
'  sondern  voi|  der  hintern  Hälfte  der  inneVa  Fitehe  dm 
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Kehliieokeb  «lispcbigt,  nit  j«iiem  ab«r  miatreitig  gld-  ' 
che  Bedeutung  hal.    Der  Kehldeckel  i^t  stark  und  sehr 
epiiz* 

Bei  (^avia  finde  ich  keine  Spur  dieser  Bildung, 
das  UQhtig^  ähnlich,  nur  Ist  der  kchldeckel  weit  klei- 
ner und  rundhch. 

.  £ben  so  wenig  edie  Ich  sie  beim  Pake,  dagegen 
hier  slarke  Seilenlaschen,  obere  und  untere  gtinirn- 
honder,  eine  mittlere  Schildknorpelhöhie.  Der  Kehlde- 
ckel Terhüt  eich  ungefahi- wie  beim  Aguti. 

Das  Kabiai  kommt  am  meiste»  mit  i^ama  iiber^ 
Bei  hepus  ist  der  Kelilkopf  grofs ,  der  Scliildknor- 
pel  weit  mehr  breU  als  hoch.  Die  Homer  sind  deut- 
lich, das^  obere  Tlermial  gröfser  als  das  untere,  das 
ilicht  an  das  Zungenbeiu  slofsL   Beide  Seitenhälften>to- 
ben  anter  einem  spitzen  Winkei  sasammen*  Der  vn- 
tere  Abschnitt  des  Ringknorpcls  ist  weit  niedriger  als 
der  obere,  was  Wolif  aber  als  gänzliche  Ausnahme 
von  allen  &brlgea  Säugthiereti  sehr  übertreibt  «).  Die 
Schnepfknorpel   sind  gleichfalls    sehr    ansehnlich.  . 
Besonders  ansehnlich  ist  der  Kehldeckel,  derirund-   '  - 
Ij^  und  In  der  lAUl^  eingesclmitten  ist  Es  finden  sich 
obere  md  untere^  aber  schwache  Sümmbänder  und 
Ufiiiie  Seitentaschen.  5ohüd-  und  Oingknorpel  . «Iahen 
im  Tordeni  TheÜe  ihres  Umfangs  weit  von  einander  ab» 
womit  unstreiUg  dje  ansehnliche  Gröiae  des  Ria; ^  nml, 
Scbildknoqielmaakela  snsammenbängt,  der  hier  Uob  ala. ' 
AnnaVey .  beider  Kuoijael  erscheinU  ' 


1)  Voc.  org.  20.     *       .  •       '         t  •  • 


uiyili^Oü  by  Google 


522  .     Stimmwerkzeuge  im  Besondern. 

Zwischen  dem  Hasen  und  dem  Kaninchen  fin- 
det eine  merkwürdige  Verschiedenheit  Statt   Der  Hase 
nämlidi  hat  am  oberu  Ende  des  liehlkopfseingangs  ei- 
nen ansehnlichen^  dreieckigen  Vorsprungy  .gewisserma- 
fseu  einen  zweiten  Kehldeckel,   dei*  sehr  elastisch  ist, 
sich  nach  hinten  wendet  nnd  ungei^ir  -ein  Drittel  der 
Gröfse  des  wahren  Kehldeckels  hetragh    Beim  Kanin- 
chen findet  sich  keine  Spur  dieser  Bilduug«  Schou 
Casseri  hat  auf  diese  Eioenthümliichkeit  des  Hasen 
durch  eine  Abbildung  aufmerksam  gemacht       eben  so 
Dan  benton,  der  überdies  ausdrücklich  die  Verscliie* 
denheit  zwischen  ilnn  und  dem  Kaninchen  bemerkt 
hat         GÜTi^r  sagt  dagegen  gar  nicbia  darüber  'J. 
Dieser  sehr  elastische  niul  immer  nacii  hinten  und  un- 
ten  gewandte  Fortsatz  ist  weder  ein  Theil  des  Ringknor- 
pels,  noch  der  Schnepfknorpel,  sondern  besteht,  auf 
den  Spitzen  der  letztern  locker  eingelenkt,  ganz  für 
sich,' nnd  eMsteht  Tielleicht  durch  die  VerwficÄsung  der 
Santo rini' sehen  Hornchen  zu  einem. .  Da .  er  iudes* 
sen-  bei^n  Kaninchen  ohne  Spur  fehlt,  so  kann  i^ian 
idnx  vielleicht  richtiger  für  einen  eignen  Knorpel  hal- 
ten. ;  Sein  Herabhangen  naeli  hlulen  hängt  nicht  voa 
seiner  starken  Elasticilät,  sondern  hauptsacliHch  von  ei- 
nem  ansehnlichen,  Maskelpaar  ab,  das  yorn  nnd  oben 
vom  Ringknorpel  zu  seiner  ol)ern  Fläche  geht,  ihn  Iier- 
absieht,  nnd  naeh  diesen  Durcliscbn»dang     -atoh  so- 
gleich in  die  Höbe  richtet»  i 


1}  De  vocis  auditus^ue  organis.  Ferrariae  MDO.  Tab,  YI.  Fig. 
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Daubeuton  aagt  über  aein  Verhiaimb  m  den 
übrigen  KiH^i-peln  gar  nichts ,  sondern  beiherkt  nur,  (}afs 
der  obere  Tiieil  des  Kelilkopfseiagangs  eine  nach  liiu- 
loa  gewandte  Spiue  .bilde.  Gans  falsch  sagt  dagegen 
^^^^^  ddfs  er  eine  Verlängerung  des  vordem  Hau- 
des  der  obern  Wand  des  Riugknorpels  sey,  da  zwi- 
schen beiden  die  hohen  Schnepf  knoi-pel  h'egen. 

Bei  Mus  dccumanus  finde  ich  deu  Kehlkopf  klein; 
der  vordere  Abschnitt  des  Ringknoi^els  ist  so  Schmal,  dafs 
er  keinen  Äfng  der  Lnftrohre  an  Gröfse  übertrifft.  Der 
Kclildeckel  ist  gleichfalls  klein  und  spitz.  Die  Stimm- 
bäuder,  ron  denen  die  obem  in  der  Mitte  snsammen- 
filefsen,  und  die  Seitenlascliea  sind  auseluilich.  Eben  so 
findet  sich  zwischen  dem  Kehldeckel  und  dem  Schild- 
InoTpel  eine  ansehnliche  mittlere  Vertiefung. 

Bei  5/)r//aa7  ist  die  Bildung  ähnlich,  au  der  Grund- 
lläclie  des  Kehldeckels  aber  finden  sich  zwei  nicht  un- 
beträchtliche ;  •  nach  hinten  gerichtete  Vorsprünge  vor 

den  obern  Stimmbändern,  der  lüngkuorpel  ist  etwas 
höher.  •  ' 

Myojcus  zeigt  wenig  Eigcnthümliclies.  Der  Kehl- 
kopf ist  klein,  die  / Stimmbänder  sind  schwach,  im 
Schildknorpel  findet  «ich  eine  JüängenspaUe,  #e  zu  einer 
klflfuen  Verlieiung  LdluL 

:  Nacküluai^eab^oh  M.bei  JUy^Hmgfis  der  KjM* 
de«kel  kanm  «lerklieh  ») ,  und  Jacobs  Jiimnil  dies  nach 
ihm  an  indessen  begreiie  ich  diese  Ai^abe  nicht, 
da  er  gecade  hier  s^t»  greSl.  md.  hmt  M  und  den 
 —  .  .-^ 

1)  VafgL  Aoat.  I.  277.  HL  288. 
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^ngang/ln  den  Kehlkopf  weit  überragt  und  bedeckt 
Zugleich  ist  er  rundlich -dreieckig  und  an -«einem  freien 
•  oberu  Kande  beträchtlich  ein^schmlten. 

Beim  Biber  ist  der  Kehlkopf  ansehnlich,  beson- 
ders der  breife,  dreieckig  zugespitzte ,  nicht  eingescfanitt- 
uo  Kehldeckel  sehr  grols,  so  dafs  er  dcuEiugaug  in 
den  Kelilkopf  weit  überragt.    Der  Schil'dknorpel  ist 
weit  mehr  breit  als,  hoch,  ohu.e  uieri^hche  HÖruer,  yora 
mit  einem  gewölbten ,  hinten  mit  einem  ausgehöhlten 
Rande  versehea ,  stark  gewülbt.    An  seiner  vordem  Tia- 
che  findet  sich  auf  der  Seite  in  der  untern  Hälfte  eiiie 
sehr  starke,  bis  zum  hintern  Bande  reichende  X^ei^te 
als  Auheftunf^s^ur  des  Niederziehers« ^   Der  fiing- 
knorpel  ist  sehr  hoch,  Tom  mehr  als  halb  so  hocV  . 
als  hiaten  \  auch  die  S  c  h  n  e  p  f  k  n  o  r  p  e  L  sind  &iark ,  die 
untern. Stimmbi^nder  unmerklich,   die  obem  ziem- 
lich stark,  fliefsen  ya.  deir «Mittelhoie  zusammen^  und  be« 
decken  zwei  kleine  Seitentaschen*  Eine  mittlere  Vertie- 
fung findet  sich  nicht.    Eine,  Ton  Wolff  angegebne 
Längenerhabenheit  in  d^r  hintern  Hälfte  der  innem  Flä* 
clie  des  Kehldeckels  JSnde  ich  so  wenig  als  einen  Em- 
aqhpitt  im  Tordem  Rande  -des  SchildJuiorpels, 

Mehrte  Schriftsteller «  »amenthdi  Perravit, 

Gottwaldt,  Cuvier,  sagen  gar  nichts  über  den  Kehl- 
kopf des  Bibers,  und  Daubenton  erwähnt  nur  dei* 
zugespitzten  Gestalt  des  Kehldeckels  'Dvä^Mi  scM 
Bann  *)  nur  zu»  da£»  der  Kehldeckel  die  Stimmhtse 


1)  Bttlfom  vm.  517t  -    '  .       '  * 

2)  Anat.  Cftifofis*  201  *.    |.  •  . 
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bedecke  und  im  Kahlkopfe  «Ich  nidiU  Eigenlhüiiiliclief 
finde. 

•  "  Die  JBefchraibiiiig  von  Wolf f  Ut  ^emlkh  genau« 

Bei  Hystrkc  seigt  der  Kehlkopf  mehrere»  Eigen- 
tfaümlicho.  Er  ist  sehr  ^veit  und  grofs,  der  Eingang, 
dei  Jiicr  mit  der,  SUmmvitze  eins  ist,  spiingt  sehr  be- 
deutend vor.  Der  Kehldeckel  Ist  klein,  niedrig,  rnnd- 
lieh,  schwach  eiiigesclinillen ,  der  Scliildknorpel  auf  ei- 
ne bei  den  Nagern  ungewöhnliche  Weise  «ehr  nie- 
drig, ohne  Homer,  gegen  den  Sdtenrand  durch  eine 
ansehnJithe  Oeffuung  durchbrochen,  vom  qnd  seitlich 
fast  mit  dem  hintern  Zungenbeinhome  verwachsen;  de|r 
▼ollständige  Ringknorpel  uugefalir  so  grofs  als  er,  last 
überall  gleich  hoch  und,  besonders^  hinten,  höher  als  der 
SchildknorpeL  Die  Schnepf  knorpel  sind  ansehnBch.  Der 
von  ihnen  zij  dein  Schildknorpel  gehende,  starte  Wulst  • 
ist  nach  innen  sehr  ansehnlich  angeschwollen,  so  dalii 
dadurch  eine  enge  Stimmrilze  gehildet  wird.  In  seinem 
hintern  Th eile  tragt  er  einen  starken,  . horizontalen,  keil- 
fdnnigen  Knoi7>eL  Weder  seiiliclie  noch  untere,  un- 
paare  Taschen  Huden  sich. 

Cu vierte  Beschreibung«)  ist  nicht  ganz  genau, 
indem  er  nichu  Ton  der  Anordnung  des  Schild-  u^d 
Riogkttoipela  sagt,  nndangiebl,  daia  die  Stimmritse  fast 
ganz  von  den  sehr  langen  und,  ijicht  sein-  Jiohen  Schnepf- 
knoipeln  umgeben  sey.  piese  sind  in  der  That  hoch, 
stahoiienkrechl,  und  die  Stimmritse  wird  auf  die  ange« 
gdme  Weise  duich  die  keilförmigen  Knorpel  veisUikt, 


1)  Lcgons,  IV.  511. 
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aufserdem  durch  die  Schild-  und  Schncrpfknorpelmua« 
kein  iinä  das  stark  an^eliaufte  Zellgewebe  gebilclef. 
Wahrscheinlich  meint.  Kudolphi  diesen  Vorsprang 
mit  einer  kleinen  Hantfalte ,  die  schwerlich  umsonst  da 

sey     ,  worin  ich  ihm  denn  ganz  beislimme. 

,  Bei  Stystria:  prehensäis  und  Loncheres  ist  die  Bil- 
dung im  Ganzen  ähnlich,  doch  fehlt  der  stark  vorsprin- 
gende Stimmritzenwulst,  es  £nden  sich  obere  und  un- 
tere Sliminbander  und  kleine  Scitentaschen.  Der  Kehl- 
deckel  ist  nicht  eingeschnitten  und  mehr  spitz. 

Einen  sehr  merkwürdigen,  liöchst  eigenthümlichen, 
Tielleicht  einzigen  Bau  finde  ich  im  Kehlkopfe  des  Mur- 
melthiers. Dicht  unter  dem  sehr  breiten  und  hoben, 
rundlichen ,~ nicht  eingesqhiüttnon  Kehldeckel  findet  sich 
1)  eine  sehr  breite ,  hautige,  feste,  halbmondförmige,  die 
ganze  Breite  des  Kehlkopfs  einnehmende,  mit  dem 
freien,  scharfen  ßande  nach  hinten  und  unten  gewand- 
le Klappe,  hinter  welclier  sich  vorziighcli  seitiicli  der 
Kehlkopf  stärk  zu  einer  Tasche-  vertieft  Die,  den 
oheru  Rand  des  Schildknorpels  bedeckende  Haut  erhebt 
sich  in  der  Milte  zu  einem  starken  Wulste,  von  dem  auf 
jeder  Seile  2)  ein  ansehnlicher,  längliclier,  um  die  gauze 
Breite  des  untern  Drilldls  des  Schildknorpels  von  den 
gleichnamigen  getrennter,  fest  6^''  langer,  hinten  ange- 
sch wollner,  zapfenähnlicher,  häutiger  lortsatz  ganz  frei 
herabhän^,  der  bis  zum  untern  Rande  des  Schildknor- 
pels  reicht. 

Ich  glaubte,  als  ich  diese  Bildung  zuerst  wahr- 
nahm ,  die  Schleimhaut  habe,  sich  vielleicht  zuf iüh'g  ab- 


1)  PhysioL  n.  1.  389.  ^ 
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gelöst,,  indessen «praohen  hiegegen  schon  die  ganz  aym» 
metrische  Anordai^ug  uxud  die  scharfe  Begränzun^  .der 
Lappen,  tind  jeder  Zweifel  wnrde  gehoben,  da  ich  bei 

^echs  Exemjpiareu  voüig  dieselbe  iiilduug  fand.  > 

Sonderbar  genug  hat,   meines  Wissens,  dieser 
merkwürdigen    Eigenthümlichkeiti  Niemand  erwiihnt.' 
Abgesehen  von  den  Aeltern,  sprechen  Perrault 
Daubeuton  «),  Pallas       Cu vier  *},  Blumen- 
bach       Caru$       Wolff  ^)  gar  nicht  davon. 

Perranlt^  Blqmeiibach,  Oarus,  Rudölphi 

sagen  gar  nichts  vom  Kelildeckcl.  Da  üben  ton  be- 
schreibt nur  den  Kehldeckel  als  dünn,  rund  und  hia 
zu  den  Rändern  körnig.  Cuvier  sagt,  dafs  der 
hintere  Band  des  obem  Sümmbandes  sehr  scharf, 
scharfer  als  der  des  untern  sey,  und  das  Band  der 
einen  Seite  sich  in  das  der  andern  fortsetze.  Die 
Taschen  giebt  er  als  tief  an,  und  schreibt  ihnen  eino 
^breite  Spalte  zu,  die  mit  einer,  im  Innern  des  Schild- 
knorpels befixtdlichen  Hohle  zusammenhängt,  wel«. 
che  so  grofs  als  jede  Tasche  ist.  Wolff  hat  Cuvier: 
Wofs  sehr  unvollständig  und  dürftig  excerpht,  indem* 
er  nur  von  ehier  weilen  Spalte  redet,  welche  von  den 
Seitentaschen  zu  einer  Höhle  von  demselben  Umfange 


1)  ]ÜI4m.  p.  s«  m.  3.  p.  33  &' 

2)  Bei  Buffon.  YIII.  234. 

3)  TS  OY,  spec.  glir.  p.  97  8eq[C(. 
4}  Levens.  lY.  512* 

5)  Tergl.  Anat.  HL  287  fi:  . 

6)  .Zoot.  511. 

.  7)  OrgK  voc.  Uamm.  19* 
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fahrt   Das  vordere  Stikambaiid  und  Ae 'Sefteniasclien 

hat  hiernach  Cuvie^F  allerdings  richtig  heschciebeu,  die 
herabhängenden  Lappen  aber  ganz  übersehen.  Das 
Slimmband  sieht  wohl  unstreitig  zunächst  xmt  dem  gei- 
lenden lauten  Pfeifen  der  Murinelthiere  im  Znsam- 
menhange,  indem  dadurch       Stimmritze  aufserordeut- 
,lich  verengt  T^ird,  die  Lappen  wohl,  mit  dem  Kuuixen 
und  Murmeln  derselben.    Beide  aber  dienen  wohl  zu- 
gleich «ar  Verschhefsung  des  Kehlkopfs  wahrend  des 
Winterschlafs,  und  es  wäre  daher  interessant,  za  unter- 
suchen,  ob  die4<appeu  vielleicht  vor  und  während  des- 
sdben ,  sich  vergröfsern.    Ich  haltt«  hieza  theüs  keind 
Gelc^enl^eit, .  da  fast  alle  Murmelthiere»   die  ich^ 
hatte,  w^rend  des  Wachens  starben*  und  ich  hei  de- 
nen,  die  ich  hu  Wiutersclila£e  tödtete^  den  Kehlkopf 
nicht  berücksichtigte* 

Unier  andern  Winter  schläfern  fand  ich  beim 
Hamster  keine  Spur  dieser  Bildung.  Bei  Myaxiu 
findet  sich  ein  ähnliches,  etwas  schwächeres ,  oberes 
Stimmband,  starke  ^  imt^re  Bänder  und  SeRenhÖhleDi 
eine  mittlere,'  durch  eine  senkrechte  Spalte  mit  dem 
Kehlkopfe  zusammenhängende ,  aber,  keine  Spur  der 
Lappen»  '     /   -         '  " 

YUL  Be utelthiere. 

J.-  45.      .     "  -  •  •     •  '  • 
.  Unter  den  Beutelthieren  i$t  beim  Känguruh 

der  Schiidkiiüipel  niedrig,  schwach  gewölbt,  mit  einem 
Tordepu'^ge wölbten,  einem  hinten^  au^goh^ltim  ftande 
versehen^  und  lauft  iu  ein  oberes  und  ein  unteres  Horn 

.  aus, 


Säugthiei«.  . 

au«,  von  dentn  diem  dr«!*  hiß  ydmü  gröfiec  ida  je- 

Der  Aingkuorpelut  wen^gkloinerals  46rScjt4il4'* 
knorpd  und  Shm  durch  leine  Gostalt  «dir'  ähiiUcb, 

dessen  überall  geiciilosseii ,  nach  oben  no^h  slärkcr  ge- 
wolbi ,  uacii  uiUen  ausgehöhlt,  in  der  hinl^A  UsUle  dop-, 
peli  höher  als  in  der  TODdem,  vom  ersten  Luftröhreii"«t 
ringe  besonders  hier  weit  eulferut  uud  Uw;ii4urcl^L  eiue 
dünne  Membran  mit  ihm  Terhonden«  .  '. 

Die  Schnepfk Hörpel  sind  unbedeutend. 

Der  Kelildeckel  ist  auTserordeutlich  grofs,  sehr 
hreit,  so  dafs  er  den  Eingang  iii  den  Kehlkopf  weit 
überragt  und  voULoiumcn  verschliefst.  S^iu.  rundlicher 
Yordeier  Raud  ist  schwach  eingeschnitten.. 

Nach  Cnrier  findet  sich  im  Kehlkbpf  des  Ka'n- 
gi^ruh  kein  Stininiapparat       indem  weder  ein  vorde- 
res  Stimmhand,  .noch  irgend  eine  Seitentasche  Torhan- 
denist   Eben  so  soll  sogar  das  eigentliche  StimmÄzen- 
baud  fehleu.    Indessen  b^chi^eibt  er  selbst  eine  freie, 
vom  Schnepf  knorpel  zum  Schiidknprpel  gehende  Haut, 
die  a])er  nach  ilitn  so  breit  ist,  dafs  sie  mehrere  Fallen 
bildet,  und  bemerkt,  *  dafs  dei;.  Schnepf  knorpel  unmög^} 
hch  weit  genug  zurücktreten  könne,  um  «e  «u  «p***" 
nen.   Er  schiielst  hieraus,  dals  das  Känguruh  so  gut 
als  stumm  seyn  müsse.  -  -  ^ 

Kudolphi  lial  schon  die  Xlicliligkeit  dieser  Mei^ 
nuug  bezimeifelt,  da  doch  ein,  wenn  gleich  schlaff  er- 
seheinendee  Band  und  vor  ihm  eine  Auahöhlnog  im 
Schildknorpel  vorhanden  say  - 


V 


1)  Le^ons.  IV.  509.         J2)  Physiol.  II.  1.  389. 
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Ich  trete  ihm  bei,  sumal  da  sehr  wohl  durch  die 
starken  hintern  Ring-,  und  Schnepfknorpdmuvkdn  die 
Schuepikuocpel  so  weit  iiach  aufsen  und  hinten  geso- 
gen werden  MönnMi,  d&ts  da«  Band  stark  angespannt 
wird.  Dies  ist  übrigens  selir  eigenthümHch  gebildet, 
ansehnlich  hoch  npd  bildet  auf  jeder  ^te  eine  mit  dem 
freien  Rande '  nach  •  oben  gelichtete  Falte,  welche  die 
gröfste  Aehnlichkeit  mit  den  Klappen  in  den  Yeneu  und 
Sangadem  hat      •  ' 

« 

Nicht  ganz  richtig  sagt  Cuvier,  dem  Rndolphi," 

wie  es  scheint,  ohne  eigne  Untersuchung  folgt,  dafs  das, 
-den  Keiildeckel  tragende  Ende  des  Schildknorpels  eine 
kleine  Höhle  bilde ,  zu  welcher  die  Membranen  fuhren, 
indem  diese  Höhle  blofs  eine  zvvischen  dem  jSchildknor- 
pel  und  Kehldeckel  liegendevVerlängerpng  der  Schleim« 
haut  des  Kehlkopfs  ist, 

'   Weder  die  gemeinschaftlichen  noch  die  besoiMieni 
'^fnskeln  des  Kelilkopfs  zeigen  «etwas  Elgenthiimliches. 

'  '  Bei  IHdefphys  verhalten  sich  Schild-,  Ring-  wai 
Schnepfkuorpel  wie  beim  Känguruh.  Die  Höhle  im 
Schildknofpel  ist  ansehnlicher  imd  nimmt  äie.BIitle  des 
mittlem  Drittels  ein* 

Der  Kehldeckel  ist  hier  verhältnifsniäfsig  klei- 
^ner  als  bei  den  Känguruh's,  schmaler  tmd  zugespitzt 

Die  eigenthümliche  Anordnung  der  StimmlModer 

des  Känguruh  fehlt,  dagegen  linden  sich  sehnige, 
starke,  ziemlich  staik;  vorspiingendsi Stimmbänder,  üb« 

ihnen  Taschen,  die  aber  kleiner  als  beim  Käi^guruh 
sind« 
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^^^Tf^MÜche  des  Kehldeckels  liegenden  Vorspriinge,  wel- 
che nach  ihm  durah  die^  swiMJun  dtnBändeni  aipfre- 
Umdm  Lüh  anchüttut  werden  müiicn,  konnte  idi  tddA 
finden.  Die  Schleimhaut  ist  hier  xwar  etwas  augescbwol- 
lea,  aber  röUig  verschiebbar. 

* 

Für  die  Muskeln  gilt  das.beim  Känguruh  Be- 
merkte. 

Nach  .Cuvier  haben  die  Cook'achen  Phalan- 
giaUn  ein  dlentliches  Sdnunband  und  iwiaehen  ihm 
und  dem  Ringkuorpel  eine  Ideiae  Vertiefung,  die  ge- 
wöhnlichen nicht,  jene  einen  runden«  dieae  einen  alack 
eingeschnittnen  Kehldeckel  £ben  ao  fehlt  auch  dem 
Phaskolomen  ein  deutliches  Slimmband.  Da  aber 
CuTier  aagt«  daia  ea  eben  ao  wenig  denllkh.ali  bei. 
IHdeJphys  sey,  so  zweifle  ich  an  der  Richtigkeil  der  An- 
gabe. Der  Kehldeckel  ist  nach  ihm  hier  lüi^^lich  und 
etwaa  eingnachwitten 

I 

I 

IX.  Fleisehfreata»» 

.        f.  4a 

Unter  den  fFIelachfre  aaern  hat  der  Kehlkopf 

der  Seehunde  mehreres  Merkwürdige  und  UiigewÖhn- 
iicha,  und  ist  daher  aonderbar,  dafa  gerade  die  wich« 
tigsten  Beduigungen  ganz  übersehen  worden  sind .  in- 
dem die  8chriftsteüer  seiner  entweder  gar  nicht  erwäh- 
nen, oder  nnr  einsehie  Theile  deaaelbc»  anfuhren  oder 
bemerken,  dafs  er  übei^haupt  oder  mit  Ausnahme  der 


1)  Le^oni.  IV.  5ia         2)  Ebends. 
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TOii  ilin^  »ugefiüu'teu  T heile  nichto  Merkwürdiges 
atfge,  hie  und  da  sslbst  gaius  ohn^  Gtand  ihren  .  Vor- 
gSiige'rii  falsche  Augabeu  iu.dcu  Mund  legen«  Die3  ist 
(tBBtö.  sbndMrbaanBrv'da  di^.  meisten -Monographen  mhr 

oder  weniger'  genau  die  freilich  giöfsere  iiud  leicJti^* 
zu  mitersuchttMle  Luftröhre  beschreibea*  ^ 

.      So^.  B.  sagen  iSeger       ^^teliei:  Portal 
neuerlich  JL  ob  stein       ThienenMinn^},  gar  nichts 

*  Schelhamer  sagt,  der]  Kehlkopf  habe  nichts 
Nei|es  .geseigt>  nnraiätten  die  von  ihm  heim  A&enschen 
und  bei  andern  Thieren  gefundnen  untern  Taschen  gefehlt ; 
Perrault^)  nennt  den  Kehldeckel  als  dnsigeMeiiuriir- 
digkeit  dbs  Kehlkopfs  nur  gröfäer'als  hei  andern  Thieren; 
Dauben tou  ^)  beschreibt  ihn  als  dick  undnadi  hinten 
und^ unten  gekrümmt^  Kulmns  ^)  sagt  nur,  er  sey  ge« 
g^n  den.B^hen  runzhg,  gegen  den  Kehlkopf  glatt,  der 
Schildknorpel  .nach  oben  erhaben,  ohne  ^scfaildfi»nii%s 
Erhabenheit,  der  üingknorpel  klein,  die  Schnepfkuor- 


1}  Phooae  nurit  snat.  Eph.  ]i.  'Ci  J.  IX«  obs.  98» 

.  18}  Ifff         si«riiiv:K«'  Comm.  Pf trop.  ;T.  II. 

^^^.^lem.  de  Tac.  des  9c.  1770.   öur  ^uel^^ue»  parties  du  Teaa 
'*  marin.  413  ff.  ^ '  ' 

4)  Obs«  d'an&t.  comp,  sur  un  phoque  a  venire  blanc«  BtüL  dt 
-iu  iA'  ftoe.  U&ed«  d'-eiMlatiOB«  J!«o.  V*  Mai  i817. 

40  KasuAk  Bemirlu  aiif  ^iier  Reüt  im.  Ifpidifki  «»  tr*.Ls^ 
1824.  Abth.  I.  58. 8a  138.  ^  / 

6)  Eph.  n.  c.  Dec.  III.  VII.  VIII.  Append.  p.  24. 

7)  Mem.  p.  s.  a  Thist.  d.  amnu  I«  p. 

8}  Buffon«  XHL  401*   

^)  Fhqeaa  snat  A«B«  €•  L.17«  .t  .  .,m 
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pel  tiOdefenf         OOnw  Eingang  in  imi  KMHav^ 

nach  Albers  ist  der  Kehldeckel  sehr  grols,  der  Ring- 
knorjiel  und  die8cliiiep{4uMir|Ml  äimd  olmefiigmiaiüiiilif^ 
keitea,  dermtite  Raifi  dos  Schildlodbrpels  ilt  #enig  ani» 
geliüJiIt  uud  dem  obern  fast  parallel.  Sonderbar  ist  die 
BemerkuDg,  dds  der  olim  Rand  dasMlben  nM«,  wie 

DaabetlCoti  es  fälschlich  ah^jebildet  habe i  ausgeschnit- 
ten sev  >J,  d4**das,  wo«  fitf  den  ;SoliiidluiorpcI  in 
Banbe^nton^fl  AlAiildmig  fialt^  «toht»  Isi'ris  dW hin^ 

tere,  wie  gewöhnlich  zwisclien  .den  Schnepfknorpeln 

^rUefte  finde  dee  KelAke|»f8diigaii(8«  * 

Iii****         •        •  • 

*V  Cuvier-i)  'spricht  nur  Ton  den  Slimmbwidera 
und  Seitentaschen,  von  denen  diese  nach  ihin  nicht -lief 
und  ohne  Höhle  aind.    Dna  ^StimmlMind  benchreibt  er 

A  stumpf  und  wenig  vorspringend,  das  obere  fliefst 
nach  ihm  xßit  der  Worz^  des  Kehldeckels  susammen.^ 

•  •  * 

Malftoarne  erwähnt  eiqss  im  neunten  Ban«}^ 
d*P  AMiaitdIuDgen  Ton  Vei  ona  Ton  ihm  bekannt  ge- 
machteii  AoCNOsee  über  einigte  Theile  des  Seehun- 
desf  einer  AMbildting  der  Ziutge^  des*  KiehlkopHs 
der  Luftrohre  und  der  Luugen  desselbei^.  Diese  Ab^- 
bildung  findet  sich  auch  wirklich  im  sehnten  Banden 
aÜein  abgesehen  Ton  ihrer  Rohheit  ergitbt  sich  darana 
desto  weniger  etwas  für  den  Bau  des  Kehlkopfs,  da  je- 
d^Beschreibnng  fehlt  Prochaska*«  Atifkats  über  den 

a)  u^ont«  IV.  isoa  ' 

3)  fipUnonografia  ed  ence&lotomU  delU  Foca.  M.  di  Verona. 
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fl«<]iaiid  «)  iMnme  kh  |elst,  mfriJitol  idt  ftaT 

iier  anderswo  in  andrer  Hinsicht  benutzt  halte ,  nicht 
«riiakeD,  weiOi  mim  midA^  A  «r  «feiras  Jvobor  Gehii- 
riges  imtbilt;  so  ^  kh  das  Folgendt  1>i«  jetil  iiir 
mein  Eigenlhum  ansehe. 

Di*  UaopleigeiiUuinilicfakat  des  KeUkopfs  des 
Seehundes  scheint  mir  die  aulserordcnt liehe  Gröfse 
des  &ingJk.ii.orpeis  mjh  sejn^  d^.l^ttl<tias  «Iso-gans 
islschlich  klein  nenal;  Br  büdet  den  bei  wetlem  grölf- 
teu  Tiieil  des  KcUlliop£s,  ist  doppelt  so  lang  ab  breit, 
mid  alier  dreimal  giölsev  als  der  Si^iUdkkiatpttL  Nur 
mit  üfyrmecophaga  ftänoa  findet  hier  eine  Vergleichung 
Statt  Der  yordere  Theil  seines  Umiangs  ist  wenig 
kleiner  als  der  Untere. 

Der  obere  Rand  ist  im  Ganzen  vertieft  ^  die 
obem  drei  Viertel  sind  aber  ron  dem  untern  dnrch  ei« 
nen  starken  Vorsprung  getrennt;  ähnlich  verhält 'sich 
der  kürzere»  ]|intarQ  Band* 

Der  Schildknerpel  ist  sehr  niedrig,  im  vordem 
Theile  seines  Umiangs  weit  vom  Kingknorpel  ent&f^V 
naeh  oben  Im 'Ganzen«  vxmmgUeh  dber  in  der  Mitle,  go* 
wölbt,  nach  unleu  vertieft,  gegen  die  Seilenrander  höher, 
,  hier  in  ein  etwas  längeres,  unteres  und  einkameres,  dün« 
»eres  oberes  Horn  Ansgeoogen,  In  dessen  Grnndflädis 
sich  eine  ansehnliche,  eiförmige OelFiiung  befiiidQt«  Diese 
Oeffimng  hat  Albisre  iatsdilioh  |iem  kleinenZungenbein« 
home  zugeschrieben,  das  keine  Spur  davon  zeigt  und 


1)  AhhandL  d«r  bohmisohea  Oetdltch«  der  Wissensdu  sa  Pff  g« 

2)  ^  ohen  S.  517.  .  * 
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mil  'dorn  Zpugenbein  der  Scbildknorpel  unstreitig  yer« 
wechselt  worden  isU  DieA  ist  yer^eihlich,  da  die  Ge^ 
•talt  beider  sehr  ähnlich  ist,  und  sie  sich  besanUers  nur 
durch  die  ansehnliche  Grofse  des  8<^hildknorpels  und 
die  knöcherne  Beschafieubeit  des  Zungenbeins  linter- 
sciieiden.  '  •  *    '  - 

Die  Schnepfknorpel  aind  sjehr  ausehnlich^  so 
breit  als  hoch.  '  ' 

Der  Kehldeckel  iß^  dreieckige  breit,  allfurdings 
sehr  groi^ ,  aber  an  b»den  Flachen  glatt.  -  Ich  finde  ihU| 
wie  Torauszui^^en  wa#^,  .>vie  gewoliolich,  senkrecht 

IDier  Eingang  in  d^n  Kehlk<^f  ist  wulstig,  stark 
aufgeworieu,'  deutliche  Stimm haiider  iinde  ich  nicht, 
noch  weniger  Taschen«  Die  Muskeln  ^  besonders  die 
Schild-  und  Schnepfrauskeln,  smd  sehr  stark. 

Jäiwon  untei'scheideu  sich  d^a  ICatseu  sehr  auf-- 
fallend.   '  •  •      *  ,  . 

Der  Ringknorpel:  ist  .sehr  niedrig,  yorzüglich  . 
in  dem  Tofderi^  Theile  seines  Umfang  s ,  hier  sehr  weit 
Yon  dem  Schüdkuorpel  entfernt  Diesem*  kommt  im 
Ganzen  mit  dem  vonPAoca  überein.  Das^  yordere  Horn 
ist  hier  weit  ansehnhcher ,  besonders  labiler  als  das  hin^ 
tere,  kaum  merkliche.  Die  Oetfnung' findet  sich  auch 
hier  unterlialb  seiner  prundflache,  ist  aber  kleiner, 
£>er  Kehldeckel  ist  sehr  grofs,  doch  weit  kleii^er  als 
bei  Fhoca,  und  viel  breiter,  eiliger  zugespitzt,  drei- 
eckig, nicht  cdngesehnitten,  stark  nach  oben  gerichtet« 
Der  Zungenkebldeckelmaskel  findet  sich,  aber  weit 
•  schwächer  als^  bei  Plwca^  was  von  einem  ansehnlichen 
länglichen  Muskel  herrührt,  der  hier  yon  der  Zungen- 
wiu'zel  zu  seiner  Mitte  geht.  .Die8chnepfknor^:)el  sind  sehr 
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anselmlich ,  die^SümmritBe  Ist  weit,  die  beiden  Stimm-  1 

bander  sind  klein,  schlalF,  die  Seiteiitasdieii  kaum  merk- 
lich. Die  untern  haben  sehr  deutliche  Sehnenfasern,  die  { 
obem  ipcbf*'  -Dieser  Apparat  ist  Weit'  stüt'ker  Als  bM 
Phoca  eiihvickelt.  Nach  C  u  vie r  reichen  die  obern  niclit 
bis  sum  Kehldeckel  I  sondern  sind  durch  eine  breite 
und  tiefe  Furehe  von  ihm'  getrennt,  indessen  finde  ich 
das  Gegeulheil«  indem  sie  .sich  vorn  vereinigen  und  bis 
jBii  ihm  reichen*  Aodi  sehe  ich  keinen  Gl*nnd  snr  An« 
nähme  seiner  Meinung,  dafs  sie  mehr  als  die  untern 
zur  Bildung  der  Stimme  beitragen,  indem  die  untern 
stärker  Torspringen  und  weit  fester  nnd  hi[rteF.  sind. 

33ei  den  Hyänen  ist  der  ganze  Kehlkopf  limgli- 
eher  und  härter,  fast  knöchenu  Der  Schild  -  imd  Ring^ 
knorpel  ist  daher  weit  höher.    Das  vordere  Horn  des 
Schildknorpels  ist  viel  kleiner,  die  seitliche  Oe^^uug 
fehlt  Der  Vordere  .Bland  ist  In  der  Mitte  starker  zuge- 
^pitzt,  der  hintere  schnell  lief  «er  eingeschnitten.  DerKehJ- 
^deckel  ist  doppelt  so  grofs,  so  daCs  -ich  ii|m  fast  nirgends 
s  so  ansehnlich  fand,  sehr  breit,  stark  nach  vom  gewölbt, 
nicht  eingeschnitten  oder  zugespitzt.   Die  Stirn mrilze  ist 
'  toger,  die  Bänder  .nnd  Taschen  .sind  weit  ischwächer« 
Der  Heber  des  Kelildeckels  ist  stärker  als  bM  den  Ka- 
tzen, doch  ^sc^wächer  als  bei  Fhoca, 

Bei  den  Viverren  ist  der  Kehlkopf  noch  häiler 
aIs  bei  den  Hyänen,  dßt  Schildknorpel  weit  höher, 
vom  stark  zagesfAlzt,  ohike  vorderes  Horn«  mid  Oeff- 
nung ,  der  Riiigknorpel  audi  hoher. 

Der  Kehldeckel  ist  sehr  grofs,  dreieckig,  stark  zo- 
gespitzt,  nach  hinten  sehr  au^ehöhlt,  nadi  'vom  ge- 
wölbt. 

ä 

I  - 
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Bie  SUamirllio  ist  we&t,  die  Bändet  abid  aehbfl^ 
die  Seiteiitasclien  felilen.  i 

Bai  den  Üunclen  ist  der  Kehlkopf  «ehr  ähnlioli 
gelrildet,  aucli  «ehr  hart  und  fest,  TMiiiitnißiiM^^  et« 

wa»  höher,  die  Stimrabiiader  springen  stark  Tor,  die 
Seilentascheo.  «iod  s«hr  ansehnlich,  die  Sohnepf  knoi^ 
kleiner,  <Ue  keilförmigen  Knorpel  ansehnlichen 

•  Der  XorwartSÄieher  des  Kehldeckels  ist  sehr  staris« 

IdOra,  wenlgatena- rii^ar/*,  zeigt  mekrere  Eigen* 
thdmfa'chkeiten ,  auf  welche  die  meisten  Ächi-ilUteller 
nicht  oder  uui^  unvolikonnnen  anfaerksam  gewesen  sind. 

Oer  ganse  Kehlkopf  ist  klein,  der  Schild  knor^ 
pel  niedrig  und  klein,  die  hintern  Hürn er  sind  ansehn- 
lich^ der  Tosdere  Aand  ist  staik  gewölbt,  der  hintefe, 
bitoondera  in  der  Milte ,  tief  und  schnell  eingesciiuiUen. 

Nach  Wolff  würde  er  in  der  Mitte  seines  vor- 
,deni  Rmdea  einen  stark  yorspringenden ,  mndhchen 
Fertsats  haben;  allein,  ungeachtet  Wolff  dies  Präparat 
abgebildet  hat  und  es  sich«  in  dem  Berlinor  Mnsenni  fin-^ 
del»),  ist  es  mislreitlg  kein  knnstprodultt,  son^ 
dern  nur  durch  einen  ungeschickten  Einschnitt  oder  das 
Trocknen  entstanden;  wenigstens  finde  ich  überaU  mar 
oöobstens  einen  unbedeutenden  V^orsprung. '  • 

Der  Kiugi^norpel  ist  Ton  Wolff  naturgemlh- 
fser,  aber  nicht  Tollstä'iidig  beschrieben  worden.  Richtig 
ist  es,  dafs  die  untern  llöliten  des  Ringknorpels  hinten  weit 
von  einander  weichen,  einen-  dreieckigen  Raum  bilden, 
sich  nur  vorn  berühren.  In  der  TJiat  aber  ist  auch  an 
dieser  sehr  schmalen  6ieUe   der  jRii^knorpel  gerade 

1)  A,  9.  O.  1  ab.  II.  XIII.  xrv.  pag; 
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wie  bei  den  OötQceeii  tmterbroclien  nnd  beide  Sei- 
teuhälfteu  Bind  nur  durch  Fafiersubstaius  vereinigt.  Die 
obere  Wand  trägt  aoGmrlicIi  eilien  sehr  starken  JLaugen- 
vorsprung;  der  vordere  ^  Stork  vorspringende  Hand  legi 
sieh  m  den  «itUem  Einschnitt  des  hintem  SdiiMknor- 
pekandes.  Der  Kehldeckel  ist  sehr  grofs,  au  der 
hintem  FlaehftilecXiänge  nach  stark  verlieft  und  hol  nkht 
uberall  genau  dieselbe  Gestalt,  iudeui  er  bald  spitz,  bald 
abgmmdet  ist<  Nie  fand  ich  ihn^aber  an  seioem  vor- 

lg  g 

deru  Rande  eingeschnitten». 

'  Die  untern  Stimmbänder  sind  sehr  ansehnlich^ 
^tark  faseng,  eben  so  die  8«^entasdien  sehr  grofs. 
•  •  .  Sa  verhält  es  sich  auch  bei  den  Musteljen»  na- 
mtoMkih 'M*  nwrtes ,  foina ,  ßiro ,  vulgaris^^ 

Auch  bei  deu  Bären  i&ti  der  Kehlkopf  nicht  sehr 
grob*   Die  Üjoorpel  sind,  mit  Ananahme  des. ziemlich, 
weichen  Kehldeckels,  hart. 

Der  Schildknorpel  ist  niediig«  flach,  dar 
obere  Hand  nur  allraahlig  gewölbt,  der  hinlere  in  der^ 
Mitte  nm  die  Häiße  der  Höhe  des  Knorpels  auch  in 
der  Richtung  der  Breite  plötzlich  stark  verlielt.  Vou 
den  beiden  Hdrnern  ist  das  untwe  bedeutend  iäi^ger 
und  breiter  als  das  obere*    Die  seitliche  Oeffirang 

fohlt  .  ^ 

Der  ansehnliche  Ringknorpel  ist  an  den  Seilen 

und  hiulcu  weit  höber  als  vorn,  in  der  Mitte  hier  völlig 
dordibrochen,  ^ie  bei  den  Mustelen  nnd  den  daven 
geli'ennteu  Gattungen, 

-Der  Kelildeckel  ist  kleiher  als  bei  den  vorifgen, 
breit  und  abgerundet,  der  Vui  wärlszieher  sehr  ousclm- 
hell« 

« 
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#  • 

Die  Schnepf knorpel  sind  sehr  grols  und  vier- 
edüg,  und  kufoa.in  emea  iiiateni  inneni.  ^md  .äufsen^ 
jmd  einen  vordem  Fortsatz  aus* 

Die  keilförmigen  Knorpel  Aind .  amehnlich, 
länglich^,  senkrecht,  springen. etok  nach  oben  und  oa- 
Dien  vor» .        .  • 

Die  Sdmmritze  iat  weit ,  die  sehr  schwachen  .obem 
Stimmbänder  liegen  nach  aufsen«  nicht  vor  den  unlern| 
jj^ent^ichenStimmbiuideni«  •  Dies^aindseW  etark,  deutlich 
aehnig,  und  zwA^Qhen  beiden  fiudet  sichk  eine  anselm^ 
Jiafae'  Seitenta&cbe«  ,    ;  -  ' 

Beim,  Dachs  ist  dip  Bildung  sehr  verschieden« 
Der  Schildknorpel  bat  swar  ungeiaiir  dieselbe  Gestalti 
ist  aber  hinten  weniger  Hief  eingeschfaitten,  der  Ring* 
knorpel  nioht  durchbrochen^  der  Kehldeckel  weit,  grölsev 
und  spitzer^  diek^lförmigeu  Knorpel  sind  ▼iel  Ueiner,  so 
daiji  sie  gar  nicht  vorspringen.  Die  Stimmiitze  ist  auch 
hier  wdt,  dKe  antam  Stintoibitoder«nd  sdir  stark,  seh- 
xiig,  mit  dem  schneidenden  freien  Rande  nach  oben  ge- 
xldhlet,  die  obem  stumpf  und  i^em'ger  Tocspringend, 
die  Seitentascheu  liefer.  Leider  finde  ich  Cu  vier 's  Be- 
aohreibung.  0  nicht  völlig  mit  der  Natur  übereinsüm*» 
luend.  Nach  dieser  ist  der  fineie  Rand  des  untern  Stimm- 
bandes  aiemlich  stumpft  der.  des  obern  dagegen  scharf; 
allein  gerade  das  Gegentheil  findet  bei  allen  meinen  Ex** 
empiareu,  die  ich  theils  fiisch,  theils  in  Weingeist  gut  er- 
halten  untersoditet  Statt  Richtiger  finde  ich  Cuvier'a 
Angabe  9  dafs  die  Seileutaschoii  sich  in  zwei  Verlaugerun-, 
gen  ausdehnen»  Von  denen  die  ;ine  sieh  weit  nach  .oben 


1>  Levens«  lY.  £06. 
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unter  die  Zungenwurzeli  wo  sia  von  der  glddmamigen  nnr 
dnrch  den  Züngtenl:6lil<fecke1riia*8ltel  getrenht  s^y,  erstrecke; 
die  andre  nach  hinten  zwischen  den  Schild-  und  Ring- 
kttorpel  tSiiche.  '  Auf  jeder  8eite*  findet  sich  eine  an* 
sehnliche  Seitenlasche,  die  vorn  von  der  gleichnamigen 
und  breiten  durck  das  starke  Zungenbein -Kehldeckel* 
band  getrennt  ist,  hinten  bei  weitem  nicht  bis  zum  Ring« 
knorpel  reicht,  söüdeni  schon  in  de^  Mittd  Sicfaild^ 
knorpöla  aufliort.  Die  vordere  Verlängerung  ist  seirf 
Tiel  gi^fser  als  'die  eigentlichen  hintern  Seitentaschen^ 
und  ihr  ▼erfiSItnirsmafsig  enger  Eingang  durch'  einen 
kleinen  I  niedrigen  Yprsprung  von  der  hinten!  getrennt 

Frocyon  xmA  Nasua  hsibenr*  besonders  «ölxnn  weil 

höher]^,  gleichioils  nicht  durchbrochnen  JÜngknorpeL 
Der  Kehldeckel  ist  weniger  €jBif!B  ab  bcidi  -Dachs,  doch 
spitzer  als  beim  Bären.  Beide  Slinunbänder  bilden  sehr 
bittite.  Vorsprünge,  und^ die  Seitentasche»  sind: «uImw 
ordentlich  tief.  Bei  Procyon, ündet  sich  die  vordere  Ver- 
ringerung, "die' aber  kleiner  als  bei  Taam^  »ehmDid«  . 
lieh  und  noch  mehr  von  der  hinlern  getrennt  ist,  so 
dafs.  ihre  Mündutig  &eiei*  üegt,  und  sie  gva,tiU  eigw 
Sack  erscheint  In  beiden  hangen  beide  Tordere  Taschen 
nirgends  xusammen»  Bei  Nama  feiiltdie  vordere  Tascbe 
gane.'  -     ^  .  •       -  i  • 

Auch  beim  Igel  ist  vorzüghch  ^j«  ansefanlicke 
Gröfse  der  vordem  und  hintern  Stimmbaiider  und  der 
Sciteutaschen  mei*k\viirdig.  Sonst  ist  der  Kehikopi»  vor- 
süglich  der  dreieckige,  spitse«  nicht  eingeschnittne  Kdil* 

decket,  klein. 
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«  Beim  Maulwurf  ^ogt  der  gauce  Emling  In 
den  Kehlkopf  stark  in  die  Racheuhoble  vor  und  bildel 

eine  fast  überall  gleich  hohe  runflliche  Mündung.  £r  ist 
klein,  ohne  deutliche  Stimmbänder  und  Taschen  irgend 
einer  Art  Der  Hingkuorfei  ist  Terhältai£smsrsig  grols 
und  fast  knöchern«  "  * 

-  DerMauIwurf  wurde  nach  Jacob«  keinen  Kehl«« 
decke!  haben  *3»  indessen  ist  er  hier  in  der  That  sehr 
deotiichi  überragt  die  Seitenwande  des  JUblkopSi«  und  . 
bedeckt  den  Eingang  in  denselben  voUständig,  wenn  er 
annirkgeschlagen  wird«   Mehrere  ältere  ^chiiDuteller 
unter  deu  neuem  auch  Blusnenbach,  OuTieir,  sageu 
herüber  gor  nichts,  dagegen  haben  schon  Daubcuton^^ 
und  nach  ihm  Carua^)  «eine  Anweaenhe&t  beim  Maul«  ^ 
vurf  angegeben«   Carus  sagt  nichts  Ntiiefes,  Dau- 
benton dag^en  beschreibt  ihn  als  kurz  und  in  den 
MiHe  leicht  efa^geaciuMiten«    Ich  finde  ihn  nidit  Adir 
klein,  breit  und  stumpf  dreieckig,  wpi^gstcns  nicht  im-- 
«ner  i^iqgpidinitteo»  . 

Aach  bei  Chrysochloris  ist  der  Kehlkopf  im  Ganxen 
klein«  doch  weit  gröiser  ala  beim  Maulwurf!  Der 
.  Bingknorpel  lat  aehr  anaehnBdh  und  hoch,  gröfser  ala 
der  .Schildknorpel.    Beide  sind  hier  völh'g  verknöchert, , 
bei^onder«  der  Bingknorpel  t  die  Stimmbänder  ziemlich 
atark,  besonders  grofs,  weit  grofser  als.  beim  Maulwurf, 
ist  der  Kehldeckel,,  ao  dals  er  den  £iug4Ug  in  Kehl- 
kopf weit  überragt.    Er  ist  aehr  hoch  und  breitt  ™^ 


i)  Tslpa  «uropaea«  Jenae  1816.  37«  ' 

!Q 'Bel'Yalintlti.Ajuplu  zoot.  Blasius  anaL  anim. 
3)  BulToiU  YiU»  Oi.       .4>  ..2ooi.  6ia 
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sein  Torderer  Rand  In  der  Mitte  tief  eingeschnitten.  Die 
obere  Kchlkopfsmünduiig  springt^  wenig  vor,  was  iuler- 
easont  fst,  wdl  der  Kehldedt^  Iiier  weit  gröiser  th 
beim  Maulwurf  ist. 

Der  Kehlkopf  ist  bei  den  Fle  der  mausen  kleiOi 
springt  aber  stark  In  die  Rachenhohle  Yot»  Dfe  Hra^ 
knorpel  sind  nicht  verknöchert. 

Der  Kehldeckel  findet  sich  119dl  meinen  Unter« 
snchungen  unter  den  Gheiropteren  bei  allen  fle- 
dermausartigen,  ist  aber  sehr  klein,  bei  weitem  klei« 
aer  als  beim  ManlwnT£  Richtig  bemerkt  andi  Ou* 
Tier,  dafs,er  klein  und  weich  sey  »).  Blumenbach 
mid  nach  ihm  Jacobs  nehmen  daher  auch  seinen  Mm« 
gel  wenigstens  bei  den  mdMen  Flederm Susen  an, 
während  andre  Schriftsteller,  z.  B.  ältere  bei  Valen- 
tin  und  Blasius,  neuere  wie'Daubenton  3),  hierüber 
weder  für  die  hieländischen  noch  die  aubvv  artigen  Gat- 
tongen  etwas  aagen«  ^  v  ^  - 

jPallas  .dagegen  hat  Ihn  aus  PI  eephaht€$  besdule^ 
Ven  ui^d  abgebildet  ' 

•   X»  yierhindsf*; 

'  §.  47» 

Unter  ^enVlerh  an  dem  haben  die  MakfN,  wie 

ich  schon  iriiher  bemerkt  habe  einen  besonders  gro- 
fsen  Kehlkopf^*  Ich  fbmd  ihn  bei  L.  nwngos^  der  eine 


'  1)  Uqom.  nr.  509t        2)  YergL  Aast.  HI.  20^ 

3)  a.      T.  TilL  n.  X. 

4)  Naturgesch.  merkw.  Thiere.  III.  19.  Tab..  II.  5*- 

5)  Bei  Müller  de  hydrargyro  eU,  HaUa  ^SU5^^  p«  3^ 
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kleiue  Katze  niclit  au  Gi  üfüe  übertraf,  über  1"  lang  und 
faaJt  eben  ift>  weit^  und  eben  so  Terbitit  er  3ich,  ich 
mich  später  überzeugte,'  bei  L*  macaco  und  albifrQm» 
I4.  joHb^rom  nnd  JL.  numgos  kommen  in  der  Bildung  gans 
überein,  während  Lm  maeäco  unerwartete  Yerscliicden« 
lieilen  seigt. 

Der  Scliildknorpel  ist  besonder»  »dir  ansdhn-« 

lieh,  vorzüglich  bei  JU  mongos  und  albifixma  sehr  hoch 
«18  swei,  unter  einem  spitsen  Winkel  suMmoeentreten^ 
detf  Seitenhälften  gebildet.  Sein  vorderer,  gewölbter  Rand 
ist  hier 'In  der  Mittellinie  ansehnlich  der  hintere^- 
ausgehöhlte,  schwach  oder  gar  nicht  eingeschnitten. 

Bei  *L»  macaco  ist  dec  Schildknorpel  fast  um  die 
Hälfte  niedriger,  läuft  oben  in  eine  einfache  ansehnliche 
Spitze  ^us,  und  bat  in  der  Mitte  seines  unte^  Bandes 
«ui^  ganz  ungewöhnliche  Weise  einen  sehr  tiefen,  fast 
ein  Drittel  seiner  ganzen  Höhe  betragende|i  JSinschuitt. 
Beide  Horner,  Torsttgl|di  die.  untern,  sind  überall  an-> 
sehnlich.  .  v 

«Auch  der  Ringknorpel  Ist  ansehnlich^  doch  weit 

kidher  als  der  Schildknorpel,  oben  drei-  bis  viermal 
höher  äls  unten.  Beide  jsind  überall  yerknöchert,  die 
übrigen  Knorpel  weich.  Die  Schnepfknorp^cl  findo 
ich  bei  allen  Arten  sehr  klein  und  weich* 

Der,  Kehldeckel  Ist  ansehnlich,  breit,  rundlich, 
nie  eingeschnitten,  .      ,  .« 

Der  Eiligang  In  den  KeUkopf  ist  weit.  Bei  Zi^ 
Tnur  mongos  nnd  aJbifrons  springen  hinten  die  dicht 
au  einander  durch  die  Schleimhaut  de^  liegenden  Kehl- 
kopfs eng  verbundnen  und  nach  hinten  und  unten  ge- 
bognen Schnepfknoxpel  stark  vor,  so,.da|s^  eine.aufiiEd- 
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lende  Aelmlichkeit  mit  der  beim  Hasen  Toriioudueu 
Bildmig^  ehUteht  •  i     :  •   .  , 

Bei  macaco  sind  sie  <  dagegen  weit  eujtferut  ^ud 
Ueiii»         *  *^ 

Die  StimnritB«,  ist  ttbeAill  «ebr  weit. 

Beide  Stimmbänder  sind  sehr  stark,  die  un- 
fem  Imiter  als  -die  obem,  die'  ndelit^ .  wie  C  n  t  i  e  r 
aiigiebt,  weiter  entfernt  sind,  als  die  untern*  Die  ge- 
wöhnliche Sekeiitasche  Iii  sehr  ansehnhch,  .awiadten  den 
terdem  Sümmb&tdera  niid  dem  Kehldeckel  findet  sich 
eher  eine  mittlere,  kaum  kleinere.  v  \ 

jyie  Muakdn  md  Bender  sind  sehr  «tark. 

Im  Ganzen  bestätigt  hieraus  die  von  Cu- 
Tier  ^)  gegebne  Beschi^eibung  des  Kehlkopf«. 

Auch  bei  Sienops  finde  ich  den  Kehlkopf  ansehn«^ 
licli,  vorzüglich  den  Kehldeckel  noch  weit  grÖfser  als 
hei  Lemur,  den  Schildknorpel  hoch  und  nefaet  dem  Bing- 
ktiorpel  verlteochert  ^  IMe- 8chnep£^vmid'  kwil£^ 
Knorpel  bilden  auf  jeder  Seite  zwei  ansehnliche,  hioter 
einander  liegende  Erhabenheiten,' deneb  oben  nnd 
nach  innen  zwei  kleinere  kommen,  welche  sich  an  der 
Grundfläche  des  Kehldeckels  vereinigen.  ' 

Die  Stimmritze  ist  weit,  die' 8timmb|iiid^,  beson«* 
ders  die  obern,  springen  stark  vor,  wahrend  die  un- 
tern mehr  einen  dicken  Wulst  bilden,  die  Seitentaschen 
sind  ansehnlich  und  fliefsen  in  der  Mitte'  zwischen  dem 
Kehldeckel  und  dem  fichildknorp^el  zu' einer  nicht  uube- 

trächtkcfien  Höiile  koiamiiien.^  ' 

 '  .  •  .$.48,. 
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Der  Kehlkopf  der  Affen  ist  in  Allgcmefiien,  be* 
sonders  bei  den  Sapajou*s,  noch  mehr  bei  den  Ha* 
palen,  ansehnlich,  doch  kleiner  als  b^  den  Maki*s, 
vmd  springt  stark  in  die  Rachenhöhle  Tor»  Der  Eingang 
in.den  Kehlkopf  und  die  StimmriUe  sind  auch  hier  weit. 

•  De/ Schildknorpel  hat  nngefahr  dieselbe  Ge* 
atalt,  ist  aber  breiter,  niedriger  und  weniger  dacliför- 
mig,  an  seinem  obern  Rande  weniger  tief  eingeschnit- 
ton,  an  aeinemnnteni  ausgehöhlt  Beiden  Sapajon*s 
ist  er  gröDser  und  verhaltnifsmälsig  breiter  als  bei  den 
Guenona  und  Makakea^  wo  erhöhen  in  eine  längere 
Spitee  anslSafh 

Der  Ringknorpel  ist,  mit  Aus^afame  der  Ha« 
palen^  kleiner  nnd  niedriger  als  bei  Limur*  Bei  den 
Hapalen  ist  er  höher  und  grüfser  als  bei  diesen« 

Die  Schnepfknorpel  sind, wie  die  keilförmi« 
gen,  ansehnlich,  doch  die  erstem  nicht  so  grofs  als  boi 
J^nur^  Aiefseu  auciinidit,  wie  dort,  zusammen.  Haupt- 
sächlich  sind  sie  bei  den  Sapajou*«  und  Hapalen 
grofs,  wo  Torzüglich  die  keilförmigen  so  hoch  ala 
die  bchncpfkuorpcl  sind,  und  vorn  ein  faar  Vor- 
spriinge  bilden,  welche  den  Eingang  in  den  Kehlkopf 
in  eine  vordere  und  eine  hintere  IJa'Ifte  theilen.  Am 
kleinsten  £nde  ich  sie  bei  den  Guenons. 

Der  Kehldeckel  ist  besonders  grofs,  bei  den 
Hapalen  und  S  a  i' *  s  dacliiurmig ,  grofs ,  tief  eingeschnit- 
ten; beiden  Make ken-nnd  Guenons  kleiner,  flacher 
nnd  ohne  Einschnitt,  rundlich  dreieckig;  heim  Man- 
dril  ist  er  sehr  breit,  niedrig,  am  freien  lluude  ein-^ 
geschnitten« 

tf  sskers  ymniL  Aaat.  Tl.  35 
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Die  untern  oder  eigiaotliiilien  Stimmbänder  sind 
ansehnlich^  lirek^  sehr  frei  und  stark  sehnig.  Vorzüg- 
lich gilt  dies,,  wie  ^uvier  sclion  rirhlig'beme^^kt- hat, 
für  die  Sapajou*s;  unter -diesen,  wie  es  ^nir  scsl^eint, 
)>esonders  fiir  die  Hepa len.  ^  ' 

Ueberau  sind  dje  Seitein^iisclieii  sehr  ansebn- 
Udi  und  durch  eine  wMte,  nicht,  verengte  Mftndnng  in 
den  Kehlkopf  geoHh^L  ^  Yov^zugliph.  anseholich  sind  sie 
beim  Msgadrii»  r 

Die  Kehlkoplsknoi'pel  der  Affen  sind  im  Allge- 
meinen-  Tial  weieh^r  iind.  dümMr  ais  bei  den  Maki's. 
,  Uievon  machen  indessen  *  die  H  a  p  a  1  e  n  eine ,  meines 
WisseniT  noch  uiclit  bemerkte,  merkwürdige  Ausnahme^ 
>>Kehlkopfslai(nrpel,  nahientlich  d^  Schild  -  und 
Hingkuorpel,  «elbst  dicker  und  harter  als  bei  den  Ma- 
ki>  aind;  dec  Rin^knorpel  ist  sogar  Töilig  knö- 
cheiTn';  Bedingungen,,  die  lebhalt  an  die  Aehnlichkeit 
mit  eleu  Vögeln  erinnern. 

.  Von  den  Muskeln  bemerke  ich  nur\  dafs  ich  den 

Vorwär  tszi  eh  er  des  Kehldeckels  nur  bei  den  Sa- 
pajott*s  und  Hitpalen,  aber  auch  hier  sehr  scliwach, 
angedeutet  finde,  während  er  bei  den  Makaken  und' 
Guenons  ganz  fehlt.  *  ^ 

.        •   '  S.  49..  '  ^ 

Eine  merkwürdige  EigenthümHchkeit  mehrerer  A  f- 

f  en  ist  die  Anwesenheit  häutiger,  durch  die  Schleimhaut 
und  mehr  oder  weniger  dichtes  Zellgewebe,  gebildeter 
8äcke,  welche  immer  an  der  Brastfläche  des  KeMkopfs 
liegen  und  meistens  durch  eine  verhaltniTsuuiTsig  enge 
Mündung  mit  der  Hohle  des  Kehlkopfs  zusammenhäog^ 


i 
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Weile»  ibteGeifalt  nodi  GröTae  i«t  inniiep dieselbe,  und 

es  ist  nicht  uiiwalirsclieinlich ,  dufs  Geschlechts  -  und 
Allerrerschiedcnheiten  Statt  fimlen.  Dies  ▼ermiithet  Cu- 
yier  »)  für  die  Alterverschiedtiidieiteii  im  Allgemeinen, 
und  Camper  nimmt  namentlich  iiir  den-  Orang  AI-* 
terfersdiiedenheiten  an  Die  stäifare  EnCwicklong 
des  Sliiiimorgaiis  beim  Mäniichea  übeihaupt  macht  mir 
die  CreschlechtsTerschiedenheiten  sehr  Wltesoiieinlich« 

Ueberdies  fand  Busch  ^)  bei  einem  männlicheii 
Pavian  den  Kehlsack  von -der  GröDse  eines 

bei  eiuem  wetbiicheu  klein. 


Wahrscheinlich  sind  dies  dieselben  Affeu,  welcho 

Camper  untersuchte  ^},.  '  , 

Dafs  Allerverschiedenlicileji  Statt  linden,  wird  solmi' 
durch  eine  Vergleichung  zwischen  Camper.*s  Angabo 
Ton  der  Grölse  des  Kehlsackes  beim  Mandril,  und 
zweien,  welche  ich  vor  mir  habe,  sehr  walirscheiulich» 
£r  fand  ^)  bei  einem  groften  A^andril  den  aufgebla« 
senen  Sack  sieben  Zoll  lang  ond  über  vier  Zoll  "breit; 
Leider  gieht  er  die  Grüi'se  nicht  naher  an;  ich  hude  bei 
einem  Mandril,  wo  die  Länge  nmä  ScfaeRel  bis  au  den 
Zehenspitzen  4',  von  der  istluiauzc  bis  :cum  After  2*  be- 
ttrügts,  den  aufgeblasenen  Sack  wenig  über  V  long  und 
6'''  hodi  nnd  weit»  Bei  einem  andern,  etwas  kleinern^ 
ist  der  Sack  H^'  lang  uud  gegen  1''  hoch  und  weit, 


1)  XofiM.  IT.  d5a  ' 

2)  Natnrgescb.  des  Orang- Outaiigs,  u.  s.  w\  8.'  '|60l 

i)  De  raechahismo  org.  vocis  etc.  Groningae  1770.  p.  i^« 
4)  A.  a.  O.  Ida  A,  a.  0.  161. 
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Camper  giebt  das  Geschlecht  de3  seinigen  nicht  an,  die 
meinigen  aind-  Mde  Märnicheiu 

Da  Camper,  wie  bemerkt,  die  Gröfse  seinesMan- 
driU  leider  nicht  aagiebt,  so  läLst  sich  nicht  bestimmen, 
ob  Tielleicht'iadiTiduello  Verschiedenheiten  yorkommen, 
was  allerdings  nacli  der  bedeutenden  Verschiedenheit  zwi- 
aehen  meinen  beiden  Ezemplareii  aehr  wahrscheinlich  ist. 

.Dflndt.stiitomt  idelleicht  ubeirein ,  dafs  bisweilen  beim 
Weibchen  der  Sack  selbst  grölser  ist,  als  beim  Mann* 
eben.  So  finde  ich  ihn  bei  einer  tnännlichen  splanap, 
die  Tom  Munde  bis  zum  After  2'  6",  vom  Scheitel  bis  zu 
den  Zehenspitzen  4^  hat,  sehr  Idein,  kaum  8 breite  5'^' 
weit  und  hoch,  bei  einer  weiblicben,*  die  vom  Scheitel 
bis  zu  den  Zehenspitzen  höchstens  3',  vom  Munde  bis 
nun  After  2'  iiat,  nach  allen  Richtungen  über  1^^  weit. 

'  Bei  S»  inutta  mid  qrnomolgos  habe  ich  dagegen  den 
Sack  im  Männchen  immer  wenigstens  doppelt  so  groTs 
als  im  Weibchen  gefunden,  wem  ich  auch  Individuen 
•  von  ganz  gleicher  Gröfse  verglich.    So  war  z.  B.  hei  zwei 
S»  xmaif ,  deren  JLänge  vom  Munde  zum  Aller  1S^\  vom 
.  filchaitel'  m  der  Zehenspitse  gegen  3'  betrag,  im  Müm;^ 
chen  der  Sack  9'"  breit,  6'"  hoch  und  weit,  im  Weib- 
chen nmdlich,  nach  allen  Richtubgen  nur  4-^^^'  weit 
Jn  deroelben  Gattung  haben  sie  wohl ,  wenigstens 
nach  meinen,  Untersuchungen,  immer  dieselbe  Lage, 
und  für  jetzt  wenigstens  glaube  ich  die.  Frajjpe  von  Ca-* 
rus,  „ob  die  Entstehung  und  Ausbreitung  dieser  Säcke 
selbst  dem  Orte  nach  bei  verschieduen  Individuen  einer 
Art  häufig  verschieden^seinmögen^l      verneinend  beant« 


1)  Zoot.  613.  Note  .  c 

I 
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nur  den  Umstand  an,  dafs  er  ihn  bei  5.  rosalia  niclif, 
nach  CuTier*s  Angabe,  zwisdien  King^  und  ^cliiid-- 
Icnorpel,  sondern,  wie  in  den  meisten  Äff eiiy  amrischen 
diesem  und  dem  Zungenbein  gefunden  habe.  Ich  konnte 
diesen  Affen  leider  nicht  untersuchen,  bin  also  nicht 
im  Stande,  zu  beurtbeilen,  ob  wiriilioh*  individuelle 
Verschiedenheiten  vorkommen,  oder  ob  und  von  wem 
Tielleicht  ein  Versehen  in  der  Untersnchong  begangisn  . 
wurde. 

Vielleicht  ist  dies  1)  durch  die  ansehnliche  Grofse 

und  Härte  des  Riiigknoq)els,  de;i-,  >vie  ich  vorher  be- 
merkte^ bei  den  Üa palen  selbst  knöchern  ist,  und 
2)  durch  die  Hohe  des  Zungenbeins,  wodurch  es  dem  * 
Schildknorpel  sehr  ahnlich  wird,  veranlafst  wurden,  in«  * 
dem  aus  beiden  Gründen  leiclit  der  Ringknoipel  iiir 
den  Schildknorpel  gehahcu  und  der  vom  Zungenbein 

Terdeckte  weichere  Schildknorpel  übersehen  werden 
konnte. 

Am  gewöhnlichsten  findet  sich  dieser  Sack  weit 
nach  oben,  und  liü'ngt  durch  eine,  zwischen  dem  Kehl- 
deckel und  dem  Scliildkuorpel  in  der  Mittellinie  befind- 
liche, gewöhnlich  TerhältniTsmäTsig  enge  OeiTnung  mit 
der  Höhle  des  Kcliikopfs  zusammen.  ^So  verhalt  es  sich 
bei  den' meisten  Affen  des  alten  KouÜuenls.  Kamentlich 
giebt  Cnvier  au,  dafs  er  ihn  bei  Senmopithecus ,  den 
JVIa  k  a  k  e  n ,  Inuus,  C/nocephalus,  den  M  a  u  d  r  i  1  e  n  ge- 
ftmden  habe,  sagt  aber  für  die  G.u  eno  ns  nichts  Frü- 


1)  R.  aiiimal.  I.  91  —  99. 
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her  sprach  er  ihn  5.  hamadryas,  rubra,  sinicGf 
&  manUf  sabata  ab,  schrieb  aber  einer  neuen ,  die* 
ser  na^e  ▼erwandten  Art  einen  kleinen  Sack  ani; 

Ich  fand  gleichfalls  bei  einer,  5.  sabaea  uahe  ver« 
wandten,  yielleichl  der  von  Ca  Tier  unlersochten  Art 
einen  kleinen  "Sack,  doch  war  es  ein  Weibchen;  eben 
so  sehe  ich  ihn  bei  mormong  cynomqigas,  6.  por- 
eariayS.iniat9,  S^sphim,  aoch  bei  grofsen  Exemplaren, 
kleiu,  dageguu  jschr  groi's  bei  6'.  aethiops,  S»  JuJigmosa, 
nemestrina  in  allen  von  mir  untersuchten  Xhieren. 
Auffh  bei  einer  weiblichen  S.  rubra  finde  ich  ihn ,  gegen 
CuTier,  und  nicht  unbetrachtUch* 

So  ist  er  auch  nach  Camper  beim  Or'ang  an- 
sehnliclx  *).  In  einein  drillen  ')  Exemplar  war  er  weil 
grör&er  jils  in  den  beiden  ersten,  indem  er  fast  bis  zum 
hintern  Ende/  des  Brustbeins,  über  die-  Schlüsselbeine 
^veg  und  bis  zu  den  Schulterblallern  reichte,  vorn  zuni 
Theil  Tön  den  Brustmuskeln,  hinten. weit  yon  den  Kap* 
penmnskeln  bedeckt  war«  '  Er  sagt  leider  nichts  von  der 
Gröfse  und  dem  Geschlecht,  sondern  erv^iüiut  nuv«  dafs 
si^h  der  Sack  mit  dem  Alter  vergrÖCsere. ' 

Bei  den  Orangs  scheint  er  allgemeiu  vorzii- 
kommen,  üifnet  sich  aber  liier  nicht  an  der  angegebnen 
Stelle,  sondern  in  den  obem  Theil  in  die  Kehlkopfs- 
tasclie,  die  von  dem  untern  durch  eine  Scheidewand 
getrennt  ist  Auch  hier,  liegt  diese  Oeffiiung  zwischen 
'dem  Schildknorpel  und  dem  Zungenbein*  Der  Sack  ist 

1)  Le^ons,  IT.  <601.         '    •  ^ 

2)  A.  a.  O.  156.  Taf.  UL  158.  Tat  IV.  • 
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Juei*  doppelt  tmd  hängt  mit  dem  der  andern  Seile,  nn- 
^  geachtet  er'  durch  Zellgewehe  äbfaerlich  ifioht  nrit  ihm  * 
.TerbuAdeu  ist,  nur  durch  die  Hohle  des  Xeijlkopfs  zu- 
sammen.  Nach  Camp«r  aind  heida  Sü^b  oft  sehr 
imgleicli,  überhaupt  in  der  Anordnung  verschieden,  in- 
deifi  die  beiden  «Siicke  bisweilen  mit  einander  vereinigt 
sind.  Der  linke  acheint  gewöhnlich  kleiner  als  der  rechte 
£U  seyn 

Bei  SlerOor  geht  gleichfalls  yon  jeder  Seitentasche 
ein  ansehnlicher  Sack  ah^  der  Sn  den  stark  ausg^öhl- 

leu  Zungcuheiiikürper  tritt;  beide  sind  gleiclifalls,  we« 
nigstens  bisweilen,  sehi;,  ungleich,  so  dals  Cnvier  deip 
^  rechten  allein-  fast  die  ganze  Höhle  des  Zungenbeins 
angefüllt  fai^d,  während  sich  der  linke  sogleich  en« 
-  digle  *).  ^ 

Beim  Koai'ta  (6'.  paniscus)  findet  sich  gleichfalls^ 
ein  ansehnlicher  Sack,  der  aber  nac]\  Cnvier  nicht  an 
der  gewöhnlichen  Stelle,  sondern  zwischen  der  Lufl- 
röhre  und  dem  Jlingknorpel  liegt,  auf  den  unstreitig 
schon  Camper  ')  aufmerksam  gemachf  und  den  Cn- 
vier näher  beschrieben  hat.  Nach  Camper  ößnet 
sich  übrigens  dieser  Sack'  an  der  gewöhnlichen  Stelle^ 
indem  er  ansdrücklich  sagt,  dab  sich  in  der  Wund 
des  Kehldeckels  die  Oeiluung  £ade. 

Zwischen  die^  Bildung  steht  die  yoq  Ouvietf 
wie  schon  oben  bemerkt  wurde,,  für  S.  rosalia  angtf» 
gebne,  wo  sich  der  Sack  zwischen  dem  King-  und 
Schildknorpel  öfiBiet 
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Cuvier  fand  diös^en  Sack  weder  bei  S.  /accJius, 
noch  bei  S»  midas,  und  aiu^  ich  komitA  ihii  bei  Iräinom 
TO»  beiden,  nngeachtet  ich  :iroi^glich  vom  erstem  yiele 
Kxfiiiipkre  uoteraachle,  wahrnnihmeA.  . 

. .XJU   Zweihäader.    "    '  •        *  • 

-*       •         ' '  §;  50/  •      -  ' 

Beim  Mensclieii  hat  der  Kehlkopf  viele  Aehn- 
lichkeit  init  dem' d(:*r  Affen,  yorzüglich  derer,  die  ihm 
am  nächslcTi  slenoii;  nur  ist   er  dort  niedriger,  na» 
mSntÜch  der  Schild-  nnd  RingknorpieL    Der  Kehlde* 
cker  ist  dagegen  gröfrfcr  inSd  freier.   Die  Schnepfknor- 
pel sind  gleichfalls  gröfser,  höher.,  fester  mit  dem  King- 
luiorpel  velrbunden  nnd  liegen  weiter  nach  hinten;  die 
Ilornciien  sind  deutlicher ,  dagegen  fehlen  die  keilförmi- 
gen Knorpel  iutit  immer.  Der  Schildknorpel  iat  an  sei- 
nem obem  nnd  nntem  Rande  weniger  tief  elngeschnit* 
ten,  die  Horner  sind  grofser.    Die  Seitenlaschen  siüd 
¥ie)  schwächer;  eine  mittlere«  der  Kehlsack,  Jcommt  nie 
tor ;  alle  Knorpel  'sind'  Härter.    Meilewürdig  ist  die  an- 
sehnlichere Gröfse  der  Seitentaschen  noch  beim  reifen 
Fötus.    Zugleich  ist  die  isexuelle  Vefrschiedenheit  hier 
bedeutend  gröfser  als  bei  andern  Säuglliieren,  indem 
beim  Weibe  alle  Knoi'pel  Tiel  weidier  sind  und  der 
ganze  Kehlkopf  gewöhnlich  um  ein  Drittel  kh&ner  ist  al& 
beim  Mamxe«     '  ' 
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